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Vorwort, 


Seit Veröffentlichung des erften Bandes find mir noch einige 
Nachträge zugegangen, hauptfählic von Bürgermeifter Ahlers in 
Neubrandenburg, Herrn Burmeiſter in Körkwig, Lehrer Jacoby in 
Neubrandenburg, Lehrer Shwark in Rlodenhagen, früher Küfter in 
Belkin, einem meiner fleißigjten Mitarbeiter, und vom Steuer- 
beamten Ziegler in Roftod. Auch Hat Nerger, der um den zweiten 
Band fid) in gleicher Weife wie um dem erften verdient gemacht, 
während der Correctur bei den Gebräuchen mandes hinzugefügt. 

In dem vorliegenden zweiten Bande ift ohne Frage die 
Abtheilung der Segensformeln und Beſprechungen diejenige, die 
dem Fahmanne das meifte Neue bieten wird. Ich war jelbft über 
die Neichhaltigkeit der hier fließenden Quellen erſtaunt. Zugleich 
ermöglicht die Heranziehung älterer Quellen, wie fie aus den 
Herenprotofollen des jechzehnten Jahrhunderts, ©. 5 ff., mitgetheilt 
find, in diefem Falle das treue Feſthalten des Wortlautes zu vers 
anfhaufihen, der während eines dreihundertjährigen Beſtehens 
ſich faft gar nicht verändert hat, was uns wieder Rüchſchlüſſe auf 
nod frühere Zeiten geftattet. 


* 


Vv 


Nicht aufgenommen habe ich die Kinderfpiele und Kinderreime; 
nur Einiges daraus ift bei Gelegenheit einzelner Thiere und Feſte 
mitgetheilt worden. Ich behalte mir vor, das hiefür sem: 
Material ein andermal zu veröffentlichen. 

Die Sammlung ift in Meklenburg von allen Seiten freudig 
begrüßt worden. Keinen fehöneren Lohn meiner Arbeit konnte id) 
mir wünſchen. Möchte fie recht zahlreiche Nachträge hervorloden; 
id will mir gern gefallen Laffen, daß mein Bud dadurch unvoll- 
ftändig wird, wenn es nur das erreicht, daß auf feine Vers 
anlafjung Alles zu Tage Tommt, was an Boltsüberlieferung im 
Mektenburger Lande noch lebendig iſt. 


Heidelberg, 23. September 1879. 


&. Rartſch. 
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Gebräuche und Aberglaube. 


vauiſc, Derfenburg. Sapen. HT. 


Alp, Mahre. 


1%. Gegen den Alpdrud, “dat Mortriden’ (Günther in den 
Meklenburgiſchen Jahrbüchern VIIT, 206 und Beyer dafelbft XX, 162) 
meint man fid) [hügen zu können, wenn man das Schlüffellod ver- 
ftopft, das ausgezogene Schuhzeug fo ftellt, daß die Spigen nad) 
der Thür Hinweifen und dann rüdfings ins Bett fteigt (Saubert im 
Meklenburger Schulblatt 1862, ©. 341). 

Stiller 3, 38. NO. 197. — Quid sit bie Maare, welhe bie Leute reitet, norunt 
omnes, quibus non ignotae sunt fabulac. Selecta jurid. Rostoch. VI, 47 (1752). 

1°. Lege einen ftählernen Gegenftand, etwa eine alte Schere, 
in das Bettſtroh; oder fee beim Hineinfteigen ins Bett die Pan— 


toffeln verkehrt, mit der Spige vom Bett abgekehrt, dor dasfelbe. 
Elbgegend. Lehrer Kreuger; Lehrer Lübsdorf. 


1°. Der Leidende laſſe feinen Urin in eine neue veine Flafche, 
hänge diefe drei Tage lang in die Sonne, trage fie dann ftill- 
jchweigend an ein fließendes Waſſer und werfe fie rücklings in das— 
felbe hinein. 38. 544. 

2. Morentaden Viscum album. 

3. P. Schmidt im Noftoder Weihnachts-Programm vom Jahre 
1743, ©. 2 n. 4: Takken s. Zacken ramos significat. Et per 
Maren, Marr vel spectrum intelligitur, quasi diceres ramum ma- 
gieum, a magiea vi, quam nullibi fere non illis tribuunt, vel 
verbum maren i. e. impedire, quia hi rami moratorii s. ligatorii 


sunt, ex quibus gluten fit aves detinens.’ Sqiller 8, 37. 
ı* 


ir 


Irrlichter. 


3. Die Irrlihter find die Seelen ungetaufter Kinder. 

Xüfter Schwartz in Dellin. Vol. NG. 234. 

Kinder, die vor der Taufe geftorben find, finden Feine Nahe, 
fondern werden Irrlichter. Behm in Pargim. 

4. De Irrlichter fünd Landmeters, dei gegen de armen Buren 

falſch meten Hebben um dei nu tau Straf mit 'ne gläuendige Met— 
ked rümlopen möten. Naabe, Boltsbud 229. Vgl. NO. 299. 


Teufel. 


5. Der Teufel geht als ſchwarzer Hund mit fenrigen Augen um. 

6. Der Teufel hat Pferdefüße. Sosers. 

7°. Wer mit Licht in den Spiegel ficht, dem gudt der Teufel 
(anderswo der Tod) über die Schultern. Augemein. Secretär Fromm. 

7°. Abends darf man nicht in den Spiegel fehen, fonft fteht 
der Teufel Hinter einem und guckt auch hinein. Agemein. 
8°. Abends darf man nicht “fleuten’ (pfeifen), fonft tanzt ber 
Teufel danad). Küfter Schwarg in Bellin. 
&. Wenn 'n in 'n Düftern fleutt, fo fleutt de Düwel mit. 
9. Schmidt aus Gadebufc. 
8. Wer am Abend im Freien flötet, ruft den Teufel. 
Cand. Nitter. 
8°, Am Abend darf man nicht flöten, denn ſüs freut fit de 
Dawel; Mädchen dürfen überhaupt nicht flöten, denn leuten Dierns 
degen nich, fleuten Dierns Feigen feinen Mann.’ Hoflberf in Parhim. 

9. Bei Regen und Sonnenſchein zugleich fattet der Teufel feine 
Töchter aus. Monatefgrift 1791, ©. ad. 

9. Warum man Niefenden Geſundheit wünſcht? 

Der Teufel Hat ein groß Negifter, in dem die Namen aller 
Menſchen ſtehen. Darin lieſt er, wenn ſchlecht Wetter iſt und fonft 
aus langer Weile, und jedesmal, wenn ex den Namen eines Men- 
ſchen ausjpricht, muß der Betreffende ‘pruften‘. Deshalb wünſcht mar 





ihm Glück. Aus Gadebuſch und Rehna; Seeretär 2. Fromm. 
10. Dat di de Drohß hahle, dieunt plebeji patrii, male 
cupientes. 


Selecta Jurid. Rostoch. Y, 48. Pier auf Drufus gebeutet! Bpl, Beper in ben 
Dettenburg, Iaprbilgern 20, 171, Anm. 1 


Hexen. 


11. Auszüge aus dem Noftoder Criminal-Protokoll-Gerichts- 
buch (16. Yahrhundert). 

Anno XLII (1543) des Frigdages na Anthonij qwam Annde 
Ratken bordig to Lubele vor gerichte umme erer thoverie willen. 
Thom erſten Hefft Annde Ratken apenbare befant, bat fe Clawes 
Zacharias frowen alße der Eggerfchen hir to Roſtock eynen göthe 
in dußent duvel namen dor de dören gegaten Hefft; dat hedde fe 
darumme gedan, dat de Zaharisiche fe umme eynen gulden, den fe 
er noch was ſchuldich gebleven, alfe Be in der Laftöver ftraten in der 
potterie tho der tidt noch wanende was, er ſtrackes webder to gevende 
gemant hefft, und is inth veffte jar vorleden. 

Item desßen göthe to malende hefft fe van eyner lynnen— 
wewerjchen mit namen de Kobrowſche bynnen Bützow wannafftic) 
geleret, de de nu wol IT jar Land both geweßen is, vnd ſcholde 
ene Fo malen wo volget. Sze ſcholde ere eghene water III donre— 
dage na maldander to Hope fammelen vnd fniden denne up jeder tidt 
ere eghene negele van henden vnd vöten in dat water vnd wachen 
danne de hende vnd vöte dalwert dre male im dem ſulvigen water, 
dat Fe Bo dre donretage na maldander geßammelt hedde, und geten 
denne dat fulvige water in dußent duvel mamen dor de bören, bei 
Be idt gumde vnd de er wes to leide gedan hedde, wo od geſchen is. 

Thom anderen hefft U. R. befant dat Fe up de fulvige tidt 
1 denſchen witten, den Fe od in dußent duvel namen to fid geweſſelt 
hedde, welderen ße im eym döfefen gebunden vnd der dorgemelten 
Zacharieſchen under dat bruggenbreth by 1 ften geftefen hedde, in 
der menunge bat fe jo feine koplude krigen ſcholde vnd ere vödinge 
ebder neringe mochte entagen vnd verringert werden. 


1543: befennt Claws Lubow: dat he van der Geweſchen to 
dem Mikenhagen gelert hefft, he fcholde eynen luns im drier duvel 
namen uth dem wagen memen, dar de man up eynen ſundag mit 
tho der mofen gewweßen were, vnd ben fulvigen luns ſchole he den 
luden, den he wat qwades gunde, in drier duvel namen dor bat dore 
effter dören in de erde flan, alßo dat dat ve dar aver ginge; fo 


ET 


ſcholde den luden ere qwick vnd ve gelich alfe de dad) vorgan vnd 
ummefamen, Item dith ſulvige hefft de Hans Moltken tho Warſtorpe 
up eyn mall gedan vnd de luns is od noch im der erden gefunden 
worden. 

Thom drudden male hefft he bekant, dat he dat korne up dem 
ſtucke, dar Jacob Schillinges alße ßines nabers perde van gegeten und 
beßabbet hedden, hefft affgeſneden vnd dat ſulvige in drier duvel namen 
in eynen rhoheden vademen gebunden vnd in den rock gehenget vnd 
gelick alße dat korne na der hant verdorrede, ßint ock ſynes nabers 
perde verdorret vnd vorgan vnd thom lateſten geſtorven. 


Thom vifften hefft CL. 2. befant, dat he den luden, de 
dar gelt edder anders wes vorlaren hebden, gelert hefft, Fe 
ſcholden III eynftemmelinge up III fondage na maldander baven 
to hope boghen und de fulvige in drier dubel namen to hope binden 
und dar eynen groten fien in den drin fondagen tusken up de twige 
leggen, und gelid ale de ſten die ſtemmen befiwaret, alßo ſcholde od 
des minfchen herthe, de bat gelt edder anders wes hedde, beſweret 
und bange werden, dat he nicht rowen ſcholde, er he dat jene 
wedder to der ſtede brochte: dit hedde he od van der vorgef. 
Geveſchen geferet. 

Thom often hefft Clawes Lubow befant, dat he Pawel 
Wilten tho Wieghendorpe, dem ßyne perde frank und im dele aff 
geftorven weren, gelert und vabt gegeven hefft, he ſcholde nemen 
eynen perdefop van den geftorven perden und graven den im den 
perbeftall in drier duvel namen, und fo de jene, de idt ßynen perden 
angedan und betovert Hedde, dar inth huß qweme, ſcholde doff und 
blinth werden, wo od der frawen, de dar im dorpe up dem 
karckhave plach to wanende, weddervaren is und is II jare vorleden. 

Thom ſoveden hefft C. 2. bekant, dat he Hinrich Kegebene 
tho Nienhußen dorch ßyne geiſtere den gevel van ßynem huße hefft 
dale werpen laten, darumme he ene im pingeſten vor eynen toverer 
geſchuldet hedde. 

Thom achten hefft he bekant, dat Clawes Kanter tho Glaßow 
im lande tho Wenden, dem ßin korne up dem acker vordorven was, 
gelert hefft, he ſcholde van ßynem acker III Hantfull erde nemen und 


— — 


in ßynen rechteren ſcho gethen und dat ſulvige ertrike in drier duvel 
namen up ßynes nabers acker geten; dat korne ſcholde ock ßo vor— 
derven alße Bin vordorven was. Hir vor hefft He em XIIII ß fund. 
gegeven und is geweßen in der vorgangen vaſten. 


Anno 1556: Catharina Witten befennt: dat er Jacobus Kieden- 
dorp hedde geheten und bevalen, ße ſcholde eynen nien poth van 
eynem ftovefen groth kopen in aller duvel namen; darna hedde fe od 
dre ftale natelen kopen mothen od in aller duvel namen, und deſße 
kopenſchop mit dem potthe und natelen is geſchen up eynen ſonn— 
avende avent, und folgendes des fondage morgens dar na hedde 
fe den poth genamen umde gind dar mit hen by de Bagemolen, 
und hedde dar dat water jegen den ftrom in den pot gefullet im 
alle der mamen, de de macht Hebden Hans Stollenkoppe und ßyne 
frowen tho S. Jurgen wanende tho betoverende. Darna hedde Be 
dar fulveft under dem trage by der molen dre flinthftene in aller 
duvel namen genamen, alge er Jacobus od bevalen hedbe. 

Item fe befent wider, bat Be des fulvigen dages ben poth 
mit dem water ftenen und matelen up dat fur geßettet und aver 
I ftunde land hedde Reden laten, dar tho hedde fe eyne meßforcke 
1 male in bat für geftefen und de thynde gloygich gemafet und de 
darna upgerichtet by dem fure und aver ende gefettet, bar na weren 
dar wol by eynem ftige freghen baven den poth flegende kamen, alßo 
dat ere thom lateſten was gruwende worden, umd vorleth den 
poth und gind hen im Stollenkoppes dorußen, dar Jacobus fat, 
md ale Be nhu webder in den hoff qwam, done was de poth alle- 
wege. — Jacobus Kiebendorp befennt ſich zu diefem Zauber und jagt, 
er habe dies Stück in einem Buche, das er von Carin Moltken ber 
fommen, gefunden. Er muß darauf die Stadt Roſtock und ihr Ger 
biet gänzlich verſchwören, er ift aus Melluinge in Prußen, gebürtig. 


1560 befennt Catharina Wolgemodefche, bordich van Hambord), 
dat fe eynen poth ful tuges van adderen vnd langen, de Be thom 
eften up der röſten gebraden hedde und meld dartho gedan hedde, 
in aller duvel namen tho gemafet, und uth bevel eres emannes hedde 
he dat ſulvige thogemafebe tuch der Arnt Peterſchen der Hafefchen in 


— 


aller duvel namen vor ere doren gegaten. Auch hat ſie mit dem Teufel 
Beelzebub gebuhlt, der in Geſtalt eines jungen Mannes ſie beſuchte. 


1568, 9. Auguſt, bekennt Tilske, aus Roſtock: daß fie goete 
gegoſſen; den erſten ghoet aus Waſſer, welches fie gefüllet gegen 
den Strom, und Mehl darin eingetunkt in duſent duvel namen, auch 
ſchapfonye für 1 Witten, und von der galgen tho Güftrew, und 
von dem Nade vor ©. Peters Thor, Erde von einem Grabe, wo 
einer todtgeſchlagen, und don einer Pogge, und als fie den Guß 
Hingegoffen, fagte fie: lieg da im dufent duvel namen. — Einmal 
kam der Teufel zu ihr umd fagte: du muft auch ein Mal up Blafes- 
berge; fie wollte nicht, da drohte er ihr den Hals emtzwei zu 
brechen. Er befahl ihr, auf den Bejen zu figen. So kam fie hin, 
hat dort gegefjen und getrunfen, viele Frauen und Jungfrauen waren 
da, die fie nicht kannte; denn e8 war düftre Nacht. Auch hatte fie 
getanzt, und der Teufel tanzte mit feiner Braut voran, er hatte ihr 
einen goldenen Rod gegeben; im Tanze fielen viele Hin, und eine 
fiel über einen Blod. Da lachte der Teufel und fagte: alle, die 
gefallen, ſeien fein. 


1569, 2. Auguft, Theina Blefen befennt, daß fie zaubern 
von der Schütteſchen und von der Hans Millerſchen gelernt; die 
gaben ihr einen Teufel, der hieß de Jochim. Den erften Ghöt hat 
ihr die Schüttefche gemacht in einem irduen Pott von Whait, Ghalle, 
Brunſylle, Rhöde weitenklye und von dem. Waffer, daraus die Färber 
ihre Lafen wachen. Sie könne die Leute bezanbern, wenn fie nur 
fefefen hebde uht ehren Moden, unde bernde die ſulvige tho pulver, 
und gäbe e8 den Leuten zu trinken, die müßten ihr dann folgen, 
wohin fie wollte. Auf S. Walburgs-Nacht ſei fie auf dem Blocks— 
berge gewefen; die Schilderung faft ganz fo wie vorher. 


1570, 13. October, befennt Paul Mröger: er habe in bie 
Kriſtalle zw fehen gelernt; wenn er des Menſchen Namen wußte, die 
whor mit verdacht wher, jo nahm er die Kriftalle, und ſprach dar- 
über folgende Worte: Der hillige licham, dat Hillige teftament, dat 
facrament und der [eve vader im hemmel, do die up, im namen deß 


— — 


vaderß, des ſohns und des hilligen geiſtes. Dann fähe man einen 
weißen Engel, und der Menſch kame auch darin zu ftehen, und der 
Engel weife den Schuldigen. Ferner befennt er, daß er up Blocks 
Berge gewefen, der Böfe kam zu ihm, er fagte: Du halt mit nha 
der Bletze; er habe geantwortet: was ift die Bletze, worauf jener 
erwiderte: dat ſchaltu wol balde jehen; und jo fei er dort geweſen 
und habe dort gute Koft gegeſſen umd ſchön Bier aus Gläfern ge— 
trunken. Einer von den Böfen, Kulen Eif genannt, tanzte vor mit 
einer Beckerſchen vom Sunde, Meyerſche genannt, Paul tanzte hinter 
ihr her mit einer Fran Geſeke Nyemans genannt, van Barte, er und 
die Frauen wären gefallen, umd jeder mußte Namen und Zunamen 
nennen, und warb aufgefchrieben. — Weiter befennt er, daß er Hans 
Kedingen ther Sulte die Kuh bezaubert, diß Jahr im Sommer, 
daß fie feine Milch geben follte; das hatte er gethan mit Todten 
Erde, die er geholt in aller Teufel Namen, und in derjelben Namen 
dor die Thür gegoffen, da die Kuh über gehen mußte. — Ebenfo 
habe er einem andern bie Pferde mit Todten Erbe bezaubert, einem 
andern zwei Pferde zu Tode gezaubert, dazu brauchte er Menfchen 
Haar, Wolfs-, Hafen-, Fuchs-Haar und Hundes Dred. Dies habe 
er in aller Teufel Namen in einen Pott gethan und in die Exde 
gegraben, wo die Pferde über giengen. — Berner hatte er einen 
Kerl, Jacob, bezaubert, weil er Auftin van de Lue thom Schulen- 
berge ein Perdt weg gereden: er nahm den felen (Sieh, dar dat 
perdt den dag im getredet, und den wet darut gej—hrapet, dreimall 
in aller meifter name der duvelen und inf feur geworfen und ger 
ſecht Jacob du ſchalt töfen in aller duvel name’ drie mhal, derna 
henge hie dem ſelen up einen fetten balden, aver ein ſpan vul 
waterd. — Auch Habe er mehreren einen goet gegaten. 


1576, 9. März, befennt Trina Kempen, fie habe von einem 
Kerl, Diedrich, gelernt: fie ſollte brechen neunerlei Holz in aller Teufel 
Namen und Holen drei Steine in derjelbigen Namen, umd einen 
neuen Pott faufen ungedinget, in derjelbigen Namen, und laſſen uns 
vernuget weß bitten in dren unterſcheitlichen malen umb Gottes willen 
undt in den poth wegk machen uud nhemen den Som von des 
Minſchen hembde und mafen ein licht davon und ftidens ahn in aller 
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dufel namen und laſſen ſich drierley minge geben. Sie bekannte 
ferner, daß fie die Fiſchlbeckeſche und der Kupperſchmedeſchen Kinder 
und ander mer gebadet in ſolchem Holy, fo ir in aller duvel namen 
gebrochen, zu dem ende, das fie inen damit helffen wollen. Belande 
das die böme, davon ſolch holy gebrochen, darnach verjunden, wen 
den Peuten die Trandheit verginge; wen inen aber die Frandheit 
nicht verginge, jo blefen fie groen. 


1576, 28. März. Margretha Gudowen bekennt, fie ſei im 
©. Wolpurges nacht auf Blocksberge gewefen, habe mit dem Teufel 
hintenan getanzt, fie fei gefallen, da habe er gelacht und gejagt 
num mußt du ſterben'. Der Spielmann hieß Rölicke. Der Teufel 
kam zu ihr wie ein ſchwarzer Bär und fragte: willſt du mein fein? 
Sie antwortete: Soll id) dein fein, fo magft du mid, nehmen und 
hinführen. Er führte fie in der Nacht dahin, eine Stunde lang, fie 
war eine Stunde da, hat auf Banken gefefjen, und gegeffen ‘von 
dem Tiſchte fo mit grefe beftrowet, die grapenbrabe wer ſwartz ge- 
kochet geivefen, mit peyer, und hette fwarg broth gegeffen, wer füße 
gewefen, und hetten voth bier getrunden uth glefern, und die Tod 
Hette Ruße gehiegen, die die Loft aufgetragen, und wer roth ger 
Hleidet geweſen, und hette ein ſwartz hoeth aufgehabt.’ ALS fie gegefien, 
führte er fie fort und ſetzte fie bei ihrem Keller ab. Sie lernte das 
Zaubern dor meunzehn Jahren don einem Weide, Trina Grabow, 
bei Wolgaft bortig, die vor drei Jahren dajelbft gebrannt worden. 
Sie that es einer Frau an mit ihrem eignen und mit Fiſchwaſſer, 
worin fie den Teufel gebadet, daß fie an allen ihren Gliedern Leiden 
jolte, den fie folchen goeth gegofien auf einen Donnerftag Abend 
vor die Thür. Bekandt dns fie dieſe Frauwe wiberumb geböteth, 
den fie Hette fie auf einen Mitwoden Abend auf den Meshop 
gebradjt und iv befolen, das fie müffen ires Mans rock umbhengen, 
do hette fie alſo geſprochen: 

Ich böthe deß, 

ich weiß nicht weß, 

fo lauter und Kar, 

als Iheſus Chriftus warth geboren von der reinen jundffer Maria, 

fo war jol dir gehulffen werden; 
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und ferner hatte fie der Frawen ein plumd’ vor die augen gebunden 
umd wedder inf Haus gebracht und im Ihefus namen zu bedde gelegt, 
und inen verbotten, das fie den abend folten fein Licht anftiden, da— 
mit fie dem dufel nicht fehen folten, den fie den dufel dahin gehalten, 
das er müfjen die Frandheit von der frauwen wenden auf den och— 
jen. — — Belande das des Jungen bruder fie gedrowet, er wölle 
fie bernen Laffen, do Hette fie den jungen twidergeböteth und gejagt: 

Harbrade, ſchame dy, 

Iheſus Chriftus die jaget dy, 
im namen des vaters und des ſons und des heiligen geiſtes Amen. 
Hirbei hatt diß weib vermeldet, das der dufel zu ir geſagt, ſie ſolte 
Iheſum harbrade hießen, den das wer ein dufel. — Bekandt, wen 
ſie die undererſchen verdreve, ſo ſpreche ſie: 

Horſtu wol, du dufel und dufelinne, 

du ſchalt nicht mer averwinnen, 

ſonder Iheſus Chriftus N), 

ſo war alß die geboren iſt 

von der heiligen jundfer Maria, 

ſo war ſolſtu uns hir verlaßen. 
— — Betandt das ir jungicken faſt drei jar frand gelegen und das 
ire fünfte an ivem eigen finde nicht wölten Hefffen, bo hette Dirfe 
Teina demfelbigen wollen rath geben und ir befolen, fie folte waſſer 
holen in gottes namen und Legen negenderlei holg und 9 fteine von 
dem velde in taußen düfel namen, und bo fie die falten fteine inf 
warme waßer, fo uber dem feur gehangen, geworffen, hetten bier 
felbigen gezischet, und das kindt hette»fie oben in dem frathem 
gehalten umd gefagt: fo mennig ftein alß zifchede, jo mennig under 
erdeſche keme von im, irem finde aber wer damit nicht gehulffen, 
diß weib Hette mennigen betrogen. 

Anna Lünenborges, Joſt Wulfes Hausfrau, befennt, das fie 
Thim vor dem Höllendor zu feinen ogen gebuteih und gejagt, dor 
weren drei felige jundfern, die de Hillig und felig weren, hörden 
gerne gades worth, die eine bötebe des mall von ben oghen, bie 
ander das ftoff, die drudde den Stoth, in den namen des vaters, 
des fünf und des Heiligen geiftes, 
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herbran, ſchame dy, 
die latzen fterth jaget dy, 
ſchameſtu dy nicht weg, 
die Fatten fierth jaget dy beth, 
und nheme den ein levendige katte und ftrefe mit dem fterte crug- 
weiß uber das oghe. 2. Betandt, when fie die genen büßede, fo 
fagette fie, wen die newe Mon Hheme: 
wilfom dur Hillige newe Tiebe gottes licht, 
auß dem werden heiligen Jorden, 
mit die benheme id) dem zenen die werme und die gicht, 
das fie mit nichten kellen, 
nicht fwellen, 
ecken oder fteden, 
in dem mamen des vatern, des fons und des heiligen geiftee. 
3. Bekandt, das fie alfo in der froneri vor den hern unrecht umb— 
gangen, bo fie aus der theür gehen wollen und die heren angefehen, 
Hette fie darumb gethan das fie ir günftig fein folten und Hatte gejagt: 
Ir heren, ic) fehe euch ahn, 
ir feith mir ghram, 
das benheme euch der Dan, 
der den tod ahn dem fronen creug nham, 
im namen des vatern, des fons und des heiligen geiftes amen. — 
Ferner, fie fei auf Bloceberg gewefen an S. Walpurgsnacht, 
vom Teufel hingeführt, habe Grapenbraten gegefien, von ungededten 
Tiſchen gegeffen, nur Kraut war drauf geftreuet, habe getanzt nach 
der Püllitpfeiffe, mit ihrem Teufel Matties, fie fei gefallen, er 
habe gelacht, fie Habe Vier getrunfen aus Kannen und Glaſern. 
Bon einem alten Weibe habe fie das Zaubern gelernt. 


1577, 17. Zuli. Gretha Apts befennt, daf fie don einem 
alten Weibe vor 15 Jahren zaubern gelernt. Diefelbe gab ihr einen 
Tenfel bei, Kolſtrunck genannt. Sie war zweimal auf Blodsberg, 
von einer Scheune aus, der Sathanas in Bodsgeftalt kam zu ihr. 
Auf dem Vlodsberg war ein Burn, ein Stig darum. Es wurde 
getanzt, ber Vortänzer hieß Wippe, er war ſchwarz gekleidet, hatte 
einen gefticten Hut mit zwei Buntftreifen, einen Feberbuſch auf dem 
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Hut. Sie felbft tanzte hinten an, ihr Tänzer war grün gefleidet, fie 
ſei zweimal gefallen, worauf ihr Teufel lachte. Zwei blau gekfeidete 
Spielleute waren da, die ein Bennith aufgehabt, Hetten mit zwen 
Hunmelden gefpilet; fo mit weißen knochen belecht gewefen. Der 
Koch war grün gefleidet. Es wurden zwei Ochſen, ein Bulle und 
etliche Schafe geſchlachtet, Eier und Butter gegeffen, an Tafeln, die 
mit bunten’ Laken gededt, man habe auf Banken gefeffen, aus Glä- 
fern Wein und Magdeburgiſches auch Garlebeiches Bier getrunken. 
Zu S. Wolbrechts-Nacht Habe fie beim Teufel geſchlafen. Er fam 
zu ihe als eim fwarg Ketten, und war immer falt. Ferner habe 
fie einem ein goeth gegoßen Donnerftag Abend, das Waſſer dazu 
habe fie gefüllt aus feinem Adell- Pol in aller Teufel Namen. 
Ferner habe fie die Leute gebadet in neunerlei Kräutern und nod) 
anders daran. 


1582, 24. September. Hans Schwarthen Hausfrau befennt, 
daß ihr die Engeferſche befohlen, Wafler zu holen und zu füllen 
gegen den Strom in aller Teufel Namen, und Hans Sedorp bei 
einer Krankheit desjelben dreimal Hände und Füße zu wafchen zwei 
Donnerftage und Dienftag Abend “recht ſides umb, umd es dann 
wegzugiefen. Bei der Kranffeit einer Frau nahm fie einen unbenug- 
ten Pott, füllte Wafjer drein, und machte unbenugt Wachs drin 
weich, worauf fie den Saum von der Frau Hemde genommen, ein 
Licht davon gemacht, es angeſteckt und umgefehrt niederwärts abbrennen 
laſſen, daß die Tropfen auf unbenutzten Stal gefallen. 


1582, 2. October. Anncke Engefers bekennt, daß fie Waſſer 
gefült gegen den Strom in aller Teufel Namen, den Sedorp damit 
gewaſchen, drei Donnerftage und drei Dienftage Abends, dann das 
Waſſer weggegofien an einen Ort, wo fein Menfd) ginge. — 3. Bekandt 
das, wan fie bie Lude geſeguet und den Kopff gezogen, hette fie gefagt: 

Den funth den id finde, 

die mus verſchwinden, 

als des todemans handt, 

die die wede wandt, 

dar die hillige Chriſt mit gebunden warth, 
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die verſchwanth beth in die erde: 

fo muß das wehe nimmermer wieder werden. 
Im dem nahmen des vatters und des ſons und des heiligen geiftes 
Amen. Noch ferner pluchte fie zu jagen: So wahr als die Her drift 
vun dem hilligen geift empfangen wurth, von Marien der Moder 
Godes geboren wurth, und leidt vor uns den bittern tobt, jo war- 
hafftig als er vor uns den todt leith an dem fron des creuges, jo 
war ſchaltu ablagen von dießem menſchen. Noch brudede fie tho 
diefem water negenderfei früder, erftlid} wormüde, poppel, unvor— 
treden, Mater, Adermonie, Glatthe Hinrichk, Spidnarden, Eueruth, 
Negenkrafft, od nehme fie dartho negenderlei Holy, Ciden, Boicken, 
Ellern, Dorne, Onigen, Alhorn, und jonften Fitrenholg und tweierlei 
Dorne. Nod) müfte man holen 9 Steine uth dren velthicheiden ftil- 
ſchweigen. Sie habe von einem Weibe zaubern gelernt, ſei viermal 
auf Blocksberg gewefen, der Teufel jei als Ziegenbod zu ihr gefommen, 
auf dem fie gejeffen. 

In einen Grapen Hinter dem Feuer hätte fie eine quade pogge, 
die fie aus dem Felde geholt, und eine Schlange, die der Böfe 
geholet, und Waſſer gegen den Strom in aller Dufel nahmen gefülfet 
gethan, darmit fie den Düfel Imale auf den Donnerftag Abendt 
gebadet als ein Hein kindt, hette ihn bei dem fure gebroget und zur 
bedde gelegt. Darnach wer ehr gros geworden, und Hette mit ihr 
gebulet, den chr kündte ſich ein und groß machen war ehr wolte. 
Auch Habe fie Göth vor die Thür gegofien. 


1583, 5. September. Claus Krüger aus Güſtrow befennt, 
daß ihn eim altes Weib zaubern gelehrt — fo z. B. den Pferden 
zu helfen — er follte Pferdemift nehmen von dem Folte, und 
Dackſtro an dem Ort, wo das Pferd den Schwanz hat, den Mift 
und das Stroh enzweifchneiden und den Pferden zu effen geben, und 
Waſſer gegen den Strom füllen in aller + Namen und den andern vor 
den Thorweg gießen. — Er Habe in Wulfershagen 9 Pferden die 
Füße gewaſchen und gefagt: 

Düfel, help Help in deinem nahmen, 
das es diefem Man vergehet 
und dem andern beftehet 





und dies Waffer auf den Landweg gegofien mit einem alten Span 
in der Nacht. Er fei viermal auf Blodsberg gewefen in S. Wol— 
burges Nacht, der Teufel kam hinter einem Fliederbuſch zu ihm in 
einer [hwarzen Söge, in einem ſchwarzen Pferde, und wie er fid) drauf 
feste, fagte er: 

id) Hebbe my glath gejchmeret, 

dat my niemandt begripe, 

help mi düfel in dießer pipen 

auf und darvan 

und nergends. ahn. 
und hatte fi zuvor geſchmieret mit dem fette, fo ehr von dem 
fleiſche gefühlet und gefochet in aller + nhamen, und in dem wer 
Cr dahin gewefen, Hette nichts fehen konnen, allein das es gebrufet 
ob der winth ſeer geweyet. Er af grapenbrade und ſchafffleiſch, 
man ſaß auf Grasbänfen, die in die Erde gegraben geweien; 
die Teufel waren roth gekleidet, fie trugen auf, unter den Augen 
roth wie Feuer, die Hände umd Füße krumm “als einer guß' 
(Gans) und wulfesklauen, und auf den foppf weren fie gewejen als 
lochen von fewer. Beelzebub Dulcio und nod) einer fahen bei der 
Kühe und geboten den andern Teufen. Es wurde aus hölzernen 
Schuſſeln und Schalen gegefien, fie tanken einander zu. Es waren 
wol über zwei Stige Teufel, die fpielten mit humelcken und fütken 
pfeifen. Sie hatten einen Vortänzer und tanzten einer an des andern 
Arm. Seitens des Berges war ein langer See, drin Heine Fiſche, 
je länger man fie anfah, defto größer wurden fie. Auch lange rotha⸗ 
gede epffel waren drin, aber davon durfte man feinen nehmen, 
fonft mußte man dort bleiben. 


1584, 21. Juni. Bekendtnus Anneke Quifen Hinrich Quiſen 
chefraw von Krigow unter den feiften bortig. 
Bekandt, wan fie die leute butede fo ſpreche fie: 
Twe quaden haben dir angefehen, 
drei guden fehen did) widder ahn, 
hatt dir die dufel angefehen 
mit feinen widen ogen, 
unfer her Gott fehe did) wieder an 
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mit den rechten Chriſten glauben. 

Die leve Jungfer Maria 

gingk vor einen gronen wolt, 

was mutede er dar? ein Satanas. 

So ſprack Maria und ir leve kindt: 

fleg von den minſchen ab in das wiedeholth, 

dar du feinen ereaturen ader minfchen auf exden Hinderft oder ſcha— 
den deift 

in nahmen des vattern, des fons und des heiligen geiftes Amen. 

Bekandt das ihr die olde Schmedeſche, jo vorlengft geftorben, ſolchs 

gelert ungefehr vor zehn jahren und hettes alle jhar und fonderfid) 

bei dem Balbirer beim Mardede wonde gebrandjet und der Schmeder 

ſchen, das fie ihr ſolchs geleret Hatte, fie ein dutfen gegeben. 

Die Schmedeſche wies ihr den Teufel Beelzebub zu, derſelbe 
erſchien in Geſtalt eines ſchwarzen Hundes. Sie badete den Bal— 
birer beim Markte in folgenden neun Kräutern: Mater, Wermuth, 
Balfem, Pole, Beifuß, Nude, S. Johans Kraut, Eferich, 
Katienſterth. 

4. Juli bekennt dieſelbe, ſie habe von der Schmedeſchen auf 
ein Donnertag zaubern gelernt. Dieſelbe kam dreimal zu ihr, da 
war aud) der Satanas ‘al ein hunt. Sie war anf dem Blods- 
berg in S. Wolbrechtsnacht und wurde Klod 1 wiedergebracht; 
dort wurde gepfiffen umd pofaunt, ſchwarze Teufel tanzten, fie auch 
mit ihrem Teufel Hintenan, fie war beim Tanzen gefallen. Ferner 
habe fie goth vor die Thur gegoßen, auf einen Donnerftag Abend, 
dazu Habe fie Wafjer aus dem Mardfode in Teufels Namen gefüllet, 
Quade Poggen, Schlange, Eggetiß darein gethan, die fie mit einem 
Stein enzweigefchlagen. 


6. Juli 1584. Margretha Bengins bekennt, daß die Brot: 
huſeſche ihr gelehrt Trünke zu geben, fie Habe von der Apothefe 
Zeinspfeder geholt und Swetſchen gebraucht zum Stolgange, und 
Hertzſpanskraut in einer Kanne Bier gefotten gegen Schwulft. 

Wen fie gebötet fo hette fie gefagt: 

Zwei Böfen haben dir angejehen, 
drei guten jehen did) wieder an, 
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der ein ift der vatter, 
der ander ift die john, 
der dritte ift die Hillige geifl, 
Chriſtus Iheſu Helptu ihm allermeiſt. Amen. 
Donnerftag Abend Fam Beelzebub zu’ ihr und fagte, er wolle 
ihr weifen, wo fie graben folle. — Er führte fie aus dem Kröpelin- 
ſchen Thore auf einen Berg auf der Damerow bei dem Pfahle, und 
"zeigte ihr ein Kraut: das heißt Teufelskraut'. Er grub es aus und 
Hätte ihr 4 ſchwarze Korner gethan’, die fie dem andern Weibe ge- 
bracht in aller Teufel Namen, und fie follte es dem Barbirer in deren 
„ Namen eingeben, er follte gepeinigt und geplagt werden und follte 
vergehen wie der Tag vergeht. — Der Teufel kam zu ihr in Sammt 
und Seiden. Sie habe fünf Jahre bei ihm gelegen, und während 
der Zeit nicht bei ihrem Manne. — Dreimal fei fie auf Blocksberg 
geweſen; es wurden Ochſen geſchlachtet, Wein getrunken, Spielleute 
“ fpieften auf, fie Habe vorangetanzt, und fei in die Knie gefallen. — 
11. Betandt das fie den Satanas dar zu gehabt, das er von dem 
Krüllen in der hege jollen har halen, do Hette hie ihr von feiner 
frawen har gebracht, und hette mit fie wieder hingewejen und bie 
Blomen gegraben, fo baden geehl weren, und umten von den wortelit 
die Forner genommen, und diefelbigen in aller teufel namen in die 
har gewidelt und mit den haren in aller + namen ins fewer ger 
worffen, und der man hette ſolchs haben follen; aber weil der man 
nicht ein gewefen und die fraw bei das fewr gegangen und das 
fewr zuſcharren wollen die foft ghar zu fafen, wer ihr die qwalm 
in den halß geſchlagen. 

Einem Manne hatte fie ein goeth vor feinen bebdewindel 
gegoßen, von Waffer gegen den Strom gefüllt. Der Teufel fei 
wie ein Menſch, Habe aber Füße wie Bärenflauen, und ſei kalt wie 
Eis gewefen. 

Sie habe Waſſer in drei Potten aus der Jundfer dide gefüllt 
gegen den Strom, in aller + Namen, und nem Kräuter dran ger 
than: Camillen, Huder, Polley, Efermonie, Riborth, Lumeke, Borueles, 
Lubbeſtock und Lönenhoit; dieſe in den Keſſel gethan, übers Feuer 
gehangt, und den Teufel drin gebadet. Von dieſem Waſſer habe ſie 
einen goß gethan. 

Vartfh, Deflenburg. Sagen. 11. 2 
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7. Juli, 1584. Anna Gerdes (aus Rügen) bekennt, wen fie 
fegenede und bötede, fo ſpreche fie, und fonderlih gegen den 
wuntwurm: 

Ic) verbiete es dy im nahmen gades 

bei Soniageſchen evangelien, 

du ſchalt den knochen nicht gnagen 

und die andern (adern?) nicht quaſen, 

das bloeth nicht trincken, 

er dir die worth fpredeft die Johannes ſprack 

do hie fein Heith umbſchwanck 

do he den Heifigen Chrift teuffete, 

das was das Heilige vatter unfer fo war foltu fterben. 

Ein alter Mann Ichrte fie das, und büßte ihr den harworme' im 
Knochen. Bekandt, wen fie das Bluth ftillede, jo ſpreche fie: 

Zu Hierufalem im Dome 

dar fteith ein roſenen blome: 

fo ftil als die fteith, 

fo ſchal dith bluth. 
Im nahmen des vattern, des ſons umd des heiligen geiftes amen. 


27. Juli, 1584. Agnetha Churen bekennt, fie Habe ein Kind 
gebötet und gejagt: " 
Haben dir zwei angefehen, * 
fo benchmens dir drei weder, 
die vatter, der ſon und der Heilige geift! 
und Habe es gebadet in neun Kräutern: Unſlethkraut, Auftinnek- 
Kraut, Mater, Hundeblomen, Vitterlind, Camillen, Fennekol, Perde— 
munte, Afelei. 

Betandt, das fie Thomas des Spilemans Kindt in den Hoff 
getragen und unter ein apffelbom gelecht, in einem difchlafen, und 
hette eim botterbroth und eim meßer dabei gelecht und das kindt 
Üiggen Laffen, und weil das vold aufgehen müßen, hette fie in 
dem megenderlei arbeit gethan und darnad) das Findt wieder zu 
bedde gelecht. 

Sie hat den Satanas etliche mal in der Molde beim Feuer 
gebadet, er ſah aus wie ein Kind, Hände und Füße wie Krons— 
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füge. Sie ſei auf dem Blocksberg geweſen, fie Hätten ſich ‘mit 
Swingen geſchlagen' und getanzt. Das Waffer, worin fie den Satan 
gebadet, fei aus der ‘grufen’ gefüllt gegen den Strom in aller 
Teufel namen, fie Habe es im grapen ans Feuer gefeßt, und davon 
genommen, wenn fie ein gocth gemacht; dazu Habe fie gethan Hundes 
dred, Eggetiffen, Dttern, Schlangen, qwade poggen, gehadt und 
zu Pulver gebrannt, 


30. Auguft 1584. Dorteha Bremers bekennt, fie habe zaubern 
gelernt von einer Nadjbarin, habe mit dem Teufel gebuhlt, denfelben 
gebadet am Donnerftag Abend; er war wie ein Hündden. Sie habe 
Waſſer gegen den Strom aus der Warnow gefüllt, dreingethan 
qwade Poggen, Eidechſen, Dttern, Schlangen. Sie habe Goeth ger 
goffen und fei auf Blocksberg geweſen. Der Satan kam zu ihr wie 
ein ſchwarzes Hündchen. 


3. Auguſt 1584. Margretha Detlofes befennt, der Teufel, 
geſtaltet wie ein Mann, an Händen und Fühen Kuhpfoten, habe 
mit ihr gebuhlt. Sie fei auf Blocksberg auf dem Beſen gefahren in 
S. Wolbrechtsnacht; die Füße habe fie geſchmiert mit einem ſchwarzen 
Zeuge, das der Satan gebracht, und fagte den: 

Auf und darvan 

und nergend an. 
Ein Teich fei auf dem Blodsberg mit Carufen und Schlie, da 
ftünden Kerßberen, Epffel, Beren. Pipers und Bungers ſpielten 
auf, Pilatus tanzte voran. Sie habe den Satan gebadet am Donner 
ftag; er war wie ein Hund. Auch Habe fie Goeth gegofien. 


13. Auguft 1584. Anneke Schrepkowen befennt, fie habe von 
einer Fran zaubern gelernt, diefelbe Habe ihr einen Geift zugewiefen, 
Claus, der wie ein Junker ausgejchen, einen Menſchenfuß und einen 
Fuß ‘als ein geiß’, Hände wie Fattenflawen gehabt. Sie fei auf 
Blodsberg gewefen, dort war eine große khule (Teich), drin Fiiche; 
man faß auf Grasbänken, die in die Erde gegraben waren. Sie 
Habe mit dem Teufel gebuhft am Donnerftag, den Teufel Donnerftags 
eitirt und am Donnerftag gebadet. Er fei wie ein kleines Kind 
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gewejen, an Händen und Füßen krawel. Sie habe Goeth gegoffen, 
daß er ſollte arm werben und die Frau verquinen und verderben’. 


4. Auguft 1584. Cerftin Brandes!) bekennt, fie habe von 
einem alten Weibe zaubern gelernt. Sie war auf Blodsberg, der 
Satanas führte fie dahin auf einem Bejen; ihr ward Schwarzes 
gebracht, womit fie fic unter Augen gefchmiert. Auf dem Berg war ein 
Teich mit Carufen; man aß Örapenbrade und trank Bier; der Böfe 
habe das Efjen aufgetragen, er war ſchwarz gekleidet, Hände ſchwarz 
und kalt und wie Gänfefüße, ebenſo die Füße. Sie hätten getanzt, 
fie ſei gefallen, worauf er gefagt “Du wirft dies Jahr brennen.’ 
Sie Habe beim Satan gelegen, Habe ihn am Donnerftag eitirt und 
am Donnerftag gebadet; habe Waller gegen den Strom gefüllt, 
Poggen und Schlangen drein gethan, Goeth gegoffen, auf Donners- 
tag Abend des Mannes Namen dazu genannt, das er verquinen 
und endlich fterben follte. 


5. Auguft 1584. Cathrin Damen befennt, fie habe von einem 
Weibe zaubern gelernt. Sie habe einen Teufel gehabt, Hans Difel, 
der Hände und Füße wie Poten gehabt, mit ihm habe fie gebuhlt. Sie 
fei auf Blodsberg gewefen, der Satanas jegte fie auf ein ſchwarzes 
Pferd; auf dem Berg war ein Rick, wo fie ımd die andern gefallen. 
Beim Goethgießen fagte der Satan: Das Kind foll verquinen wie 
die Tage die vergehen. Sie Habe einem Manne den Satanas ing 
Leib geflöcet, und ferner gefagt: ein ſchlos dafür, nimmer wieder 
aus, bißolang du my vergeft. 


10. Auguft 1584. Gretle Jeſſen bekennt, fie habe zaubern 
gelernt von dem Papen zu Blankenhagen. Ein Satanas, Jenneke, 
ward ihr zugewiefen, wie ein ſchwarzer Hund, die Füße wie Hunde- 
füge, Hände wie Kuhpfoten, mit Klauen. Sie fuhr auf Vlodsberg 
auf einem Beſen mit den Worten: 

Auf und darvon 
in der dufel nahmen. 


Abgedrudt Wöchentliche Nachrichten 1839, Nr. 10. 
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12. Auguſt 1584. Thies Lindeman, Kuhhirt in Warnemünde, 
belennt, ihm wurde ein Teufel, Chim, zugewiefen, mit Klauen an 
Händen und Füßen. Auf einem ſchwarzen Bock ritt er auf den 
Blodsberg. 


18. Auguft 1584. Gejefe Hagenmeifters befennt, fie habe von 
einen Weibe gelernt, das man folle ins Forne ſtechen ellern (off, 
glaß und pofen in den ader, den mans gonuette in taufent + nahe 
men, das der donner Hagel und ungewitter folte das forn dal 
ihlan. Sie habe von einem Weibe zaubern gelernt, drei Teufel 
wurden ihr zugewieien, fie habe gebuhlt mit dem Teufel. Sie fei auf 
Blocksberg geritten auf einer molde; auf dem Berge jei gekocht gewefen 
wie zu ‚einer brudtlacht. Sie habe drei Biffen Brot gebifien von 
dem Brode, das Donnerſtag gebaden in taufend F namen, habe Waſſer 
gefüllt in deren Namen, die Biſſen auf das Waller aus dem Munde 
fallen laſſen, den Satan bejhworen, er folle ihr jagen bei dem Brote 
und Wafjer, ob der abweſende lebend oder tobt ſei; wenn lebend, 
jo liefe das Brot rund umher, wenn todt, giengen die Biffen zu 
Grunde. Wenn man den Leuten fagen wolle, ob die Schiffe um- 
gekommen, nehme man ein flotken vom waſſer und Iede es auf das 
Waſſer in des F namen; wenn es umſchlägt, find die Leute todt; 
wenn bie Leute leben, fließen die Bifjen Brot um das Flotken ums 
her. Wenn fie den Sturmwind habe erregen wollen, habe fie von 
dem Waſſer, worin fie den Satan gebadet, in den Strand gegoffen 
in taufend + namen, und den Teufel gezwungen, Braufen uud 
Stuemwinde zu erregen, und den Nanten des Schiffes genannt; doch 
follte er die Leute nur fhreden, nicht umbringen. 


19. Auguft 1584. Anneke Metlinges bekennt, fie habe, den 
Knochen, in dem ein Wurm war, gebötet mit den Worten: 

Du worm in diefem fleifche, 

im dem werben heifigen geifte, 

du jolleft den knaken, 

das fleifeh nicht ethen, 

und das bloeth nicht drinden, 

und die fehnen nicht tagen, 
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ſondern du ſolſt gehen nach Iheruſalem 

und keren dich dreimal umb und ſterben reinen todes 
im nahmen des vatters, des ſons und des heiligen geiſtes. Amen. 

Wenn ſie Kinder im Munde geſegnet und gebötet, ſo nahm ſie 
den lenck und keſſelhaken und ſagte: 

Schörbuck und ſchwam, ſchafe dy, 
das hieße fewr, 
das ſteckende fewr, 
das breckende das blawe fewr und grawe fewr, 
du ſolſt fo ſtille ſthan, 
als die eddele jungfer Maria. 
im namen des vatters, des fons und des heiligen geiftes. 

Gegen den Schörbud Habe fie gebraucht den quaft vom rettich 
und zu Pulver gebrannt und Alaun in ein Pöttchen gethan und 
gefotten und den Kindern den Mund gewafchen. 

Wenn fie den Kindern den Hals gezogen, Habe fie gefagt: Die 
halß in den Hafen im den mamen des vattern und des ſohns und 
des heiligen geiftes. Amen. 

Wenn einer “auf unſteden' gewefen, habe fie gejagt: 

Zwey hebben dy angefehen, 

das weren die weißen frawen gewefen, 
drei fehen dic webder an, 

der ein ift der vater, 

der ander der fohn, 

der dritte die heifige geift. 

Wenn den Koyen die zenen loß gewefen und den ſterthworm 

gehabt, fo hette fic gejagt: 
inſhoih und ſtertworm, ſchafe dy, 
der her Chriſtus die jaget dy, 
hie jaget dy nicht ſo ſehr, 
hie jaget dy uoch vielemehr. 
im nahmen des vatters und des ſons und des heiligen geiſtes. Amen. 

Bekandt, wen das viche von der herde abgefommen, das es 

der zage nicht auffeefien folte, fo ſpreche fie: 
mein dich geith in der weide, 
die heilige Gerft die muße es leiden, 
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das es muße wandern 

von der einen fonnen zu der andern. 

Liberuns, feine mid, ein jchlüffel, 

aus dem hoen himel, 

das ich beſchlute dem veldhunde 

feine thenen in dem munthe, 

das er mic) Feine knochen gnecht, 

nein blueth entdrecht, 

nein fleiſcht entrith. 

unfer her got börde auf feine milde handt, 

die ftilde den velthundt feinen munth. . 
in ben nahmen des vattern, des johns und des Heiligen geiftes. Amen. 

Befandt, wen man den wulff wolte von der veltmard wien 

auf ein ander veltmard, fo nehme man das anf, dar der wulff von 
gefreffen, und kilde das in ein eidenbom auf ein ander veltmard, fo 
Kiefe der wulff dahin und frieße das viehe auff, bißolange das 
fleifcht verweſede, fie aber Hette 8 nicht gethan. ALS fie vor zwanzig 
Jahren das Vice in Toitkendorp gehütet, wäre der Liberuns au 
dem Felde gelaufen, wie ein ſchwarzer Fuchs, da Hätte ihre Mit- 
hüterin ihm zu den Heerden eines benachbarten Dorfes gewiefen. — 
Donnerftag Abends habe fie den Teufel gebadet, dazu Waſſer aus 
der Grube gefüllt gegen den Strom in der Quaiers) namen. Der 
Satan brachte ihr giftige Würme, Schmedeworme, Hegetißen, Quade- 
fpennen, Poggen, Schniggen, Waflermufe, Grawe Madbiden, Sonnen» 
wurme, gingen gegen die Sonne, und große ſchwarze wilde hornis, 
alles dies ward in einem neuen Pott zu Mus gekocht. — Wenn fie 
den Teufeln font nichts habe zu thun geben können, Habe fie fie 
ins Wideholtz gefdidt, um Bäume zu entwurzeln. — Sie fei auf 
Blodsberg gewefen, mit gelben Fett eingefhmiert, auf dem Satanas 
figend; auf dem Berge war ein grafe und foeth, daraus hofetten fie 
das grüg wüß. — Die Teufel hätten ihr einen langen Haarftrid 
um den Kopf geflochten und ſchwatze Körner drein gemacht und alfo 
durcheinandergeſchürzt, und gefagt, fo lange fie den Strid um den 
Kopf Habe, könne ihr der Büttel nichts abfragen. — Zu einem gocth 


Auch Quaiars gefchrichen. 
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habe fie gehabt 31/, boſe pogge, 1"/, hegetiß, 11/ boſe ſchnake, 
ein graw worme, wer ruwe, hette viele füße, hieß dev kraup in die 
exde, wer die böfefte wurm auf erden, und der Menſche, die ihm 
umbbrechte, da ihm Got fonderlich nicht bewarte, müfte er abſluen 
alf ein guſefueth; ein ſchwartz worme hette lange Hörner auf dem 
fopffe, würde fonften ſchmede worme gehiegen. Alles dies habe fie 
in einen umbenügten pott gethan, habe Wafler gegen den Strom 
gefüllt x. — Der Hans Prenfchen habe fie ein goeth gegoffen, die 
Fran hätte ihn Haben follen, aber die Jungfer Eathrin wäre zuerft 
drüber gegangen, das fie fol verquinen und vergahn; es wäre nur 
der dritte Theil gewejen, fonft wäre fie umgefommen. 


19. Auguft 1584. Trina Bendens befandt, wen fie ein gebö— 
thet, darauf unſteden' gewefen, fo ſpreche fie: 
Drei möteden, 
drey böteden, 
der ein ift der datter, 
der ander ift der fohn, 
der dritte wer ber Heilig geift. 
Wenn fie den Kindern dem Half gezogen, fo Hette fie gefagt: 
Nein ftich ftedeloß, 
nein findt vaderloß, 
fondern der heilig Cerſt allein 
Wenn fie den lebendigen wurm gebötet, fo hette fie gejagt: 
der wurme find 9, 
den blaen und grawen, 
den eden, den fteden, 
den fellen, den ſchwellen, 
den viden, den [pliten, 
den lopen und vondenden, 
du ſchalt dith blueth nicht ſuegen, 
diße inaten nicht gnacn, 
die ſehnen nicht thanen, 
dein angel ſchal in diefem fleiſche ftilftahn 
alß ich Hab in mutterleib geſtahn, 
und hette drumb geichlagen zehr und Enobbelod. 
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Wenn fie den zagen wegf gewifet, fo hette fie gejagt: 
Di fleifcht ſoiſtu nicht bißen, 
diefe fnafen ſolſtu nicht gnagen, 
dein munth fol!) ftil fthan 
alß Chriftus am creuge ftundt; 
und wen ers im munde gehebt, jo Hette fie gejagt: 
Die Hillige viff wunden 
fegen dir das alß aus dem munde. 
Auf Blodsberg fei fie auf einem Ziegenbod geritten mit den 
Worten: 
auf und davon 
und nergens an, 
auf und der nedder, 
umb der dritten ftundt hir wedder. 
Auf dem Berge wäre ein Teid), drin ftunde mitten ein voth mum— 
melden bloth, und wenn man das herausfriegen Könnte, jo mufte 
der dufel drauf Fein thunt mehr haben’. Sie hätten nad) der lulden 
pfeiffe getanzt. Berner habe fie den Satan gebadet, dazu Wafler 
gegen den Strom gefüllt, er ſah aus wie ein Kind, der eine Fuß 
wie ein Gänfefuß, der andre wie eine Ochſenklaue, an den Händen 
hatte er Krowel. Einem habe fie ein goeth vor die Thitr gegoffen, 
ihm dann aber wieder gebötet und hatte gefagt: der gennig, der die 
es gethan, der benehm es bir wieder in der düfel nahmen und führe 
es in abgeundt der hellen. — Bekandt, dag fie Meifter Claueſſen dem 
zimmerman zugefagt, ex folte bei feinem bienfte zu Warnemünde 
wol pleiben, und fie hette ihm derenthalben gelehret, das er des 
morgens die hende waſchen folte und fagen: 
Ich nehme waſſer auf meine hende: 
Gott und die ware werde Hillig lichnam 
fome my zu hulpe an meinem leften ende, 
id) fad blöden 3 gefellen 
in allen feinen wapen, 
das alle meine viende ſchlapen 
und weſen doff und blindt. 


51. fo 
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Solchs hette fie ihm wol dor Y/, ftige Ihar geleret, und er hette 
ihr wol ein par kannen bier davor gegeben. — Bekandt, das ein edel- 
man ungefer vor 6 jaren zu fie gefommen und vath bei fie gefucht, 
das er verborrete umd verquene, den ehr Hette ein krügerſche ver— 
dacht, das ihm ſolchs angethan, den ehr ihr tochter beſchlapen; do 
hette dies weib gefagt: Die Krügerſche hette erde auf feinem fueth- 
fparen genommen und in den Namen gehenget und gedroget, nun 
folte ehr wieder erde nehmen auß der Krügerſchen fuethiporen in 
aller + namen und in den vo hengen, fo foltes dem weib beftahn 
und ihm vorgahn, davor hette ihr ber eddelman gegeben 21 fd}. lbs. 

Belandt, das fie Hans Sauren zum Roverßhagen im Uberhagen, 
wen man nad) Nibnig zieht an die Linde Handt, dem pferden die 
füße gewaſchen auf den donnerftag in aller düfel nahmen, das 
diefelbigen wieder gedien folten, die Quaiar hetten ihr das waſſer 
gebracht, darnach hette Hans Saure das waſſer bei einen dorenbufcht 
gegofien, die davon verdorret bei dem Sefenhaufe. — Sie habe einem 
Pferd, To twerfchlaget gewefen’, mit einem neuen Beſen über den 
Leib gefegt, in aller + namen, und es wäre wieder aufgeftanden. — 
Sie habe den Pferden Salz und Brod übergeworfen und den Sa— 
tanas davon in Abgrumd der Hellen gewiefen. — Endlich, das fie Peter 
Lüchten ein Poth zugerichtet, den er unter den fül vor der hußthür 
gegraben, das er guden dege krigen und fein broth wol vers 
feuffen folte. 


8. September 1584. Brigitta Gouwen befemut, fie habe von 
einem blinden Weibe zaubern gelernt auf S. Wolbrehts-Abend, ein 
Teufel wurde ihr zugewieſen, der erſchien als Bulle, dann als Mann, er 
habe bei ihr gelegen. Sie habe ihn Donnerftags citirt und gebadet. — 
Auf Blocksberg fei ein Teich mit Karpfen; man Habe Bullenfleiſch 
gegefien, Güftrower Bier, Knifenad, aud) Barſche Bier getrunfen. — 
Zu dem Bade bradjte ihr der Satan eines Diebes Gemächte, das 
er vom Galgen abgeriffen, Ottern, Schlangen, Lindwürme, Onade- 
poggen, Haare von allerlei Thieren, Exde auß dem Gerichte; alles 
zu Pulver gebrannt, in einen neuen Pott gethan, und den Leuten 
vor die Thür gegoffen. — Sie habe einem ein goeth gegoffen, aber cin 
Hund fei drüber gegangen, der davon Frank geworben. In einem 
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andern Falle habe fie gießen wollen, jei aber gefallen und über den 
goeth zu liegen gekommen und fei frank geworden. 


10. September 1584. Elſebete Schulten bekennt, die alte Pral- 
ſche in der Bluethſtraten hätte ihr gejagt, wenn fie den Kindern 
den Hal in den haken toge', ſo folte fie fprechen: 

Es ftünde fein ftich ftedelos, 

und wer fein find vaderloß, 

ſonder die werde hillige Crift, 

der ein ift der datter, 

der ander ift der fon, 

der dritte, ift der Heilige geift. 
Son einem Manne habe fie zaubern, von ihrer Mutter mit zwölf 
Jahren ſegnen und -böten gelernt. Mit dem Satan habe fie gebuhlt, 
ihn gebadet Donnerftags Abends, er war wie ein Kind, an Händen 
and Füßen mit Hundeflauen. Auf Blodsberg ritt fie auf einem 
ſchwarzen Bod. 


11. September 1584. Annefe Swarten befennt, fie fei auf 
einem weißen Biegenbod auf Blodsberg geritten, habe ſich vorher mit 
ihwarzem Zeug aus einem unbenügten Pott geſchmiert und gejagt: 

Auf und davon 
und nirgens ahn. 
Ein Teich geht um den Berg, mit grünem Waſſer, ‘und dar flofie 
ein krone drauf’, aber es wer nhur des büfels trog. Beim Tanze 
war ein altes blindes Weib, das konnte nicht weiter, da hätten die 
Teufel fie auf den Kopf gefegt, und ihr einen Beſenſtiel zwifchen 
die Beine geftedt, und drei brennende Lichter oben in den Befenftiel 
gelegt, und die andern tanzten drum herum. — Bekandt, wen fie den 
leuten den halß in den Hafen getagen, fo hette fie gejagt: 
Ich ziehe did) den Half; im den haken, 
das did) die dufel nicht nafe, 
in namen des vatters, ſons und des heiligen geiftes. Amen. 


11. September 1584. Anneke Tengel® bekennt, fie habe von 
einer Frau zaubern gelernt, ihr ward ein Teufel, Claus, zugewiefen, 
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er erſchien in Geftalt einer ſchwarzen Katze. Auf Blodsberg ritt fie 
auf einem ſchwarzen Hund, Hatte fi) mit ſchwarzem Zeug geſchmiert 
und gejagt: 

Auf und davon 

umd nergens an, 

und hie wieder hero. 
Ein Weib aus Noftod fpielte auf einer geftohlenen Zither. Zum 
Baden de8 Teufels verwendete fie: drei Steine, ſchwarze Nafen, 
Knochen von Menſchen, fo auf dem Rade gelegen, breide Steimvürme, 
quadepoggen, qualftere die fo ftinden. — Bekandt, das Dorothea 
(ein junges Mädchen) zu fie gefommen und fie gebeden, das fie 
miüchte mit ihr ghan nad) S. Jurgen, ‚den fie wol ee gehort, wen 
fid) zwei haben wollen, das man fol nehmen erde von dem, jo der 
kopff abgehawen, und ſchmitens creugweis uber fie Hero, jo mitten 
fie ſich wol nehmen. Velandt, da wer fie mit fie gegangen, und 
hette auf Hans Schroders feine begreftuus erſt mal Dorothea mit 
dem forberfuße creugiweis auf die erde getreben, und dis weiß hette 
in Curth Wedigen nahmen aud) eveugweis auf diefelbig erde getreben, 
darnach Hette Dorothea ein weinig erde ‚aus der trede genommen, 
und ihr in den ſchot gelecht, darnad) hette diß weib auß derjelbigen 
trede auch erde in des ſatanas nahmen genommen, und hettes bar- 
nach) in ihrem haufe Wedigen und Dorotheen in des dufels nahmen 
ereutzweis uber den Kopff gejchmeten. — Belandt, das Anneke 
Ferdens maget ihr müll gebracht ut) Jacob Netelnblades fußfporen, 
das fie im einer koſte vom ihm gefregen, und gefagt, das fie ſolchs 
verwaren folte, biß Netelnblath in ihre hauß feme. Velandt, das 
fie Jacob Netelnblath kurtz vor feiner koſte den fußdreck in des düfels 
nahmen uber den kopf gefchmeten und den düfel dargugehalten, das 
ehr follen feiner brauth viend und Ferdens tochter guet werden, und 
folte von diefer Lauffen amd die ander nehmen. Belandt, das fie den 
Satanas dahin gehalten, das er müſſen 2 mefjer ans dem fchappe 
bei dem feuwere nehmen, und dem breutigam ins bedde zu gabe 
feggen, das er feine brauth damit umbbrengen folte. Belandt, das 
der Satanas noch grimmig gewejen auf Jacob Netelnblath, do er 
mit der brauth in die kirche gegangen, das chr die frie micht wehren 
konnen, und als fie zufamende geben, hette ehr von beiderſeits fueths 
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fparen erde genommen, und alß fie die brauth ſchenken wollen und 
beide aus einer Fanne getrunden, Hette ber büfel ſolchs in die 
fanne gemacht, das er mit ihr micht konnen zu tHunde Haben 
12 wochen langk. — Bekandt, das der Satanas die Pötiſche auf den 
Topf gefeget mitten mandent den hauffen auff Vlodsberge und ihr 
ein groß licht inf leib geftodhen, und die andern hetten drumb 
herogetanget. — Bon einem Bauern habe fie Wafjer genommen und 
durd) ein wagen aven und darnach durch den ving an der kerden 
gegoſſen und hette Hodenfeth dazu gehabt, und Hettes Meifter Hans 
des Naths Barbirer vor die thur gegoffen, das ehr nicht folte mit 
feinem weib zuthunde Haben. — Ferner, das ihr die alte Baht: 
ſtöferſche auf dem Moledam offte den Fopff gegogen und gefagt: 

Zwei düfel haben dir angefehen, 

drei Haben did) wieder angefehen, 

der. eine ift der vatter, 

der ander der john, 

der dritte ift die heilige geift. 
fo bötte id) did). 


22. März 1586. Cerſten Saſſe (20 Dahr alt) bekennt, dafs 
als er in Kurland gedient, ein toller Hund einen Mann gebiffen, 
und “ein edder jundfer’ hätte ihm vatten wollen; da fie blind ger 
weſen, Habe fie ihm befohlen, “er folte im ſchappe, das fie aufe 
geſchloſſen, ſuchen mad) einem buche, drin ftünde, wie man dem man 
Heiffen fündte. Dor hette er alda ein ander Bud) von der ſwartzen 
kunft gefunden, das Hette er zu fid) genommen und ein woche oder 
drei bei fih behalten, und ein ftüd oder acht draus geſchrieben'. 
So ſchrieb er draus: “Wen man ſich unfihtig machen wolte, jo folte 
man ein jungen fwargen Naben aus dem nefte nehmen, und den— 
jelbigen folte man in einen voden fiden fadem baven dem neft hengen, 
jo kheme der alte Hero und holete einen ftein aus dem mere und 
fee denfelbigen dem-jungen in die mumdt, auf daS er denfelbigen 
nicht fehen kundte, fonften ſchuwette fi) der alte, das er zu den 
ander jungen nicht fliegen dürfte, und war man alßdan drauf war— 
tebe, fo frege man den ftein, und wer denſelbigen bei ſich truge in 
aller teuffel nahmen, der wer unſichtig'. Bekandt, auch folte man 


— — 


acht haben des morgens auf des jungſte ſwaleken, dem die eltiſte 
aufm morgen zum erſten die ſpeiſe bröchte, dem ſolte man den kopff 
abſchneiden, dar fünde man einen ſtein ein, und wen man denſelbigen 
in goldt faßen ließe, und an ein ſchloth hielte, fo fprüngen die 
ſchloßer auff, amd ſolchs müfte man auch tum in aler + nahmen. 
Belandt, das man folte ein turtteltauben hießen in aller F nahmen 
und die zunge davon in unbenuget wachs machen und Leggens unter 
die zunge, und da man ein jundjer begerde zur unzucht, fo folte 
man die jundfer oder bie frawe anreden, mit fie ſcheren oder fie 
anblafen, fo künde fie es ihm nicht verfagen. — Belandt, wen man 
ein fenlein kuechte wolte aufbrengen, fo jolte man einer fwargen 
katzen den kopff abfehlan in aller + nam, und mit dem blode folte 
man in de8 F namen ein ftod anftrichen und ein tud) anbinden, und 
ſolte alßden fagen: 

Ich lade den düfel mit reuter und pferden, mit harnifcht 
und bücjen wol ſtaffirt, das fie mir nachfolgen dieſer fhane, und 
thuen was ich ihnen befehle; 

und wen man ftormen oder etwas nehmen wolte, fo ſolte man alſo 
tun; und wen fie die kriges leute wieder wegfen folten, fo ſolte 
man die fhane wieder achter ein berg oder graben ſchmießen und 
lauffen davon und fagen: 

Bleibt da du umrein geift und fum nicht ee wieder, ee 
ich die ftange wieder auffebe. 

Bekandt, wen man die budjen bejprechen wolte, fo jolte man 
alfo fagen: 

Ich beſprech dy, büde, mit krauth und Loth, 

im nahmen IHefu Chriſti und fein viff wunden roth, 

daſtu nicht ee loß geheft, 

ee die Moder Iheſu ihren andern ſohn geberet. 

Und wen man ſie loßſprechen wolte, ſo ſagete man: 

Ich ſpreche dich loß, du verbundene büdfe, daſtu muft 
wieder ſchiehen und treffen, ce ein eugenblia mus vorgahn, in 
aller 7 namen. 

Bekandt, das man ein webehoppen Fopff fol sei fich tragen, fo würde 
man im handel und wandel nicht betrogen. Befandt, das er Daniel 
Wulffen geleret, das er folte ein crucifir machen und folte es unter 
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ein altar leggen und drei ſontag den ſegen des herrn drüber ſprechen 
laſen, und wen ſolchs geſchehen, fo folte er dan dardurchſchießen 
und ſagen: 
Ich ſwere mich dem + das ich moge ſchießen und treffen, 

im fliegende ſtahnde gahnde und Lauffen, und wil es in ſieben 

jahr wieder von mir Ichren oder id) wil deine fein. 
Bekandt, das er ein meſſer in Bertold Banen haufe verloren, do 
hette che einen ſchlüßel, der nicht ſchließen Tonnen, in ein Bud) an 
den orth dar S. Yohans Evangelien geftanden verſchloßen, und 
aller der gennigen nahmen, fo im hauſe geweſen, drin gelegt in aller 
ft namen, da wer das bud) als die frawe genömpt worden, umb— 
gelauffen und die frawe Hette das meffer auch gehabt und ihm 
darnad) wieber zugeftellet. — Er habe einen die Kunft von dem 
freiſchdih geleret; Habe etliche Fenfter aus der alten Schule auf 
©. Jacobs Kirchhofe gebroden und von dem Blei Hagel und Kugeln 
gegoffen. 


22. März 1586. Bekentniß Daniel Wulfes, fonften Gleigman: 
in fieben Jahren müße man die Kumft wieder einen andern Ichren, 
fonft ift man des Teufels. 


Hans Kröpelin (1586) betennt, daß ihm Eerften Saße gejagt 
von dem freien Schuß, man mühe ein Kreuz machen umd es unter 
den Altar Iegen zwei bis drei Mefen lang, und dann nehme man “ein 
erbrhor und dasfelbige durchſchießen fagend das ers nicht noder 
ſchonen wolte als war Got daſelbſt ftünde, und darnad) folte mans 
wieder weck nehmen und bei ſich tragen’, und fid) dem Teufel fieben 
Jahre fang ergeben, und während der Zeit es einen andern Ichren. — 
Um ſich unfihtig zu machen, fo folte man machen ein vierfantte 
ſchrein und leggen ein Lebendige Fate drin, auch zwei ſchwartze bonen 
und grabens in aller + namen auf eim freitag im die erde, und 
laſſens 9 tage in die erde liggen und darnach folte mans wieder 
aufgraben, jo. funde man ein gulden rind dabei, wen man denfelbigen 
bei ſich trüge, fo würde man unſichtig; aud) ſolte man nehmen ein 
fwalde und ftefen berfelbigen die augen aus und leggen fie wiederumb 
in den neft drei tag, fo fünde man dafelbft im neheft ein ftein, wer 
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denfelbigen bei ſich trüge, jo kündte er unfichtig gehen. Bekandt, 
das man folte nehmen hafenbloth und ftreichen es auf ein haßelnſtock 
und ſchmießen dem ftod einer maget für, und wen die drüber ginge, 
fo müfte fie fi) aufboren wo fie unehrlich wehr, und ſolche ftüde 
Hette ehr aus einem Bud) gelernet. — Auch habe er ein Fenfter 
ausgeſchlagen, und von dem Blei Kugeln gemacht. 


Hans Holfte (1586) befennt, das er aus Cerften Saßen Bud) 
gefefen, wie man die xore befpredjen folte, fo folte man fagen: 

Ich beſpreche dich büchje, krauth und Loth, das du nicht 
abgaeſt, ce Maria einen andern fohn, geberet, im nahmen bes 
valters und des ſons und des heifigen geiftes amen, 

und war man die bücje wolte wieder loßſprechen, jo müfte man fagen: 

Du Büdje ich ſpreche did) weder Los, die du zuvorn 
gebunden wereft, daſtu loß gaeft und fchiefeft im augenblid 
und rödeft. 

Doden Buch. 1586.1) 

21. April 1587: Herman Schulge, aus Hamburg, befennt, 
Heinrich ein Krufeflider, fo einen ſcheuen mundt hette unnd in Franck- 
reihen zw Haus gehörte, hette ihme eine eifenn fetten umb bie 
handt gemadt, in Jasper Spyringes Haufe, inn der hundeftraßen 
zu Lubeck, unndt gefagt, die folt chr feint halben tragen, und wen 
ehr die mb die handt hette, fo Fundt er gewinnen auf dem fpiele, 
ebenfo trug ev ©. Johannes Evangelium und Creutzbohm bei fich, zu 
diefem Bwede; einem Windeworff habe er den Fuß abgebißen und 
ihn bei fid) getragen. 


23. December 1587. Bekenntniß Gertrudt Schwarthen: wenn 
fie Leute badete, jo nehme fie neunerlei Kräuter (Witten munte, 
Zejenbrahm oder Kruſen Balfam, Veltkhöm, Unfteden kruth, 
Pole, Göldeke, Krugruede, Hucderbluthbrede Kraut, Sma) das 
tede fie ins waſſer und wrefe den luden die glieder damit, darnach 
nehme fie ſchmer umd alte putter umd ſchmultze das aufs waſſer, 


1) Schließt ſich ummittelbar an das vorige am, iſt aber nur zum 
Heinften Theile bollgeichrieben. 


— — 


nehm es wider ab, unnd thette geſtoßen gelen ſchweffel, ſchaffonnie 
geſtoſſenn, Lehrbernen und Quichſſilber zuſamen unnd machte eine 
ſalbe darvonn, damit ſchmerde ſie die lude. Bekant, wen ſie zu den 
leuten home, fo ſpriche fie: 
Des welde godt der vatter der fohne umd ber werdige 
Heifige geift! Hefft did) alle die feinde angeblajen, die brun edder 
blau, ſchwarbe, rode oder grume, fo böhthe dic gott min hem- 
melſche vater, die vorlöfe dich uth diefen böfen bandenn damit dur 
gebunden biſt in mamen des vaters des ſons umd des heiligen 
geiftes amen. 

Bekandt, das fie die beiden welter ruden von hafeln, fo bei 
ihr mebenft der chriftallenn gefundenn, gebrufede, wen fie bei den 
kranden wolte erfunden, ob es ein böfe ober guethe ftunde wehr 
oder nicht. Belandt, das Mards ein ungeborn, fo ein füfter zue 
Görde vor Anklam gewefen, ihr ſolchs gelerth. Belant, das fie bei 
Hinrich Butzow nicht mehr gethan, alh das fie ihm gefegnet und 
geſchmeret mit ſalwen, umnd hette die nagell von feinen fueßen und 
henden genohmen, auch das fomiden von dem hembde vor ber rechter 
handt, unbenuget wachs, und hette von ihm genohmen etliche har 
vonn beiden dumigen ahm Haupte, aud don dem barthe umder beide 
armen und dom ſchöte, hiruan hette fie ein licht gemacht, wehr vor 
ihm figen gangen, umd Hefte umfern gott Beföret, das chr ihm Helffen, 
folte, darnad) hette fie waffer genohmen umd ihm creugweiß uber 
das Leib gefprengt und gejagt: 

Gott er diefe ftette, 
dieſen armen funder dar mede 
im namen deß vaters deß ſohns und deß heilfigen geiftes, amen. 

Darnach ſprieche fie nad) dem ſegen uber dem menſchen und 
das liecht unnd fagte: 

As id) dieß licht geeſchet und vorfferet hebbe durch gott al- 
mechtigt und deß minjchen nahmen, das ihm unfer her gott muchte 
erlofenn von den böfen banden damit ehr gebundenn ift durch Iheſum 
Chriſtum feinen eittig gebornen fohn. 


28. December 1587 bezeugt Anna Khale in biefer Sade: 
ihr Dann ſei trank gewejen, da Habe ihr Gertrud ——— geſagt, 


Barıfa, Metienburg. Sagen. U. 
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er habe es von böfen Leuten, und auf ihre bitte ihr zu melden, wie 
es getan, Habe fie zwe ſtochſchenn inn die handt genohmen, und 
ein corallenn auf den ſchott gelegt, und dieſelb beſchworenn unnd hette 
ferner gefagt, fie folte nehmen Donnernettel, Poppeln und Schorff- 
laddicke und alt bier unnd lagen es feine wed fieden, unnd binden 
ihm das krautt auf den ahrm, das hette fie ebliche mahl gethan, 
er ſei num befjer, er fönne die Arme rühren und beffer ſprechen. — 
Ferner follte fie aus Eferich, Crutzrude, Hilligen vouen, alt botter 
und ſchmer eine Salbe machen. ı) 


12. Aus einer Verhandlung der mediciniſchen Facultät in 
Roftod 1681. 

Ilſe Penziens hat berichtet, daß, wie fie das mit alten Fett 
beſchmierte Brodt, fo ihr eim altes Weib gegeben, aufgegefien, es 
ihr in dem Leibe angefangen zu rummeln als ein Wagen, es wäre 
ihr auch fehr übel geworden, und hätte ihr wehe gethan. Wenn der 
Teuffel eſſen wollte, machte er fid) jo Hein, kröche ihr in den Mund, 
welches fie dabey merdete, daß fie fo einen wunderlichen Geſchmact 
in dem Munde friegte und es knippe ihr fo lange im Leibe, bis fie ihm 
was Effen kauete, dann gäbe er ſich zufrieden, und wenn fie ſolch 
Eſſen käuen mußte, Hungerte ihr fo jehr. Wenn er Eyerbad oder 
Stuten efjen wollte, vieffe er ihr aus dem Leibe zu Stuten! Eyer- 
bad! und wenn er nicht mehr wollte, fagte er “Hör auf! und denn 
Fönnte fie nichts mehr unterkriegen. Wenn fie einen Fuß in die Kirche 
fegte, wäre ihr der Leib fo leicht umd der Teuffel Hätte ſich müſſen 
an einer Seiten der Kirche ftellen, in Geftalt eines Heinen Hündchens. 

Selocta Jurid. Rostoch. V, 22 f. (1748). 

13. (1735.) Es beſchweren ſich P. R. und defien Frau, jo 
auch N. und ©. Frau, da H. W. ihnen nachgeredet, als wären 
fie von ihnen in der Wolbrechts-Nacht nad) dem Blocksberge reitend 
gejehen worden. H. W., darüber befragt, gefteht, daß er mit 9. K. 
zufammen in der Mainacht eine Kette um K. gezogen. Sie hätten 
zwei Ketten aus des I. D. Schwibbogen, welde derſelbe ererbet, 
alfo eine Erbkette wäre, in die Länge an einander gemacht, zuvor 


1) Diefes Zeugenverhör, welches nicht beendet it, ſchliet das Ganze, 
der übrige Band ift feer. 
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aber das Vater Unfer und das Gebet ‘Mit Gottes Hülff fang alles 
an’ gebetet, und darauf beyde vorne an die Kette gefafjet und ſolche 
nahfhleppen laſſen. Den Anfang hätten fie gemacht zur Rechten des 
Weges auf K. nad) ©. rechts umb das Dorf biß am denſelben Weg 
zur Binden. Den Weg hätten fie offen gelaffen und nicht mit der 
Kette überzogen, auf daß die Heren, aus dem Dorfe, über den Weg 
heraus kommen können. Auch hätten fie, auf der linden Seite des 
Weges, mit folden Ketten einen Crayß, und in dem Crayß mit der 
Ketten ein Creug gezogen, ſich auf das Creutz in dem Crayß nicder- 
gefeget, und die Kette, wie fie bey einander gejeffen, über ihre 
Schultern, umb ihre Hälfe gehangen, und wie fie fi) gefeget, hätten 
fie das Vater Unfer gebetet und ſich eingefegnet, dabey fagend «Es 
walte Gott.’ Und zwar wäre dieſes alles, wie es ſchummer geworden, 
angefangen. Nach einer Stunde ſahen fie P. N. auf einer Schwinge, 
da das Handgriff vorgemefen, reiten, die Fühe von der Erde, unter 
der Schwinge waren Füße an der Erde. Danach des P. R. Frau 
auf einem Hahn, der die Fuße auf der Erde gehabt; des S. Frau 
auf einem ſchwarzen rauhen Hund, der ihr eigener gewefen, auch 
fie die Füße über der Erde; zulegt des Herrn N. Bruder-Frau auf 
einem ſchwarzen rauhen Koöterhund, die Füße über der Erde, alle 
dier mit Stangenzäumen, Sattel und Steigbügeln. Wie fie auf den 
Gedanken gekommen? Sie hätten gehört, daß die Dragoner aud) 
alfo mit einem feidenen Faden und Siebe umb ©. gezogen. Ob er 
mehr Örter wife, wo ſolches geſchehe? Antwort Umb Boltzin bey 
Vittenburg hätten zwei Kunechte einen blauen und einen rothen Stein 
umb das Dorff getragen; wie aber des einen feine Mutter zuveiten 
fommen, wäre der weggelauffen. Diefelben hätten auch Crayfe und 
Creutze gemadjt und fid) darin gefeget.” — Weiter berichtet der eine, 
er hätte gehört, der Teufel könne machen, daß anftatt derer Weiber 
die Männer alte Stubbens im Bett Hätten (während die Weiber auf 
den Blodsberg reiten). Selecta jurid. Rustoch. V, 48 ff 
14. Aus einem Hexenprotofol in Dömig, 17. März 1586. 
Danach fein die beiden gefangenen Perfonen, die ©. ımd H., nad) 
allen Umbftänden genawer zu fragen, fonderfid) aber was betrifft 
das Chimfen, dem die H. das Honig umd die Medtwirfte auf den 


Boden fol gebracht Haben, auch das Polternt und die bunte Stage, 
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auch ob die lange Geſe, ſo ſich aufgehoben und das Weib, Marenz, 
Perſonen oder Geſpenſter geweſen: Item, wie das zugegangen, daß 
die S. bei nächtlicher Zeit aus ihrer Haft und Helden zu der H. 
kommen, und was fie mit einander geredet und zu ſchaffen gehabt: 
wie fie denn auch anzuzeigen und zu melden haben, was fie ihrem 
Beläntnig nad, mit denen Beht- Wurzeln zu machen pflegen. 
Selecta jurldiea Rostochlensia 1741, ©. 150. 
15. Here in Wismar 1425. Grete, Clawes Stunen wyf, 
vorzweret de ftab up der herem gnade, de hadde dat brot lopen laten. 
Liber proseriptionum in Wismar p. 100. Mitteilung von Dr. Erull. 
16°. Wenn eine Here der andern ihre Kiünfte mittheilen will, 
fo nimmt fie einen weißen Stod von der Strafe beim Zaune, thut 
ihn ihr in die Hand und fagt, fie ſollte an den witten ftod griepen 
undt Gott vorlahten'. 
Aus Wittenöurger Herenprocefacten von 1689. Zacher’s Zeitfgrift 6, 161. 
16°. In einem Herenproceffe der Stadt Wittenburg von 1689 
bekannte die Hexe “den Huf wüßte fie auch zu ftillen. Sie nehme 
einen Keſſelhaken, vfn Weuerherde Hengende, in die Handt, Tief 
den Athem darüber gehen vndt japete darüber und fagte Hode— 
joduth! IE Fan den Ketelfafen nicht upſchluken. Im Namen 
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Life) in den Meftenburg. Iahrbücern 6, 191. Schiller 3, 30. Hut = Zäpfhen am 
Halfe; de Huf i6 mi dal ſchaten = das Zäpfgen ift mir gejhwollen. 


17. Daß ein Weibesbild könne einen Abwejenden durd) einen 
ans Feuer gefegten Topf herkochen, daß, fo wie fie denſelben ab— 
ober anfeßet, der, auch 100 Meilen entfernter, geängftiget oder befänf- 
tiget werde; daß man könne einen Geliebten mit dem Hafpel aus 
der Ferne herziehen; ift ebenfo lächerlich, al8 wenn man pflegte zu 
glauben, die Liebhaber liefen ſich auf Böden Herführen. 

Seleota jurid. Rostoch, VI, 3 (1752). 

18. Ale Krankheiten, beſonders Tänger dauernde, find ein 
Werk der Hexen; daher wird ftets Hilfe bei Teufelsbannern (Leuten, 
die Rath, wiffen, klugen Leuten, die auch Sympathien kennen) gejucht. 


Ritter, 
19. Kranfe, die an einem langwierigen oder räthſelhaften Uebel 


leiden, find gewöhnlich verhert. Dies zu erforfchen, durchſucht man 
die Kleidungsftücde, die Betten, beſonders aber das Bettſtroh des 
Kranken. Iſt Hererei vorgekommen, fo findet man bei dieſem 
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Nachſuchen irgendwo einen langen Faden oder ein Band, vielfach 
ineinander gewirrt und verknüpft. Dann muß forgfältig diefe Ver— 
wirrung ſammt allen Knoten gelöft werben. In demfelben Berhältniſſe 
wie dies geſchieht, verliert fid) die Krankheit. Yasenem. Heänfein Krüger. 
20. Mande Leute, wenn fie etwas finden, fpufen dreimal 
drauf, ehe fie e8 aufnehmen; denn ‘dor i8 mennigmal wat an ver— 
bruft’; fpuft man aber dreimal drauf, “denn hadt einen dat nic) 


an’, d. h. man befommt nicht die Krankheit, die dran gehert ift. 
Küfter Scwarb in Bellin. 

21. Das Gehirn crepirter Katen geben die Hexen Denjenigen 
ein, welche fie wahnfinnig machen wollen. F©. 500. 


22. Iſt Jemand behert, fo nehme man eines Lebenden Maul: 
wurfs Blut und gebe es dem Beherten ein. Eine Hand, in der 
ein Maulwurf todtgeblieben, Heilet zauberifche Schäden; denn des 
Maulwurfs Geift dringet hoch umd bewältigt den zauberiſchen Geift. 

kehrer Lübsborf in Rabbenfort. Bzl. WO. 213. 

23. Die Mauerraute (lunaria) gefammlet, Morgens vor Sonnen- 
aufgang, wenn die Sonne im Krebs ift und getrodnet, daß fie 
Niemand jehe, und dem Beherten eingegeben, bewältigt den zauberi- 
Shen Geift. Hafelnugbaumblüte thut desgleichen, indefjen nad) Sonnen» 
aufgang gefammelt, ftärket fie die Hererei. Die Bulverifirung muß 
ohne Feuer, Eifen, Stahl, Kupfer, Stein zc. geſchehen; denn biefe 
Dinge Haben ein hartes Weſen und Natur und ftärfen fomit bie 
Zauberei. gehrer Lubedorf in Raddenfort. 

24. Mittel gegen Hexen. 

Für 2 Schiling Teufelsabbißwurzel, 
für 1, Sch. Witten Urand, 
für 2 Sch. Allermannsharniſchwurzel, 
für 1, Sch. Teufelsdreck, 
für 1/, Dreiling ſchwarzen Kümmel zu räudern, 
und aud drei Meſſerſpitzen voll einzunehmen. 
eehrer Lubedorf in Rabbenfort. 

25. In den Ställen hängt man oft an einem Nagel Baldrian 
ober Wirbeldoft auf, um die Hexen fern zu halten. 

Küfter Scwartz in Bellin. 

26*. Die Tagelöhner mögen nicht, daß ein Fremder in den 
Stall hineinfchaut, dann wird das Dich behert. Eggers. 
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26°. Mande Leute zeigen ihr Vieh nicht gern einem Fremden; 
denn es Fann ‘verraupen’ werben. Verrufen wird es durch Anfehen, 
indem die Freßluſt ſich verringert und es daher nicht zunehmen will. 
Bei dem Beheren ift ein böfer Wille, das Verrufen aber gefchieht 
abſichtslos, indem Derjenige, der das Vieh verruft, es ſelbſt nicht weiß. 

Rüter Schwarb in Bellin. 

27. Ein gewiſſes Mittel, daß Feine Here dir ing Haus ober 
in den Stall tommen kann. Madje dir Zapfen von Ahornholz oder 
von Kreuzdorn und ſchlage in alle Thüren oder in bie Schwellen 
welche ein. Dann kaun div feine Here ins Haus oder in den Stall 
fommen, und wenn noch eine Here im Haufe ift, fo kann fie nicht 
wieder herausfommen. F. Klodmann aus Hanftorf. 

28. Um den böfen Geift, der ein Thier in einer Krankheit 
behert Hat, unfchädlic zu machen, wendet man folgendes Mittel an. 
Man ſchlachtet das Thier, ſchneidet das Herz heraus und Hemmt es 
in einen Spalt oder ein Loch eines Ständers ein; dann treibt man 
einen Keil nach. Hat man nun den Keil bis zu einem gewiſſen Grade 
nachgetrieben, ſo wird die Perſon (gewöhnlich eine Frau), die das 
Thier behert Hat, blind; treibt man ben Keil mod) weiter, fo fällt 
biefelbe um und ſtirbt. Hagenow. Primaner Kahle. 

29. Am Weihnachts: und Nenjahrsmorgen wird zuert ein Hund 
ober eine Kate aus der Thür gejagt, damit die das treffe, was bie 
Hexen dem Haufe vielleicht angethan haben. 

Bon einem Seminariften in Neuftofter. 

30. Hegen find triefäugig und haben rothentzündete Augenlider. 

Eggers. Spethmann. 

31. Hexen haben die Fähigkeit, ſich in Hafen zu verwandeln, 
aber aud) in andere Thiere, namentlich, Gänfe und Hühner. 

32. Wenn am Abend ein Hund, eine Kae, eine Gans fid, 
ſehen laſſen, wo man dergleichen zu treffen nicht erwartet hatte, fo 
ift es eine Hexe. Gehört das gefpenftifche Wejen zu den vierfißigen 
Thieren, jo zeigt es fid) gewöhnlich mit nur drei Beinen. 

Hagenow. Fräulein Krüger. Bgl. WS. 2, 90, Nr. 82. 

33. Wenn eine Here begraben wird, fo wirft man, wenn fie 


aus dem Haufe getragen wird, mit einer Schaufel voll brennender 
Kohlen Hinter ihr her, damit der Böſe nicht wieder in das Haus 
zurüdfehrt. Bon einem Seminariften in Neutloſter. 
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34. Einer Hexe darf man weder etwas fchenken noch verkaufen, 
denn dann erft, wenn fie etwas don Jemandem im Befige hat, kann 
fie ihre Macht über ihn und das Seinige ausüben. Ritter. 


35. Die Hexen können den Kühen die Milch nehmen, indem 

fie einen Höfzernen Nagel in die Wand ſchlagen und daraus melfen. 
Sgers. Spethmann. 

36. Iſt eine Hexe einer Kuh am den Leib gekommen dadurd, 

daß fie diefelbe vielleicht gemolken, fo zieht die Kuh allemal die 

Milh weg. Gibt man ihr dann Morgens nüchtern ihre eigenen 

paar Tropfen Milch, die man mit Mühe aus den Zigen geftrippt 

Hat, mit friſchem Menſchenkoth vermifcht, der aber vom Marne fein 

muß, fo kommt die Milch wieder und die Here kommt einem dann 

mit Gewalt ing Haus. Man hüte ſich aber, ihr Milch zu verkaufen, 

fonft fteht die Kuh gleich wieder. Eine Gefdjichte zum Belege hierftir 

iſt bei meinen Großeltern in Zepelin bei Bügow paffirt. Meine 
Mutter at fie mir oft erzählt. F. Modmann aus Hanftorf. 


37. Die Butterhafen find Heren, welche in Geftalt dreibeiniger 
Hafen in die Kuhftälle hineinſchleichen und die Kühe ausmelfen, fo 
daß fie den Befigern keine Milch geben. Amalie Krüger. Allgemein. 


38. Hexen beheren das Butterfaß, fo daß der Rahm feine 
Butter gibt, indem fie die Neife des Faffes von unten auf zählen; 
desgleichen beheren fie die Kühe, daß fie blind werden dadurch, daß 
fie ihre Mugen zahlen. Um dem vorzubeugen, binde man einen ganz 
dünnen Faden um’s Butterfaß, welchen fie überſehen und nicht mit- 
zählen werben; ebenfo ftede man eine Nähnadel in den Kuhftall, 
wenn jene die Augen zählen, werden fie das Nadelauge überfehen 


und ihr Zauber wird wirkungslos. 

Aus Gadebuſch, Rehna, Schwerin. 2. Fromm. Das Zäpfen wird beftätigt durch 
Zeugniffe aus ben verfhiebenften Theilen des Landes; hinzugefügt wird, bafı das Zählen 
Ritepweigenb geſchieht / und baf bie Reife nur von unten nach oben, nicht wieder zurüd- 
gegäblt werben. 


39°. Inquisitiones antiquae adversus sagas memorant passim 
die afründens; indagabantur enim, ob fie ein Afründen, i. e. spi- 
ritum familiarem, hätten. Selecta Jurid. Rostoch. II, 24 (1740). 

39. Mande wurde als Hexe verbrannt, weil fie ein Alrüncken 
gehabt, d. h. eine Heine aus einer Wurzel gefchnigte Puppe, bie 
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man des Nachts unters Hauptfiffen Tegte, und dadurch im Traum 
Dffenbarungen erwartete, Brand, altes und neues Meflenburg, I, 124. 
40. Wenn eine Here der andern Tidingen' Nachrichten) hinter- 
bringen, ober wenn fie was ausfindig machen will, verwandelt fie 
fid) in einen dreibeinigen Hafen. Schlägt oder ſchmeißt man nad) 
einem ſolchen, fo prallt Schlag oder Schmiß auf einen ſelbſt zurück; 
ſchießt man, fo trifft einen felbft die Kugel. Hat man aber einen 
Knüppel vom Kreuzdorn und ſchlägt ihn damit, fo trifft man ihn; 
und will man ihn beim Schießen treffen, fo muß man einen filber- 


nen Erbfnopf in die Flinte laden. Küfter Sqwartz in Bellin. 
41. Wenn di 'ne Her na wat frögt, fo antwurt nid, fünft 
kann fei di wat andaun. Raabe 85. 


42. Kocht man das Herz eines von Heren getöbteten Pferdes 
in des Teufels Namen, fo zwingt man jene dadurd), daß fie kommen 
und ſich felbft anflagen müſſen. 38. 5c0. 

43. Man mache fid eine Machine von Holz, in der Mitte mit 
einem nicht völlig durchgehenden Loche von der Größte, die man angemeſſen 
findet, mit einem dazu pafjenden Stöpfel, allenfalls mit einem + bezeichnet. 
Nun nehme man don dem auf ſolche Weife getöteten Thiere das Herz, 
lege es in die Deffnung, fege den Stöpfel darauf und preſſe oder ſchlage 
es derb zufammen. Die übrigen Handgriffe, ob es bei Tage oder Nacht, 
laut oder ſtillſchweigend gejchehen müffe, weiß ich zwar zur Zeit nicht, 
denke aber, daß bie intendirte Wirkung dabei immer einigermaßen 
erfolgen muß. Monatsfhrift von und für Meflenburg 1790, ©. 621 f. 

44. Die gleiche Wirkung, Hexen durch die dem Thier gegebenen 
Stöße zu quälen, wird erreicht, wenn man von dem Thiere einige 
Haare u. dgl. nimmt. Diefe kocht man unter gewiſſen Anftalten und 
Künften. Der Thäter fol dadurch jo gequält werden können, daß 
er fommen und ſich melden muß. Oft gebraucht er die Lift, daß er 
kommt und etwas aus dem Haufe Leihen will; dann darf man ihm 
ja nicht® geben, fonft ift alle Mühe vergeblich. Ebenda 171, ©. 430. 


Geburt, Taufe, 


45. Schwangere dürfen nicht Gevatter ftehen, fonft ſtirbt eines 


der Kinder. 
Vaſtor Behm in Melz bei Röbel, Vol. WS. 2,85, Nr. 100. Engelien S. 246. F:S. 541. 
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46. Zur Zeit ihrer Schwangerfcjaft darf eine Frau feine Leiche 
anfehen, weil das Kind einen leichenähulichen Teint befommt und 
auch behäft. Triffts ſich aber zufällig, und die Frau erfchridt darüber, 
jo muß fie den Todten fo lange anfehen, bis fie ganz ruhig ger 
worden ift. Dann ſchadets dem Kind nicht. 

Küfter Shröber in Sietow bei Robel. 
47°. Wenn 'ne Mutter vör de Entbindung vör 't Brotſchapp 


fteit und ett ahn dat Schapp tautaumalen, fo krigt dat Kind den 
Heitdunger. Denn möt de Mutter dat Kind dreimal, fif Minuten lang 
in 't Brotf app ſluten un wil des jedesmal de Weig mafen. 

Aus Pargim. Themo 

47°. Eine Wöchnerin darf vor feinem offenen Schranke efien, 

fo wie die Speifen nicht aus Kele und Löffeln vortoften, denn fonft 

wird das Kind Heißhungerig und fchreit beftändig nad) Nahrung, ohne 
die gebotene zu nehmen. Küfter 3. Peterd; durch Baftor Dolberg. 

48. Legt man dor der Geburt des Kindes ſchon Geld für 
dasſelbe zurüd, fo wird das Kind ein Geizhals oder ein Dieb. 
3. 5. 

49. Der jüngfte von fieben in unmittelbarer Folge gebornen 

Söhnen ift ein geborner Apotheker (jo nennt das Volk den Arzt) und 

hat nicht erft nöthig, diefe Kunft zu Lernen. Allen Schaden kann er 

mit Berüßrung der Hand Heilen, und alles was er anfaft, gebeiht. 

Monatsfgrift von und für Äetlenburg 1791, S. 441 f. Bl. ebenda ©. 298 f. und 


50. Wenn eben Jungens odder Dierns na einanner geburen 
warden, fo is dor immer ein Nachtmahrt inner. 
Raabe 228. Bat. Mallenhoff ©. 2a. 
51. Wenn eine Frau an einem Tage geboren hat, auf welden 
im Kalender noch mehrere Tage mit gleichem Himmelszeichen folgen, 
fo zeigt die Zahl diefer Tage die Zahl der Kinder gleichen Ges 
jchlechts, welche fie noch erhalten wird. se. su. 
52°. Adermann in der Monatsjhrift 1792, ©. 345: ‘Ein eben 
gebornes Kind fegt man nadt auf ein Pferd und führt es mit bemfelben 
auf dem Hofe herum: dadurch haben alle Pferde, die ein folder Knabe 
befteigen wird, den beften Dägen (beftes Gedeihen), und felbft kranke 
Pferde curirt er, wenn er fie reitet.” Ähnlich Franz Weſſel 16: “Item 
wen nu de Finder van der döpe tho hus quemen, fo weren wol 
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etlike, de de kuechtlen mit den chriſtdöken vp de perde ſetteden, alle 
tho einer ſundrigen töuerye. Sgiller 2, 2. 
52°. It bei einem Bauern ein Knabe geboren, jo wird ſo— 
glei) ein mit einer Dede belegtes Pferd in die Stube geführt umd 
der Knabe einige Augenblide darauf gejegt. Er befommt dadurd) die 
Kraft, Pferde, melde Kolit Haben, damit zu euriren, daß er bie- 
jelben reitet. Faftor W. Ziemffen, Dambed bei Grabow. Bol. FC. 542. 
52°, Wenn man einen neugebornen Knaben ſtillſchweigend auf 
ein Pferd fegt, und es dann ein paar Mal im Kreife herumführt, 
fo wird diefer Knabe nachher, wenn er ſtillt oder nur den Namen 
Gottes ſpricht, ftetS den erwünfchten Erfolg haben. 
Aus Rarfläbt bei Grabow. Seminarift Liend. 
53. Ift ein Mädchen geboren, jo wird ein Butterfaß in die 
Stube gebracht, die Händen des Kindes an den Butterſtab gelegt 
und derfelbe jo einige Male auf und nieder geführt. Dann befommt 
das Kind im fpätern Leben immer ſchnell und leicht Butter. 
Baftor Ziemffen in Dambed bei Grabow. 
54. Wenn ein meugebornes Kind eine blaue Aber auf der 
Stirn (zwiſchen den Augen quer über die Nafe) hat, fo lebt es 
nicht lange. 56. 51. 


55. Nach dem erften Wideln eines neugebornen Kindes Freuzt 
die Hebamme oder auch eine andere Perfon die Arme dreimal über 
das Kind, indem fie dazu das Walte Gott Vater, Sohn und heiliger 
Geiſt' ſpricht. Präpofitus Schende in Vinnow bei Schwerin. 


56. Ein nengebornes Mädchen darf der Vater nicht zuerft 
füffen, ſonſt wächſt ihm fpäter ein Bart, den Knaben dagegen nicht 
die Mutter, ſonſt bleibt er bartlos. 

Aus der Gegend von Pardim (Lehrer Kreuger) und Roftod Domänenpäcter Bepm). 
Nach anderer Mitteilung (Stufmann in Schivaan) belommt er font ein weißifiges Wefen. 
Bat. FC. Sat. 

57. Ein neugebornes Kind darf nicht von einem Kinde gefüßt 


werben, das noch nicht ſprechen kann, ſonſt lernt es ſchwer ſprechen. 
8. sun. 


58. Damit einer Wöchnerin nicht während der Wochen oder 
nachher durch bdſe Leute oder durch Zufälle Schaden geſchehe, leitet 
man fie, während das Mind am dritten oder fünften Tage zur 


Taufe getragen wird, durd) das ganze Haus in alle Gemächer. 
35. su. 
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59. Tritt Jemand zu einer Wöchnerin ins Zimmer, fo fol 
er zuerft das Kind fegnen (Gott fegen em’ oder ehr), che er die 


Mutter anredet. so. 
60. Gin Beinkleid, welches auf das Bett der Wöchnerin gelegt 
wird, ſchützt diefelbe vor Nachwehen. F©. su. 


61. Damit die Bruft gefund bleibe, beftreicht man die Bruft- 
warzen, anderswo die Bruft und das Geficht der Mutter, mit der 
Nachgeburt, ohne diefe Körpertheile wieder abzutrocknen. (Dan ver- 
brennt auch Leßtere und gibt die Aſche Kranken ein, vorzugsweiſe 
gegen Fieber.) 32. su. 
62. Wenn die Nachgeburt nicht kommen will, foll fid der 
Mann den Bart abfdjeeren und ihm mebft der Seife der Wöchnerin 
eingeben. gs. 
63. Man fol die Nachgeburt an die Wurzel eines jungen 
Baumes ſchütten; dann wächſt das Kind mit dem Baume. 
FS. su. 
64. Eine Wöcnerin geht in den erften vierzehn Tagen nad) 
ihrer Niederfunft nicht vor den Brotſchraut und öffnet überhaupt 
nicht verſchloſſene Gegenftände, fonft wird das Kind Heißhungrig. 
Gegend von Bardim. Lehrer Kreufer. Bl. Nr. 47. 
65*. So lange ein Kind nicht getauft ift, muß ein Nachtlicht 
brennen, fünft famen dei Ünnerirdſchen (wat dei Swarten fünd') und 


halen dat Kind weg‘) un leggen ein von gr Kinner dorhen. 
Augemein. Bgl. WE. 2, 38, Nr. 91, 92. Engelien 248. FS. 541. 
65°. Viele Eltern laffen deshalb ihre Kinder jo bald als moglich 


taufen, weil fie dann nachher des Nachts nicht mehr brauchen Licht 
brennen zu laſſen. Paftor Kinbler in Mlabrum bei Crivig. 

65°. Et füht uht aß een wegnahmen Spod. Quid est? re- 

spondemus ex responso anno 1594 verbisque: Daß fie der Kindel- 

betterin eingebildet, daß ihr Kind von den Unterirdiſchen vorwechſelt. 
Selecta Jurid. Rostoch. 3, 184. 

65°, Die Nedensart He füht ut, as'n wegnamen SpoP hat 

nad) Mantzel Selecta jurid. Rostoch II, 184 und Büß. Kuheft. 

XXIV, 53 ihren Grund ‘in alter Fabeley, daß die Heren und 

Gefpenfter die Kinder umtaufcheten.” Der Zeit hatte man aud) viel 


') gejutern dat Kind ut.” Behm in Parchim. 


a 


mit denen Kielefröpfhen Kindern, die durch Weihwaſſer curiret 
würden, zu tun. Es ift noch ein alter Vers übrig: 
“Kielefrop! wo wiltu hen? 
IE wil hen na — 
un wil my laten wien, 
dat id mag gedyen.’ Sqiller 3, 39. 
66. Bor der Taufe eines Kindes darf man nichts ausleihen, 


fonft werden dem Kinde Schelmenftüde angethan. 
Vaſtor Behm in Melz bei Röbel. Bgl. WS. 2, 34, Nr. 92. NS. 450, Nr. 203. 
67. Das Zeug, das ein Kind vor feiner Taufe trägt, darf 


nad) Sonnenuntergang nicht draußen hängen, fonft wird das Kind 
betdwert'. Aus Teterow. Seminariſt Mohr. 
68. Mit 'n Kind, dat noch nich döft is, dörwt men nich in 
’n anner Hus gan, fünft bringt men Ungluck dor in 't Hus. 
. Raabe 229. 
69. Geht eine Wöcnerin aus, bevor fie ihren Kirchgang ger 
halten, fo haben böfe Frauen Gewalt über das Kind.  8S. 5a. 
70. Wenn ’ me Nothfak is, bat dei Mauder dör den Kirch- 
gang utgeit, fo möt ſei irft na de Kirch lopen um dor dreimal an 
de Kirchendör Hoppen. Raabe 229. Bgl. RO. 277. 
71. Bor der Taufe muß das Kind mit der Mutter das ‘Staff’ 
(Stöpfel am Butterfaß, mit dem gebuttert wird) anfafjen, dann Hat 
das Kind immer Butter. Aus Barhim. 
72. Ein Kind, weldes am Sonntag geboren ift, darf nicht 
am Donnerftag, und ein Kind, weldes am Donnerftag !) geboren 
ift, nicht am Sonntage getauft werben, fonft kann das Kind allens', 
d. 5. Geifterd feh'n; oder: fie werden “Hellfeher. Agemein. 
73°. Kleine Kinder müſſen vor der Taufe in die Sonne guden, 
fonft werben fie gelb. Aus Parchim. Dr. Freybe. 
73°. Im anderer Faſſung: Sie müſſen vorher zur Thür Hinz 
aus fehen, damit fie eine weiße Gefihtsfarbe befommen. 
— — Aus Gi-Laaſch. Hilfoprediger Timmermann. 


Am Donnerſtag Mittags. 
Aus Nöbel, Baflor Bepm. Aus Brüg, Vaſtor Yaffenig. Ober: In ber Nacht vom 
Donnerftag auf Freitag wiſchen 12 und 1 Uhr, Geminarift Fehlandt. 
2) Alles Uebernatüclicje, was igm in feinem Leben begegnet. 
Aus Plate bei Schwerin. 


- 5 — 


74. Dem Tänfling wird das Gewand verfehrt angezogen, fo 
Kann ihm der Böfe nicht jchaden. archivrath Maſch in Demern, = 
75. Hält die Wöchnerin ihren Kirchgang, und es begegnet ihr 
auf demfelben zuerft ein Mann, jo wird das nächite Kind ein 
Knabe, ein Mädchen aber, wenn ihr zuerft eine Frau begegnet. 
v2. 
76%. Wird das Kind zur Taufe gebracht, fo legt man ein 
Blatt Papier aus dem Gefangbud) ') in das Tauffleid 2), damit das 
Kind fpäterhin gut Ierne?). Allgemein. 
76°. Bei der Taufe muß man einem Kinde ein Blatt aus 
dem Gefangbucje auf die Bruft binden, dann lernt es leicht. 
Küfter 9. Peters. Durch Baflor Dolberg. 
76°. Wird ein Mind zur Taufe gebracht, fo wird in das Taufe 
Heid ein bejchriebenes Blatt Papier geftedt oder genäht; dadurch 
erhält das Kind ein gutes Gedächtniß. Seminarift W. Luben. 
77. In der Gemeinde Drevesfirden findet ſich noch vielfach 
der Gebraud), daß Frauen, wenn fie ihren Kichgang Halten, ein 
Stüd von dem Nabelftrang des Kindes in Leinwand wideln, und 
wenn fie um den Altar gehen, dasjelbe Hinter demſelben niederlegen; 
dann fol das Kind recht fromm und gottesfürchtig werden und einen 


Maren Berftand befommen. Seninarift F. Schröder. 
78. Nach Verftorbenen darf man die Kinder nicht benennen, 
fonft holen fie fie nad). Nerger. gFS. dur, 


79. Unter den — drei — Taufzeugen muß derjenige das Kind 
bei dev Taufe halten, welcher dem Geſchlechte nad) allein fteht. 
32. 52. 
80°. Ehe die Mutter nad) der Kirche geht, beugt fie ſich über 
die Wiege nieder und betet leife ein Vater Unſer über dem Kinde. 


») Oder: ein Blatt aus der Bibel (Elbgegend, Lehrer Kreuter); aus 
dem Katechismus (Gegend von Nageburg, Gegend von Zarrentin); “ein Stüc 
Gottes Wort’ oder “Bottes Wort’ (Gegend von Grabow und vudwigsluſt, 
FPafor Ziemffen, Seminarift Zengeh. 

2) Dder: in die Kiffen (Elbgegend, Lehrer Kreuter; Gegend von Zar- 
rentin, Gegend von Grabow, Baftor Ziemffen); unter das Kopfliffen (Mume 
mendorf, Timmermann). 

®) Und fromm werbe (Eibgegend, Lehrer Kreutzer); damit es. Aug 
werde (aus Millberg, Unterofficier Weitendorf); damit e8 während der Kirch⸗ 
zeit ruhig bleibe (Mummendorf, Hilfsprebiger Zimmermann). 
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Wenn fie dann aus dem Haufe tritt, fieht fie fi) um nad einem 
Steine (gewöhnlid, wird ein folder vor die Thür gelegt) und diefen 
fößt fie mit dem Fuß über den Weg, um von dem Kinde alles 
Unglüd abzuwenden. Nad) der Taufe geht fie mit den Gevatterinnen 
dreimal um den Altar, gibt darauf dem Prediger einen Pegel Brannte 
wein und eine Semmel und ebenſo geben ihm die Gevatterinnen einen 
halben Pegel und einen Häling Semmel und dann gehts nad Haufe. 
Hier zieht fie ihr Sonntagskleid aus und legt e8 über die Wiege, wodurd) 
fie alles Unheil von dem Kinde abwendet. Gegend von Woldegt. NO. 202. 
8O°. Diejenige Perfon, die das Kind zur Taufe trägt, betet 
beim Heraußtreten aus dem Haufe des Kindes ein Vater Unfer, wenn 
fie in die Kirche tritt, ebenfalls, fo auch, wenn fie diefelbe verläßt. 
Das Kind foll dann gut lernen köunen. 
Gegend von Dönig. Seminarift F. Offen. Bgt. NS. 430, Ar. 262. 
81. Einem Kinde, das getauft werden fol, pflegt man vorher 
ein Vater Unfer in den Mund zu fprehen, dann wird es fromm. 
Gegend von Schwerin, Gymnafiaft A, Brandt. 
82. Unner de Döp möt de Mutter npgnerlei Arbeit daun, 
denn ward dat Kind flitig. 
Aus Tarfläbt bei Ludwigeluſt. Thomd. Vol. NS. 451, Nr. 209. 
83°. Wenn ein Kind bei der Taufe Geld bei ſich trägt, wird 
es ihm nie daran fehlen. Allgemein. 
83. Man bindet (legt) ihm daher ein Geldftüd in das Taufr 
Heid (Eldgegend, Lehrer Kreuger; Seminarift Füben); man legt ihm 
ein Vierfchillingsftüd auf die Bruft (Gegend von Sudow und 
Banzkow, Präpofitus Schende); man gibt im einen Schilling mit 
Achivrath; Maſch in Demern). Dann ann dat Kind naften gaud 
Geld hegen' (Gegend von Grabow, Paftor Ziemfjen); et, wart 
mal ri (Gegend von Ludwigsluſt, Seminarift Zengehh; es wird 
fparfam (Seminarift W. Lüben). 
84. Wird das Geldftüd in ein Bibel oder Geſangbuchblatt 
eingewidelt, jo wird das Kind mit Leichtigfeit auswendig lernen. 
Eibgegend. Lehrer Kreuber. 
85. Während der Taufe muß die Mutter leſen, ſonſt lernt das 


Kind ſchwer leſen h. Lanlen bei Parchim. Gymnaſiaſt Burmeifter. 


) In 'n Geſangbaut leſen, denn ward dat Kind gaut lir'n; ſüs blift 
dat Kind Ummer dumm. Parchim, Behm. 
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86. Wenn ein Kind bei der Taufe unruhig ift und ſchreit, darf man 
es nicht ſchütteln, fonft Hält ihm in feinem Leben das Zeug nicht (oder: 
es zerreißt viel Zeug). Algemein. Vgl. NS. 432, Nr. 272. Engelien 246. 

87. Während der Taufe eines Kindes darf die Mutter nicht 
trinfen, font wird das Kind dem Trunk fid) ergeben. 

Aus Teterom. Seminarift Modr. 

88. Bei der Taufe ſoll der Prediger der Thür den Nüden 
zulehren, damit der Segen nicht zur Thür hinausgeht. 866. si. 

89. Auch darf man nad) der Taufe nicht rüdwärts mit dem 
Kinde aus ber Thür gehen, fonft wird es bald aus der Thür ge- 
tragen (ftirbt). 3S. 502. 

90°. Mit dem Waller, womit ein Knabe getauft ift, darf fein 
Madchen getauft werden, fonft befommt dasfelbe einen Bart. 

Algemein. Bgl. Engelien 27. 

90°. Wenn daher der Prediger mehrere Kinder, Knaben und 
Madchen, zugleich zu taufen hat, und will dazu Ein Taufwafjer ber 
nügen, fo leiden die Leute nicht, daß die Knaben zuerft getauft 
werden (Gegend von Grabow, Seminarift Liende). Anderswo: Kna— 
ben, in Waffer getauft, mit dem Madchen getauft find, bleiben 
barilos (Seminardirector Kliefoth in Neuklofter). Umgetehrt wird das 
Madchen, das mit dem Taufwaffer eines Knaben getauft wird, bös- 
artig FS. 542). 

91. Zwei oder mehrere Kinder dürfen nicht aus demſelben 
Taufwaſſer getauft werben, weil es dem einen Unglüd bringt. 

Präpofitus Spende in vinnow. 

92. Das Wafler, in dem ein Kind getauft worden, heilt viele 
Heine Leiden !). Gyumafiaſt Brodmann ans Profeten. 

93. Taufwaſſer muß nad) dem Gebrauche unter einen Roſeun— 
buſch gegoffen werben, wenn der Täufling gedeihen fol. 

Seminariſt Angerflein. 

94. Wenn die Wöchnerin Kirchgang Hält, muß fie ſich den 
Hauptgefang merken umd zu Haufe das dort aufgeichlagene Geſang- 
bud) dem Kinde unter den Kopf legen, dann wird es fromm. 

€. W. Stuplmann in Schwaan. 

95. Will die Mutter, daß bereinft aus dem Kinde ein frommer 

Menſch wird, fo legt fie beim Nachhauſekommen vom erften Kirch— 





) Allerlei Krankheiten. Paftor Behm in Melz bei Nöbel. 
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gange ſtillſchweigend das Gefangbud auf die Wiege, in der 
8 liegt. Hagenow. Fräulein Krüger. 
96. Nach der Taufe muß die heimkehrende Mutter das Gefang- 
buch, das fie im der Kirche gehabt, dem Kinde unter ben Kopf legen, 
dann lernt es gut. Küfter Schwart in Bellin. 
97. Nad) der Taufe muß das Kind mit Taufffeid und Mütze 
in die Wiege gelegt werben. Würde man beides ihm fofort abziehen, 
würde der Taufjegen nicht figen bleiben. C. @. Stupfmann in Schwaan. 
98. Eine Kirhgängerin nimmt auf dem Heimwege ſtillſchweigend 
ein Stödlein oder eine Ruthe auf und legt es dem Kinde ſchweigend 
in die Wiege, dann wird es ein ruhiges Kind. 
Siögegend. Lefrer Areuger. 
99. Bor der Thür des elterlichen Haufes wird das übergededte 
Tuch einmal zurüdgefchlagen, jo daß das Gefiht von der freien 
Luft berührt wird. Dann behält das Kind immer weiße Hautfarbe 


und brennt fi im Sommer nidt ein. 
Baftor Ziemffen in Dambed bei Grabow. By. Mr. 73: 


100. Wenn dat Kind, dat döft warden fall, en Yung is, fo 
möt en Frugensminſch em hollen, füs frigt hei fein Fru; is dat ne 
Dirn, fo möt en Mannsminſch er holen, füs krigt fei feinen Mann. 
Gewöhnlich bei einem Jungen zwei Männer und eine Frau als 
Pathen, bei einem Mädchen zwei Frauen und ein Mann. 

Allgemein. By. NS. 432, Nr. 273. 

101. Wenn in Volksdorf ein Kind getauft wird, geben ihm 
die Pathen 4 Schilling (damit es ihm im Leben nie an Geld fehle), 
Gottes Wort, nämlich ein Blatt aus der Heiligen Schrift (damit 
es fromm werde), und ein Mefjer oder (bei Mädchen) Nadel und 
Fingerhut (bamit «8 fleißig werde). Dann legt jeder Bathe ein 
Bierfgjillingsftüd Für den Dörf’ Hin, wofür Warmbier getrunken 
wird. Später findet ein Kindtaufsſchmaus ftatt. Es mag in den 
übrigen Ortſchaften des Dafjower Kirchſpiels ebenfo gehalten werben. 


©. dromm. 

102. Wenn man als Gevatter zur Kindtaufe geht, jo darf 

man nicht feine Stiefel ſchmieren, ſondern nur troden abwiſchen, da 
fonft das Kind ſchmierig wird). Gegend von Grabow. Seminarift Lieng. 


1) Oder: dem Schmutz nicht aus dem Wege geht. 
Gegend von Zarrentin. 
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103°. Wenn Einer, mit einem Gevatterbriefe in der Tafche, eine 
Treppe, oder Leiler, oder über einen Zaun fteigt, jo wird aus dem 
Kinde, bei dem er Gevatter ftehen ſoll, ein Lattenkladderer' (Mond- 
füchtiger, der bei Nacht auf dem Hausdache umhergeht) (Bagenow, 
Fräulein Krüger); fie heißen auch Deckenkletterer' (Baftor Behm in 
Melz bei Nöbel); oder “Lattenftiger! (Küfter Schwarg in Bellin). 
103°. Der Pathe muß daher, wenn er unterwegs über einen 
Zaun fteigt, das Pathengeld von fid legen. Kuſter Shtwary in Bellin. 
104. Sind die zu einer Taufe gebetenen Gevattern falſche 
Leute, fo können fie dem Kinde etwas Böfes anthun, und zwar auf 
folgende Weife. Nichtet der Paftor die Fragen an fie, welde fie fir 
das Kind bejahen müſſen, fo fragen fie fich ſelbſt ‘Wat wil’n wi ut 
dat Kind maken: 'n Morrider, 'n Lattentladderer odder 'n Iupiffer?’ 
Einen, der vom Alpdrücen zu leiden hat, einen Mondfüc)tigen oder 
einen Einpiffer?) Statt auf die Fragen des Paftors mit Ja' zu 
antworten, bejahen fie einen Theil ihrer eigenen Fragen, und in 
Folge deſſen ift das Kind mit dem Fehler behaftet, den die böfen 
Gevattern ihm angewünſcht haben. Scminarift Stübe. 
105*. Iſt Einer zu Gevatter gebeten und auf dem Wege zur Taufe 
des Kindes, dann muß er, wenn er das Bedirfniß fühlt den Urin zu 
laſen, da8 Geld, das er zum Gefchent für ben Täufling bei ſich trägt, 
fo fange von ſich legen, bis er den Urin gelaffen Hat. Thut er das nicht, 
dann wird das Kind ein Bettnäſſer. Altgemein. Bl. WS. 2, 34, Nr. 99. 
105°. Die Gevattern dürfen das Pathengeld nad) der Taufe 
nicht bei fid) tragen, fondern müffen es gleid nad) der heiligen 
Handlung an die Eltern des Kindes abgeben. Denn laſſen fie nad) 
der Taufhandlung ihren Urin und Haben das Geld dabei bei ſich, 
fo Tann das Kind fpäter nicht troden Tiegen. Seminarift Stübe. 
105°. Während der Taufe darf der Pathe das Pathengeld nicht 
bei ſich tragen, das ift nicht gut. Arqhivrath Mac in Demern. 
106. Der Pathe darf während der Taufe feine Handſchuhe 
anhaben, ſonſt befömmt das Kind weihliche Finger. 


f Bon einem Seminariften in Neuflofter. 
107. Wenn einer der Pathen, während der Priefter bei der 
Taufe das Vaterunſer betet, das Kind dreimal anſtößt und fagt 
Bed" mit, dat gelt di dann lernt das Mind gut. 
Gegend von Lubwigeluft. Seminarift Zengel. 
Barfg, Metenburg, Sagen. 1. 1 
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108. Sobald die Taufpandfung in der Kirche oder im Prediger- 
Haufe beendigt ift, muß der jüngfte unter den Pathen!) mit den 
Kinde fo ſchnell als möglich nad) Haufe laufen und das Kind hier 
der Mutter zuwerfen, weil e8 dann zeitig?) laufen Ternt.?) 
Algemein. Bel. NS. 490, Nr. 200. 
109. Eine Schäferfrau in Hohenſchwarfs hat am obern Augen- 
lid einen Heinen rothen Auswuchs. Auf die Frage, ob das nicht ab- 
geihnitten werden könne, hieß es ‘Den Düwel of, dat i8 gr Göden 
fehuld." Auch von einem Heinen Finde, das viel weint, hieß es “Dat 
i8 fin Göden ſchuld' (Göde — Pathe). Aus Hopenfhwarfs. Eggers. 
110. Inter homines infimi subsellii in Mekl. moris est, quod 
patrini, extemplo, ubi baptizatus infans, reduces, reddentesque 
infantem matri, dieunt: 
Een Heyicken hebben wy juw wegnamen, 
een Ehriſtilen bringen vwy juw wedder. 
Selecta Jurid, Rostoch, II, 120. 
111. Dieitur convivium, die puerperii inter intimiores con- 
suetum, apud nos: De Kindes-Foet; epulum ferale designatur 
per phräsin: De Huet vertehren. seleeia Jurid. Rosioch. 111, 48 (174). 
112. Wenn bei dem Kindtauffhmans die Frau, die das 
Tiſchtuch abnimmt, diefes einem Gaft über den Kopf wirft, jo wird 
+ bei diefem die nädjfte Kindtaufe gefeiert werden. 
Gegend von Grabow. Seminarift Liend. 
113. Kinder, welde beim Saugen den Daumen in die Hand 
tneifen, zahuen ſchwer (gedeihen nicht). —8 
114. Kinder, denen man das Fußzeug ſchon ausgezogen hat, 
darf man nicht mehr auf den Tiſch ftellen, fonft gibt es Zant 
im Haufe. "HS. 508. 
115. Auch darf man Kindern im erften Lebensjahre außer dem 
Pathengeſchenk nichts ſchenken (aud) nicht zu Weihnacht, Nergen), fonft 


gedeihen fie nicht. ge. 510. 
116°. Wenn man einem Kinde einen Beſen in die Wiege legt, 
hat es gute Dog Gedeihen). Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 


%) Die jüngfte der Pathinnen (Baftor Behm in Melz bei Röbeh; oder 
anderwärt3: einer der Gebattern. 

2) Oder: In Iahresfrift. 

>) Oder: Sonf wird es faul und Tangfam. 


— — 


116°. In de Weig möt unnen 'n Beſſen leggt wardn, denn kenen 
dei Unnerirdſchen dat Mind mic, nehmen. 
Gegend von Ludwigeluſt. Seminariſt Zengel. 
117. Kinder darf man nicht mit der Elle mefjen, fie werden 
ſonſt Elfen Lang. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 


118°. Ein Kind darf man nicht durchs Fenſter hinausreichen, 

fonft wächſt es nicht; oder aud): es darf fein erft wachfender Menſch 

durch ein Fenfter aus- oder einfteigen, er nehme denn denfelben Rüchoeg. 
Allgemein. 

118. Wenn ein Kind durchs Fenfter Hinausfteigt, wachſt es 
nicht, ausgenommen wenn es wieber durchs Fenſter zurüdteigt. 
Domänenpätter Behm in Nienhagen. Parim, Tpoms. 

118°, Reicht Jemand einer andern Perfon das Kind zu durch 

eine Oeffnung, welche zu niedrig ift, als daß ein erwachſener Menſch 

in derjelben ftehen könnte — durch ein Fenſter oder eine Luke — 

fo muß dasjelbe durch eben diefe Oeffnung zurüdgegeben werden, 


fonft erreicht es fpäter nicht die Größe eines erwachfenen Menfchen. 
Hagenow. Fräulein Krüger. Bol. FS. 518. 

119. Im erften Lebensjahre des Kindes hüte man fi, dem 
Kinde das Haar abzuſchneiden. Gegend von Parchim und von Frauenmarf. 


120. Kinder, denen im erften Jahr die Nägel beſchnitten 
werben, fangen das Stehlen an. 
Gegen von Nöbel (Rüfer Sihröber In Sietow, Lehrer Pegel in Nötel). 
121. Kindern, die nod) nicht vierteljährig find, werden die 
Nägel der Finger nicht abgeſchuilten, fondern von ber Mutter 
abgebiſſen. 


Feauenmart, Gldgegenb, Lehrer areuber; Gegend von Parchim (Toms). Bat. 
SS. 


122. Beranlaßt man Kinder, die noch nicht vein ausfprechen 
Fönnen, einander zu küſſen, fo bekommen fie nie den Gebraud) der 
Sprache. Granenmart, Eißgegenb, Lehrer Kreuger. Vol. Nr. 57. 


123. Hat das Kind einen Fall gethan, und man fürchtet, es 
könne verwachſen, fo ftedt man es dreimal zwifchen Leiterfproffen durch. 


Hagenow. Fräulein Krüger. 
124. Wenn ’n Kind wat andahn is, möt men ’t dreimal dörd) 


ZTwölften-Gorn (Garn, das in den Zwölften gefponnen ift) oder 
dorch Ledderſpraten (Leiterfproffen) ſtillſwigens dörchſteken. 


Aus varchim. Thoms. 
* 
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125. Die Wäfhe eines Kindes darf man im erften Lebens: 
ahre nicht mad) Sonnenuntergang im Freien hängen laſſen, fonft 
ſtirbt das Kind. BE. 50. 

126. Die Bezeichnung ‘Ding’, die Berührung mit einem Beſen 
oder Bejenfticl, oder der Ausdrud “Gejchrei’, für Weinen’ machen, 
daß das Kind neun Tage Hindurd) Fein Gedeihen hat. 

Hagenow. Fräufein Krüger. 
127°. Man darf nicht geftatten, daß Kinder zu fehr von 
Fremden gelobt werden. Geſchieht es dennoch, jo muß die Mutter 
bei fid) fagen, während fie dreimal ausſpuckt id mi in 'n Ors; is 
unverropen!” 


&. W. Stuhlmann in Schwaan. Das dreimalige Ausfpuden auch aus Hagenow 
(Sräulein Krüger). 


127°. Sprechen andere lobend von deinem Kinde, fo denke 
ſchnell an etwas Anderes, damit fie jenes nicht verrufen. Oder fprid) 
“Gott Lob umd Dant!! Dder ‘Steen und Been to Hagen.” 

se. 5“. 

128. Dem Kinde ſtedt man eine Nadel in bie Kleidung, ehenfo 
aud der Wöcnerin; beide haben jo mehr Augen oder Köpfe, als zu 
fehen find, und find deshalb ficher vor böfen Leuten. 

Aus Laage. Seniinarift Cammin. 

129. Weint ein Kind häufig ohne befondere Urfachen, fo ift 
es verhert oder “verfchiert!. Dies wird bewirkt auf verſchiedene Weile. 
So durch den böfen Blick, den auch die beften Menſchen haben kön— 
nen. Man befommt ihn, wenn man beim Empfang des Abendmahls 
ſich zerſtreut umficht oder rückwärts blidt. Nochmaliges Communieiren 
ohne ſolche Zerftreutheit hebt den böfen Blick wieder auf. 

Ein Mittel gegen das Verſchieren beftcht darin, daß man zwei 
neue Reisbeſen Freuzweis unter die Wiegenkiffen legt und die Wiege 
ſelbſt fowie die Kleider des Kindes mit dem Dampfe von neunerlei 
Kräutern durchräuchert. Eines derſelben heißt ſta up und ga weg. 
Auch kann man von jeder Thürſchwelle im Haufe ſowie von der 
unterften Treppenftufe einen Span nehmen und dem Räucherwerke 
beifügen. Es muß aber Alles ſtillſchweigend geſchehen. 

Hagenow, Amalie Krüger. 

130. Bin Sünnenregen, am beften bi'n Mairegen, möten de 


Kinner ahn Müg inn Regen gahn, denn warden fei gaub grot. 
Allgemein. 
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131. Mit einem noch nicht einjährigen Kinde fol man nicht 
beim Regen hinausgehen, es bekommt fonft Sommerfproffen. 
Käfter Shwary in Bein. 
132. Kinder, welche noch fein Jahr alt find, dürfen feinen 
Kranz aufjegen, fonft fterben fie. 55. 508. 
133. Laßt man ein noch nicht einjähriges Kind in einen Spiegel 
bliden, jo befommt es eine ſchwere Sprache. 
Eiögegend, Lehrer Kreuger. 58. 548. 
134. Wenn ein Meines Kind viel in den Spiegel gudt, fo 
wird es ftolz. Bon einem Seminariften in Reuflofter. 
135. Wenn man 'n Kind, wat noch fein Jahr olt’is, mit 
in 'n Keller nimmt, fo ward et furchtſam un wenn man fonn’ Find 


in 'n Speigel feihn fett, fo ward et ftolz. Raabe, 35. 
136. Wenn Kinner dat Spielen nid) firen kenen, fo möt 
man fei von Bedelbrod pten Taten. Raabe, 35. 


137. Lernt das Kind zuerft den Namen Mutter ſprechen, fo 
wird das mächtfolgende Kind ein Mädchen, wenn jenes zuerft den 
Namen des Vaters lernt, ein Knabe, BO. sun. 
138. Wenn ein Kind viel fchreit, lege man es in die unterfte 
Borte des Küchenſchrankes und made die Thür zu, dann hört es 
auf zu fchreien. Domänenpäcpter Vehm in Nienhagen. 
139. Wenn ein Meines Kind viel weint und unruhig fchläft, 
legt man ihm eine Eulenfeder ins Kopfliffen. Wie die Eule gern 
ihläft, jo dann aud) das Kind. Karflädt bei Grabow. Seminarift Liend, 
140. Wenn die Wiege ſich von felbft bewegt, fo wird das 
Kind von unruhigem Charakter. Domänenpäcter Beh in Nienhagen. 
141°. Wenn de Weig anftött ward ahn' dat dat Kind dorin 


Üggt, fo krigt dat Kind Weihdag un kann nid) flapen. 
Aus Pargim. Tpome. Vol. WS. 3, 35, Nr. 97. BO. 512. Engelien 240. 
141°. Eine leere Wiege darf man nicht ſchaukeln, ſonſt hat 


das Kind feine Ruhe (ftirbt). Auch darf man im eine leere, neue 

Wiege fein anderes Kind Tegen als dasjenige, für welches fie beftimmt 

ift, fonft ftirht letzteres. 38. 50. 
142. Man darf das Kind micht ‘Ding’, oder ‘Kret', oder 


“Kravv’ nennen, fonft nimmt man ihm auf neun Tage das Gedeihen. 
&. W. Stupfmann in Shwaan. FC. 543. Vol. Nr. 126, 
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143. Ein Kind muß nicht im Winter, wenn Schnee liegt, 


entwöhnt werden, weil es dann frühzeitig graues Haar bekommt. 
Küfter Scwartz in Bellin. Vgl. Engelien 317. 
144. Kinder, welche mit Feuer fpielen, näffen ihr Bett. 


8S. 5ı2. 

145. Kinder, welche zwei Wirbel haben, werben gejcheite oder 
berühmte Leute. Eggers. 
146. Gefheite Kinder werden nicht alt. Gigers. BO. 502. 


147. Kinder, welche drei ftille Freitage (alfo drei Jahre) die 
Bruft Haben, können alles verrufen und Undeg' bringen, Menſchen 
und Vieh, wenn fies anfehen, ohne daß fie e8 willen. Ein alter 
Vichfnecht fagte immer, wenn dem Jungvieh was fehlte “hier fünd 
böf Ogen weft. Aus Brüg. Paſtor Baſſewitz. 


148. Wenn Kinder fein “Dägen’ haben, fo curirt man fie an 
mandjen Orten dadurch, daß man fie vor Sonnenaufgang durd) eine 
wachſende, eigens hierzu in der Mitte gefpaltene und mit Keilen aus- 
einander gefperrte junge Eiche zieht, und hernad; den Spalt wieder 
feſt zufammenbindet. Wenm eine ſolche Eiche abgehauen wird, bringt 


es dem Kinde Gefahr. 
Monatöfgrift von und für Metlenburg 1791, ©. 489 f. Bgl. ES. 33. 


149°. Wenn ein Kind einen Milhzahn verliert, fol es ihn 
rüdwärts über den Kopf werfen und fpreden: 
Mus, dor Heft 'n Inefern Tähn, 


gif mi 'n ifern wedder.“ 
Domänenpägter Vehm in Nienhagen. Bol. WE. 2, 3, Nr. 9. NO. 443. 


149°. Wenn die Kinder ſchichten, muß man bie ausgefallenen 
Zähne in ein Mauſeloch werfen und fpreden: 
Müſchen, ik gew di en Knefelfen, 


gif min fütt N. en Tæenken. 
Archivrath Maſch in Demern; auch von K. Engers in Hobenihwarfs. FS. 5a2. 


150. Sehr häufig gefchieht es and), daß man einer lebendigen 
Maus durd) ein Tud) den Kopf abbeißt, und diefen dem zahnenden 
Kinde um den Hals bindet. Sgiller 3, 9. 

151. Daß die Kinder leicht Zähne bekommen, 

Ein Jäger geht ſtillſchweigend zu dem Säugling, langt ihm 
mit dem Vorderfinger der rechten Hand (mit dem er das Wild aus- 


Pe Ye 


zuwaiden pflegt) in den Mund, beftreiht und betaftet damit das 
Zahnfleiſch und entfernt fid dann wieder. 
Heibborf. Binbentsirundhier. Lehrer Lühsdorf. 

152. Gegen Zahnſchmerzen und Zähneausfallen vor der Ent- 
wößnung, wenn der Säugling zum legtenmal geftilft werben ſoll, 
laufe die Mutter ſtillſchweigend vor Sonnenaufgang mit ihm hinaus 
zu einem Steine, feße ſich darauf und reihe dem Kinde die Bruft: 
jo wird derſelbe Menfh alle feine Zähne gefund bis ins Grab 
Bringen. 

Wadbenfort, Sehrer Cübsderf. Chenfo Kifter Schwary in Bellin. Vol. gs. 5ı2. 

153. Wo Heine Kinder find, dürfen feine jungen Hausthiere, 
wie Hunde, Kayen :c., aufgezogen werden, benn nur eins gebeiht 
(ein Deil hett man Dog). Agemein. Bgl. NS. 432, Ar. 274. 


154. Ein Stüd Garn, von einem fiebenjährigen Kinde ger 
iponnen, wird aufgehoben. Alles Vieh, welches durch jold ein Stüd 
Garn geſteckt wird, Göffel, Küfen u. ſ. w., hat gute Deg' (Art). 

Aus Nösel. Paftor vehm. 

155. Ein ſolch Stüd Garn wird in die Wiege eines Kindes 


gelegt, um dem Schreien desjelben zu wehren. Derfelbe. 


Gonfirmation. 


156°. Die Kinder, welche zur Confirmation an den Altar 
treten, dürfen fi nicht umfehen; fie jehen fonft den Teufel (Meiſter 
Urjahn). 

Mammendorf (Hilfsprebiger Zimmermann). Rösel (Baftor Behm). Ober: fie fehen 


Gefpenfter oder Geifter (Onmnafiaft Brandt aus I.-Rogahn). Kift men ſig Am, ben Tann 
’n a8 verraupen (Rüfter Schwarb in Bellin). 


156°. Wer fid) beim Empfang des Heiligen Abendmahls um- 

ficht, werſchiert' dasjenige (thut demjenigen Böſes an), was er anficht. 
Seminarift Stube. 

156°. In Drevesfirchen jagt man, daß Leute, die zum Heiligen 

Abendmahl gehen und ſich während der Zeit, daß der Paftor den 

Segen über fie ſpricht, umfehen, böfe oder ſchlechte Augen bekommen. 

Diefe werden fie folange behalten, bis fie-wieder zum heiligen Abend» 

mahl gehen. Alles, was fie in biefer Zwifchenzeit mit ihren böfen Augen 
anfehen, ol feinen Segen haben, Seminarift Schröder. Vol. Ar. 129, 


—— 


157. Wenn während der Confirmation eines der Altarlichter 
erlifcht, ftirbt in dem Jahre eines der Kinder, und zwar eines von 


denen, die auf der Seite des Altars ftehen, wo das Licht verlöfchte. 
Aus Eldena, Mummendorf, Hilfsprediger Timmermann. Aus Parhim, Ghm- 
nafiaft Beh. 


158, Wenn man beim heiligen Abendmahl eine lädirte Oblate 
befommt, bedeutet das etwas Schlimmes. Aus Ribnig. Eapitän A. M. 

159. Wird die Oblate, die man bei der Confirmation bekommt, 
aufgehoben, an einen Baum geheftet und durchſchoſſen, jo trifft man 


jedes Wild, auch wenn man «8 micht zu Geficht bekommt. 
Küfter Schwartz in Bellin. 


Liebe, Verlobung, Hodzeit, Ehe. 


160. Wer Glüd im Spiel (Kartenfpiel) hat, hat Unglüd in 
der Ehe (Liebe). SS. 50. 
161, Wenn ein Madchen das Eſſen verſalzt, ift fie verliebt; 
wenn fie zu ſalzen vergißt, ift fie fromm. ge. so. 
162. Wo Spinnengewebe an der Stubendede flattert, da findet 
bald eine Hochzeit ftatt. 3©. su. 
163. Wenn ein Mädchen zu erfahren wünſcht, wer ihr 
künftiger Mann werde, fo ftedt fie vom Kraute der Fumaria offiei- 
nalis (Erdraud), die fie bei der Arbeit — etwa beim Jäten — ger 
funden hat, etwas im dem Bufen; dann begegnet ihr fünftiger Mann 
ihr auf dem Heimwege (bie erſte Perfon, welde ihr darauf begegnet, 
ift ihr künftiger Mann). FE. 510. 
164. Wenn ein Mädchen erfahren will, ob fie ihren Bräutigam 
(Geliebten) zum Manne bekommen werde, jo muß fie zwei Kohl: 
pflanzen, die eine frenzweife durch die andere geftedt, auf einem im 
den Grund der Grube gelegten Stein in die Erde pflanzen. Kommen 
beide Pflanzen fort, fo erhält fie ihren Geliebten zum Manne, wo 
nicht, fo erfolgt Untreue oder Tod. FS. 510. 


165. Wenn zufällig drei brennende Lichter in einer Stube find 
und das längfte in der Mitte fteht, fo ift eine heimliche Braut im 
Zimmer. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. Bol. FS. 540, 


—— 


166*. Junge Leute dürfen niemals Speiſen, Brod, Butter, 
Kuchen, Käfe ꝛc., anſchneiden, weil fie dann noch ſieben Jahre ledig 
bleiben’ müffen. Altgzemein, namentlich bezüglich ber Butter. Bgl. Engelien 245. 

166°. Wenn ein Junggeſelle über das Oehr weg aus ber 
Schale (Schüffel) ift, Butter anſchneidet oder dergleichen thut, fo 
bleibt er noch fieben Jahre unverheivatet; ebenſo wenn Jungfrauen 
dies tun Che möt noch feben Johr ümfünft frigen). 

Aus Gadebufg. Secretär Fromm. 

167. Wenn ein Unverheirateter an eine Ede des Tiſches zu 
figen fommt, Tann er in dem nächſten fieben Jahren noch nicht 
heiraten. Algemein. 

168. Wird beim Nähen eines Kleidungsſtückes eine Nadel in 
drei Stüde gebrochen, fo wird fi der Inhaber bdesfelben in dem 
Kleidungsſtücke verloben. Domanenpachter Vehm in Nienhagen. 

169. Wer die Schale eines harten Eies loſt, ohne das Ei 
felbft zu verlegen, befommt einen glatten Ehegatten (d. h. freundlichen, 
glatten, umgekehrt aber rauhen Charakters). se. 510. 

170. Einen ftattlihen Mann bekommt jede Jungfrau, welche 
ein Ei glatt abpellen kann; auch diejenige, welche recht gleichmäßig 
Sand zu ſtreuen verfteht. Domänenpäcter Behm in Nienhagen, 

. 171. Die Mädden, welde beim Waſchen ſich die Schürze 
flet8 naf machen, befommen einen Trumfenbold zum Manne. 
Aus Wittendurg, Opmmafiat Reinpardt. Vol. FS. 510. 

172. Geht einem Mädchen das Schürzenband auf, fo denkt 


fie an den Geliebten. SS. 5. 
173. Geht einem Mädchen das Strumpfband auf, dann denkt 
der Bräutigam an fie. SS. o. 
174. Jeder Finger, welcher bei einem Mädchen, wenn er ges 
zogen wird, im Gelenk knackt, bedeutet einen freier. Be. 58. 
175. Wenn Eines von einer Leiche träumt, bebeutet e8 baldige 
Hochzeit. Eggers. Vol. 58. 510. 


176. Dean glaubt, daß ein Mann derjenigen Frau unterthänig 
wird, welche einige ihm abgefehnittene Haare unter ihre Thür 
ichwelle Tegt. Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 

177. In der Gegend von Prislich bei Grabow herrſcht die 
Meinung, daß ein Freiergmann, wenn er auf bie Freite geht, dann 


—— 


von ſeiner Erwählten keinen Korb bekommen werde, wenn er das 

Gerippe eines Laubfroſches in der Taſche trägt, den er am Abend 

vorher mit verftopften Ohren, damit er nichts höre, in einen Ameijen- 
Haufen geworfen und dort von den Ameifen Hat verzehren Laffen. 
Hitfsprebiger Timmermann. 

178. Lt fih das Schürzenband einer Braut von ſelbſt, fo 

verliert fie die Liebe ihres Verlobten; ereignet ſich dasfelbe jedoch 

bei einer underlobten Jungfrau, jo wird ſich diefelbe bald für's 


Leben binden. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 
179. Wer den Berlobungsring verliert, verliert den oder bie 
Verlobte durch Untreue oder Tod. Derjelde. 


180. Wenn die Ehe eine glückliche fein fol, jo darf am den 
Sonntagen, an welchen das Aufgebot geſchieht, das Brautpaar nicht 
die Kirche beſuchen. Mummendorf. Hilfeprediger Timmermann. 

181. Wer ein eben ausgegangenes Licht, deſſen Docht noch 
glimmt, nicht wieder anblaſen kann, iſt fein Junggeſelle (Jung- 


frau) mehr. 38. 558. 
182. Fallen einem Mädchen drei Blutstropfen aus der Nafe, 
fo ift der Schag untreu. 88. 50. 


183. Wenn ein Mäddjen ihrem Geliebten heimlich von ihrem 
Ohrenſchmalz auf fein Brod ftreicht, und läßt ihm dies effen, fo er- 
wirbt fie feine Liebe für alle Zeiten. gs. 50. 

184. Perfonen, welde man liebt, darf man nichts ſchenken, 
was eine gelbe Farbe Hat. Desgleichen kein ſchneidendes oder ſtechendes 


Inftrument. 3S. 540. Bgl. Engelien 244, Ar. 76. 
185. Verlobte dürfen nicht Brautführer fein, fonft heiraten fie 
in langer Zeit nicht. gS. su. 


186°. In einigen Dörfern Meflenburgs, z. B. in Groß-Teffin, 
herrſchte früher die Sitte, die fid) zum Theil mod) erhalten hat, daß 
furz vor der Hochzeit von den Brautleuten ein Mann aus dem Dorfe 
ausgewählt wurde, *de Hochtitsbidder', der alle Bekannten und Ber- 
wandten zur Hochzeit einladen mußte. Mit einem bunten Blumen 
ftrauß am der Müge und einer Hedetwele in der Hand, ging er 
bei den Leuten herum und nadjdem er die Einladung beendet Hatte, 
hielt er feine Hebetwele hin, auf die jeder Eingeladene einen Knaul 
Flachs fteden mußte, damit die Braut ſich ein ſchönes Brautlafen 
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machen fönne. So ging er heim und brachte nad) vollendeter Einladung 
der Braut den erhaltenen Flachs. Stud. Sqhutz aus Bartlow. 
186°. In Zarnewenz im Fürftentgum Nageburg unweit Dafjow 
und den umliegenden Bauerndörfern herrſcht bei Hodjzeiten der Ger 
brauch, daß die Braut einige Tage dor der Hochzeit mit einem Siebe 
bei den Bauern Herumgeht und von jedem basfelbe voll Bettfedern 
erhält. Aus biefen muß fie ſich dann ihre Betten ftopfen, damit fie 
beim jedesmaligen Gebraud) derfelben erinnert werde, daß fie bitten 
und ihrem Mann gehorfam fein joll. In einigen Dörfern wird aud) 
fat des Siebes ein Spinnrad genommen und beftchen dann and) 


natürlich die Geſchenke in andern Dingen. Gymnaſiaſt Ihlefeld. 
187. Wenn den Abend dor der Hochzeit viel pultert' wird, 
hat die Braut Glüd in der Ehe. Aus Parhim. Thoms. 


188. Wer ſich während der Zeit der Zwölften oder in einem 
Schaltjahr in die Ehe begibt, hat in derſelben fein Glüd. Fe. su. 

189. Die Hodjzeiten werben meift am freitag gehalten. Am 
Sonntag danach ift Kirchgang. Allgemein. 

190. Den Freitag hält man in Meflenburg, namentlich) auf dem 
Lande, fobald er nicht auf den 13. oder 17. des Monats fällt, für ben 


geeignetften Hodjzeitstag. (Fromm Meflenburg 103.) 
Stiller 8, 8. Bgl. dagegen WE. 2, Nr. 102. Engelien 245. 
191. Hodjgeiten dürfen mur am Freitag und Dienftag ger 


feiert werben. Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmer. 
192. Zu Hodjeiten find mr Montag, Dienftag und Frei— 
tag günftig. Aus Dömig. Seminarift Kreutzer. 


193. Hodjzeiten am Mittwoch) bedeutet eine Ehe, die getrennt 
wird, am Donnerftag Unfrieden. Aus Nienpagen. Domänenpädter Behm. 
194. Einer, der in der Ehe nicht vorwärts kam, entſchuldigte 
ſich vor Gericht damit “Wat he barvör Funde, dat he nid) fort füme, 
fe ſchollen em nic) hebben im nauen Mahn (deerescente tunc, im letzden 
Vierdeh Hochtiedt dom Iaten. Selecta jurid, Rostoch, IV, 100 (AM): 
195. Zu einer glüdlichen Che gehört, daf eine Braut nicht felbft 
ihr Brautkleid fertigt. Aus Profeten. Gymnaſiaſt Brodmann. Bgt. Engelien 245. 
196. Das Hemd, das ein Bräutigam bei feiner Trauung 
trägt, darf nicht von feiner Braut gemacht fein, weil fonft Hader 
und Unfrieden in der Ehe entfteht. Bon einem Seminarifien in Neutloſter. 
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197. Die Braut, welche ſich das Brauthemd im Gänfeftall 
anzieht, hat viel Glück mit den Gänfen. Aus Pölig. Bogge- 

198. Sturm bei der Brautwäfche bedeutet Unfrieden in der Ehe, 
3. 50. 

199. Der Brautfranz muß mit Fröhlichfeit gebunden werden, 
wenn die Ehe Gedeihen Haben joll. €. ®. Stuplmann in Schwaan. 


200. Der Brautranz muß ja recht frifc der Braut im Haar 
figen. Weller Kranz verurfacht zeitiges Hinwelfen eines Theils. 
€. W. Stuhlmann in Schwan. 
201*. In den Brautfranz (die Krone) müſſen Kornähren, ber 
ſonders aber Lein, gebunden werden und der Bräutigam muß der- 
gleichen in die Taſche fteden, dann gibt es eine glückliche Ehe. 
vreſegardt. Hilfsprebiger Timmermann. 
201°. Bi de Tru möt de Brut von all Kurn wat in be 
Kron Hebben, denn hett f' gaud'n Deg dormit. 
Gegend von Lubtwigsluft. Zengel. 
202°. Wenn die Braut zivei Brautkränze erhält, jo darf fie 
nicht von einem Gebrauch maden und den andern bei Seite Iegen, 
fondern fie muß aus beiden Krängen einen neuen madjen. Die Nicht: 
beachtung biefer Vorſchrift bringt der Ehe Unheil. 
€. W. Stuhlmann in Säwaan. 
202°. Wenn die Braut zwei Kränze geſchenkt befommt, bedeutet 
es ihre baldige Witwenſchaft. Derfelbe. 


203. Nach der Trauung darf die Braut ein Reis ihres Kranzes 
als Stedling einpflanzen. Es wird leicht gedeihen. Unglüd würde es 


bringen, wollte fie vor der Trauung ein Reis dem Kranz entnehmen. 
Derfeibe. 
204. Wenn eine junge Frau nad) der Trauung ihren Braut 


franz!) in den Hut ihres Mannes legt, fo befommt fie die Herrſchaft 


über ihren Dann. Aus Teterow. Seminarift Mohr. 
205. Bei der Hochzeit darf die Braut Feine Perlen tragen, 
denn diefe bedeuten Thränen. Aus Domitz. Kreuger. 


206. In den Brautkranz muß ein Stück Silbergeld mit ein- 


gebunden werden, dann wird Geld aud in der Ehe nie fehlen. 
C. W. Stuplmann in Schwaan. 


) Des Nachts die Krone, die man ihr beim Tanz abnimmt und mit 
der Haube vertaufcht. Aus Goldberg. Bobzin. 
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207. Der Braut wird dor der Trauung im den Kranz ein 
Thalerſtück und etwas Peinfamen gelegt, dann hat fie nachher Gtüd 
und guten Flachsbau in ihrer Wirthichaft. 

Aus Karftäbt bei Grabow. Seminarift Fiend. 
208°. Wird ein Brautpaar getraut, jo muß es Geld bei ſich 
fragen, damit es ihm im Cheftand nie an Geld mangelt. 
Aus Nöbel. Lehrer Pechel. Küfter Schröder. 
208°. Wenn eine Braut zur Trauung geht oder fährt, muß 
fie fi, ein Stüd Geld in jeden Schuh legen; dann wird ihr das 
Geld in der Ehe nicht knapp. SS. 500. 
208°. In dem Dorfe P. bei Lübz ift es ein gewöhnlicher 
Gebrauch, daß ſich die Braut an ihrem Trauungstage alle Tajchen 
doll Mingender Münze ftekt und dabei der guten Zuverficht ift, daß 
das Geld dem nicht mangeln wird, dem e$ in vollen Taſchen an- 
getraut iſt. Bon einem Seminariften in Neutloſter. 


208%. Wenn die Brautleute zur Trauung nach der Kirche 
sehen, fo bittet die Braut den Bräutigam um etwas Geld mit dem 
Borgeben, es auf den Altar zu legen. Erfüllt der Bräutigam die 
Vitte, jo befommt die Braut nachher die Kaffe. r 

Ars Karflädt bei Grabow. Seminarift Lient. Val. Enpelien 214. 

209. Bei Hochzeiten ftedt man der Braut ftilfcweigend und 

ohne ihr Wiffen ein Stück Stahl an den Leib; jo ſoll ihr nichts 


Schlimmes angethan werden können. 
Gammelin und Amgegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe. 
210. Dem Bräutigam wirb vor der Trauung von jeder Art 


der Hausthiere ein Haar und eine Feder, aud) etwas Brod und 
Fleiſch in fein Zeug geftet, denn dann wird er hieran feinen 
Mangel leiden. Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmer. 


211%. Wie ſich der Wind am Hodjzeitstage regiert, jo wird 
auch das eheliche Leben verlaufen. Iſt am Hochzeitsmorgen ſtürmiſches 
Better, fo wird in der erſten Hälfte der Ehe Unfrieden, Zank und 

- Streit herrſchen. Beginnt das ftürmifche Wetter erſt am Hoczeits- 
abend, fo wird der Lebensabend der Eheleute getrübt werden durch 


teiden und Trübfel mancherlei Art. 
Gegend von Goldberg. Seminarift Bobzin. 
211°. Soll das eheliche Leben ein glückliches fein, fo muß das 


Vater am Hochzeitstage auch ſtill und ruhig fein. Derjelbe. 
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212°. Wenn es am Hochzeitstage auf dem Wege zur Kirche 
regnet (in die Krone, in den Brautfranz tegneh), fo bringt es Glück 


in der Ehe. Allgemein. 
212°. Warmer Negenfall in den Brautfranz bedeutet eine 
fruchtbare Ehe. ©. ®. Stuplmann in Schwaan. 


212°, Die Brautleute dürfen auf dem Wege zur Kirche, wenn 
es regnet, feinen Schirm und fein Tuch über den Kopf Halten, 
denn das Glück muß ihnen in die Krone regnen. 
Aus Robel. Paflor Behm. 
213. Ein Gewitter während der Hochzeit bedeutet eine frucht- 


bare Ehe. Beyer in den Mellenburg. dahrbüchern 29, 170. FS. 539. 


214. Während des erſten Gewitters, welches nad) der Hod)- 
zeit eintritt, fol die junge Fran ein ſchweres Gewicht heben; das 
verleiht ihr Geſundheit und Kraft und erleichtert die Laften des 
Eheftandes. 66. 53. 

215. Wenn dat regent, wenn de Brut na de Tru henführt, 
regent 't gr Glück in de Kron, awer bin ma Hus Führen, vegent 't 
gr Unglüd in de Kron. Erzahlt von Mariet Bartels. Bol. FS. 540. 


216°. Wenn die Mädchen die Kagen immer gut füttern, fo 
bekommen fie eine gute Ehe h. 


Aus Karſtadt bei Grabow. Geminarift Fiend, — Einen guten Freier. Hanforf. 
Seminarift Kodmann. 


216°. Wenn die Braut die Katzen gut füttert, fo Hat fie einen 
ſchönen, fonnigen Hochzeitstag. Allgemein. Bgt. Schiller 3, 8. 
216°. Wenn am Hochzeitstage ſchlecht Wetter ift, Heißt es, 
die Braut habe die Katzen ſchlecht gefüttert. 
Aus Röbel. Baftor Bepm in Melz. 
217. Wenn die Brautleute zur Kirche fahren, wird Brannt- 
wein mitgenommen. Die Brautjungfern verabreichen jedem Begegnen- 
dem davon, entweder ein Glas, oder häufiger wird eine Flafche zu 
beliebigem Gebrauch gereicht. Hurrah und Jauchzen der Begegnenden 
und Fahrenden ift üblich. Domänenpägter Behm in Nienhagen bei Roftod. 


) So regnet e8 ihnen nicht in die Krone. Aus Nienhagen, Behm. 
Oder: Ber feine Kagen hungern läßt, an deſſen Hochzeitstage wird es rege 
nen. Aus Pardjim, Behm. Aus Wittenburg, Cymnafioft Reinhardt. 
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218. Der Wagen, in welchem die Brautleute zur Trauung 
fahren, darf vor der Kirche nicht ummenden; andernfalls wird die 
She eine unglüdliche. Be. u. 

219. Wenn ein Brautpaar zur Trauung geht, darf ſich feines 


von Beiden umfehen, fonft ftirbt es noch dasfelbe Iahr. 
Aus Parhim. Behm. Bgl. WS. 2, 49, Nr. 115. Engelien 94. Oder: font haben 
Re fein Olüd in ber Ehe, ober Ichen nicht lange zufammen, Aus Röbel. Paftor Behm. 


220. Wer von den beiden Brautleuten zuerſt dor den Altar 
tritt, hat das Regiment in der Ehe. Aus Parchini. Tpome. Byt. FO. 540, 
221. Wenn Braut und Bräutigam ſich vor dem Altare die 
Hände reichen, befommt der, welder den Daumen oben hat, die 
Herrſchaft. Vrapoſitus Schende in Pinnow bei Schwerin. 
222. Wenn die Braut bei der Trauung!) dem Bräutigam auf 
den Fuß d) tritt, dann befommt fie die Herrichaft. 
223. Wenn der Bräutigam der Braut während der Trauung 
auf die Zehen tritt, fo befommt er die Herrſchaft im Haufe. 
Aus Teterow. Mohr. 
224. Wenn während des Ringewechſelns ein Ring zur Erde 
fallt, ift 68 ein böfes Zeichen. Breſegardt. Hilfsprebiger Timmermann. 
225. Wenn während der Trauung die Hühner kaleln, oder 
feine Kinder fehreien, dann wird die Ehe feine glückliche. 
Gegend von eudwigoluſt. Zengel. 
226. Stehen bei der Trauung Braut und Bräutigam fo weit 
auseinander, daß man zwiſchen ihnen hindurch jehen kann, fo gibt 
es eine fühle Ehe. 58. 500. 
227. Wenn man der Braut am Hochzeitstage während der 
Teauung eine Puppe ins Bett legt, welche man aus Zeug zuſammen⸗ 


gebunden hat, wird fie fruchtbar, wenn aus Stroh, unfruchtbar. 
32. 510. 


228°, Wenn ein Paar getraut wird, jo müſſen Braut und 
Bräutigam vor dem Altare fo dicht zufammenftehen, daß man nicht 
wilden Beiden durchſehen kann. Stehen fie nicht fo dicht zufanmen, 









») Während fie das Jawort abgibt (Rarftädt bei Grabow. Liench. 
Bern bei der Trauung der Prediger zu der Braut das Wort ſpricht “und 
€ ſoll dein Herr fein’ (and. theol. Ritter). 

2) Auf den finfen Fuß (Karſtädt bei Grabow. Liench, auf die Zehen 
(Teterom. Mohr). — Algemein. Vgl. FS. 541. Dasfelbe; aber beim Hode 
xiiſchmauſe (Danstorf bei Dobberan. Klockmann). 
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fo kann eine bösgefinnter Menſch unter den Anweſenden ihnen was 
zufügen. Er hält fid) ein Vorhängeſchloß in Bereitſchaft. So wie 
num der Prediger den Segen über das Ehepaar. fpricht, ſchließt jener 
Menſch das Schloß zu, trägt e8 von dannen und wirft es in einen 
Brunnen. Dadurch wird der Eheftand Einderlos. Ein Ehepaar war 
auf diefe Weife bezaubert worden. Dan reinigte darauf den Brunnen 
auf dem Hofe und fand ein Schlof. Als man es aufſchloß, fielen 
drei Blutstropfen heraus. Nun wurde die Ehefrau ſchwanger und 
gebar noch mehrere Kinder. Küfter Schwarg in Bellin. 

228”. Wenn bei der Trauung Jemand ein Schloß bei dem 
Worte des Predigers Seid fruchtbar und mehret Euch, heimlich 
zuſchließt und nachher in einen Brunnen wirft, fo bleibt die Ehe 
finderlos. Sand. Ritter. 

228°. Wenn Jemand bei der Trauung ein Schloß oder Mefier 
in der Tafche hat und zuflappt, bleibt die Ehe unfruchtbar, oder 
wenn man ein offenes Meffer an die Thürſchwelle Legt, die das 
Brautpaar überſchreitet. Aus Brüg. Paftor Baffenig- 

229. Wenn bei der Trauung ein Tiſch vor dem Brantpaar 
fteht, jo darf derfelbe feine zugejchlofiene Schublade haben. Iſt ſolches 
der Fall, fo wird die Ehe unfruchtbar. C. @. Stuhlmann in Schwaan. 

230. Eine Braut bei der Trauung unfruchtbar zu madjen. 
Man ſuche etwas von den Menses der Braut zu befommen, z. B. 
einen Lappen aus ihrem Hemde mit den blutigen Flecken. Dann 
ſchaffe man fid) ein neues Vorhangeſchloß an und ftede den Lappen 
in das Loch, durch welches der Bügel geht. In demfelben Augen- 
blide, in welchem die Braut mit ihrem Bräutigam bei der Trauung 
eingefegnet wird, drücke man das Schloß zu und werfe es in den 
Brunnen, aus dem die jungen Eheleute ihr Kochwaſſer holen. 
Bon Zauberworten bei diefem Verfahren konnte Referent nicht ver- 
nehmen; fie ſcheinen dabei ganz zu fehlen. 

Zu Gr.-Methling ward vor vielen Fahren ein junges Mädchen 
an einen Hauswirth verheiratet. Sie hatte in ihrem legten Hemde 
ein mit Fleiß geſchnittenes Loc, bemerkt und weigerte fid deshalb 
wochenlang mit vielen Thränen mit ihrem Manne zu Bett zu gehen. 
Dan fäuberte endlich den Brunnen aus und fand in demfelben ein 
neues Vorhängefdjloß, in welchem der Lappen von dem Hemde war. 


. 
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Die junge Fran gab ſich Hierauf ihrem Manne hin und gebar 


viele Kinder. Mettenburg. dahrbucher 5, 118. 
231. Weint die Braut nicht vor dem Altare, fo weint fie in 
der Ehe. SS. 500. 


232°. Am Hoczeitötage darf die Braut vor der Trauung nicht 
weinen, denn das bedeutet eine thränenreiche Che. 
Domänenpäcter Dem in Rienpagen. 
232°. Brautleute dürfen dor dem Altar nicht weinen, fonft 
müffen fie in der Ehe viel weinen. Gegend von Serrahn. Brümmer. 
233. Begegnet einem Brautpaare, wenn es nad) der Trauung 
aus der Kirche heimkehrt, ein Leichenzug, fo wird die Ehe eine un— 
glüdliche. FG. 510. Val. Engelien 5. 
234. Im Dorfe Banzkow, Amt Schwerin, ift es Sitte, daß 
bei größeren Hochzeiten Bauern, die als Gäfte geladen find, ſich als 
Koſalen verkleiden. Sie haben eine Art Nachtmittze auf, tragen ein 
fonderbares Obergewand, Tange Piken, und feuern mit Heinen Pi— 
fofen. Bom Plage, wo die Trauung ftattfindet, reiten. fie bis Banzs 
low neben den Hochzeitswagen her. Seminarift €. P. 
235. Wenn das Brautpaar nad) der Trauung don der Kirche 
zurüdfommt, wird die Thür im Hochzeitshauſe zugejchloffen, und die 
Braut muß erft fagen “dat fei gaud daun will, ſonſt wird fie nicht 
eingelaſſen. Aus Parchim. Behm. 
236. Wenn die Braut nad) der Trauung beim Eintritt ins 
Haus betet: — 
“Help Herr Gott! 
Wenn it bru, fo hew if Bier, 
Wenn it bad, fo hew if Brot, 
Wenn if ſtarw, fo bin if dot;’ 


ſo wird ihr Alles gelingen beim Brauen und Baden. 
Aus Karſtädt bei Grabow. Liend. 


237. Wenn der Hochzeitezug aus der Kirche zueüdgefefet ift, 
fo darf Niemand die Schwelle betreten, ber nicht vorher einen Biſſen 
Schwarzbrot und einen Schlug Waffer zu fid genommen hat, den 


ihm Jemand aus dem Haufe darbietet. 
Aus Rodahn bei Schwerin. Gymnaſiaſt Brandt 


238. In der Landgemeine von Grevismühlen war es mod) dor 
50 Jahren Sitte, daß den von ber Trauung heimfehrenden jungen 
Bari, Mettenburg, Sagen. 1. 5 
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Eheleuten, che fie in das Hochzeitshaus traten, eine fange, eigens 
hiefür gebadene große Semmel dargeboten wurde, wovon jeder Theil 
einen möglichft großen Biffen nahm, jeder von der Spige. Dieſe 
Biffen wurden gleich nad) der Hochzeit noch einmal gebaden, um fie 
gegen Verſchimmeln und Verderben zu ſchützen, und gegen. mande 
Kranfeiten wurde Hievon etwas im Mörfer feingeſtoßen und den 
Leidenden eingegeben, wie es in hiefiger Gegend oft genug vorkommt, 
daß von Pleuroſie oder nur von Stichen Geplagte fein geftoßenes 
Glas einnehmen. Ic) erinnere mid), als Knabe von einer aus Nafden- 
dorf nad) Greſſow zu meiner feligen Mutter kommenden und gegen 
irgend eine Beſchwerde eines Hausgenoſſen Rath ſuchenden Frau die 
Berfiherung gehört zu haben, daß fie ſchon alles Mögliche, was 
Leute gerathen, angewendet und auch von einem Nachbar ſchon Pulver 
vom Hochtidenbeten' befommen Hätte; aber alle Mittel wollten nicht 
helfen. Poaſtor Kindler in Kladrum Bei Erivif. 
239. Fromm, Meklenburg 108 und 123 ‘Die Verehrung, 
welde dem Thor als Gotte der Fruchtbarkeit erwiefen wurde, zeigt 
ſich noch bei bäuerlichen Hochzeiten, wo die Butter in Geftalt eines 
Hahnes auf den Tiſch geſetzt wird.” — Wichmann, Meklenburgs 
nieberfäch]. Literatur I, 37 Anmert. Mod) jegt ift e8 in Mellenburg, 
3. B. in den Dörfern bei Goldberg, Sitte, daß die Brautjungfern 
der Braut einen früher aus Butter, jetzt aus Thonerde geformten, 
mit Federn umd Fünftlihen Blumen gezierten Hahn bringen, während 
der Bräutigam von feinen Führer ein chen ſolches Huhn erhält. — 
Auf Strelibiſche Dörfer ſcheint ſich zu beſchranten, was W. Hefe 
De Meflenbörger Burhochtid, Berlin 1862, ©. 89, bemerkt Brud⸗ 
haohn — Brauthahn: ein in Form eines Faffes aus Holz gefertigtes 
Geftelle, nad) welchem ein Wettreiten ftattfindet. Oben auf demfelben 
fteht ein Hahn; unten ift eine Stange angebracht, welche zum Tragen 
desjelben dient. Rings Herum befinden ſich Heine Zapfen, daran Bänder, 
Tücher, Rauſchgold und Schnüre mit Aepfeln und Nüfjen hängen.’ — 
Nach unferen Polizei» und Landordnungen aus dem 16. Jahrh. zu 
ſchließen, ſcheint der Name Brauthahn auch für die Collation tblic ge- 
weſen zu fein, mit welcher, wie mit dem Hahnenbier auf den Dörfern, 
die Ueberbringer des eigentlichen Brauthahns regalict wurden. In der 
Police und Landtorduumge v. 9. 1562, ©. 121, Heißt es Es fol 
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auch hinfüro weder Braut nod) Breutgam eines des andern Freunden, 
noch jemandt ander keinerley Ringe, Hembder, Tücher noch andere 
gaben ſchencken vnd geben. — Bnd dieweil bis anhero ein pnnoturff- 
tiger gebrauch gewefen, das auff den Hochzeiten Brauthanen von Zuder, 
Eonfect, Wein vnd anderm (im der Ordeninge d. I. 1516: tho 
Brutlachten vele Bruthanen van Suder vnd auergatener fpecerie) 
gegeben fein worden, fo ordenen wir, das ſollichs nhun hinfürder auch 
abgeftellet, vnd feinerley Brauthanen gegeben werden jollen, es weren 
den Epffel, Birn, Nüffe und dergl. geringſchetzige dinge. In maffen 
wir dan auch geleicher geftalt das Hanenbier, bey wellichem die jungen 
leute auff den Dorffern oftmals viel vnraths ftifften vnd anrichten, 
gang vnd gar Hiemit abgethan und verbotten haben wollen.” Schon 
im J. 1339 gebot der Wismarfche Nat) ‘Sponso et sponse nullus 
gallus aut gallina ab exteris de vespere portari debet, nisi in illa 
domo sit decoetus, in qua nupeie celebrantur' und wieder im 
3.1398 “Preterea de vespere cum sponsus et sponsa in lecto fuerint, 
possunt ibi manere sex femine per istud pro comedendo ot bibendo, 
quae ipsis proponuntur, et non plures, nee eciam debebunt sponso 
galli portari ab exteris, euiuscungue speeiei fuerint, s. p. X mar- 
carım argenti (Burmeifter, Alterthümer des Wismar. Stadtrechts 18, 
und Derfelbe, Die Bürgerfpraden und VBitrgerverträge der Stadt 
Vismar 28). Söiller 3, 17. Vgl. Beyer in den Mellenburg. Jahrb. 20, 182. 
240. Auf einer Bauernhochzeit zu Gerdshagen ſchnitt die Braut 
nad) alter Sitte jedem Gafte bei Beginn des Hochzeitsſchmauſes cigeu- 
händig ein Stüd Brot. Marie W. in Schwerin. 
241. Beim Hochzeitsmahl kommt die Köchin mit einer Kelle 
vol Salz (und einem verbrannten Leinenen Lappen daran, fügt Behm 
hinzu), in die jeder der Gäfte ein Stück Geld hineinwerfen muß. 
. Parchim und Umgegend. Durmeifter. Behm. 
241°. Wenn de Kalſchen bi de Hochtid mit de Kell un dat 
Soft dorin kamen, fo feggen fei “IE bidd' iim Afbrand.” Denn möt 
jeder wat in de Kell leggen, dormit de Katſchen wedder wat für gren 
Brandſchaden Hebben. Aus Spornig. Thoms. 


242. Tänze, die auf den Bauernhodjzeiten getanzt werden oder 
wurden, find der Krfendanz, Ehrendanz, Rüdelreih, Grotvadderdang. 


Sitfeprebiger Tinmermann. 
* 
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243. Der Köchinneutanz. Bei den Hochzeiten auf dem Lande 
haben die Köhinnen und Droften (Männer, die das Efjen den Gäften 
vortragen) eine befondere Auszeichnung, indem ihnen ein Tanz bes 
willigt wird, an dem Fein Anderer Theil nehmen darf. Diefer Tanz 
bringt das meifte Leben im die ganze Hochzeit hinein. Da die Bauern— 
Hocjeiten gewöhnlich drei Tage dauern, findet er am erften Abend 
der Hochzeit gegen 11 Uhr ftatt (im einigen Dörfern gleid) nad) dem 
Abendeſſen). Alsdann erſcheinen Köchinnen und Droften in ihrem 
Anzuge und tanzen mit Kellen und Löffeln in der Hand einen Tanz. 
Andere Gäfte holen dann Mulden, Körbe, Tannen u. ſ. w. herbei 
und werfen fie in dns Tanzlocal hinein zum Aerger und Verdruß 
der Tanzenden. Aber fie müſſen diefen Unfug mit großer Vorficht aus- 
führen, da, wenn fie dabei von einer Köchin oder einem Droft er- 
tappt werden, fie gehörige Schläge mit der Kelle bekommen. Herans- 
räumen dürfen fie vor Schluß des Tanzes, der gewöhnlich eine 
Halbe Stunde dauert, nichts. Nach Beendigung des Ködjinnen- 
tanzes wird Alles wieder geordnet und der Tanz der Gäfte beginnt 
aufs neue, Stud. W. Schulz aus Barkom. 


244. Bi de Hochtit ward en Niüdelreih danzt; denn tredt 
de ganze Gejellfchaft ut den Huf mit Mufit dörd dat ganze Dörp 
un dörch alle Hüfer, un in jeden Huf ward danzt. Wenn ſei denn 
de Muskanten influten in grem Kreiß, deun frigen bei för den 
Danz nids betalt. Wenn de Hochtidenlüd denn von den Rückelreih 
ma Hus trög kamen, fo i8 de Dör tauflaten un Alle möten ift | 
verfprgten, dat fei gaut dann willen, füs warben fei nich inlaten. | 

Aus Varchim. Nehberg. | 

245. Wenn dei jung’ Fru von dei Nüdelreih Nachts Klock 
twölben in dat Hus taurügg kümmt, denn ftan all de verfrigten 
Frugens prat, im gr de Huw uptaufetten, wenn wer de jungen 
Dirns ge noch irer tau faten eigen, denn Tann fei gren Kranz 
nod) bet an den Morgen upbihollen, fs wer ward pr de Mütz 
upfettt, um bei von de Frugens, dei dat beit, feggt tau gr Ihrlich 
un braw hevv if di de Mütz upfett’t um 'en Hunnsfott, wer fei di 
wedder affleit. Un dem bringt fei de jung Fru na gren Mann 
hen am feggt tau denn' dat fühvige um gift em dorbi me degte 
Mulſchell. Mundlich von einer Frau aus Parchim. Behm. 
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216. Wenn der jungen Frau die Krone abgenommen werben 
fol, dann gehen mehrere Ehefrauen mit ihr beifeit. Nachdem ihr die 
Krone abgenommen und eime ſchwarze Mütze aufgefegt worden ift, 
gibt eine der Frauen ihr drei Stöße an den Kopf und fpridt Du 
Heft mit Recht din ihrlich Müy up; 'n Hunnsfott, dei ſ' di raffefleit. 
Hierauf wird an die beiwohnenden Frauen ein eigens hiezu vom Bäder 
gebadener Kuchen vertheilt. Gegend von Dobbertin. Küfter Shwary in Bellin. 

247. Des Nachis um 12 Uhr wird der Braut der Kranz ab- 
genommen und ihr die Haube aufgefegt, ein Aft, der bisweilen durd) 
äftige Schmauferei feitens der Hochzeitsgäfte gefeiert wird, die 
fogenamnte Hüllenmahlzeit'. (Brefegardt. Hilfsprediger Timmer- 
mann). Ale jungen Mädchen ſchließen dann einen Kreis um bie 
Braut, die mit verbundenen Augen den Kranz Haltend mitten inne 
fteht. Während die Mädchen die Braut umtanzen, drüdt diefe einer 
derfelben den Kranz auf den Kopf, und dieſe wird dann nachſtes 
dahr Hochzeit haften. In ähnlicher Weife gibt der Bräutigam feinen 
Strauß einem Burjchen. 


As Eldena. Hitfsprebiger Timmermann. Bl. WS. 2, 42, Nr. 111. 
248°. Bei Hochzeiten wird des Nachts der Brautfranz abge: 
tanzt, welches auf folgende Weije geſchieht. Brautjungfern und Braut— 
Herren ſchließen einen Kreis um das Paar und, indem fie einen 
Hingeltanz beginnen, verfuchen fie, der jungen Frau den Mranz ab- 
zureigen. Hiergegen wehrt ſich der Mann; endlich gelingt es ben 
Tänzern, und bie Frau erhält num die Haube. Dann werben ihr 
die Augen verbunden, und fie fegt jegt einem don ben jungen Leuten 

den Kranz auf. Den es trifft, der wird zuerft heiraten. 

Gegend von Serrafn. Brümmer. 
248°. Auf der Hochzeit wird die Krone abgetanzt. Die Braut 
ſteht im Kreife der Tanzenden, außerhalb desfelben erft ein junger 
Menſch, darnach ein Mädchen mit verbundenen Augen, weldhe in den 
Kreis zu kommen und die Braut zu ergreifen ſuchen. Erhaſchen Beide 
diefelbe, jo wird aus ihnen ein Paar und ihre Hodjzeit wird bie 
übers nächfte Jahr ftattfinden, erhaſcht nur Einer von ihnen die Braut, 
ſo trifft Teteres nur bei ihm allein zu. Nach diefem Tanz zieht der 
Brautigam die erften drei Haarnadeln der Braut aus, legt diefelben 
in feinen Hut und fegt ihr die Frauenmütze auf und tanzt zuerſt mit ihr. 

Aus Möbel. Paflor Vehm. 
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249. Einer jungen Frau muß zuerft bie Haube von einer in 
glüclicher Ehe Lebenden Frau aufgefegt werben, wenn erftere aud) 
glücklich werden ſoll. Domanenpachter Behm in Nienhagen bei Roftod. 

260. Die beiden Brautjungfern, welche bei dem Hochzeitsmahl 
unmittelbar an der Seite des Brautigams und der Braut ſitzen, 
find die. Erften, welche fih von der Hochzeitsgeſellſchaft verheiraten. 

Teterow. Seminarift Mofr. 

251. Bi wed Hochtiden malen de Brutdiens (Brautjungfern) 
en Brutlüchter. (Ein Leuchter aus Hol mit vier Armen, auf deren 
jedem ein Licht brennt. Der Leuchter iſt außerdem mit allem mög- 
lichen Flitter und Pug behangen,) De Brutlüdjter brennt den 
ganzen Abend an de Hodtit, un wenn de Brut danzt, denn danzt 
ein Brutdirn um ein Brutfnecht (Trauführer) odder of twei Brutdirns 
mit den Lüchter adjter de Brut an. Wenn de Brut wer nid 
danzt, denn fteit de Lüchter ruhig uppen Diſch un feiner dorvt em an- 
rögen, fütft nid; mal de Lichter afpugen, füs möt hei Straf betalen. 

Mandlich aus varchim von einer Frau aus Parfh. Behm. 

252. Wenn eins don den Brautleuten den Trauring verliert, 
fo Haben fie Unglüd in der Ehe. 

Aus Pargim. ©. Schmidt. Bgl. NG. 288. Engelien 243. 

253. Wenn drei Por Brutlüd up einen Dag trugt warden, 
jo Hebben ſei fein Glück, cbenfo, wenn twei gaude Frünn' in ein 
Stumm’ trugt warden. Aus Varchim. Behm. 

254. Geſchwiſter bürfen nicht zugleich) an demfelben Tage Heiraten; 
die Ehen werden fonft unglücklich. Cand. Ritter. Bot. WS. 2, 43. Nr. 110. 

255. Wenn 'n Wittmann heirat't um bat is de verftorben 
Fru recht, fo erſchint ſei up de Hodtit um danzt mit. Wenn ein 
Dann fin irſt Fru lawt, fo feggt men: Hei fettt de tweit Fru ben 
Dodenfopp uppen Diſch. Raabe 229. Bol. NO. 286. 

256. So viel jenfrechte Falten fid) beim Zujammenziehen der 
Augenbrauen zwiſchen deufelben bilden, fo oft heiratet man. 

FS. 500. 

257. Durch eine Trauung oder eine Kindtaufe, welde man in 
demfelben vornimmt, kann man jeden Spuk aus einem Haufe ver: 
treiben. 88. 500. 

258. Große Bauernhochzeit in Teſchow, Gemeinde Selmsdorf 
im Fürſtenthum Rageburg. Wenn ein Bauersſohn oder Tochter ſich 
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verheiratet, jo halten fie gewöhnlich eine größe Köſt', meiſtens in 
der Woche vor Martini; ein halb Jahr vorher wurde Lop' (Ber 
lobniß) gehalten, damit ein jeder ſich dazu einrichten kann und die 
Spellüd' melden fi, um die Hochzeit anzufpielen. 

Zur Hochzeit werden Ale im ganzen Dorf gebeten, Jung und 
At; iſt eines der Brautleute aus einem andern Dorf, fo wird aud) 
das Dorf geladen und die Verwandten von nah und fern. Die Aus: 
wärtigen läßt der Hochzeitvater zwei oder drei Tage vorher durch 
den Hirten zur Köft bitten, daß fie ſich dazu ſchicken und einen 
Brutſtuten beftellen fönnen, im Dorf aber muß der Großknecht das 
den Abend vor der Köft thun. Der Köſtenbidder' trägt einen Kranz 
an dem Hut und einen Onerbeutel auf dem Naden und ſpricht: 

IE fal juch gun Dag (gun Abend) feggen van N. un fin Fru 
an van Brüdigam un van de Brud. 

Hier komm ic) hergeſchritten, 

Hätt ich ein Pferd, fo kam ic) geritten. 

Hochzeit zu bitten is mein Begehr 

Dem Bräutigam und der Braut zu Ehr. 

Hier bin id) gefommen für Mann und Gefellen, 

Daß fie ſich mögen recht fleißig einftellen. 

Schnüret den Beutel und ftuget euren Hut 

Und habt einen unverzagten Muth. 

Schmieret eure Stiefeln an Füßen und Schuh, 

Gehet und reitet nach dem Bräutigam zu. 

Ihr Frauen feid wader und ſtellt euch auch ein, 

Denn ohne euch kann feine Luſtigkeit fein. 

Die Jungfern die figen bei ihrem Kranz 

Und find bedacht auf einen Luftigen Tanz. 

Kamt al um Helpt mit Freuden vertgren 

Wat God, de Geber, ward Godes beſcheren. 

Etliche Kannen Bier recht tüchtig und gut, 

Ein Köſt Roggenbrot und Weizenftut, 

Zwanzig fette Ochſen und zwanzig fette Schwein 

Und zwanzig fette Hammel, die follen da fein. 

Die Gänfe und Hahnen die figen im Stall. 

Ganz Hod) uppen Wiemen und hebben fein Tall. 
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Der Hahn ſitzt bei der Hähn. 

An Fiedel, an Flöten, 

Stühl, Diſchen wie Bänken, 

An Schaffens, an Schenken, 

Sollt ihr nicht gebenfen, 

An Töller, an Briden, 

Da ward der Wirth fit wol ſelbſt up ſchicken. 

Eine Andracht hevd if noch an de jungen Dirns: 

Heft je brav weke Appeln, Nät odder Birn, 

Dat ift des Hochzeitsbitters Begehren, 

Sünd fe dann fo rofenroth, 

So bringen fie'8 her in ihren Jungfern» Schoß. 

Sünd fe brunpladt, das ſchadet auch nicht. 

Ich begehr ein gut Gelad), 

Und geh fpazieren die ganze Nacht, 

Bis id, mit ein waderee Mädchen werd zu Bett gebracht. 

98 de Bidd' wol ſchlecht von Wurden, 

Mögt Fi 't beter andenfen. 

Heft Ji brav Beer un Brannwin, 

Megt Fi den Bidder in fchenfen. 

Heft Ji brav Appeln un Nät, 

Megt Fi mi of bedenfen. 
Meltt of de fwart Koo good ut, 
Dat de Ris warb witt. 

Die Jungfern ſitzen nun im Hochzeitshaus und pußen den 
Brautleuchter auf, die Mufifanten Haben ſich ſchon eingeftellt und 
nad) dem Aufpugen wird mand) Tanzchen gemacht. 

Des Hodjzeitsvaters Großdirn geht am andern Tag Abends 
9 Uhr mit einem gelben Keſſel und eine weiße Scharze vor ins 
Dorf und fammelt Milch und bittet die jungen Leute, die Brautleute 
zur Tram zu begleiten, Die alten Leute werden Nachmittags ber 
ſonders gebeten. Wenn die jungen Leute gegeffen, da geht es über 
das Feld zur Trauung. Wenn der Bräutigam nod) ein reiner Jüng- 
fing war, da hatte er einen Kranz an dem Hut umd einen Degen 
auf dem Arm, mit roth und ſchwarzem Band aufgepugt, und die 
Braut, wenn fie noch Jungfer war, trug eine Krone auf dem Kopf, 
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hatte ein ſchwarzes Kleid an und ſchwarzes und rothes Band um 
den Leib, das Hinten bis an die Erde hing. Die Mufitanten blafen 
über Feld. 

Nach der Trauung wurbe in dem Krug zu Selmsdorf ein- 
gelehrt und getanzt. Um 4 ober 5 Uhr gings nad) Haufe, aber nicht 
ins Hochzeitshaus, fondern in ein anderes, wo bis 8 oder 9 Uhr 
getanzt wurde, dann gings im Hodjzeitshaus zu Tifche, wo vier 
bis fünf Gerichte aufgetragen wurden umd die Mufifanten Mufit 
dazu machten. 

Nach dem Eſſen ward Geld gefammelt für die Mufifanten und 
die Köchinnen, mit diefen warb dann ein Schenk- und Schaffertanz 
gethan, dann ging das Tanzen und Toben wieder [o8, es wurde 
Rudelreih getanzt, die junge Frau kommt in ber Mütze zum Tanze 
und viele luſtige Poffen wurden getrieben. 

Gegen Morgen ward ‘ein Hahn ausgetragen’, das heißt eine 
Dirne nahm einen zugeftälpten Teller mit Aepfeln und Nüffen und 
tief ‘De wat afhebben will, de folg mi na! und ging, von dem 
Haufen gefolgt, ins Nachbarshaus. 

Hier bettete man fi auf ein Strohlager, um nur kurze Beit 
zu ſchlafen, dann gings zum Frühftüde und dann fing das Tanzen 
und der Wirrwarr wieder an. Abends gab es wieder eine Mahlzeit 
im Hochzeitshaus und es ward getanzt bis Mitternadit. 

Dann kam des Brautigamsvaters fein Knecht, mit vier oder 
ſechs Pferden vor dem Wagen, um die Brutkiſt' zu fahren. Auf dem 
Hofe macht er die Pferde 108 und die jungen Leute tragen ben 
Bagen mit den Muſikanten darauf ins Hochzeitshaus und Laden bie 
Brautlifte darauf. Der Yungmann und bie junge Frau und die 
Mufikanten fegen fi auch auf den Brautliſtwagen und dann gings 
bei Nacht und Nebel mit Hurrah nad, Iungmann fein Haus. 

Sonntags halten die jungen Leute ihren Kirchgang. Der Jung- 
mann Hat einen anderen Mann und die junge Frau eine andere Frau 
als Begleiter bei ſich. 

Nachmittags und aud wohl Montags war noch Hodjzeit in 
des Jungmanns Haus und Dienftags gings nad) dem Dafjower Markt. 

“Dat wir eine graufame Toverie un de dat uthollen fü, de 
möft einen Magen im Liw heben.’ 
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Im Ganzen find dieſe Hochzeitsgebrauche überall gleich, ein- 
zelne Heine Abweichungen nad) den verfchiedenen Gemeinden find Jahr— 
bücher IT, 15% angebeutet. Archivrath Maſch in Demern. 


259. Auf Bauernhocjzeiten, die gewöhnlid ein paar Tage 
dauern, muß am erften Tage der Paftor erfcheinen, und fpricht dann 
bei Tiſch den Segen und bringt die Gejundheit des jungen 
Paares aus, Aus Brüg. Pafor Baffervig- 


260. Hochzeitsbitterſpruch. 
Guten Tag ins Haus, 
Iſt der Herr und die Frau ein oder aus? 
Wie gehts, wie ftehts um ein friedliches, fröhliches, junges Leben? 
Jetzt komm ich geritten: 
Hab’ ic) fein Pferd, komm ich gefchritten. 
Hier zur Hochzeit zu bitten, ift mein Begehr, 
Dem Bräutigam und der Braut zur Ehr. 
Ich hab einen freundlichen Gruß anzubringen 
Bon dem Bräutigam und der Braut, die laſſen bitten: 
Herr und Frau, Jungfrau und Gefellen nicht allein, 
Sondern das ganze Hausgefinde. 
Der Bräutigam und die Braut, die laffen freundlich, bitten: 
Daß ihr am Freitag um 8 Uhr eu) fleißig einftellt. 
Schnuret den Beutel und pußet den Hut, 
Habt einen umverzagten Muth; 
Schmieret die Stiefeln und puget die Schuh, 
Fahret oder reitet nad dem Bräutigam zu! 
Ihr Mädchen feget euch auf einen Kranz 
Und ſeid bedacht auf einen fröhlichen Tanz! 
Ihr Weiber ſeid wader und ftellet euch ein, 
Denn ohne euch kann feine Luſtigkeit fein. 
Etliche Faß Vier und etliche Faß Wein, 
Die follen aud) auf der Hochzeit fein. 
Die groten Fiſch mit den’n breiden Stiert, 
Dei fünd dei Votter of mod) wiert. 
Zwanzig fette Ochſen und zwanzig fette Schwein, 
Zwanzig fette Hammel, die follen da fein. 
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Die Hühner und die Ganſe, die figen im Stall, 
So hoch up den Wiemen und hab’n feine Tall. 
Der Hahn figt bei der Henne, hat Sporen an den Föten, 
Es ſoll auch nicht fehlen an Fiedeln und Flöten. 
De Krinten (Korinthen) un Rofinen hadd' if bald vergeten, 
Dei warr'n fo gor mit 'n Schepel mgten. 
Konnen und Krüge, Teller und Briden 
Darauf wird der Wirth ſich von felber ſchon ſchicken. 
Der Bräutigam und die Braut lafjen euch) bitten, 
Die Gefellen zu Pferd und die Yungfern auf dem Wagen. 
Ich bin nicht hoch ftubirt, 
Ich hab nicht viel gelernt, 
Ich bin nur Hein von Sachen, 
Viel Komplimente verfteh ich nicht zu machen. 
Ich begehr' ein gut Glas Bier oder Brantewein, 
Dann werd id} noch ein wenig luſtiger fein; 
Oder ein Glas Wafler ganz rein, 
Dann bleibt der Verftand darein. Aus Brüg. Baftor Baffewig. 
261. Bei einer Bauernhochzeit im ſchwarzen und bunten Ort 
geht es hoch her. Den Tag dor der Hochzeit wird ein Hodjzeitsbitter 
zu Pferde ausgeſchickt, um die Gäfte zu Inden. Der Hut ift ganz 
und gar mit Blumen und feidenen Bändern unmäht, um den finten 
Arm trägt er feidene Bänder mit mehreren Schleifen. Bor der Bruft 
darf ein Blumenſtrauß nicht fehlen. Das Pferd trägt vor der Stirn 
ebenfalls einen prächtigen Blumenftrauß. Allenthalben, wo das Sielen- 
geſchirr durch Schnallen zufammengehaften wird, find Hleine feidene Bänder 
eingejchleift. Der Hochzeitsbitter reitet, wo er einladet, in die Stube 
hinein, ift die Thür zu Hein, bleibt er vor derjelben halten; abfteigen 
darf er nicht cher, als bis er feinen Auftrag ausgerichtet hat. Im bunten 
und ſchwarzen Drt laden die Hochzeitsbitter auf folgende Weiſe ein). 
Hochzeitsbitterlied. 

Gun Dag ins Haus, 

Iſt der Herr ein, oder iſt er aus? 

Wenn er aus iſt, laß ihn hereinkommen. 

') Ob man ſich in der blanken Gegend auch des nachſtehenden Liedes 

bedient, habe id) nicht in Erfahrung bringen tönen. 
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Ich habe eine freundliche Bitte an den Herrn und an die 
Frau, an Jungfraun und Geſellen nebſt dieſem ganzen Haufe‘). 

Ich bin ausgefandt don meinem Herrn und abgefandt von 
Bräutigam und Braut (hier folgt der Name des Brautpaares), daß 
diefe beiden KHriftlichen Perjonen haben ſich in die priefterlihe Copu— 
lation eingelaffen, berowegen habe ich Sie ganz freundlich zu grüßen 
und zu bitten, daß Sie von Ihren vorhabenden Geſchäften ſich fo 
viel Zeit entziehn Kaffen und morgen, als am Freitag und Hochzeits— 
tage, im Hochzeitshaufe um 9 Uhr allda erſcheinen, und ſich alsdann 
eine Heine Weile da verharren, bis die Verſammlung zufammen- 
kommt; und hören dann die Hriftliche Traupredigt mit an und thun 
ein chriſtliches Gebet für den Bräutigam und feine Braut, daß 
der liebe Gott fein Wohlgefallen daran habe, nicht allein an dieſem, 
fondern auch an jenem Tage, und die Engel im Himmel ſich darüber 
zu freuen Haben. Und wenn alsdann die Ninge gewechjelt find und 
der Segen des Herrn geſprochen und bie Opfer gebracht find, dann 
geben Sie den jungen Leuten das Geleite und fegen ſich zur Tafel 
nebft andern erbetenen Gäften. Nun, gute Freunde, noch einmal zu 
grüßen von meinem Herrn und von Bräutigam und Braut und 
wollen fürlieb nehmen, was der grundgütige Gott an Eſſen und 
Trinken bejheert hat, was die Marqueure auftragen, was der Schenker 
einfchenkt, was in Küche und Keller vermadjt ift und was bie jungen 
Brautleute zu ihrer Hochzeit Haben bedacht. 

Die Stiefel ſchwarz geſchmiert, 

Die Sporen blank geſchürt, 

Den Schilling Laffet klingen, 

Dann werden die jungen Gefellen mit den jungen Mädchen luſtig 
herumfpringen. 

Nun Habe id) noch eine freundliche Bitte an das Madchen hier im 
Haufe und der Heriſchaften Wille muß aud) mit dabei fein: daß die bunte 
Kuh gefchägt wird, daß fie weiße Milch gibt, damit das erfte Gericht geziert 
und vermehrt wird. Darum laß Küch und Koch ganz freundlich grüßen 2). 





) Wird nur der Hausherr mit feiner Frau allein geladen, wird der 
Zuſatz weggefaffen und umgekefrt. 

2) In mangen Dörfern ſchicen die eingefadenen Bauern Milch, Eier, 
Butter ze. dem Brautpaar. Daranf bezieht ſich dies. 
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Ich Habe nicht viel gelirt, 

Und bin aud) nicht ftubirt, 

Ich bin man ſchlecht von Sachen, 

Biele Complimente weiß ic nicht zu machen. 

Diesmal ift es mir fo gelungen. 

Kommts ein ander Mal, 

Wirds beffer gefchehn 

Und werde ic) e8 viel Fieber jehn. 

Und Habe id) meine Bitte nicht recht angebradit, 

So wirds der Herr im Haufe am beften willen zu verftchn, 

Und mic, damit bedenken, 

Und mir ein Gläschen Bier oder Branntwein einſchenken. 

Es tann aber auch ein Gläschen Waffer fein, 

Dann bleibt gewiß der Berftand rein. Amen. 

Wenn die Tafel in vollem Gange it, ſchicken die Köchinnen 
einen Teller mit Salz und mit einer brennenden Lunte darauf 
hinein, was ſoviel bedeuten joll, als ihre Schürgen feien ver- 
brannt, und fie bäten num um einen Meinen Exfag. Jeder Gaft 
ſtect denn auch ein Geldſtück hinein, pact aber noch Pflaumenſteine, 
Fiſchgraten u. dgl. mit auf den Teller, damit die Köchin nachher 
was zu ſuchen hat. 

Ieder Gaft wird mit Mufil empfangen. Während der Fahrt 
nad) der Kirche werfen die Brautzeugen und Brautjungfern, wenn fie 
Iemand begegnen, Kuchen, Pfeffernüſſe, Zwiebäde u. dgl. dom 
Bogen. Auch wird ſtill gehalten und die Punfchflafche vom Wagen 
gereicht. 

Im ſchwarzen Ort beftimmt die Braut die Geſchenke, die fie 
von den einzelnen Gäften haben will. 

Die Brautſachen werden unter Muſik aufgeladen. 

An dem Tage, wo die junge Frau aus dem Elternhauſe kommt, 
werben ihr zwei Frauen zugeftellt, Brautfrauen genannt. Diefe rauben 
im Intereffe der jungen Frau im Elternhaufe Alles, was fie befommen 
Hnnen, weil dies, wie fie ſich ausdrüden, das Letzte ift, was die 
Braut mitbefommt. Deshalb werden an dem Tage, wo die Sachen 
aufgeladen werden, eigens Leute angeftellt, die den Brautfrauen 
wehren, wo fie was nehmen wollen. Die Braut nimmt nichts. Es 
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paſſirt aber doch, trotz aller Wachſamkeit von Seiten der Eltern, 
daß die Brautfrauen Töpfe und Schalen u. dgl. ausführen. 
Die Brautſachen werden unter Muſik abgeladen. 
Der Brautzug auf der Fahrt zur Kirche darf feine Richtwege 
einſchlagen. 
AS ein böfes Vorzeichen gilt es, wenn der Brautzug einer Leiche 
begegnet. Eins von den Brautleuten ftirbt dann in demfelben Fahr. 
Noch ift e8 Sitte, daß die junge Frau den erften Abend früher 
als ihr Mann das Bett befteigt, damit er nicht fagen könne, fie fei 
zu ihm gekommen, ſondern damit fie fagen könne, er fei zu ihr 
gelommen. F. Modmann aus Hansdorf. 
262. Hochzeitsbitterſpruch. 
Hier komm ich Her gefchritten (geritten) 
Hätt ich ein (fein) Pferd, jo wäre ic) geritten (gejhritten). 
Hochzeit zu bitten ift mein Begehr 
Braut und Bräutigam zur Chr. 
Hier bin ich gelommen, ihr Mann und Gefellen, 
Daß ihr euch möget alle einftellen. 
Schnüret den Beutel und ſchmücket den Hut 
Und habet einen underzagten Muth. 
Wetzet euer Schwert 
Und fattelt das Pferd. 
Schmieret die Stiefeln, die Füße und Schuh, 
Neitet und gehet nad) dem Bräutigam zu. 
Ihr Frauen feid wader und ftellet euch ein, 
Denn ohne end) Tann feine Luftigfeit fein. 
Ihr Iungfern jegt euch auf einen Kranz 
Und feid bedacht auf einen Luftigen Tanz. 
Nun wollen die Gäfte aud) wohl aufmerfen, 
Was fie auf der Hocjzeit zu erwarten haben werden: 
Zwei Drömpt Roggen zu Mehl und Brod, 
Da ift doch gewiß feine Noth. 
Zwanzig Tonnen Bier 
Iſt Hochzeitsmanier. 
Zwanzig fette Ochſen und zwanzig fette Schwein, 
Zwanzig fette Hammel, die können da fein. 
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Hühner und Gänfe die ſitzen im Stall 
Hod) auf dem Wiemen und Haben fein Tall. 
Der Hahn bei den Hennen, hat Sporen an den Föten. 
Es ſoll nicht fehlen an Fiedeln und Flöten. 
Eins Habe id) mir num noch bedacht, 
Das nehmet Alle wohl in Acht: 
Am Freitag ftellet euch Ale ein 
Mit Hodjzeitskleidern hübfe und fein. 
Der Trauung wohnet Alle mit bei 
Und Gottes Segen mit ihnen fei. 
Nachhero geht's zum Hochzeitshaus 
Und helft verzehren den großen Schmaus. 
Die Muſikanten dann ſpielen auf 
Und mit dem Tanz beginnt man drauf. 
Zu bitten habe ich num noch um eins: 
Die jungen Mädchen mögen artig fein 
Und bringen viel Aepfel und Nüſſe mit, 
Daß Braut und Bräutigam haben viel Glück. 
Aus Vinnow Bei Shwerin. Secretär dromm. 

263. Hochzeitsbitterſpruch. 

Guten Tag ins Hans, 

Sein die Herrn ein oder fein fie aus? 

Die gehts, wie ftehts um euer friſchs junges Leben? 
Hier komm ich Hergeritten, 

Hab ich fein Pferd, fo komm ich gefchritten. 

Nun Hab ic) ein Pferd, nun komm ic, geritten. 
Hochzeit zu bitten, ift mein Begehr. 

IH fol auch vielmal grüßen von Mamen ber Eltern des 
Brautpaares), von dem Bräutigam und feiner Braut, an den Herrn 
und an die Frau nebft ihren Kindern, an Jungfern und Gefellen, 
nicht allein Jungfern und Gefellen, fondern an das ganze Hof— 
gefinde, die Jungfern auf dem Brautwagen. Ich bin abgefertigt und 
ausgeſandt als ein ehrbarer Gefelle von dem Bräutigam N. N. und 
von feiner hochgeliebten Braut. Dieſe beiden jungen Brautleute haben 
ſich zum chriſtlichen Ehebündniß eingefaffen, mit den priefterlichen 
Ablommuniziven zu verzieren bie große Wunderwogenheit, und Cie 


- 890 —_ 


möchten fo gut fein und ftelen fid) am nächſtkommenden Freitag und 
Sonntag bei der N. N. in dem beftimmten Hochzeitshaufe ein und 
fegen fid) allda zur Tafel als alle Freunde und gebetene Säfte, und 
Sie möchten e8 verlieh nehmen, was der liebe Gott uns an Effen 
und Zrinfen beſcheret hat. Ich habe aber noch eine Bitte an das 
Mädchen im Haufe, da muß aber der Frau ihr Wille aud) mit dabei 
fein, daß fie die bunte Kuh von beiden Seiten ftreicht, daß fie weiße 
Milch gibt, damit daß das erfte Gericht gezieret und gewirket wird, 
da läßt Koch und Kochinn fehr freundlich um bitten. 

Schnüret den Beutel, ſtürzet den Hut, 

Habet einen recht Luftigen Muth. 

Wehzet das Schwert, 

Sattelt das Pferd, 

Wichſet die Stiefel und Schuh, 

Reitet und fahret luſtig nad) dem Hochzeitshauſe Hinzu. 

Da werden die Mufikanten die Muſik vet rühren, 

Daß man die Braut zum Tanze kann führen. 

Endlich laſſen wir die Thaler Klingen, 

Dann werden wir Luftig mit den jungen Mädchen herumfpringen. 

Die Frauen fein wader und ftellen ſich ein, 

Denn ohne fie kann ja feine Luftigfeit fein; 

Die Mädchen ſchmücken ihren Kranz 

Und feien bedacht auf einen Luftigen Tanz. 

Kommt, Helfet uns Alles mit Freuden verzehren, 

Was Gott, der Geber, uns Gutes beſchert. 

Die fetten Ochſen umd fetten Schwein, 

Die werden da fein; 

Die Gänfe und Hühner, die figen im Stall 

Wohl Hoc) auf dem Wiemen, und haben fein Tal. 

Der Hahn ift bei der Hand, hat Sporen an Füßen, 

Es ſoll ja nicht fehlen an Fiedeln und Flöten. 

Und Hab ich meine Bitte nicht vecht angebracht, fo werben Sie 
es defto beſſer zu verftehen wiffen und werden ſich defto fleigiger in 
dem beftimmten Hochzeitshauſe einfinden. 

An Stühl, Kryftall, Teller und Briden, 

Da wird der Herr Wirth fi von felber zu ſchicken, 
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Und Haben die jungen Mädchen brav Aepfel und Birn, 
Seien fie rofenroth, 
So bringet fie her in euren Schoß; 
Scien fie braunfledig, ſchadet ihm nicht; 
Haben fie gar feine, muß ic) and) zufrieden fein. 
It da nun noch was vergeffen, jo ift e8 meine Schuld, aber 
dieſer beiden jungen Vrautleute Schuld nicht. 
. Id) bin nicht hoch ſtudirt, 
Drum fitt if up dat grote Pird; 
Ich bin nod) jung don Jahren, 
Id muß mod) viel erfahren; 
Ich bin noch jung von Sadıen, 
Biel Complimente verſteh ich nicht zu machen. 
Ich bin noch jung an Ehren, 
Was ic nicht verfteh, muß ich noch erft lernen. 
So möchten die Herrn jo gütig fein, 
Und fchenfen mir ein Gläschen Bier oder Branntwein ein, 
So werd ich noch viel Luftiger fein. 
Es fan aud) ein Glas Waffer fein, 


So bleibt gewiß Verſtand darein. 
Aus Partentin. Secretär Fromm. Bot. auch Raabe, plattbeutiches Boltsbud S. 88ff. 


264. Obgleich noch) Heut zu Tage zu den großen Bauernhochzeiten 
die Gäfte durch einen fogenannten Hochtidnbidder eingeladen werben, 
fo iſt es doch ſchon gegen früher ſehr außer Gebrauch gekommen, 
den Hochzeitsbitter zu feiner Einladungsreiſe noch beſonders heraus— 
zuputzen. Er iſt mit buntfarbigen Bändern, das Pferd ebenfalls mit 
Bändern gef jmüct. Bon den Kindern des Dorfes begleitet, tritt er 
in das Haus und hält dor den verfammelten Hausgenoſſen feine 
Einfadungsrede. In der Gegend der Dobbertiner Bauerdörfer ift 
der Hochzeitsbitter noch üblich, und man fagt dort ne Hochtit an’ 
Hochtinbidder is vör mir. Dei der Hodjzeit muß er mit aufwarten. 
Er jagt ‘IE fal velmal grüßen von N. N. (Vater der Braut) un 
fin Fru; um denn fat if of mod) velmal grüßen von N. N. (Vater 
des Bräutigam) um of von Brut un Brijam. Sei laten tau Hochtit 
nödig'n, un de Hodtid’ngäft mücht'n fo gaud fin um ftellen fit an 
diffn Fridag Middag tau de Hochtit in. Un denn wat dor nod) tau 
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anricht ward: 'n por fette Oſſen, 'n por fette Swin, Häuner un Gäus 
de ſitt'n in 'n Stall, hebb'n Fein Tall, K'rint'n um Roſinen ward'n 
nid) rekent, ward'n all in 'n Schepel meten. Of ſchöne fette Suppen. 
Ein gaud Gericht Fiſch kumt of tau Dich. Ot Botter un Brod, 
Bir um Branmwin; 'n gaud Glas Bir is mi wol bewußt, 'n gaud 
Glas Brannwin is min befte Luft. Schöttel un Pött, Tellers un 
Brid’n, Diſch'n un Bänf'n, dor ward un Wirt fit wol up ſchick'n, 
un nich verget'n den Hochtidnbidder flitig einen in tau ſchenk'n. 
Wer dat nid) Hett recht vertan, dei mött fit 'n bet'n nadenk'n. 
Hevv if min Saf nic, gaud gemacht, möcht if bidden dat if nid, 
ward utlacht. Küfter Schwarg in Bellin. 

265. Wie man vor vierzig Jahren in Techentin bei Ludwigs— 
luſt die größeren Hochzeiten feierte. 

Am Hoczeitsmorgen fuhr die Braut mit den Brautjungfern 
nad; Gr.-Laaſch und fieß fid im Pfarrhaufe den Brautkranz auf- 
fegen. Getraut wurde das Brautpaar in der Kirche zu Ludwigsluſt. 
Gleich nad) Mittag gingen alle Hochzeitsleute nad) Ludwigsluſt, nur 
die beiden fogenannten Opferfrauen fuhren in einem Wagen. Auf 
allen größeren Hochzeiten waren zwölf Brautjungfern. Jede Braut 
jungfer nahm zwei Leuchter mit auf die Hochzeit, die mit Buochsbom' 
oder mit anderem Grün geſchmückt waren. Auf jeden Leuchter wurde 
im Hochzeitshauſe ein ziemlich dies Licht geftellt. Wenn der Zug 
aus dem Hochzeitshauſe nad) der Kirche ging, fo ftedten die zwölf 
Brautjungfern die vier und zwanzig Lichter an und trug je eine zwei 
brennende Lichter. Wehte der Wind, oder ging fonft ein Licht aus, 
fo wurde es immer an einem andern wieder angeftedt. Hatten aber 
alle vier und zwanzig Lichter das Unglüd, von dem Winde ausge— 
blafen zu werden, jo wurden fie im erften Haufe am Kirchenplatze 
wieber angeftet. Im der Kirche wurden fie auf das Geländer des 
Altars geftellt, wo fie während der Trauung brannten. Der Rückweg 
mad) dem Hochzeitshauſe wurde in derfelben Weife wie der Weg zur 
Kirche gemacht. Kamen die Hochzeitsleute vor dem Hochzeitshauſe an, 
fo fanden fie alle Thüren desfelben verſchloſſen. Das junge Paar 
trat vor die Thür. Hinter der Thür ftand ein Mann, der verſchiedene 
Fragen zuerft an den Mann, ſodann auch an die Fran richtete. 
Solche Tragen find: Wollt ihr in Frieden und Eintradht in diefen 
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Haufe wohnen? Wollt ihr Vater und Mutter lieben? . .. Hatte 
das junge Paar Alles verfproden, fo wurde das Haus geöffnet. 
Nachdem num gegefjen war, wurde getanzt. Der erfte Tanz war der 
fogenannte Kellentanz. Diefer wurde der Küche zu Ehren gefpielt, 
und die Hauptrolle während desſelben jpielten die Köchin und der 
Küchenjunge. Die Köchin Hatte eine große Kelle, der Küchenjunge 
eine Art in der Hand. Beide tanzten mit einander und ſchlugen mit 
ihren Ehrenzeichen auf alle Sadjen, die fie vom Tanzboden erreichen 
fonnten, fo lange (08, bis die Kelle zerbrochen war. 

Um Mitternaht wurde der jungen Frau der Brautkranz abge 
nommen und die Srauenhaube aufgejegt. Sobald diefes gejchehen war, 
fpieften die Mufikanten den Rückereih'. Bei diefem Tanze faßten ſich 
ale Hochzeitsleute, oder doch wenigftens Ale, die tanzen Fonnten, 
hinter einander an, und der junge Mann mußte num feine Frau, die 
fih) mit in der Neihe befand, greifen. Nachdem er einige Zeit ver- 
geblic, im Haufe nad) feiner Fran gehaſcht Hatte, tanzten Ale auf die 
Strafe Hinaus. Endlich gelang es dem Manne, feine Frau zu ber 
lommen und num tanzte man paarweife wieder ins Haus hinein. 

Seminariſt B. Offen. 

266. Am Morgen des Trauumngstages ging früher in Kues 
bei Güftrow) die Braut mit ihren Iungfern nad) dem Kirchdorfe 
Kritztow. Im Pfarrhauſe wird fie von der Frau Pfarrerin geſchmückt, 
wofür fie 2 Thaler zahlen muß. Mittags fommt der Bräutigam mit 
feinen Gejellen zu Wagen an; Kutſcher, Wagen und Pferde find mit 
Blumen und Bändern geſchmückt. 

In der Kirche wird die Trauhandlung vollzogen. Darauf ber 
gibt fid) der ganze Zug zu Wagen, um heimzufchren. Au ber Feld» 
fheide wiſchen Krigfom und Kues wird angehalten, denn es halten 
bier die eben aus Kues angefommenen 4 oder 5 Mann zu Pferde. 
Alles fteigt ab, umd es beginnt ein Mahl, zu dem die Speifen von 
den fünf Reitern mitgebracht find. Es wird der große Kringel ver- 
zehrt, der faft fo groß ift wie ein Wagenrad, den die Neiter auf 
Stöden trugen, und es wird Bier und Branntwein getrunfen. Das 
Getrank wird nicht in Flaſchen oder Gläfern Herumgereicht, fondern aus 
einer Braufe, einer Gießfanne, wie fie der Gärtner Hat, getrunfen, und jeder 
gibt dor und nad) dem Trinken dem, der die Brauſe herumreicht, die 
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Hand. It das Mahl, an dem auch Vorübergehende THeil nehmen, 
beendet, fo begibt ſich die ganze Geſellſchaft zurüd nad) Kues. 
Seminarift Cammin. 

267. In Brook bei Lubz ift es bei großen Hodjeiten Sitte, 
daß die Brautleute von den Muſikanten nad) einander zur Kirche 
geleitet werden. Zuerft wird der Bräutigam zur Kirche geführt, und 
bei dieſem bleiben die Trauführer zur Bewachung zurüd, während 
die Braut geholt wird. . 

Früher fand aud) hier, wie dies fonft nod) aller Orten üblich, 
die entgegengefegte Reihenfolge bei dem Zuge zur Kirche ſtatt. Nad)- 
stehende Sage gibt Kunde über die Eutſtehung diejes alten Brauchs. 

In einem Kathen, der zu dem jegigen Hinzpeter ſchen Gehöft 
gehört haben fol, hat ein angehender Tagelöhner Battram (Bertram) 
mit feiner Verlobten Hochzeit halten wollen. Während die ſammtlichen 
Gäfte mit den Mufifanten die Braut zur Kirche führen, macht ſich 
Battram mit dem baaren Brautjchag auf und davon. Der Zug kehrt 
zurück; doc der Bräutigam ift nicht zu finden. Alle Eden und Winkel 
des Haufes werden durchſucht, man verſchont weder Böden, noch 
Keller, nod) Ställe; denn man glaubt,.der Spaßvogel will Scherz 
treiben. Da kommt die Kunde, Battram fei über den alten See, eine 
Wieſenflache, gelaufen, als brenne ihn ein unfichtbares Feuer. Was 
Hilft alles Weinen und Klagen über Bräutigam und Brautſchatz? 
Der Menjd muß ſich zu tröften wiffen. Die Geigen werden geftimmt, 
die Mufifanten freien muntere Weifen, es wird getanzt, gegeffen 
und getrunken und fo eine trodne Hochzeit gehalten. Damit man jer 
doch nicht in die Sage komme, noch einmal ſolche Hochzeit zu feiern, 
ward beſchloſſen, von jegt ab den Bräutigam zuerft in die Kirche 
zu führen. Bon einem Seminariften in Neuffofter. 


268. Hochzeitsgebräuche in der Gegend von Hagenow. 

Die Trauung findet immer im derjenigen Kirche ftatt, wohin 
die Dorfgemeinde eingepfarrt ift und wird die Neife dahin von 
dem Brautpaare, deren Angehörigen und Hochzeitsgäften von dem 
Hochzeitshauſe aus unternommen. Die Braut figt immer auf dem 
erften Wagen (Feiterwagen) auf einem Mittelfig, neben fi) die bei— 
den ‘Trugledders’ (Trauführer) die übrigen unverheirateten Perjonen 
nehmen die noch übrigen Pläge auf demfelben Wagen ein. Der 
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Brautigam ſitzt immer auf dem zweiten Wagen auf dem Mittel: 
fi und Hat zwei Brautjungfern neben ſich, die übrigen läge 
werden von ben begleitenden verheirateten Perfonen eingenommen. 
Meiftentheils wird dieſe Neife mit Begleitung von Muſik unter- 
nommen. 2 

Nachdem die Reiſegeſellſchaft in einem Wirthshauſe abgeftiegen, 
gehen alle Theilnehmer in derfelben Ordnung, wie fie auf dem Wagen 
geifen Haben, in die Kirche, manchmal aud) mit Begleitung von 
Muſik in die Nähe derfelben. 

Nach vollzogener Trauung auf dem Nückwege zum Wirthshauſe 
geht das junge Paar zufammen und vorauf, die übrigen Begleiter 
gehen nicht in derfelben Ordnung wie früher, fondern die verheirate: 
ten Perfonen voran, ummittelbar hinter dem Vrautpaare, während 
die umderheivateten jegt zulegt kommen. Bei der Nüdfahrt zum 
Hochzeitshauſe fügt das junge Paar auf dem erften Wagen, aber 
um unter den verheirateten Perfonen, die umverheivateten fahren 
auf dem zweiten Wagen zurüd. 

Wenn die Geſellſchaft zum Hodjeitshaufe zurückkommt, der- 
Ühließen die zurüdgebfiebenen Bewohner das Haus dem jungen 
Baare, indem fie die Thüre zuhalten. Cine Perfon don den zurüd- 
gebliebenen tritt jegt aus dem Haufe Heraus, dem jungen Paare 
entgegen, eine große höfgerne Kelle tragend, in welcher ſich Schwarz- 
brod und Waffer befindet. Diefe Perſon legt jegt dem jungen Ehe 
Paare die Frage vor, ob es im Eheftande gut thun, aud die etwa 
tod) lebenden Eltern achten und gut behandeln wolle. Nachdem diefe 
Frage mit Ga’, welches durch derſchiedene Scherze abſichtlich ver- 
zogert wird, beantwortet worden, muß ſowohl der junge Mann 
vie die junge Frau von dem Brode ejjen und von dem Waller 
frinfen; alsdann wird ihnen und den Gäften der Eintritt in das 
Haus geftattet. 

Nadjdem die üblichen Gluckwunſche geſchehen find, beginnt das 
Hochzeitsmahl, welches 1 bis 2 Stunden dauert, und nad) Beendigung 
desjelben wird, falls Muſik beforgt ift, getanzt. Während einer dann 
folgenden Pauſe wird Kaffee getrunken und darauf wieber getanzt. 


Später wird falte Küc)e und Punſch geboten. 
Primaner Kahle aus Hagenow. 
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269. Leberreime. 


a) 


Auf Bauernhochzeiten find (befonders unter den Griſen') die 


Leberreime belicht. In der Suppe, welche einer von den Brauts 
jungfern zuerft präfentirt wird, befindet fi eine Hühnerfeber. Die 
Brautjungfer reicht die Leber der Braut und fagt (jede gibt die Leber 


mit einen Neime weiter): 


1. 


Dei Lewer is von 'n Haun un nid) von 'n Tafellafen, 
Krieg it 'nen böfen Mann, id will em fram mafen. 
Mit Difjel un Durn 

Hau if em feinsluftig um de Ohen, 

Mit Haffel un Bauten 

Will if 't verfäufen, 

Dat hei ſchrigt: Min hartleim Wil, 

Lat mi doch minen Willen, 

It will of gien min gottlo8 Mut ftillen. 


Diefen Reim fagt die Braut dem Bräutigam vor, oder: 


2. 


a 


Dei Lewer is von 'n Haun um nid) von n’ Eiteron, 
Hut hevo if up min Ehrenfron. 

IE nem fei af, if legg fei nedder, 

It glöm, if krig ſ min Dag’ nid) wedber. 


. Dei Lewer i8 von 'n Haun un nid von 'n Farken, 


Min Nawer Hett Lüſ' um lett fit niks marfen. 


. Dei Lewer i8 von 'n Saum um nid) dom Knüttelftiden, 


Dei düt Jor friet, mit anner Jor Büdjen fliden. 


. Die Leber ift braun und auserforen, 


Id) Habe mein feins Liebchen im Schnee verloren; 
Ich Habe fie gefucht und nicht gefunden, 

Ich wollt ihr ein rothfeidnes Band verbinden, 
Und fie in meine Arme faſſen 

Und nie aus meinem Herzen laffen. 


. Id um min fein Leiwiken feter an 'n’ Diſch, 


Hei feg rot ut um if witt; 
Wenn hei lacht, lacht if mit. 


. Die Leber ift braun und lieblich, 


Zunggeſellen find betrüglich, 
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Mit den Augen thun ſie winken, 

Mit dem Herzen thun ſie ſchwenken, 

Mit den Füßen thun fie ſcharren, 

Damit haben fie manches junge Mädchen zum Narren. 
8. Schlußreim: 

Dei Lewer i8 rund, 

IE ſtek ſ in 'n Mund. Elbgegend. Fehrer Kreuger. 


b) 


1. De Lewer is von 'n Heft um nich von me Fleeg, 
AU de Tütten Burjungs Tiggen inne Weeg, 
Mit MööH warden fe grot, 

Mit de Pitſch verdeenen fe fit gr Brod. 
Gott ward gr of dortoo verhelpen 
Un ward er 'n lütten Jungen ſchenken. 

2. De Lewer is von 'n Heft um nid) don 'n Steen, 

It bun man noch lütt un Keen, 

Un doch megens mi girn uppen Danzplag fen. 
3. De Lewer is don 'n Heft un nid) von 'n Al, 

Min Rod is mi all fo fal; 

Un wer mi will frigen, 

De möt mi geben 'n nigen. 

Un wer mi dat nid, kann holen, 

Denn Tat he mi gan in min'n ollen. 

4. De Lewer i8 don 'n Hett um nid) von 'n Hoon, 
Hüt drögt min Jungfer Swefter de Ihrenkron, 
Min Swager i8 de Brüdijam, 

Dorim bün if em of nid) gram. 
. De Lewer is von 'n Heft um nid) von ne Knöpnatel: 


De dit Jor frig't, möt echter Jor döpen laten. 
8 Latendorf in Frommanns Dundarten 5, 285 f. 


270. Thiergeſpräch auf einer Bauernhodjzeit, die in der Regel 
mehrere Tage. dauert. 

Kalb (vom Hunger gequält, ſchreit zum Stall heraus): Durt 
de Hochtit noch lang? hi 

Hahn (auf dem Korn: oder Malzboden): Acht Dag utun-dut. 


*. 
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Kalb: Denn möt'k farben. 
Enterich auf der Miftpfüge (Adelpooh): Dat 's 'n Snak. 


Katenborf bei Frommann 5, 420. 


Tod und Begräßniß. 


271. In Hiefiger Gegend und faft überall in Melfenburg ift 
der Glaube beim Volle, jeder Sterbende begebe ſich in der Nacht vor 
feinem Tode nad) dem Kirchhofe, um feine Grabftätte zu beſehen. Ein 
alter Nachtwächter in Peccatel will dies oft wahrgenommen haben. 
Er wußte daher immer, wer im Dorfe fterben würde, denn er ſah 
defien Geftalt finnend auf der Stätte feiner legten Ruhe ftehen. 

Präpofitus Scene in Pinnow bei Schwerin. 

272. Diejenigen, welchen der Tod nahe ift, gehen drei Tage 
vor dem Sterben, als Geift, nad) dem Kirchhofe, um fid) dort ihre 
Grabftätte auszufuchen. Nur Sonntagsfinder und befonders Aus— 
erwählte befigen, als angeborne Gabe, die Fähigfeit folde Geifter zu 
jehen. Im Hagenow gab «8 eine Frau, Aleita Wilten, der, ihrer 
eigenen Ueberzeugung nad), dieſe Gabe verliehen war. Ihre erſte 
Viſion war gewefen, als fie, ungefähr zwölf Iahre alt, im Eftern- 
Haufe eines Abends auf der Diele einen offenen Sarg erblidte mit 
der Leiche ihres Vaters darinlicgend. Als fie, voll Schred, dies ihrer 
Familie erzählen wollte, hieß man fie ſchweigen und ein Vaterunfer 
beten. Am dritten Tage hiernach ftarb der Vater. Seit dieſer Zeit 
ſah fie nicht allein die vorerwähnten Geifter, fondern aud) die 
geipenftifdjen Peidjenzüge, die, nur meiftens ungefehen, jedem Todes- 
falle voraufgehen. Sie war einft auf der Straße einem ſolchen Leichen- 
zuge begegnet und ihm ausgewichen, während ihre neben ihr gehende 
Nichte, die nichts don der Erſcheinung jah, mitten durch den Zug 
und über den Sarg hinweg ging, ohne etwas Anderes zu bemerken, 
als daß fie heftig ftolperte. 

Eine andere Art Vorahnung beftcht darin, daß die damit Be- 
gabten ungefähr neun Tage dor dem Tode einer Perfon um den Kopf 
derfelben einen leichten, grauweißen Nebel erfcheinen fehen, der von Tag 
zu Tag fid) mehr verdichtet, bis er einem weißen Schleier gleicht, 
der den Kopf umhullt. Dann ift die Todesftunde gekommen. Die- 
jenigen, weiche dies fehen, find zugleich durch innere Nothwendigkeit 
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}  getwungen, ſolche Wahrnehmung irgend Jemandem mitzutheilen. Der 
Antmann M. ließ feine äftefte Tochter, die gefund und munter war, 
verreifen, um Verwandte zu befuchen. Eine Frau, welde jah, wie 
das junge Mädchen in den Wagen ftieg, rief aus Dieſe Tochter 
werden die Eltern nicht wicderfehen! Man glaubte ihr nicht. Nad) 
eigen Tagen fam die Nachricht, das junge Mädchen fei erfranft. 
Sie ſiarb, bevor die Eltern fie wiedergefehen. 

Andere Arten von Vorahnungen, welche genau mit demjenigen 
übereinftimmen, was als das ‘zweite Geſicht' ſchon anderweitig ber 
lannt ift, ſowie auch verfchiedene Erzählungen von Doppelgängern 
und von der Wirkung, welche durch lebhafte Gedanken einer Perſon 
af Entfernte ausgeübt wird, übergehe ich hier, weil diefe Art des 
Aberglaubens in Hagenow nicht abweicht von den aud) anderswo 


zum Theil noch gangbaren und allgemein befannten Vorurtheilen. 
Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
273. Kann Jemand nicht fterben, fo legt man ihm fein Sterbes 


hemd unters Kopffiffen. Wismar, Krihow, Räteröhagen. Lehrer Lubodorſ. 
274. Wenn man einen Sterbenden laut beklagt, erſchwert man 
ihm das Sterben. 58. su. 


275. Dem Sterbenden ſoll man einen Eimer mit Wafjer neben 
das Bett ftellen, damit bie Seele ſich nad) der Trennung vom Körper 
waſchen und gereinigt vor Gott treten kann. FE. u. 

276. Dem Sterbenden fol man das Kopffifien wegziehen, 
damit er leichter fterbe. Hat ein Sterbender den Daumen eingefniffen, 
jo ftirbt er ſchwer, man muß ihm die Hand Löfen; Kranke, welche 
den Daumen einkneifen, befommen Krämpfe, Be. 54. 

277°. Stirbt ein Menſch, fo folen in dem Haufe, wo es ge 


ſchieht, ale Blumentöpfe mit Blumen gerückt werden, ſonſt vergehen diefe. 
“  Seminarift W. Lüben. 


277°. In dem Haufe, wo eben Jemand geftorben ift, müſſen 


Vieh und Topfgewächſe angerührt werden, fonft verfümmern diefe. 
Aus Teterow. Seminarift Mohr. Bgl. WO. 123. NG. 20. 


278. Der Spiegel in dem Zimmer, worin eine Leiche liegt, 
muß, fofort nad) dem Tode verhängt werden, bamit die Leiche durch 
Abfpiegelung nicht doppelt ſei; denn wenn dies der Fall, Holt der 
Todte Jemand im Haufe nad). Allgemein, Bgl. FO. 344. Engelien 250. 
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279, Trägt man den Todten aus einem Zimmer ins andere, 
fo verfährt man ebenfo, denn wenn der Todte fid) im Spiegel fieht, 
kommt er wieder. 38. 54. 


280. Sobald Jemand geftorben ift, wird das Fenſter geöffnet!). 
Agemein. Vol. WS. 2, 47, Nr. 129. N. 435, Nr. 295. Engelien Nr. 115. 
281°. Während des Sterbens oder gleich nad) dem Sterben 


eines Menſchen fteht die Uhr im dem betreffenden Haufe einen 


Augenblick ſtill. Seminarift W. Lüben. 
281°. Beim Sterben eines Hausgenoſſen werden die Uhren 
angehalten. Allgemein. Bgl. Engelien Nr. 126. 


282. Stirbt Jemand im Haufe, fo müſſen ſammtliche Leute, 
namentlich Kinder, gewedt werden, weil fie fonft einen feſten Schlaf 
befommen; auch Thiere, namentlich, Bienen, müfjen aus ihrer Ruhe 
geftört werben, weil fie fonft bald ausfterben. 

Hagenow, Gammelin, Mummendorf, Gr.-Laaf. Bgl. WS. 2, 47, Ar. 127,128, 19. 
NS. 435, Pr. 294. 

283°. So lange eine Leiche im Haufe ift, darf nichts," auch 
nicht ein alter Lappen gewajchen werden. Sonft liegt der Todte naß ?. 

Algemein. 
283°. Die Näffe theilt fi) dem Todten mit, fobald er be 
graben worden, und dies zieht einen anderen Sterbefall in ber 
Familie nad) fid). Hagenom. Fräufein Krüger. 

283°. Das Waſchen muß außerhalb des Haufes geſchehen, z. B. 
im Badjdauer zc., weil die Leute glauben, die Leiche würde fonft 
wieder im Grabe aufmachen. Gegend von Hagenow. A. Bitenfe. 

284. Iſt in einem Haufe eine Leiche, fo fol man während der 
Zeit, daß die Leiche noch über der Erde fteht, in dem Haufe fein 
Brot baden. Seminarift W. Lüben. Bol. NE. 435, Nr. 296. 

285. Sieht das Geſicht eines Geftorbenen freundlich aus, jo 
wird er bald einen Anderen im Dorfe nad) ſich Holen. Augemein. 

286. Das Haar, das der Leiche ausgefimmt wird, Tommt 
mit in den Sarg. 

Eine Leiche darf nichts von dem Haar eines anderen. nod) 
Iebenden Menſchen mit in den Sarg befommen. Vor ungefähr ſechs 
Jahren kam in Hagenow folgender Fall vor. Ein junges Mädden, 


') Damit die Seele Herausjlicgen fann. Aus Hohenſchwarfs. Eggers. 
2) Oder: Sonf ſchwiht der Tode. Schwerin. Brahilorff. 
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welches geftorben war, wurde begraben und behielt ein Halsband um, 
melhes von dem Haare einer ihrer Freundinnen gemacht war. Diejes 
junge Mädchen erkrankte alsbald, und als alle Mittel nicht Helfen 
wollten, erinnerte fie ſich jenes Halsbandes. Sofort wurde die Leiche 
wieder herausgegraben, nachdem fie faft drei Vierteljahre in der Erde 
gelegen, und das junge Mädchen wurde von Stund an ſichtlich beffer. 
Sagenow. Brimaner Rable. 
287. Der Kamm, womit die Leiche gefänmt ift, muß im dem 
Sarg gelegt werden. Algemein. Bgl. NE. 485, Nr. 205. 
288. Der Kamm wird entzwei gebrochen. 
Aus Santen bei Parchim. Burmeifter. 
289. Die Waſchſchale, womit ein Todter gewaſchen worden, 
wird zerfchlagen. Aus Pargim und Umgegend. Vehm. Yurmeifter. 


290. Die Seife, das Tuch, damit der Tobte gewafchen worden, 
die Nadel, damit das Leichenzeug genäht ift, werben mit in den Sarg 
gelegt. Dagegen darf nichts im denjelben gelegt werben, was ein 
Anderer getragen hat. Aus Möbel. Paftor Vehm. 


291. Die Schüſſel, daraus, und das Waffer, damit der Todte 
gewaſchen ift, wird fo ausgegofien und Hingeworfen, daß Niemand 
darüber geht, da weder Sonne noch Mond ſcheint, das nennt man 
ne Get geiten‘. Wer etwa darüber geht, dem wiberfährt großes 
Kid, oder er muß fterben. 

Aus Möbel. Paftor Behm in Melz. Bgl. NE. 545, Rr. 291. 

292. Das Tuch, mit dem eine Leiche gewaſchen ward, bez 
wohren viele Lente auf, fo daß weder Mond noch Sonnenſchein 
daran kommen ann, um, wenn ihnen ein Pferd, eine Kuh, ein 
Schwein u. ſ. w. krank wird, die Krankheit durch Berührung des 
Thieres mit dem Tuche zu vertreiben. 

Aus al. Rogahn bei Schwerin. Opmnafiaft Aholf Branst. 
293°. Eine Leiche darf nichts von dem Cigenthum eines 
Lebenden mit in den Sarg nehmen, font zieht fie ihn nad). 


Allgemein. 
293°. Daher kommen Heimliche Leihenausgrabungen vor, um 
ſolche Sadjen wieder zu erlangen. Sogers. 


293°. Daher pflegen bie Weber von ihrem Reinen ein Meines 
Stüd abzuſchneiden; wenn es mn geſtohlen wird, fo Legen fie Heime 
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lid) das Stückchen in den Sarg eines Todten; dann muß der Dieb 
fterben, wenn er das Geftohlene nicht wiedergibt. 
Lanten bei Pargim. Burmeifter. 
294. Gibt man ein Kleidungsſtück oder aud) nur einen Lappen 
von dem Seide eines Menfchen, woran noch deffen Schweiß klebt, 
mit im dem Sarg eines Todten, fo vergeht der Eigenthümer des 


Kleides, von dem der Lappen ift, wie diefer Lappen im Sarge vergeht. 


Eiögegend. Lehrer Kreuger. Au anderwärts. Val. Schiller 2, 29. Dagegen wenn bie 
Kleidungsftüde friſch zewaſchen werben, fann man fie dem Tobten ohne Furt mitgeben. 
32. 5. 


295. Wenn eine Leiche ein Stüd Zeug mit ins Grab befommt, 
worin der Name eines Lebenden, jo ſiecht diefer dahin, wie ber 
Todte verweſt. Allgemein. 

296*. Aus dem Hemd, das dem Todten angezogen wird, ent- 
fernt man den Namen des Verftorbenen, weil fonft die ganze Familie 


ausſtirbt. Gegend von Ludwigsluſt. Seminariſt Brandt. Bgl. Engelien Nr. 119. 
296°. Im Todtenhemde muß der Name herausgeſchnitten fein, 
font ftirbt der Name aus. Gegend von Barkow. Seminarift Lange. 


297. Der Knoten an dem Faden, womit das Zeug der Leiche 
genäht ift, darf nicht abgebifjen werben. 
Aus Hagenow. Primaner Kahle. Bgl. WE. 2, 58, Mr. 151. 
298. In feinen Faden, den man in die Kleidung des Todten 
näht, fol ein Knoten geſchlagen werden; den Grund dazu gibt man 
nit an. Seminarift W. Lüben. 
299°. Eine Leiche darf nichts von ihrem Todtenkleide in den 
Mund kriegen, ſonſt zieht fie die ganze Familie nad). 
Aus Parsim. Tome. Ans Laage. Cammin. 
299°. Bekommt der Todte etwas von feiner Kleidung in den 
Mund, fo zieht er das ganze Kleid nad) und es folgen ihm bald 
die Seinigen ins Grab. Man legt ihm deshalb ein Raſenſtück oder 
einen Bogen Papier auf die Bruft, um die Kleider fern zu halten. 
Stiller 2, 2. 
299°, Wird eine Leiche in den Sarg gelegt, jo muß die Ber 
Heidung forgfäftig befeftigt werden; deun wenn der Todte irgend 


etwas davon in den Mund bekommt, fo ftirbt die ganze Familie aus. 
Gegend von Vartow . Seminarift Lange. 


300. Ehe die Leiche mit dem Sargdeckel bededt wird, ftedt 
man ihr mit neuen, noch nicht gebraud)ten Stednadeln einen reinen 
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Bogen Papier unters Kinn, damit nicht die Feuchtigkeit, die bei der 
Verweſung der Leiche aus dem Munde hervorquillt, das Todtenkleid 
unmittelbar benege. Unterläßt man dies, fo zieht das Kleid ſich ganz 
in den Mund des Todten hinein, und das Familienglied, das dem 
Verftorbenen am liebſten war, ſtirbt an Auszehrung. 
Aus Hagenow. Fräulein Arüger. 
301. Aus einem Sarge darf von der Kleidung des Todten 
nichts herausfehen, das zieht einen Andern nad) ſich. 
Fräpofitus Sende in Pinnom bei Schwerin. 
302. Wenn man don Büſchen, als Rosmarin u. dgl., etwas 
mit dem Todten in den Sarg legt, fo vertrodnen alle Stauden, von 
denen e8 genommen ift, auch wenn alle andern auf demſelben Beete 


blühend bleiben. Monatefgrift 1791, ©. 110. 
303. De Doden frigen öfters wat mit int Sart, wat em bi 
Lewetiden fihr Leif weit ift. Aus Varchim. Holldorf. 


304. Das Todtenhemd eines Bräutigams darf nicht von ſeiner 
Braut genäht werden, damit Feine Thränen darauf fallen. Geſchieht 
dieſs, fo ftirbt die Braut auch bald. 

Bon einem Seminariften in Reuffofter. 

305. Beim Nähen de8 Todtenzeuges dürfen feine Thränen 
darauf fallen. Die Stellen, auf welche TIhränen gefallen find, fowie 
die Namen, damit das Zeug gezeichnet, werben herausgeſchnitten. 

Aus Nöbel. Paftor Bepm in Melz. 

306. Wenn deijennig, dei de Inkledung für ein'n Doden neiht, 
im den Doden weint und lett Thranen up dat Tüg fall'n, denn 
lann de Dod nid) raugen. Küfter Shwarg in Bellin. 

307*. Auf das Kleid des Geftorbenen, auf das Todtenhemd 
darf feine Thräne fallen, fonft ſtirbt auch der bald, defien Thräne 


mit ins Grab genommen ift. Allgemein. Val. Engelien Ar. 120. 
307°. Wer eine Thräne in ben Sarg fallen laßt, in dem ſchon 
der Todte ruht, der ftirbt bald. Seminarift Stübe. 
308. Die Kleider des Todten darf man nicht mit nafjen Händen 
berühren. Aus Hagenow. Primaner Kahle. 
309. Auf die Todtenbahre darf fid Niemand fegen, fonft Holt 
ihn der Todte nad). 38. su. 


310. Wenn man dat Örugen fif verdriwen will, fo mütt man 
einen Doden an be Neſ' faten. Raabe 299. 
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311. Wem die Haut ſchauert, dem läuft der Tob über das 


Grab. ge. 55. 
312. Bi den Doden dörwt feiner, dei bi finen Leben mit em 
firgden hätt, Nachts waken. Aus Parchim. Heuffi. 


313%, Allgemein ift der Gebrauch, daß bei einer Leiche die 
letzte Stunde vorher, ehe diefelbe nad dem Kirchhofe gebracht wird, 
ein paar Fichter angezündet werden. Diefe Lichter dürfen nicht mit der 
Lichtſcheere ausgelöfcht, ſondern müfjen mit der Hand ausgefchlagen 
werben, weil dann die Diebe in dem Haufe, wo dies geſchehen, Fein 
Licht anzünden können. 

313°, Die Pihter, die am Veerdigungstage bei der Leiche 
brennen, müſſen ganz ausbrennen, jedod, können fie auch nad) Be 
ftattung der Leiche umd Rückkehr der Leidtragenden mit einem Tuche 
von der Todtenfrau ausgeweht werden, aber ja nicht darf man fie 
ausblajen. Aus Hagenow. Primaner Kahle. Bol. WS. 2, 48, Nr. 138. 

313°. Das Licht, welches bei der Beerdigung auf dem Sarge 
brennt, wird nicht cher gelöfcht, bis die Leute vom Kirchhofe zurüd- 
kommen — ober (in Bil) darf gar nicht ausgelöſcht werden, fondern 
muß ausbrennen. Gegend von Röbel. Paftor Behm. 

314. Während am Beerdigungstage im Sterbehaufe ein Ge 
fang gefungen wird, ſteht ein breunendes Licht auf dem Sarge. Der 
Reſt diejes Lichtes wird wohl verwahrt; denn fo lange er im Haufe 
ift, können feine Diebe fommen. Pafor Ziemffen in Dambed bei Grabow. 

315. Wenn in Giſchow bei Bügow eine Leiche im Haufe aus- 
gefungen wird, fteht der Sargbedel neben dem Sarg auf zwei Stühlen. 
Auf dem Dedel ftehen zwei brennende Lichter. Wird nad) dem Gefange 
der Deckel zugemadjt, fo werden die beiden Stühle umgeworfen und 
die Lichter danebengefegt. Die Stühle werden nicht cher aufgehoben, 
und die Lichter wicht eher ausgelöfcht, als bis die Leiche aus dem 
Dorfe ift. Bon einem Seminariften in Neuflofter. 

316. Bei den Erbpächtern in Hohen-Luckow bei Noftod ift 
es Sitte, daß bei Leichenbeerdigungen zwei Lichter angezündet werden, 
die fo lange brennen müffen, bis fie von felber erlöſchen. 

Seminarift ©. Rüpserg. 

317. Brennt der Docht des bei einem Todten gebrannten 
Lichtes noch lange fort, jo ſtirbt in geraumer Zeit Keiner; ift er aber 
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gleich aus, fo ftirbt bald Einer, und zwar, wenn der Rauch in bie 
Höhe zieht, im demfelben Haufe, wenn nad) der Seite, jo aus ber 


Nahbarihaft, und zwar in der Richtung, wohin der Nauc) zieht. 
Gegend von Rudrwigstuf. Zengel. 
318. Wem ein Todter im Haufe ift, wird eine Lampe an 


gefekt, die, fo fange es dumfel ift, brennen muß, bis der Todte 
begraben: ift. Aus Pölip. Vogae. 

319. Wenn ein Tiſchler einen Sarg zu maden befommt, fo 
weiß er dies gewöhnlich ſchon vorher, denn es rührt ſich bei ihm, 
kuadt am Hof oder Hingt in Gläfern. 


Präpofitus Sende in Pinnow bei Schwerin. 
320. Der Tiſchler darf beim Verfertigen eines Sarges nicht 


mf die zu demfelben beftimmten Bretter ſpucken. Thut er das, jo 
firbt er aud) bald. Bon einem Seminariten in Neutloſter. 
321. In dem Haufe, wo die Träger einen leeren Sarg nieder— 
fegen, kommt der nächſte Todesfall vor. Aus Pargim. Holderf. 
322. Die Leiche muß fo stehen mit dem Sarge, daß fie aus 
der Hausthür ficht, font kommt der Todte wieder. 
guſter Schwart in Bellin. 
323. Ein Todter im Haufe ift nicht fo zu ftellen, daß die 
Füße zur Thür hinanszeigen; fonft folgt ihm bald ein anderer aus 
dem Haufe. Präpofitus Schende in Pinnow bei Schwerin. 
324. Bon dem Sarge bis zur Hausthür ftreut man Aſche, 
da am BVerbrannten nichts Lebendes mehr ift, und fegt die Flur 
gleich nad) dem Hinaustragen der Leiche ſtillſchweigend und rücdwärts- 
gehend aus. TS. 54. 
325. Die Berfon, welche zur Leichenfolge bat, durfte nicht an- 
geredet werden; in welchem Haufe dies geihah, das hatte den erften 
Todten aus dem Dorfe zu liefern. 
Aus Zarrentin. Bon einem Seninariften. 
326. Klingen die Gloden bei der Beerdigung hell!), jo ftirbt 
in nachſter Zeit wieder Einer. Allgemein. 


327. Wenn die Todtenglode läutet, wo dann ber Klöpfel 


(Knäbe) zulegt Hin ſchlagt, in dem Ende des Dorfes ftirbt zuerft Einer. 
Küfer Shmark in Bellin. 





) Oder: Kliugen fie fange nad). 
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328. Wenn, im 'n Doden lüdd't ward, dörwt man mid) gten, 
fünft frigt man Tähnweihdag. Raabe 35. 
329. Wirft man ber Leiche, wenn fie aus dem Haufe getragen 
wird, Feuer und Waffer nad), fo wird fid) der Geift des Geftorbenen 
nachher nicht rühren und nicht im Haufe zeigen. 
Aus Kortädt Bei Grabow. Scminarift Fiend. Bpl. ME. 2, 49, Nr. 136, 137 
330. Ift der Sarg zum Haufe hinausgetragen, muß, fowie 
der Todtenwagen abfährt, die Hausthür zugemacht werden‘), fonft 
kann der BVerftorbene wiederfommen und Jemand aus dem Haufe 
nachholen. Allgemein.) — Um dies nod) ficherer zu verhindern, freut 
man hinterher Samen (meift Leinfamen) dor die Hausthür, Den 
Samen kann der Todte nicht überſchreiten. 
Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
1. Will man zum Nachfolgen einer Leiche gehen, fo muß 
man ſich fein frifhe® Hemd anziehen, da man fonft frijche Trauer 
in ber Verwandtihaft bekommt. 
Aus Karfläbt bei Grabow. Seminarift Liend. 
332°. Wer zu einem Leichengefolge geht, darf die Stiefel nicht 
ſchmieren, fonft liegt der Todte naß. Allgemein. 
332°. Wer einen Todten zur Grabftätte begleitet, muß feine 
Stiefel fo wieder anziehen, wie er fie am Abend ansgezogen Hat und 
fie nicht dazu pugen, fonft Hat der Todte feine Ruhe im Grabe. 
€. v. Oeynhaufen in Brahiſtorf 
333. Ber bi 'n Doden folgen will, möt vörher, wenn hei 
int Trurhus fümt, dat Sark ftillfwigens anrögen. 
Aus Parchim. Hollborf. 
334. Früher wurde über den Sarg, auf dem Wege nad) dem 
Kirchhof, ein weißes Laken gebedt. Aus Pölig. Pogze. 


335. Bi de Pifenfolg gan ümmer twei um twei; is dat mu 
ewer ne ungerade Tal, fo gan taufegt drei un don diffe drei ſtarwt 


ball ein. In de ſülwig Ort i8 dat bi Kinddöpen un Hochtiden. 
Aus Parhim. Behm. 
336. War der Todte verheiratet, fo übernahm auch ein Ver— 
heirateter das Fahren; war Hingegen der Todte unverheiratet, jo 


fuhr auch ein unverheivateter junger Mann. 
Aus Zarrentin. Bon einem Seminariften in Neutloſter. 





) Mit möglichft großem Knall. Mummendorf. Zimmermann. 
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337. Wenn 'ne Lik nic wider furt will, fo brukt men 
blot an den Wagen, up den 'n fei fteit, en Rad ümtautreden, denn 
lann jei wider fürt warden. Aus Parhim. Behm. 

338*. Bor einen Leichenwagen darf man feine Stute fpannen, 
von der man füllen ziehen will; fie wird fonft nicht wieder tragend. 

Domänenpäcter Vehm in Nienhagen. 
338°. Mandje glauben, wenn eine trächtige Stute vor einem 
Leichenwagen ziehe, verwerfe diejelbe. Küfter Schwartz in Bellin. 

339. Derjenige, der den Leichenwagen führt, darf ſich, wäh— 
rend die Leiche herabgehoben wird, nicht umſehen, jonft ift er der 
nädjfte, der ſtirbt. Aus Mummendorf. Hilfsprebiger Timmermann. 

340. Wenn eine Leiche über Feld von einer Ortſchaft zur 
anderen zur Beerdigung gefahren wird, fo wirft aus dem Gefolge 
Iemand auf der Nüdfahrt da8 Stroh auf der Feldmark vom Wagen 
und ftoßen fie e8 dort an die Geite, jo daß es nicht auf der Feld- 
mark Liegt, von wo der Verftorbene war, dann fol der Todte nicht 
wieder über die Feldmark können, Niemand von den Angehörigen 
erſcheinen und nad) ſich holen). Allgemein. 

341. Bird eine Leiche beerdigt, fo darf feiner von denjenigen, 
die der Leiche folgen, ſich nad) der Länge des Leihengefolges um- 
ſchen; fonft ſtirbt noch Jemand von den Bewohnern des Trauer 


haufes in demfelben Jahr. 


Aus Neuftabt. Bon einem Seminariften aus Crivig. Aus Karſtädt bei Grabow. 
Seminarift Liend. 


342. Wenn 'ne Lik ut em Dörp kümt um begegent denn 
glik Einen, ſtarwt bald webder Einer. 
Bon einem Soldaten aus ber Gegend von Schönberg. Beh. Vol. WS. 2, 51, Nr. 145. 
343. Mit einer Leiche, die zu Grabe gebracht wirb, dürfen 
feine Nebenwege eingefchlagen werden. 
Präpofitus Schende in Vinnow bei Schwerin, 
344. Bon Leichenbegängniſſen muß man beufelben Weg wieder 
zurücktchren, den man gekommen. Seminarift Angerftein. 
345. Wenn bei der Beerdigung die Grube auf einer Seite 
einfällt, fo wird don der Seite her der erſte Todte wieder aus dem 


Dorfe oder der Gemeinde kommen. 
Aus Karſtädt Bei Grabow. Seminarift Liend. Vgl. NS. 436, Nr. 302. 





') Wenn unterlaffen, Tommt die ganze Familie des Verftorbenen ing 
Ungeüd und hett fein Deg.. Aus Parsin.. Bem. 


Berti, Meltenburg. Sagen. IL. 7 


rg 


346. Kein Angehöriger des Berftorbenen darf beim Graben 
der Grube oder beim Zuwerfen derjelben, beim Tragen ber Leiche ıc. 
beichäftigt fein. Aus Brüg. Paftor Bafferig. 


347. Auf den Dörfern ift es ziemlich allgemein Brauch, daß 
man an den Begräbniffen zum Häupten einen Flins-Stein legt. 
Frand I, 118. 


348. Die Landleute bededen die Kränze auf Gräbern häufig 
mit einem Topfe, doch darf derfelbe noch nicht gebraucht fein. 
Mus Hagensm. Primaner Kahle. 
349. Stehen auf einen Grabe beim Leihenftein Karthäufer- 
nelfen und man pflüct eine davon, dann hört man, wenn man 
den Kopf auf den Grabhügel legt, in ber Exde ein dumpfes drei— 
maliges Klopfen. Küfter Schwartz in Bellin. 


350*. Die Schaufeln und Spaten werden nad) der Beerdigung 
kreuzweis aufs Grab gelegt. Hieraus wollen die Leute abnehmen, ob 
das nädftemal ein weiblicher oder männlicher Todte kommt. Cie 
fagen: Iſt zuerft eine Schaufel auf das Grab gelegt worden, fo 
ftirbt zum erften eine Franensperfon; ift aber ein Spaten (oder 
Gräber) hingelegt worden, fo ftirbt zum erſten eine Mannsperſon. 
Es hängt alſo nad) ihrem Glauben davon ab, ob das zuerft hin 


gelegte Stüd Geſchirr männlichen oder weiblichen Geſchlechts ift- 
After Schwach in Bellin. Archivrath Maſch in Demern. Ein Seminarift in 
Neuttofter. Bol. Engelien Pr. 116. 


350°. Dagegen umgekehrt: Wenn bi en Gräfnis tauicft de 
Schüffel dalleggt wart, is de irſte Dode en Mannsminſch, wenn 


tauieft de Grawer, fo is dat en Frugensminſch. 
Aus Parchim. Behm. Aus Politz. Pogge. Bl. WS. 2, 51, Nr. 146, 147. NE. 
436, Nr. 308. 


350°. Wenn bi 'n VBegräfnis tauirſt 'ne iſern Schüffel dallegt 
wart, denn ſtarwt tauirft 'n Mannsmiſch, un wenn 'ne hölten, denn 
’n Frugensmiſch. Gegend von Ludwigsluſt. Zengel. 
351. Noch zu Nicolaus Marſchalcks Zeit (1520) war es bei 
den Bewohnern von Jabel üblich, bei dem Beerdigungen zu fingen 
und zu tanzen und die Gräber mit Getränf zu benegen. 
Brand I, 12%. 
352. Die Todtenſchmäuſe waren zu Francks Zeiten nod dl 
gemein üblich. Lat. Frand I, 180. 
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353. In der Gegend von Neuftabt und Parchim herrfcht bei 
Begräbniffen folgender Gebrauch: It Jemand geftorben, und ſoll er 
eine “große Folge’ haben, wie die Leute das nennen, fo müſſen noth— 
wendig als Eſſen die Erbſen da fein, und ſelbſt zu einer Jahres— 
zit, wie z. B. um Iohannis, wenn fie oft faum mod zu Haben 
find und nicht befonders mehr ſchmecken follen. Gewöhnlich aber find 
immer Einige im Dorfe, die für folde Fälle, um nicht in Ber- 
legenheit zu kommen, Exbjen aufbewahren. Außer der jauren Sped: 
ſauce, die über die Erbjen gegofien wird, wenn fie aufgetragen 
werden, muß ebenfo nothwendig Hering da jein. 


. 354. Beim Begräbniß Heißt es von dem nachfolgenden Mahl 
das Fell verſaufen'. Domänenpächter Behm in Nienhagen. Bgl. Ar. 111. 


355. Den Doden mütt en an 'n groten Ten faten, denn 
wart einen mid) vör em grugen. 
Gegend von Ludwigoiuſt. Seminarift Zengel. Vol. NS. 435, Nr. 292. 
356. Von Leuten, die eine weiße Milz haben ſollen, behauptet 
man, daß fie immer wieder aufs neue heiraten und ihre Frauen 
jedesmal ſehr früh fterben (Meft des Vampyrglaubens: der Vampyr 
faugt den Frauen das Blut aus und erhält ſich dadurd bie 
Kraft). Baumeifter Langfeld in Roflod. By. WS. 2, 51, Ar. 10ab. 


357. Wenn Berftorbene wiederfommen und die Hinterbliebenen 
ängftigen, muß man einen Geifterbanner zu Hilfe rufen. Diefer badt 
zwölf Pfannkuchen, ſchüttet fie in einen Sad, geht damit im Haufe 
umher und ſpricht Krup in, krup in, fünd Pannkooken in.’ Iſt der 
Geift hineingekrochen, fo wird der Sad gefchlofjen und man trägt 
ihn fort, am beften an einen Kreuzweg, wo er Herausgelaffen und 
feftgebannt wird. Geht Jemand über den Kreuzweg, ohne ein Bater- 
unfer zu beten, jo hockt ihm der Geift auf. Dann muß die Beſchwö— 
tung ernenert werden. 

In Hagenow Hatte ſich ein alter Rathsherr im Fieberwahnfinn 
ertränft. Er fand feine Ruhe im Grabe und kam allnächtlid an die 
Betten feiner Angehörigen, zupfte am Kopftifen und rief Matt, 
uatt. Da mußte der alte Kohnert ihm bannen, es Half aber erſt 
beim drittenmale, wo er in ein Buſchwerk gebannt wurde, das von 
da an Jeder mieb. Amalie Krüger. 

1* 
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358. Bei der Wiederkehr von Berftorbenen gift das Geſetz, 
daß fie gemöthigt find, auf demfelben Wege zu fommen, auf dem 
die Leiche (die ſtets auf der Hauptftraße nad) dem Kirchhof gebracht 
wird) aus dem Haufe gefhafft if. Im den Dörfern Picher, Brefe 
gard zc. hatte man früher an den Hausthüren bewegliche Schwellen, 
die, anf beiden Seiten in die Pfoften eingefügt, ſich im die Höhe 
ſchieben ließen. Die Leiche ward dann unter der Schwelle durch aus 
dem Haufe getragen und fonnte daher über diefelbe nicht zurüdtehren. 

Gegend von Hagenow. Fräulein Lrüger. 

359. Wenn ein im Sarge fertig angezogen liegender Todte 
durch Waffer oder eine andere Flüffigkeit naß wird, fo wird er 
fpäter im Haufe erſcheinen und fpufen. 

Aus -Rogapn Sei Schwerin. A. Brandt. 

360. Wer einem Sterbenden etwas verjpricht, es aber nicht 
hält, zu dem wird nachher der Todte kommen. Seminarift A. Stübe. 


361. Das Wiedererſcheinen Verftorbener kann veranlaßt werden 
durch einen unerfüllt gebliebenen Wunſch, den fie mit ins Grab 
genommen, oder durch ein Geheimniß, das vor dem Sterben zu 
offenbaren fie nicht mehr Zeit hatten. Sie kommen dann wieder ald 
Gefpenft, um ſich hierüber auszufprechen. Sie fünnen dies aber nur, 
wenn Jemand fie fragt nach ihrem Begehr. Unaufgefordert dürfen 
fie nicht reden. Durch die Frage, die fie beantworten, werden fie 
zugleich dom Umbherwandern erlöft. Will man von einem Geiſte 
wiffen, ob er eim guter oder böfer ift, fo jagt man Alle guten 
Geifter loben Gott, den Here!’ Ein guter Geift antwortet hierauf 
“IE oft Ein böfer will diefelbe Antwort geben, Tann dieſelbe aber 
nicht herausbringen, fondern jagt nur Kiko!' und verſchwindet. 

Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 

362. De irfte Naht na dat Gräfnis ſal de Lit wedder 

trügg kamen. Aus Parim. Beh. 


363. Dormit en Sülſtmürder fein Rooh Hett, ftött men mit 'n 
Pal up fin Sark. Aus Ioenad. ©. Schmidt. 


— m — 
Strankheiten. ') 


364. Einen Kranken, dem der Arzt nicht mehr helfen Tann, 
muß man an drei auf einander folgenden Freitagen, bei Nacht zwifchen 
12 und 1 Uhr, dreimal um die Kirche tragen. 

Gymnafiaft Brodmann aus Profeten. 

365. Man trägt noch auf dem Lande wohl hie und da Krane 
bei Sonnenaufgang unter einen Apfelbaum. Dr. Teen in Wismar. 

366. Herrfht im Orte eine anftedende Krankheit und find 
von einer Familie ſchon einige Mitglieder geftorben, fo ſuchen die 
Uebrigen ſich durch Eiverfteden zu jhügen. Ein (Hühner- oder Tauben-) 
& wird zur Kirche getragen umd auf ben Kirchenboden ober in die 
Gerüftlöcher des Thurmes oder auch in den Schutt bei der Kirche 
gelegt. Es braucht nicht einer von der Familie das Ei hinzutragen; 
oft thut es der Glodenzieher, wenn er zum Läuten geht. 

Brumspaupten. Seminarift C. Gammin. 

367. Um eine Krankheit zu vertreiben, legt man einen Lappen, 
mit dem der Kranke zuvor überftrichen, in den Sarg eines Todten. 
Bie der Todte allmälig im Grabe vermodert, fo nimmt aud) die 


Krankheit ab. Gpmmafiaft Reinhart aus Wittenburg. 
368. Urin aus dem linken Schuh getrunfen, Hilft bei vielen 
Krankheiten. Ardivrath Mai in Demern. 


369. Zum Einreiben für alle Schmerzen: Ceifen-Spiritus für 
2 Schill, Spieferöl für 2 Schill. 

370. Hausmittel gegen äufßerlichen Schaden ift Madditkenöl' 
Regenwurmöl); Tegteres wird gewonnen, indem man eine Menge 
Regenwürmer in eine Flaſche ftedt und fid) darin zu Tode Laufen 
läßt; der Schleim, mit dem ſich diefelben im Laufen umgeben, ift das 
befagte Del. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 

371. Leute, bie ſich operiren laſſen wollen, gehen zuerft in bie 
Apothele und nehmen für Y/, Schill. Schlangenfett ein, um den 
Schmerz night fo fehr zu fühlen. Lubz, Br. Hähn. Röbel, Lehrer Pechel. 

372. Für den Fehler der Augen. Nimm den Kopf von einer 
ſchwarzen Kate und verbrenne ihn in einem neuen Topf zu Pulver 
und blafe dem Menſchen, der nicht fehen ann, das Pulver in die Augen, 


>) Bl. hiezu die Abſchnitte Segen und Zauber. 
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fo gehen die Fehler weg und er wird wieder fehend. Ob er ſchon zuvor 
lange Zeit blind gewejen wäre, hilft dies dod). 
Heft eines Zagelöfners in Neutloſter. 
373. Manche glauben, die Augenübel durch Bähen der Augen 
mit Thau zur Zeit des zunehmenden Mondes heilen zu können. 
Auch ein Krebsftein, den man durd) die Augen unter den Lidern 
hindurchgehen Läßt, heilt die Leiden, welche auf den Augen eine Haut 
artige Dede verurſachen. SS. =. 


374. Gegen Ausſchlag. Man gehe vor Sonnenaufgang auf 
eine Wiefe, nehme Kukufjpeichel (den Schaum der Cicada spumaria) 
und wifche denfelben ſtillſchweigend über den Ausichlag, jo vergeht er. 

FE. zu. 
375°. Gegen die Auszehrung. Der Kranke ziehe an drei Frei- 
tagen Morgens vor Sonnenaufgang ftillihweigend fein Hemd aus, 
und vergrabe es unter einem Hollunderbaum. So wie diejes dann 
vergeht, vergeht die Auszehrung. Käterhagen. Lehrer Lübsborf. 


375°. Wenn en Kind de Uttgrung hett, fo möt men dreimal 
ſtillſwigens dormit üm dei Kirch gan. Aus Spornig. Thoms. 


376*. Gegen das Bettnäffen. Wer den Urin nicht halten kann, 
dem gebe man einen Fiſch ein, der im des Hechts Bauch gefunden 


worden, fo wird er unfehlbar genefen. 
Präpofitus Sende in Pinnow. ‘Aus einem alten Manufeript.’ 


376°. Man lege den dom Hecht verfchludten Fiſch an die 
Sonne, pulveriſire ihn, wenn er Hart geworden, und gebe dem Menſchen 
drei Mefierfpigen voll in Waſſer. Kaufmann Lemde in Teffin. 


377. Greife Div eine lebendige Maus, brate fie zu Pulver, und 


gib dem Menfchen das Maufepulver mit warmem Bier ein. 
Kaufmann Semde in Teffin. 
378. Wenn Einer des Nachts einpiffen thut und c8 nicht nad)- 


laſſen Fan, jo nimmt man den Peicher von einem Schwein; wenn's 
eine Mannsperfon ift, fo muß es Seborg fein; bei Fraueuzimmern et 
Nabelborg, macht eine Wurft davon, und müſſen das aufefjen und 
dann einen Stein haben, da ein Loc durch ift, der Stein aber muß 
gefunden werden, und dadurch piffen drei Freitage Morgens vor der 


Sonne bei abnehmendem Mond. 
Aus dem Heft eines Zagelöpnere in Neuflofter. 
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379. Wer mit dem nächtlichen Bettnäſſen behaftet ift, der gehe 
ſtillſchweigend an einem Freitage vor Sonnenaufgang nad) der Kirchen- 
thüre und blaje dreimal in das Schlüffellod); oder er Iafie, während 
der Prediger den Segen fpricht, dreimal feinen Urin freuzweis an 
die Kichenthüre. Küfter Schwartz in Bellin. 

380. Gegen Bleichſucht. Eine Weibsperfon, die ſtark mit der 
Bleichſucht behaftet ift, gehe vor Sonnenaufgang in einen Baum- 
garten oder in eine grasreiche Wieſe, fteche einen grasreichen Wafen 
heraus, laſſe ihren Urin in das Loch, wo der Wajen geweſen und 
ausgeſtochen worden; alsdann lege fie denfelben verkehrt, nämlich 
das Gras unten und die Erde oben, drüde ihn wohl ein und gehe 


davon. 
Fräpofitus Sende in Vinnow ‘aus einem alten Manufeript. Bgl. FS. 5%. 
381. Gegen die Bräune. Der Kranke muß feinen Urin in den 
linten Schuh oder Stiefel piffen und trinken. 
Heibborf. Lehrer Lübedorf. 
382. Man nehme einen carmoifinrothen Faden don Geide, 
mit welchen man eine Natter erdrofjelt hat und binde ihn dem Kinde 
mehrmal® um den Hals. 55. 50. 
383. Gegen Brud). Berühre in drei Freitagen den Bruch mit 
der eifernen Zinke einer Egge, widle dann die Egge in Stüde reiner 
ungebleichter Leinwand, ftede fie zu dir und gehe, ohne did) um— 
zuſehen, hinweg. Elbgegend. Lehrer Kreuger. Vgl. Nr. 390. 
384. Nimm ein Ei, gieße das Weiße davon ab und af den 
Kranken in das Ei harnen. Dann vergrabe es unter eine Schwelle, 
worüber der Kranke oft geht. Mit dem Ei vertrodnet aud) der Bruch. 
Eipgegend. Leprer Kreuger. 
385. Gegen Bruchſchäden. Man nimmt drei friihe Eier, läßt 
fie auslaufen, füllt zwei mit Nachtharn, dedt die Hälfte des dritten 
als Dedel darauf, nimmt aus dem Feuerherd einen Stein, legt das 
eine Ei hinein, dedt e8 wieder zu und unterhält fortwährend Feuer 
darauf; das andere hängt man mit einem kreuzweis gebundenen Faden 
an einem neuen Nagel im Schornfteine auf. Wenn der Harn ver- 
trodnet, verſchwindet auch der Bruch). ‚Heft von Dr. Weibner. 
386. Wenn ein Erwachſener mit einem Brud) behaftet ift, der 
ſchneide fi einen Weidenſtock und alsdann bohre er ein Loc) in den 
Fußboden, gerade auf der Stelle, wo er geboren ift, ſchlage da diefen 
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Heinen Stod, der ein ober zwei Zoll fang fein muß, hinein. Alles 
ſtillſchweigend und ja auch im Namen Gottes des Vaters ꝛc. Amen. 
3. Modmann aus Hanflorf. 

387. Gegen Nabelbrud). Man gehe zu einem jungen Eräftigen 
Eichbaum, der gerade junge Blätter hat, und “magnetifire' diefen. 
Dies geſchieht dadurch, daß man ſich drei Schritte weit vom feiner 
Südfeite hinftellt, eine rechte und eine linke Seite bildet, welche die 
Pole find, und in der Mitte eine Scheidelinie als Aequator gezogen denkt. 
Nun nimmt man einen neuen Nagel von drei Zoll Länge ohne Kopf 
in die vechte Hand und beſchreibt mit ihm von den Blättern an allen 
Neben: und Hauptzweigen des Baumes nad, in der Richtung zum 
Stamme Hin, Linien in der Luft, welde man bie zur Wurzel des 
Baumes niederführt. Hienad) verführt man mit der Nord», der Oft: 
umd der Weftfeite des Baumes ebenfo. Alsdann, nun der Baum 
“magnetifirt' ift, führt man den Kranken (das Kind) in der Weiſe 
rücwärts zum Baume, daß fein Geſicht nad) Süden gerichtet if, 
und lehnt ihn mit dem Rücken an deſſen füdliche Seite. Hiedurch wird 
der Bruch geheilt, doch muß Alles natürlich ſtillſchweigend gejchehen. 

Man ſchlage drei Nägel, mit welchen der Bruch kreuzweiſe 
überftrihen worden, an drei aufeinanderfolgenden Freitagen, jedesmal 
einen, ſtillſchweigend in eine junge Buche oder Eiche. 

Dan berühre mit dem Kopfe eines Sargnageld den Brud) 
in der Mitte, laſſe den Leidenden ſich barfuß an einen Baum ftellen, 
und ſchlage den Nagel dicht über deſſen Kopfe ſtillſchweigend in den 
Baum. So wie der Nagel verwächſt, joll auch der Bruch vergehen. 

Man berühre an drei aufeinander folgenden Wreitagen den 
Bruch mit einem eifernen Eggezahn, widle diefen dann jedesmal in 
veine Leinwand und ftede ihn zu ſich. Bol. Nr. 388. 

Man nehme einen eifernen Ring von der Größe des Brus 
ches, Laffe ihn eine Stunde lang auf dem Brud) liegen, twidle 
ihn darauf in reine Leinwand und trage ihn an einen Ort, wohin 
weder Sonne nod) Mond ſcheint und weder Zug noch Staub kommt. 
Dies muß man bei Vollmond beginnen und an drei Freitagen nad) 
einander wiederholen. FE. 5. 

388. Ein Simparti einen Brud) zu ſtillen wenn er nicht mit 
auff die Welt gebracht ift. Gehe des Morgen früh vor Sonnen: 
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aufgang in den Wald, ſchneide dir einen einen Stod von einer 
jungen ade, fo in einem Jahr gewachſen ift, einen Finger lang 
aufwärts ab, Lege den Zopf beim Stamm und gehe damit in das 
Hauß und drüde es auff den Bruch dreymall ins Kreug auff, alsdann 
trage den Stock wieder in den Wald und lege ihn grade jo, wo 
du ihm abgefchnitten Haft; laß ihn verdorren, fo wird der Bruch 
auch vertrocknen, und fegne ihm mit dem heiligen Kreutz; aber man 
muß dor Auffgang der Sonnen wieder zu Haufe fein. 
Argenep-Buc) für Menfgen und Bieh. 

389. Fieber werden “abgejdhrieben’, indem man Worte auf einen 
Streifen Papier jchreibt, und diefe in Brod gelegt dann den Kranken 
verzehren läßt. Mir ift ein Fall befaunt, daß man Verſe einer 
horagifchen Ode dazu verwendete. Mummendorf. Hilfeprediger Timmermann. 


390. Man nimmt eine Nuß, halbirt diefelbe, nimmt den 
Kern heraus und fegt darein eine Spinne. Man umbindet nun die 
beiden Nußſchalen mit der Spinne mit einem Faden, ben man mit 
drei Knoten verficht. Dies hängt man fo um den Hals, daß die 
Nuß mit der Spinne auf der Herzgrube liegt, ſchlägt abermals, 
wenn man den Faden um den Hals befeftigt, drei Knoten und läßt 
es fo zweimal 24 Stunden hängen. Dann bringt man den Faden fammt 
der Nuß noch vor Sonnenaufgang nad) einem fließenden Waffer und 
läßt es mit dem Strom fortſchwimmen. 

Gammelin, Hagenow. Semminarift A. Bitenfe. 

391. Dan trägt Apsilatus (?) neun Tage um den Hals und wirft 
& dann ins fließende Waffer. (Vielleicht aus Absinthus corrumpirt.) 

Aus einem Bud in Gr.Lutow. Cand. theol. Hoffmann. 

392. Wenn dir das Fieber antritt, fo nimm in beide Hände 
Roggen, laß bir die Hände mit einem Tuch, verbinden, damit dur 
feinen verliereft, indeſſen dir das Fieber übergehet, laß dir Exde 
graben, welche die Sonne nicht beſchienen hat, und zwar auf die 
Art: mache ein Loc) in die Erde, nimm daraus welche, lege fie auf 
einen Teller, ſtreue dann auf diefe Erde den Noggen und ftelle dem 
Teller unter dein Bett, es muß aber Keiner cher dazu kommen, che 
das Fieber ganz weg ift. Kaufmann Lemde in Teffin. Bgl. 58. 525. 


N 393. Gegen Epilepfie. Man nehme fieben Hafenfprünge (das 
iſt die Heinen im Gelenfe der Hinterfüße liegenden Knochen), fieben 
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Kreböfteine, fieben Hechtsaugen, fieben Hechtsliemen, Musfatnuf 
und Schwarzwurzel (Symphytum offieinale), trodne und pulerifire 
dies, ziehe es über Mustatwein oder Branntwein ab und feihe es 
durch ein ſchwarzes Flortud. Den Nüdftand laſſe den Kranken auf 
der Bruft tragen, den Trank gebe man ihm ein, jo verſchwinden die 
epileptiſchen Zufälle. — Auch glaubt man, daf die epifeptijchen Zu- 
fände verſchwinden, wenn man am Goldfinger einen Ning trägt, 
der aus einem Sargnagel gemacht worden ift. Gegen Epilepfie war 
früher das allgemeine Heilmittel in der Vollsmedicin der Katzenkoth 
und der Hafenfoth, welchen man über Branntwein abzog. Bei Ans 
fällen fol man dem Kranken das Innere eines warm getragenen, 
noch ſchwitzigen Schuhes vor die Nafe halten, bei Kindern den After 
mit dem After einer Taube berühren, SS. 501, 


394°. Gegen Fieber. Man fchneide dem Kranken bei abnehmen: 
dem Monde von allen Nägeln an Händen und Füßen Stüdden ab, 
ſchiebe diefe einem lebenden Krebfe unter den Schwanz und werfe 
den Krebs mit dem Strom (nicht gegen denfelben) wieder ins Waffer. 

Schreibe die Anfangsbuchftaben von dem vollen Namen dei 
Kranfen auf eine bittere Mandel und Laffe ihn dieſelbe ſtillſchweigend 
verzehren. 

Das Fieber kann man ferner vertreiben, wenn man eine in 
den Zwölften geſchoſſene Elfter zu Pulver verbrennt und dies dem 
Kranten eingibt (vgl. Schiller a. a. O. I, 10). Ferner, wenn man 
Brod und Salz in einen Leinwandlappen bindet, drei Baterunfer 
darüber betet und zugleich das Zeichen des heiligen Kreuzes darüber 
macht und es alsdann rüdlings in fließendes Waſſer wirft, fo ver: 
geht das Fieber. Pulverifirte oder zu Pulver gebrannte Mufdel: 
ſchalen, desgleichen abgefchabte Theile dom Donnerkeil in Brannt: 
wein gegeben, vertreiben das Fieber; ebenſo Spinnengewebe auf 
Butterbrod gegefjen. 

Ebenfo, wenn man eine Eierfchale, die man zufällig findet, mit 
Waſſer füllt, dies austrinkt und es dreimal ſtillſchweigend wiederholt. 

ge. =. 
394°. Wer Fieber hat, muß einen Knoten in eine Weidenruthe 
Schlagen, durd) denfelben blaſen, ihm dann zuziehen und fortwerfen, 
Alles ſchweigend. Domanenpachter Behm in Nienhagen. 
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395. Umwinde den kleinen Finger an ber linken Hand mit dem 
Häutlein, das im der Eierſchale befindlid, und laß es vierundzwanzig 
Stunden Liegen. 

Präpoftus Dr. Schende in Vinnow. Aus einem alten Manufeript.' 

396. Man nimmt drei Stangen von grünen Donnernefjeln 
(urtica urens L.), ftößt fie etwas Mein, thut fie in ein reines Läpp- 
hen, Hält dies einige Minuten in Branntwein, preft dann den 
Soft und trinkt ihn, wenn man fühlt, daß das Fieber im Anzuge 
ift oder die Nägel an den Fingern blau werben. 

Monatefgrift 1791, ©. 449 f. 

397. Flechten werden “weggetragen’, indem man den mit der 
in ihnen enthaltenen Flüſſigkeit befeuchteten Lappen auf einen Kreuz— 
weg trägt. Venedictenwert. Hitfeprebiger Zimmermann. 

398. An dreien aufeinander folgenden Freitagen vor Aufgang 
der Sonne gehe man ſtillſchweigend zu einem Baume oder Buche, 
der weiches Holz hat, z.B. Weiden, Erlen, Apfelbäume, aber nicht 
Kirſch und Pflaumenbäume, weil fie in ihren Früchten Steine 
haben, was auf harte und trodene Natur deutet — faſſe einen Zweig, 
drüde, reibe und knicke ihn, und beftreiche ſich damit die grindigen 
und fcanfen Stellen. Dann lafje man den Zweig wieder los. Wie 
der Zweig gefundet und verwächſt, fo gefundet auch das trodene 
Glied des Menfchen. Strohlirchen, Hagenom. Lehrer Lübsberf. 


399. Flechten werden abgeſchrieben', indem man die kranke 
Stelle mit einer Nabel kreuzweiſe rigt, bis Blut kommt. Die Nadel 
wird nad) dem Gebrauch rückwärts über den Kopf geworfen. 

Hlfeprebiger Timmermann in Mummendorf. 

400. Um böfe Flechten zu vertreiben, vige man drei Kreuze 
hinein mit einer Nadel, die nachher verborgen wird, wo weder 
Sonne noch Mond Hinfheint. Seminarift Angerftein. 

401. Stillſchweigend wird ein Stück Sped geftohlen, dreimal 
damit dom oben nad) unten über die Flechte geftrichen und dann 


einem Hunde gegeben. Vaſtor Dolderg in Ribnig. 
402°. Wenn man Warzen oder Flechten mit einer Todtenhand 
beftreicht, ſo vergehen fie. Bartow, Woferin. Seminarift Lange. 


402°. Mit einer Todtenhand überftreicht man dreimal Flechten 
und andere unheilbare Wunden, fo wird man geheilt. 
Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe. Bzl. NE. 444, Mr. 31. 
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402°. Man fpeie bei abnehmendem Monde feinen Speichel 
nüchtern auf die Flechten und ſtreiche mit einem Mefjerrüden über fie hin. 
So. 5. 
403. Gegen Gelbfuht wende man an das Kraut von Iris 
Pseudacorus (vulgo Adebarsblom, früher Gel-lifgen), die gelb färbende 
Wurzel der Curcuma longa L. (Gurtelmei), wegen feines gelben Saftes 
das Chelidonium majus (Schinnwat), deſſen Blätter man in Eier- 
tuchen bat, und andere ähnliche Pflanzen. Auch das öftere Hineinfehen 
in eine Theertonne ſoll die Gelbſucht vertreiben. (Schiller I. 13, 22, 29.) 
se. u. 
404*. Gegen Gerftenförner am Auge. Stillſchweigend werden 
mit einem Trauringe über diefelben drei Kreuze gemadit. 
Vaſtor Dolberg in Ribnit. 
404°, Saubert im Meklenb. Schulbl. 1862 ©. 342 ‘Mit 
einem Trauringe Gerftenforn und Geſchwüre am Auge beftrichen 
nimmt das Uebel weg.’ Sgiller 3, 3. 


405. Gejchtwüre wegbringen- umd andern Lenten zuwenden. 
Man nehme ein Stüd Geld und einen neuen leinenen Lappen und 
lege es ftillfchweigend auf das offene Geſchwür, daß Eiter dran komme 
und werfe das Ganze an einen belebten Ort. Derjenige, der es findet 
und aufnimmt, wird voller Schwären und weiß dod) nicht, woher 
er fie hat. Dan kann aud) das Stüd Geld oder den Lappen unter 
eines Andern Thürſchwelle fteden, oder auf Wagen, Ader werfen, wer 
dann zum erften über die Thürſchwelle geht, oder auf den Wagen 
fteigt oder Ader tritt, befommt die Geſchwüre. Item, man nehme 
ſtillſchweigend eine Nadel, thue fie in die Eiterbeufe, daß don der 
Materie etwas drankfebe und gehe dor Aufgang oder nad) Niedergang 
der Sonne hinaus und ſtecke fie in einen Baum. Der erfte Vogel, 
der auf den Baum kommt, erhält das Uebel und da er e8 nicht 


wieder wegbringen fann, flirbt er davon. 
Gegend von Neuffofter, Wismar, Dömig. Lehrer Lubsdorf. 


406. Geſchwure werben “weggetragen’, indem man ben mit Eiter 
befteichenen Lappen in die Kirche trägt und Hinter dem Altare nieder: 
Tegt, oder ihn zu einem Todten in den Sarg legt. Letzteres thun bie 
Leute aber nicht gern, aus Furcht, es könne dem Todten irgend 
etwas gejchehen. Hitfsprebiger Zimmermann in Mummendorf. 
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407. Die fogenannten ‘blinden Dinger’, Heine Hautgejchwüre, wer- 
den weggefahren. Man wiſcht von dem in ihnen enthaltenen Saft auf 
einen leinenen Lappen und widelt legteren um eine Wagenachſe. Der- 
jenige, welcher zuerft dem betreffenden Wagen fährt, bekommt die 
Kranlheit. Oder man fann auch den Lappen in ein fließendes Waſſer 
werfen, jo daß der Lappen und damit die Krankheit fortſchwimmt. 

Hitfsprediger Timmermann in Nummendorf. 

408. Schlimme Geſchwüre wird man los durch Uebertragung 
auf Andere, wenn man ftiljchweigend das Pflafter vom Geſchwür 
abnimmt, indem ein Wagen vorbeifährt und es auf dieſen Wagen wirft. 

Domänenpächter Behm in Nienhagen, 

409. Man verſchafft ſich “witten Iſterjahn' (fo nennt man bein 
jwiſchen Maria Reinigung und Diaria Verkündigung fallenden Hunde 
dred, der weiß fein fol), kocht ihn in Mitch und trinft davon jeden 
Morgen drei Taſſen voll. Heipdorf. Lehrer Lubedorf. 

410. Um Stickſchwären Hunds- und Schweinspuden‘) und 
andere Hautgeſchwüre zu entfernen, nehme man drei Nadeln, mache 
mit jeder einen Umkreis und cin Kreuz über das Geſchwür, werfe 
fie dann rüdüber fort; fpude dreimal dabei aus und entferne ſich, 
ohne fi) am dem Orte umzufehen. Oder man faſſe das Geſchwür 
dreimal kreuzweiſe zwif—hen Daumen und Zeigefinger und drüde es 
in der gleichen Haltung der Finger dreimal kreuzweiſe an eine jcharfe 
Ede. Oder man drüde die Finger, mit welchen man es ebenfo gefaßt 
bat, ſchnell an das Rad eines vorbeifahrenden Wagens, fo geht es 
mit fort. Oder man made neben einem fliegenden Wafjer die Bes 
wegung, als wolle man e8 hineinwerfen, fo fließt es mit. Bei allen 
diefen Handlungen muß man ſtillſchweigend verfahren. FS. 588. 

411. Drüfen- und andere Halsgeſchwülſte verſchwinden nad) 
dem Volksglauben fofort, wenn man fie im Namen der heiligen Drei— 
faltigkeit mit der Hand eines Todten überftreicht. Fe. 5. 

412. Scropheln heilt man dadurch, daß man einen lebenden 
Maulwurf in einem wohlverdeckten Topfe zu Aſche verbrennt und dieſe 
dem Kranken eingibt. SS. 500. 

413. Gegen die Gicht. An einem Freitage vor Aufgang oder 
nach Niedergang der Sonne ſchabe und ſchneide ſich der Kranke von 
den brefthaften Theilen oder Gliedern etwas ab, und zwar kreuzweis 


— 10 — 


&. h. fängt er etwa an zu ſchaben ober zu ſchneiden an einem Nagel 
oder Finger der rechten Hand, jo fol er ſich von da zu einem Nagel 
oder Zehen des linken Fußes wenden, von hier zurüc zu einem Nagel 
oder Finger der linfen Hand und von dort zu einem Zehen ober 
Nagel des rechten Fußes abfteigen. Alfo ift auch zu verfahren, wenn 
er etwas von den Knien oder Ellbogen zc. ſchaben ober ſchneiden 
will). Diefes Abſchabſel und Abjchnigel thue er im eim neu rein 
Stüd Pinnen (jo in fließend Waſſer gewaſchen ift, ohne Lauge, fie jei 
denn von Lindenholz) und ftede es in einen grünen, d. 5. noch im 
Wachsthum begriffenen Eichbaum, daß es weder Sonne noch Mond 
beſcheinet. Wenn die Natur nicht für ein fold Loc) geforget, Tann 
man auch jedweden beliebigen Eichbaum anbohren, da Hinein das 
Gedachte thun und dann mittelft eines Pflodes gut verſchließen. Alle 
ſtillſchweigend. Neutloſter. Tews-Woos. Lehrer Lübedorf. 
Auch gegen Zahnſchmerzen von einem Mädchen aus Niendorf 
bei Dömig angewandt und für probat befunden, Lehrer Lübedorf. 
414. Man gehe zum legten frifchen Grabhügel, nehme fill- 
ſchweigend Erde von demfelben, erhitze fie am Feuer, ftede fie in 
einen reinen leinenen Beutel und trage diefen um oder auf dem gidjt- 
kranken Gliede, bis der Schmerz verſchwunden ift. Alsdann vergrabe 
man die Erde nebft dem Beutel an einem dunklen Orte ftillfchtweigend. 
415. Man fange einen lebenden Maulwurf, ftede ihm in einen 
wohlverdedten Topf, verbrenne ihm in demfelben zu Aſche und nehme 
letztere ein, jo verſchwindet die Gicht. Eine geſchoſſene Elfter (vulgo 
Heifter) foll man mit Haut und Haaren kochen, in die Brühe etwas 
Rhamnus frangula L. Gichtholz) Hineinthun und dies dem Kranken 
eingeben, jo verſchwindet die Gicht. (Schiller a. a. D. I, ©. 10.) 
416. Man fange eine lebende Kröte, Hänge fie irgendwo auf, 
laſſe fie fterben und ganz abtrodnen, nähe fie dann in einen Leinwand- 
beutel und trage fie auf dem bloßen Leibe. (Schiller a. a. D. I, 5. 
Eine folche Mumie befindet ſich in unferer Sammlung.) 
417. Dan trage Strümpfe oder Sohlen von Hundshaaren. 
418. Dean krieche bei abnehmendem Monde an drei auf eins 
ander folgenden Sonntagen vor Sonnenaufgang ſtillſchweigend rüd- 
wärts durch einen Lochbaum. a8. FE. 515. 
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419. Gegen Halsweh. Wenn man am Abend zu Bette geht, 
binde man den Strumpf um den Hals, welden man an dem Tage 
auf dem Linken Fuße trug. 

Domänenpägter Vehm in Nienhagen. Bpl. gS. 590. 

420. Auch ein Schwalbenneft um den Hals gebimden Hilft 
gegen Halsübel, Archivrath Mai in Demern. 

421. Gegen Hämorrhoiden. Nimm die Wurzel vom Sedum 
Telephium (fnollige Heilalewunden), beſchneide fie jo, daß ebenfo 
viele Knoten au ihr bleiben, wie fid) am Maſtdarm befinden und 
trage fie in der Achjelgrube. Sobald die Wurzel vertrodnet, vergehen 
auch die Knoten. 

Oder man wajche die Hämorrhoiden-Snoten bei abnehmendem 
Monde, Morgens dor Sonnenaufgang, mit Thauwaſſer. 

Der man ſuche neunundneunzig Kräuter, wie fie hier zu 
Lande wachen, zufammen, trodne und pulverifire fie und gebe fie 
dem Kranken ein. se. sm. 

422. Gegen Harthörigkeit. Trodne einen im Hechtmagen 
gefundenen Fiſch, ftoß ihm zu Pulver und gib ihn dem Leibenden 
auf zwei Morgen nüchtern cin. Metlenburg. Iahrbcher 5, 105. 

423. Wer am Knirrband (im Handgelenk, wenn dasjelbe beim 
Bewegen ein knirrendes oder knirſchendes Geräuſch hervorbringt) 
leidet, fol dreimal!) durch ein Katzenloch?) greifen. 

Gaebufß. 2. Fromm. Ebenjo Küfter Schwartz in Bellin. 

424. Hat Jemand den Kuirrband, jo wart He afhaug'n', d. h. 
der Kranke legt feine Hand auf den Haublod, und ein Anderer nimmt 
ein Beil. Dann jagt der mit dem Beil “HE haug, it haug'. Der 
Kranke fragt “Wat Haugft du? Antwort ‘Denn’ Knirrband.“ Darauf 
zieht der Kranke feine Hand fort, und der Andere haut mit dem Beil 
in den Haublod. Dies geſchieht dreimal und der Knirrband verſchwindet. 


Bon Küfter Scwarg in Delin, ebenfo von einem Seminariften. Bgl. NS. 148, 
Rr. 397. 


425. Dan läßt fid von einer Frau, die zufegt Zwillinge 
geboren Hat, ſtillſchweigend einen Wollfaden fpinnen und dor Sonnen» 





') Dreimal im Kreuz fillihweigend, 8. Schwartz. 

2) Ein Loc) in der Wand oder in der Thur, durd) welches die Katzen 
öfters durchtriechen, K. Schary. — Das Greifen Hilft gegen Verrenfung 
der Hand. 


— 12 — 


aufs oder nad) Sonnenuntergang um die Hand binden. Dies nennt 
man “den Knirrband afbinn'n.“ Käfer Schwark in Belin. 


426. Gegen Kolif. An dem Tage, da die Sonne im den 
Scorpion geht, fteige ein Mann auf einen ftarken mit Eichen wohl 
verfehenen Baum, zwide die Eicheln ab und ftede fie in einen Sad, 
denn fie müfjen die Erde nicht berühren. Wenn nun Einer von der 
Kolit auf's Heftigfte ergriffen wird, fo gebe man ihm einen geftogenen 
Eichellern, von welchem die Hilfen gejchieden find, in Wein, fo wird 
es bald helfen. J 

Präpofitus Dr. Sende in Pinnow. Aus einem alten Manufeript. 

427. So ein Menſch die Kolica oder Reigen im Leibe Hat, 
der preffe drei Tropfen aus dem Pferdebred, diefelben in Branntwein 
eingenommen und ſich warm gehalten. 

Aus einem Bud) in Gr.-Rudow. Cand. weoi. Hoffmann. 

428. Gegen Bauchweh gibt man drei Mefjerjpigen vol von 
zu Pulver gebrannten Schweinepfoten ein; oder abgeſchälte Theile von 


Donnerkeilen in Branntwein, was aud) gegen Fieber Hilft. 
3S. m. 
429. Gegen Krämpfe. Stillſchweigend werden don einer Perjon 
anderen Geſchlechtes ald das bes Kranken, Haare aus der Gegend 
des Unterleibes abgeſchnitten und, zu Aſche verbrannt, dem Leidenden 
mit Waffer eingegeben. Faftor Dolberg in Ribnig, 
430. Erbfilber geſchabt Hilft gegen Krämpfe. 
Mummenborf. Bitter bei Schwerin. Hilfsprebiger Zimmermann. 
431. Bon den Altarkerzen herabgeträufeltes Wachs, innerlich 
angewendet, Hilft gegen Krämpfe. Eidena. Hitfsprediger Tinmermann. 


432. Gegen Krebs. Man nehme einen Icbendigen Krebs, binde 
ihm beide Scheren zu, damit er nicht fneifen kann und binde ihn 
dann mittelft eine® Tuches über den Schaden, auf welchem er jo 
fange Tiegen bleiben muß, bis er geftorben ift. se. ss. 


433. Gegen Kropf. Man gehe an einem Freitage vor Sonnen 
aufgang zu einer Weide, die an einem fließenden Bache fteht, made 
in die junge Rinde einen Langsſchnitt und darüber einen Querſchnitt, 
Mappe die Ninde zurüd, löſe etwas Holz ab und veibe mit dieſem 
den Kropf fo lange Freuzweife, bis derfelbe durd) das Neiben warm 
geworden ift. Nun fege man das Stüd Holz ſchnell wieder an feine 
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Stelle und binde die Ninde wieder darüber — Alles ftillfchweigend. 

Sobald die Rinde wieder angewachſen ift, ſoll der Kropf verſchwinden. 
58. 538. 

434. Bom Magenkrampf kann man fi befreien, indem man, 

ohne daß es Jemand fieht, einen Todten im Sarge aufrichtet und 
dreimal ſtillſchweigend unter ihm fpeit. Scminarift Stübe. 


435. Gegen Milz und Lungenſtiche wird fein geftoßenes Glas 
eingenommen, auch Siegellad. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 


436. Ein wunderbarer Aberglaube ift dev don den Miteſſern' 
Mitzgters). Sind Kinder kränklich, bleih, wollen nicht wachſen, 
ohne daß man eine beftimmte Krankheit anzugeben wüßte (fwinen fei, 
hebben fei fein Dog), jo jollen Miteſſer', das heißt Würmer, die 
unſichtbar im der Haut und tiefer innen leben, die Nahrungsftoffe 
aber dem Kinde entziehen, daran ſchuld fein. Die ſtammen von böfen 
Leuten, die dem Kind ‘etwas angethan’ haben. Die Landfran geht 
dann zu einer Betrügerin, dei wat gegen dei Mit-eters weit. Diefe 
badet das Kind, beräudert e8 mit irgend einem Kraut, was die 
Miteſſer veranlaffen fol, zum Vorſchein zu kommen, und reibt es 
dann mit Mehl und Honig ab. Die Wribbels', die dabei entſtehen, 
gelten dann zum Theil für die Würmer. Wird von Monat zu 
Monat erneuert, 9. Schmidt. 


437. Gegen Nafenbluten. Will das Blut nicht ftehen, jo muß 
eine fremde, der Familie nicht angehörende Frau einen Faden un- 
techt ſpinnen, umd auf einen Zettel mit dem Blute den Bor- und 
Hauptnamen des Blutenden fdjreiben, und dieſen Zettel mit dem 
gefponnenen Faden jo um den Hals des Kranken hängen, daß der 
Zettel, blutet die rechte Nafe, unter die Linke Achſelhöhle kommt, und 
umgekehrt. Elbgegend. Lehrer Kreuper. 


438°. Man lege aus zwei Strohhalmen ein Kreuz und laſſe 
filfcweigend drei Tropfen Blut aus der blutenden Nafe auf das: 
felbe fallen. 

Domänenpächter Behm aus Nienhagen. Archivrath Maſch in Demern. Vol WE. ?, 
3, Nr. 169. 
438°. Dan legt zwei Strohhalme freuzweis übereinander und 
fpringt dreimal hinüber. Aus Hohenſchwarfs. Eggers. 
Fertfg, Diellenburg. Sagen. I. 3 8 
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439. Für den Kamm an Händen und Fühen ift der Faden 
gut, womit der Schweinfchneider das Loc) in der Seite zugenähet. 
Kaufmann Lemde in Zeifin. 
440. Gegen bie Rofe. Sehr Häufig heilt man die Roſe 
dadurch, daß man über ihr mit Stahl und Feuerſtein Funken 
ſchlagt, wobei man fie abwedjjelnd anhaudt und zufegt die Ge 
ſchwulſt mit Papier bededt, in welchem ſich Bleiweis befunden hat. 
Hiebei Hält man ängftlid jede Näffe von dem Kranken fern, weil 
fie den Gegenfag zu dem Heilenden- Feuer bildet. Dies Funken- 
ſchlagen über der Roſe ift ſehr verbreitet; wir Haben and) ge 
jehen, daß man in einen Eplöffel Afche legte, auf dieſe eine Kohle, 
und num mit der Nüdjeite des Löffels um die Nofe fuhr. Hiebei 
wird die Geſchwulſt gleichfalls abwechſelnd angehaudt und ſchließlich 
ein Segen gejproden. go. m. 


441. Ein vortreffliches Geheimniß für die rothe Nuhr. Wenn 
dem Kranken Blut durch den Stuhlgang geht, jo tunfe ein Kleines 
Höhen drein, daß das Eiter und Blut ſich an dasjelbe hänge, 
dann ftede das Hölzchen in ein Stück Sped und laſſe es darin fort: 
weg fteden, (aß aud) ein wenig Sped von einem geſchnittenen Borg 
auf dem Feuer zergehen. Iſt der Patient ein Kind, jo gib ihm einen 
Löffel warm ohne Grieben, einer alten Perfon. aber zwei Löffel. 

Präpofitus Sende in Pinnow. Aus einem alten Manufeript.’ 

442. Gegen vothe Ruhr. Nimm Blut aus des Patienten 
Stuhlgang und tunfe ein breit Hölzlein darein, dann ftede das 
Hölzlein in ein Stüd Sped und laß es darin fteden. 

Heft von Dr. Weidner. 

443. Erbfilber eingenommen, Hilft gegen den böfen Schaden. 

Achivrath Maſch in Demern. 

444. Für den Schlag bei einem Menſchen. Suche dir einen 
lebendigen Maulwurf, reiße ihm Herz, Lunge und Leber aus, brate , 
und pulverifire dies umd gib es dem Menjchen für den Schlag 
ein, es wird mit Gottes Hilfe ſich beſſern. Kaufmann Lemde in Ten. 


445. Wer fih durch eine Erkältung den Schnupfen zugezogen 
hat, der muß, um wieder davon frei zu werden, dreimal ſtill- 
ſchweigend in den Stumpf riechen, den er auf dem Linken Fuße 
getragen hat. Seminarift M. Stübe. Bergl. Nr. 119. 
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446. Für den Schwindel zu ſchneiden. Man ſucht den Theil 
des Körpers, wo das Fleifch abgenommen hat; auf jelbigem Fleck 
jöneide man eine Wunde von oben nad) unten zu, daß ſoviel Blut 
wie ein Nadelsknopf oder etwas mehr kommt; felbiges faſſe auf 
etwas Baumwolle, ſtich mit Herunterjcneiden den Schnitt in einen 
jungen tragbaren Baum in dieſer Form 4) die Borke ſauber aus, 
nimm felbige zwiſchen die Finger, daß ſelbiges fo eingejegt, wie es 
gewefen; alsdann bohre ein Loch auf dem Fleck, wo dieſe Borke 
ausgeftochen, fo tief du willt. Schneide von felbigem Baum einen 
Zweig, wo du jelbiges Loch feſt mit zupfropfen fannft, alsdann die 
zwiſchen den Fingern habende Borke, jo wie fie ausgenommen, feit 
wieder eingefegt. Und am Freitage vor Sonnenaufgang muß dies 
geſchehen. ‚Heft von Dr. Weidner. 

447. Für den Schwindel. Den Sonntag vor dem Vollmond 
dor der Sonne, dann ſucht man ſich des Abends vorher einen juns 
gen Pflaumenbaum, mache ein Loch an die Nordfeite, und madje ein 
Loch, wo der Schwindel ift, daß da Blut herauskommt; das Blut 
fange in Baummolle und thue e8 in das Loch des Baumes. Bon 
dem Reis des Baumes macht du einen Pfropfen und machſt das 
Loch damit zu. Man- muß aber ein wenig Baumwachs oder Lehm 
darauf ſchmieren. Aus einem Bud in Gr.-tudow. Cand. theol. Hoffmann. 

448. So bei einem Menfchen die Schwindſucht anfegen will. 
Geriebene Fuchslunge und Leber in etwas warme Suppen ein 
genommen und den Trank mit Menden oder Hundsſchmalz vermiſcht. 

Aus einem Buch in Or.-Ludow. Cand. thool. Hoffmann. 

449. Gegen Seitenftechen wurde früher Silybum marianum L. 
Fulgo Nähffürn) cultivirt, findet ſich jet aber nur nod) wenig ver— 
wildert und wird wohl felten noch angewandt. Dagegen findet man 
hie und da die ſchädlichen Körner don Datura stramonium (Stech- 
apfel) noch gegen dies Leiden angewandt. Es gefchicht dies und 
Aehnliches nad) der im Volke allgemein herrſchenden Anſicht, daß 
man die Geiſter' — die inneren heilenden Eigenfchaften — der 
Mlanzen an ihren charakteriftichen äußeren Eigenfchaften, an ihrer 
Form, erfenne und — similin similibus — Gleiches mit Gleichem 

‚ heilen fönne, das Stechende alſo mit Stechendem; wie denn C. Boll 
Archiv XIV, ©. 137, Anmerk.) mehrere Fälle aufführt, daß man 
3* 
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das Seitenftehen durch Eingeben zerftogenen Glaſes habe heilen 
wollen. 5S. 555. 
450. Für Sodbrennen. Wenn du gehft und findeft im Wege 
ein Stuck diden Theer, welcher vom Wagen abgefallen, hebe ben-, 
felben auf, fpude dreimal in aller Stile auf denfelden und lege ihn 
auf einen Baum. Kaufmann Semde in Tefin. 
451. Suchtenprobe. Die Länge des Menſchen von der Fuß— 
fohle bis zum Scheitel ift gleich der Ausdehnung don einer Finger: 
fpige zur anderen der ausgebreiteten Arme. Iſt jene Ausdehnung 
kürzer, fo leidet der Menſch an den Sudten, womit eine Art 
ſchleichendes Fieber gemeint ift; doch gibt es der Suchten neunund- 
neunzig. Der damit behaftete Menſch Iege ſich mit außgebreiteten 
Armen platt auf die Erde. Man nehme einen Hollunderftab und 
mefje ihn don der Sohle bis zum Scheitel und von der Fingerfpige . 
des Mittelfingers einer Hand bis zur Fingerfpige der anderen. Iſt 
jene Länge kürzer als diefe, fo ift der Menſch krank, und dann wird * 
der Stab in einen Nauchfang gehängt; mit dem Vertrodnen des— 
jelben ſchwindet die Krankheit. Beträgt jedoch die Länge mehr als 
von der Fingerfpige bis zum Ellenbogen, fo ift die Krantheit 
unheilbar. Elbgegend. Lehrer Kreuger. 
452. Suchten zu ftillen. Man ſchneidet einen Fliederſtoch 
(Hollunder), mißt den Menſchen vom Fuß bis zum Scheitel, fowie 
von der einen Hand zur anderen, ſchneidet dann bei den erſten drei 
Schüffen je drei Kerben, aljo neun, und jagt dabei: Help Gott! Im 
Namen Gottes des Vaters (eine Kerbe), des Sohnes (zweite Kerbe) 
und des heiligen Geiftes (dritte Kerbe). Beim zweiten Meſſen ſchueidet 
man fünfzehn Kerben umd beim dritten Meffen neunzehn und ſpricht 
jedesmal diefelben Worte. Die Kerben müſſen aber bei den Worten: 
im Namen Gottes ıc. eingeſchnitten werden. 
Tagelöpner Dau in Brüg. Durch Paftor Baflewit- 
453. Gegen die Suchten. Am Freitag Abend und während 
der Nacht harne in ein Gefäß, wirf in dasfelbe vor dem Schlafen- 
gehen von neun verſchiedenen Fruchtbäumen (am beften: Pflaumen, 
Kirſchen, Aepfel, Birnen, Flieder, Johannisbeeren, Stachelbeeren, 
Brombeeren, Himbeeren) einen Zweig, woran noch die Frucht- oder 
Blatttnoten find. Dieienigen, die Morgens am Grunde liegen, gieße 
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mit dem Harne aus, bie ſchwimmenden Zweige zeigen die Zahl der 
Suchten an, biefe nimm und hänge fie in den Schwibbogen. 

Eißgegend. Lehrer Kreuger. 

454. Um zu erfahren, von wie vielen Suchten man geplagt 

wird, muß man meun Arten Holz nehmen, von jeder Art ein 

Stabchen, und diefe ins Waffer werfen. Die Zahl der ſchwimmenden 

Stäbe ift die Zahl der Suchten; dieſe Stäbe müſſen nun im den 
Schornftein gehängt werden; die untergegangenen wirft man weg. 
Aus Teſtorf. Seminarift ©. P- 

455. Es gibt neunerlei Suchten. Sie zu erkennen, muß man 

von neunerlei Art Holz Stäbe breden und diefe unter allerlei Sprü— 

den in einen Eimer mit fließendem Waffer thun. So viel Stäbe 

auf dem Wafjer ſchwimmen, fo viel Suchten Hat man und die müffen 

gehrochen werden; ftchen die Stäbe im Waſſer Kopf, jo find die Suchten 
aft halb gebrochen. Valor Vehm in Melz. 


456. Suchten broken. Wenn der Menfch fieben oder mehr 
Suchten zu gleicher Zeit hat, fo fönnen fie nicht gebrochen werden, 
er muß dann fterben. Welche Suchten der Menſch Hat, das wird 
herausgebracht, indem man verfhiedene Stöde, von denen jeder eine 
Sucht bedeutet, ins Waſſer wirft. Aus der Art und Weife bes 
Schwimmens ift zu erfehen, welche Suchten vorhanden find. Diefe 
werden dann ‘gebrochen’, woritber da8 Nähere mir unbekannt ift. — 
Die Gärtnersfran Dahmke in Kl.-Luckow betreibt diefe Kunft. 

Domänenpächter Behm in Nienhagen. 

457. Suchten abzählen. Der Patient wird, bei abnehmenden 
Monde, mit dem Rüden auf fruchttragende Erde gelegt, beide Arme 
ausgeſtreckt, in der Stellung eines Gekreuzigten. Dann geht ein 
Anderer neunmal um ihm herum, unter Herſagung einer Formel, 
welhe nur den Eingeweihten befannt ift, deren Hauptinhalt aber 
aus neunundneunzig Krankheitsnamen befteht, deren jede mit dem 
Borte Sucht’ endet, 3. B. Bungenſucht (Wind- oder Trommelfucht), 
Etelſucht (Eßſucht), Metelſucht (Milzſucht). Jedesmal, wenn der 
Herumgehende am Kopfe, an einem der Arme, oder an den Füßen 
des Liegenden vorüber kommt, ſteckt er einige Getreidelörner in bie 


Erde. Hierauf wird der Kranke ſtillſchweigend ins Bett zurücgetragen. 
Aus Hagenow. Fräuteln Krüger. 
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458. Das Suchtenmefien. Man nimmt einen beliebigen Baden, 
mißt damit den Kranken, theilt den Faden in drei Theile und hängt 
ihn an einen Obftbaum; es muß aber nad) Sonnenuntergang geſchehen. 

Gammelin. Umgegend von Hagenow. Seminarift A. Bitenfe. 

459. Andere laſſen den Kranken während der vierzehn Tage 
vom Bollmond bis zum Neumond ein ihm um Gottes Willen ge: 
fchenktes Hemd tragen, welches, wenn jener ein Mann ift, von einer 
Frau fein muß, und umgefehrt. Nach Ablauf diefer Zeit wird das 
Hemd ſtillſchweigend ausgezogen und dor Sonnenaufgang im einen 
Ameifenhaufen vergraben. Wenn der Geber und der Empfänger an 
einem und demfelben Tage geboren find, was eigentliche Bedingung, 
aber nicht immer zu erfüllen ift, hilfts jedesmal, fonft kann mans 
wenigftens verfuchen. Der Kranke muß aber vorfichtig fein, er darf 
beim Anz und Auszichen des Hemdes, ebenjo beim Gange nad) und 
von dem Ameifenhaufen nicht ſprechen. 

Man kann nad) der Volfsmeinung die Abzehrung auch dadurch 
heilen, daß man dem Kranken Morgens nüchtern etwas Bier trinken 
läßt, welches über eine Adder, einen Schweinigel und eine Kröte 
abgezogen wurde, ferner durch Bier, welches über Urtiea dioica ges 
fanden hat (Hilft aud) gegen Würmer). 

Die Abzehrung ift übrigens eine Krankheit, welche ſowohl dem 
Menden wie dem Vieh gewöhnlich durch Boöswilligkeit feindlich ger 
finnter Dritter beigebracht wird. Solches geſchieht z. B., wenn fie 
das Nafenftüc, auf dem Jemand mit bloßen Füßen geftanden oder 
ein Vieh gelegen Hat (vgl. die Mittel gegen Diebe) an eine heiße 
Stelle bringen und eintrodnen laſſen, oder wenn fie in die Fußſpur 
eines Menſchen Buchsbaum pflanzen, mit deſſen Gebeihen jener ab- 
ehrt, oder wenn fie etwas don einem Dritten, Blut oder ein Stück 
dom Nagel oder ein Stück des mit Schweiß getränften Hemdes in 
den Schornftein hängen m. dgl. m. Durch feindfelige Handlungen 
diefer Art fuchen Hexen theils aus bloßer Luft am Böſen, theils 
aus Rache und anderen Leidenſchaften dem Nachſten zu ſchaden. 

BE. en 

460. Gegen Warzen. Beim Anblid einer Leiche ſpricht man 
(eiſe) Nimm mit, nimm mit, nimm mit min Wrat int Graf’, fi 
die Hand ſtillſchweigend dreimal befrenzend. Sudwigstuft. Lehrer Lübsdert. 
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461. Man geht dreimal in ein Leichenhaus und beftreiht bei 
jedem Gange die krauke Stelle dreimal mit einer Todtenhand, 
natürlich ftilfchweigend, oder mit den auf den Särgen ftehenden 
Lichtlerzen, oder mit dem Tuch, mit welchem man dem Todten den 
Schweiß abgetrodnet hat. Aus Mummendorf. Hilfsprediger Timmermann. 


462. Wer die Warzen eines Andern zählt, der zählt fie ihm 
ab und ſich zur. Arcivrath Maſqh in Demern. 


463. Wenn man in einen Zwirnsfaden foviel Knoten macht, 
als man Warzen Hat, und dann diefen Faden an einen abgelegenen 
Ort wirft, wo er verfaulen kann, in ber Beit, in welder er ver— 
jault, verſchwinden aud) die Warzen. Hifsprebiger Zimmermann. 


464. Gegen Warzen. Dan nimmt eine Spedjhwarte und 
freit dreimal im Kreuz über die Warze, und legt die Spechſchwarte 
filjweigend Hin, wo nicht Sonne noch Mond jcheint. 

Maria Rallnagel in Brüg. Dur vaſtor Baffewig. Andere Mitteilung aus Der 
mbictenwerf burch Hilfeprebiger Timmermann; banad) Tegt- man bie Spedfhtwarte unter 
den Eiweinefoben, worauf bann die Warzen in ber Zeit vergehen, in welder bie Sped- 
inmarte vergeht. 

465. Hier. Bod Fol. 200: Ettlich Halten, wann man die 
wargen, eine jede mit einer jondern Erweiffen anrhüre auff die 
fund, fo fid) der Mon entzündet und new würt, vnnd folgende bie 
felben Erweifien alle in ein düchlin bind vnd hinder ſich zurud 
wirft, follen die wargen abfallen.” Diefe Sympathie wird aud) jet 
noch häufig im Volfe angewendet, ebenfo wie die folgende, welde 
Simon Paulli 264 erwähnt: “Jubentur, ut filum duplarii tot in 
nodos constringant, quot verrucae foedant manus, eaeque singulae 
singulis nodis perfrieentur, quod volunt sub limen harae, in qua 
sues saginantur, esse tumulandum. Sie fieri, ut ubi in filo duplarii 
constrieti nodi, quibus antea verrucae perfrietae fuere, putrefacti 
sunt, verrucae quogue tabefiant omnes.’ Sqiller 9, &. 


466. Gegen die Warzen auf den Händen. Nimm eine Haber- 
fange, ſchneide davon das unterfte oder das zweite Knie ab, veibe 
die Warze damit, daß fie ſchabigt oder rauf wird; dann Lege das 
Ende, wo du die Warze mit gerieben haft, unter einen Schweintrog, 
alsdann vergehen fie. Raufınann Femde in Teifin. 


— 10 — 


467. Wenn Einer eine Warze Hat, fo geht er nad) dem 
Schweinſtall und ſcheuert fie da, wo ſich ein Schwein geſcheuert hat; 
dann verſchwindet fie. Bon einem Seminariften. 

468. Schneide einem Aal den Kopf ab, beftreihe mit dem 
Blut des Kopfes die Warze und vergrabe alsdann den Kopf. So: 
bald diefer verfauft, jo vergeht die Warze. Auch vergehen die Leid: 
dörner darnad). Heft von Dr. Weidner. 


469. Wenn man jede Warze mit einer Erbſe anrührt, in der 
Stunde, wenn fi der Mond entzündet und neu wird, hernad) felbe 
Erbſe oder Erbſen zufammenbindet und rückwärts weg. wirft. 

‚Heft des Tagelöhners in Neuklofter. 

470. Wenn man eine Krähenpofe findet, die Warzen damit 
dreimal beftreicht, dreimal die Poſe dann beſpuckt und fie über den 
Kopf wegwirft, daß man fie nicht wieder fieht. Mit einem Seil 
oder Stüd davon, das man findet, fann man ebenjo verfahren. 

Räterhagen. Lehrer Cübsdorf- 

471. Wenn man mit der zufällig gefundenen Oeſe eines ſchon 
benugten Zugftranges feine Warzen beſtreicht und jene dann hinter: 
rücks von ſich wirft, fo verſchwinden die Warzen. 

Gadebuſch. 2. Fromm. 

472. Warzen an den Händen los zu werden. Wenn zwei 
Pferde zwei hinter-einander gebundene Wagen ziehen, jo ſieht man 
dies Fuhrwerk an, bekreuzt die Warzen dreimal umd fpricht jede? 
mal dabei Nimm den Dritten mit’. Domänenpäter Vehm in Nienhagen. 


473. Ein im ganz Meflenburg gebräuchliches natürlides 
Mittel gegen Warzen ift das Beſtreichen derjelben mit dem gelben 
ägenden Saft des Schöllkrautes (Chelidonium majus), oder mit dem 
des Teufelsabbiſſes. Hilfoprebiger Zimmermann. 

474. Warzen vertreibt man (und in der That mit immer fie: 
vom Erfolge) durch folgende Sympathien. 

Man nimmt eine Schnede mit Haus, erfaßt das letztere und 
ſtreicht mit erfterer je dreimal kreuzweiſe (alſo im Ganzen ſechsmal 
über jede einzelne Wunde. Dann wirft man die Schnede in eine 
eben gegrabene Todtengruft. Sobald fie verſchüttet ift, ftirbt und zu 
faufen beginnt, ſchwindet aud) die Warze. Bei der Operation darf 
aber nicht geſprochen werben. 9. Sgmibt. 
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475. Dan zerſchneidet einen Apfel in ein paar Stüde, ſtreicht 
mit einem bderfelben in obiger Weife über die Warzen, legt dann den 
Apfel wieder zufammen, Imüpft ein Band herum, damit die Theile 
nicht auseinander fallen, und wirft ihn an einen Drt, ‘wo weder 
Sünn’ nod Man’ ſchint'. In dem Grade wie er vermodert, ſchwinden 
bie Warzen. 9. Schmidt. 

476. Warzen vertreibt man auch dadurch, daf man fie ftill- 
ſchweigend mit der Schnittfeite eines durchſchnittenen ſauren Apfels 
überftreicht und diefen an einen Ort bringt, wohin weder Sonne noch 
Mond ſcheint, und wo er bald in Fäulniß übergeht. Sowie leeres 
geſchieht, verſchwinden auch die Warzen. Dan fann fie auch dadurch 
dertreiben, daß man mit einem Faden über ihnen einen Knoten 
fhlägt, als wolle man fie abbinden, den Faden dann unter bein 
Tropfenfall oder an einen dunklen Ort legt, wo er bald vergeht. 
Auch wenn Einer eines Anderen Warzen zählt, ober aus dieſen 
Blut auf feine Hände tröpfeln läßt, nimmt er fie ihm ab, befommt 
fie alsdann aber felbft. SS. 

477. Gegen Waſſerſcheu gebraucde man den weißen Enzian, 
den man bei fid) trägt und hin und wieder ein Stüd abbeißt. 

F©. 59. 

478. Gegen Waflerfucht. Dan verjchaffe ſich eine Elſter, 
bringe fie, fo wie fie ift, in einen Topf, ftülpe diefen wohl zu und 
laffe fie drei Stunden kochen im fliegenden Waffer und trinke ſolche 
Ablochung. Käterhagen. Lehrer Lubedorf. 

479. So ein Menſch geſchwollene Beine hat, daß es ſcheint, 
als ob die Wafjerfucht daraus werden wollte, der mache einen Ziegel- 
ftein Heiß umd lege quer übers Faß im Löcher einen Steden, daß 
man die Füße darauf fegen fan, darnach Kümmelftroh auf den 
heißen Stein gelegt, Waller darauf gegoffen, den Leib umhenget, des 
Tages zweimal. Aus einem Buch in Gr.-udow. Cand. theol. Hoffmann. 

480. Gegen Würmer. Goldſchmidt 144: “Die Hauptwurmmittel 
find: Wurmkraut (Tanacet. vulg.) und Sewerjaat (Bitwerfamen), 
und zwar mit Syrup zum Brei angerührt (im der allerneueften Zeit 
haben die Wurmfuchen, die den wirkſamen Beftandtheil des Zitwer- 
famen enthalten und leicht zu nehmen find, allgemein Eingang ger 
funden); und dann Thran umd Leberthran innerlich und äußerlich 
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um ben Nabel eingerieben. Alle Wurmmittel müffen aber bei afbrefen 
Man angewendet werden, fonft bleiben fie wirkungslos. Es ift 
nämlic) eine allgemein verbreitete Anficht, daß, wo es gilt, Lebendes 
zu ertöbten, z. B. Warzen abſprechen, Holz fällen, dies bei Boll: 
mond oder abnehmendem Mond geſchehen müſſe; fo gilt e8 auch für 
ein ſicheres Mittel, um Bruchſchaden bei Kindern zu heilen, daß 
man biefelben beim Scheine des Bollmondes, den man zum afbrefen 
Dan rechnet, mit ftriten Waffer wäſcht, wo es Hingegen gilt, das 
Leben zu fördern, wie z. B. das Abjchneiden der Spigen des Haupt: 
haars, damit dies ftärker wachſe, fo muß es im zunehmenden Monde 
vorgenommen werden. Wenn man im Lauf des März die Würmer 
abtreibt, dann bleibt man das ganze Jahr verſchont. Neuere Er- 
fahrungen hinſichtlich der Brütezeit der Eingeweidewürmer ſcheinen es 
zu beftätigen, daß diefer Ausſpruch der Vollsmedicin nicht aus der 
Luft gegriffen ift. Der pafiendfte Tag zum Abtreiben der Würmer ift 
der Freitag oder der Sonnabend; dann wirken die Mittel am ſicherſten, 
da an diefen Tagen das Wurmhaus offen ft." Stiller 2, 91. 
481. Die Meinung, daß der Zahnjchmerz durch an der Zahn 
wurzel freffende Würmer verurſacht werde, ift noch allgemein. Der 
Kranke hält deshalb einen Löffel mit fiedendem Waſſer unter den 
Ichmerzenden Zahn in den Mund und läßt die Dämpfe hincinzichen. 
Dadurd) werden die Wilrmer betäubt, laſſen den Zahn Los und 
fallen in den Löffel, fo daß man fie “deutlich im Waller Liegen 
ſehen kann’. SS. zo. 
482. Gegen Zahnweh jhügt man fid, ferner, wenn man an 
jedem Freitage feine Nägel bef_hneidet, oder wenn man im Namen 
der heiligen Dreifaltigkeit einen roftigen Nagel, mit welchem der 
Zahn berührt worden, in eime Thür ſchlagt. Oder man nehme einen 
neuen Nagel, berühre mit ihm ben fehmerzenden Zahn und fchlage 
ihn mit drei Schlägen in die Thür. Beim erften Schlage ſpreche mar 
Im Namen Gottes des Vaters’ und frage den Leidenden “Heft noch 
ZTänweh? Sagt er Ya, fo erfolgt der zweite Schlag im Namen 
des Sohnes und die gleiche Frage, dann der dritte Schlag im 
Namen des heiligen Geifted. 866. 520. Bgl. NO. 455. Engelien ©, 2er. 
483. Man nehme vor Sonnenaufgang und nad) Sonnen: 
untergang ſtillſchweigend einen neuen Nagel, bohre fi} damit in den 
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kanten Zahn, bis Blut an dem Nagel haftet und thue den Nagel 
dann an einen Drt, wohin weder Sonne noch Mond jheint. 
Nabdenfort. Fchrer LübEdorf. 
484. Ein Sargnagel, den man auf dem Kirchhof findet, Hilft 
gegen Zahnweh. Argivratg Mafh in Demern. 


485. Für wehe Zähne zw gebrauchen. Wenn du geheft und 
findet einen Schweinsfinnbaden, mache dir einen Zahn da rang, 
trage felbigen Zahn beftändig bei dir in deinem Zeuge, jo wirft 
du nie Zahnweh verjpüren. Kaufınann demae in Teffin. 

486. Wenn man Zahnweh hat und findet auf dem Felde eine 
as der Egge verlorne Eggzinke (vom Holy), jo fol man dieſelbe 
mit den Zähnen aufnehmen und jo in ben Wald tragen, wo man 
fi fallen läßt. Dann vergeht der Zahnſchmerz und kommt nicht wieder. 

Domänenpächter Behm in Nienhagen. 

487. Man jdneide aus dem Stamm eine® jungen Baumes 
einen feilartigen Splitter, ſtochere damit den kranken Zahn jo Lange, 
bis etwas Blut an dem Splitter haftet; dann füge man den Splitter 
wieder genau in den Baumſtamm ein und umwickle die Stelle mit 
tinem Faden zur größeren Haltbarkeit. Bon der Zeit an, wo ber 
Splitter mit dem Stamm zu verwachſen beginnt, hört der Zahn— 
Ähmerz auf. Das Ganze muß ſtillſchweigend geſchehen. 

Domänenpäcter Vehm In Nienhagen. 

488. Dei Huf uptreden. Wenn Einem das Zäpfchen an— 
geſchwollen ift, werden drei Haare aus der Mitte der Kopfplatte 
um die Hand gewunden und ftart daran gezogen. Biel vers 
breitetes Mittel. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 


Borzeihen, Erfheinungen, Angang. 


489. Die Probe, ob ein Schwerkranker hergeftellt wird oder 
nicht, befteht darin, daß man Salz in die Hand nimmt und damit 
ſtilſchweigend in das Krankenzimmer tritt. Wird das Salz feucht in 
der Hand, fo ſtirbt der Kranke, bleibt e8 troden, jo wird er genejen. 

Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 

490. Wenn Jemand einem Anderen, der im Fortgehen begriffen 
iſt, ein Krankfein Hagt, fo muß der Fortgehende als letztes Wort 
entgegen Morgen wird es beffer.’ Dieſes Wort erfüllt ſich dann. 
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Ift aber der folgende Tag ein Sonntag, fo wird gefagt Uebermorgen', 
denn der Sonntag ift Kranken ungünftig. Eine Beſſerung im Befinden, 
die, nad) längerem Unwohlſein, zuerft an einem Sonntage eintritt, 
ift von ſchlimmer Vorbedeutung. Aus Hagenow. Fräulein Rrüger. 
491. Will man erforfhen, ob-ein Kranker fterben werde, fo 
nehme man die Mild von einer Mutter, welde einen Knaben fäugt, 
und miſche diefelbe unter den Urin des Kranken. Gerinnt die Mild, 
jo wird der Kranfe gefund, wo nicht, fo ftirht er. 38. 565. 
492. Wenn cin Prediger einem Kranken das heilige Abendmahl 
reiht, fo fol er aus dem gefüllten Kelche jehen können, ob der 
Kranke fterben oder wiedergenejen werbe. 
Vrelegardt bei Eldena. Hilfsprebiger Timmermann. 
493*, Erlifht während der Abendmahlshandlung eins der 
Lichter auf dem Altar, fo ftirbt in dem Jahre eine der das Nacht- 
mahl nehmenden Perjonen. Allgemein. 
AI. Das Ausgehen der Altarlihter (oder eines Aftarlichtes) 
am Nenjahrstage (oder überhaupt) zeigt den Tod des Prediger oder 
Küfters an. Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 
493°. Wenn am Neujahrstag eins der Lichter auf dem Altare 
verlöfcht, fo ftirbt der Paftor. Aus Mummendorf. Hifsprediger Timmermann. 
494°. Wenn eine Krichbohnenpflanze mit weißen Blättern ver- 
teodnet, fo ftirbt im Haufe Desjenigen, dem die Bohnen gehören, 
Jemand; fchlägt die Bohne aber wieder aus, fo bleibt er am Leben. 
Aus Hagenow. Primaner Kafle. 
494. Wächft aus einer gepflanzten großen Bohne ftatt einer 
grünen eine weiße Staude hervor, fo bedeutet das einen Sterbefall 
in der Familie des Gartenbefigers. Man kann aber den Sterbefall 
verhüten, wenn man das Wachsthum der Bohne ftört. & 
5 Aus Frauenmart. Lehrer Kreuter. 
495. Wenn im Garten eine Kohlpflanze weiße Blätter bekommt, 
fo gibts in der Familie eine Leiche. 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen Bei Rofiod. 
496. Iſt ein Brot in der Mitte von oben nad) unten geborften, 
jo meinen mandje Leute, in dem Haufe, wo dies der Fall ift, gibt 
es bald einen Todten. Seminariſt W. Lüben. Val. NS. 430, Nr. 29. 


497. Wenn bei Nacht (oder Abends; Paftor Bafjewig in Brüt) 
die Eufe (dad Kauzchen, der Leichenvogel, die Ohreule) ſchreit, fo 
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firht bald Jemand. Der Ruf lautet Kumm mit, kumm mit, mi 
ragt! Altgemein, 
498. Wenn ein Heimchen zirpt, fo ftirbt bald Einer. 
Aus Pargim. Bölte. FS. 544. 
499. Ein Hobeljpan am Lichte bedeutet den baldigen Tod 
eins Angehörigen. Be. 505. 
500. Wenn der Holzwurm klopft, jo ftirbt bald Jemand 
im Haufe. * Eggers. FE. bu4. 
501. Wenn ein Huhn vom Winen fällt oder wenn es fräht, 
gibt es einen Todten. Aus Röbel. Paftor Behm. Vgl. NG. 446. 
502°. Wenn die Hunde in einem Dorfe des Nachts lange 
heulen, fo twirb im Dorfe bald ein Todesfall vorkommen. 
Allgemein. Bzl. gS. 515. 
502°. Wenn die Hunde des Abends auf einem Hofe Heulen, 


fo lommt bald eine Leiche). 


Präpofitus Schende in Pinnow bei Schwerin. Bgl. WE. 2, 51, Nr. 141. Enger 
lien Dr. 294. 


50%°. Wenn die Hunde dor dem Haufe eines Schwerfranten 
heulen, fo wird biefer ſterben. Allgemein. 

502°. Wenn die Hunde ohne Urfache bei Tage heulen oder 
wenn fie den Mond anbellen, gibts in dem Haufe einen Todten. 
Aus Brüg. Paftor Baffewig. 

503*. Brit ein Maulwurf im Haufe durd) das Fundament 
hervor, jo folgt ein Todesfall, Allgemein. Bgt. Engelien Nr. 285. 

503°. Wenn im Haufe der Maulwurf hervorbricht oder wenn 

din Huhn kräht, jo ſtirbt im felben Fahre Einer im Haufe. 

Aus Frauenmart. Leprer Mreuger. Bol. FS. 514. 

504. Viele halten darauf, daß nicht drei Lichter zugleich auf 

den Tiſch geftellt werden. Nach Einigen gibts dann in dem Jahre 

einen Todten, nad) Anderen aber auch wohl eine heimliche Braut 


im Haufe. Aus Brüg. Paſtor Baffewig. 
505. Wenn Pferde vor einem Haufe ſcheuen, jo ftirbt bald 
darauf Jemand in demfelben. 35. 5. 


506. Viele halten ftrenge darauf, daß nicht dreizehn Perfonen 
zu Tiſche figen. Der Erfte, welcher auffteht, nad) Anderen überhaupt 
ne Perſon von der Geſellſchaft, fol in dem Jahre fterben. (Diefer 





*) So ſurbt bald Jemand in der Nachbarſchaft. Eggers. 
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Aberglaube ift mehr in den Höheren Ständen verbreitet.) Oder: ber 
ſich zuletzt gejegt Hat. SS. 545. 
507. Ein Vorzeichen, daß in einem Haufe ein Sterbefall vor- 
fommen wird, ift e8, wenn Kinder, die auf der Straße fpielen, zu 
einem Zuge geordnet und choralartig fingend, von dem Haufe ab, ober 
daran vorüber gehen. Aus Hagenow. Fräufein Krüger. Val. WS.2, 51, Nr. 142. 
508. Ein weißes Meerrettigblatt im Garten bedeutet eine Leiche 
im Haufe. i Seminarift Angerftein. 
509. Wenn ein weißer Nofenftot im Garten in einem Jahre 
zweimal blüht, fo bedeutet dies für die Familie Trauer. 
Seminarift Füth. Bl. MO. 109. 
510, Beliebtes Geſellſchaftsſpiel ift: Ein brennendes Schwefel- 
holz umher reichen, bei wen es erlifcht, der wird zuerft mit Tode 
abgehen. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
511. Ver fein eigenes Bild zeichnet, ftirbt bald. 195.54. 
512. Wenn zwei Perfonen denſelben Gedanken haben und ſich 
darauf ertappen, ftirbt eine von ihmen binnen Jahresfriſt (nad) 
Anderen: fo bleiben fie noch ein Jahr lang zufammen). 38. 545. 
513. Es herrſcht in der Gegend von Friedrichsdorf der Glaube, 
daß Derjenige, welchem Nachts ein gewiffer Reiter auf einem ganz 
weißen Schimmel begegnet, bald fterben müfle. Als Beleg hiefür 
ift mir folgende Gefehichte erzäßft worden: Ein alter Tagelöhner, 
Ahrens mit Namen, muß einmal eine Nacht beim Raps wachen. 
Mitten in derjelben kommt in den bei dem Raps befindlichen Weg 
ein Reiter auf einem Schimmel in voller Carriere dahergefauft, der 
Mann, indem er in demfelben einen in der Gegend befannten Herrn 
zu erkennen glaubt, redet ihn mit einem “guten Abend’ an, als cr 
aber feine Antwort erhält und der Schimmel in gleichem Tempo zu 
laufen fortfährt, wird es ihm unheimlich, ex eilt jo ſchnell wie mög 
lich nad) Haufe, kommt daſelbſt frank an und ſtirbt nad) einigen Tagen. 


Vrimaner Iplefeld, nad Mittpeilung des Vogts Eggers in Friebrichedorf. Bl. 
BE. 2, 57, Nr. 165. . 


514. Will man wiffen, ob ein Verwandter, don weldem mar 
lange feine Kunde hatte, noch am Leben oder ſchon tobt fei, fo nehme 
man Sedum Telephium (fnolliges Heilallewunden) und Lege es unter 
das Dad) de8 Haufes, wobei man unverwandt jener Perfon gebenten 
muß. Wäcjft die Pflanze fort, jo Lebt dieſelbe nod). ve. m. 
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515. If Jemand ertrunfen, fo läßt man in dem Waſſer ein 
lleines Brett ſchwimmen, auf welchem man ein brennendes Licht ber 
fefigt hat. Wo dies Brettchen ftehen bleibt, da liegt der Todte. 
Das brennende Licht ift eine Erinnerung an die geweihten Kerzen 
der katholiſchen Zeit.) Man nimmt au), wie wir felbft gejehen haben, 
ein bloßes Meines Brett zu dieſem Zwecke. 58. 515. 

516. Wenn Jemand nad) längerer Abwefenheit zu Haufe 
erwartet wird, jo hört man oft ein Geräuſch, als ob Einer in das 
Haus träte oder im Zimmer fi bewege. Zeigt ſich Feine fihtbare 
Urſache des Geräuſches, jo ift es der ſogenannte Vorſpuk und bald 


denach kommt der Erwartete. Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
517. Wenn Einem ein Geift begegnet, bekommt man einen 
geſchwollenen Kopf. Eogers. Spethmann. 


518. Wenn man zu einem umgehenden Geifte fagt ‘Alle guten 
Geifter Toben Gott den Herrn’, fo kann Einem nichts Uebles von ihm 
geichehen. Allgemein. 

519. Das Gefpenft der Heinen Kinder Heißt Bule', im Often des 
Landes Buleklas', im Welten Bulemann’. Außerdem ſchreckt man die 
Heinen mit dem Bullkater', d. h. der Heraufzichenden Wetterwolfe. Man 
Mhlägt, um ben in der Gerne grollenden Donner nachzuahmen, fo gegen 
die Thür, daß es ein dumpfes Geräuſch gibt, oder ruft ein langgezogenes 
bu, indem man hinzufegt ‘Hiürft du, de Bullfater küummt.“Nerger. 

520. Gejpenfter werden von den Bannern in Süden gewöhn- 
lich in einen Ellernbrud) als den geheimen Aufenthalt der Kröten 
und anderer Wunder getragen, worauf aud) ein Sprichwort hindeuten 
mag ‘er ift beim lieben Gott im Ellernbruch (hei is bi'n leiwen 
Herrgott in’t Ellernbrauh, d. h. er ift geſtorben'. Säiller 1, 10. 

521°. Wenn Einem beim Ausgehen oder Antritt einer Reife 
oder einer wichtigen Unternehmung ein Hafe über den Weg läuft, 
bedeutet es Unglüd, Algemein. Vol. N. 400. 

521°. Wenn dem Reifenden am Morgen ein Hafe über den 
Weg Läuft, fo hat er an dem Tage kein Glück. 
Aus Röbel. Kiüfter Schröder in Sietow. 
521°. Läuft der Hafe über den Weg von der linken zur rechten 
Site, fo hat der Neifende fein Glück auf ber Reife; dagegen von 
der rechten zur linken Seite, dann hat er Glüd. Algemein. 
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522°. Begegnet man beim Ausfahren einer Schafherde, jo ift 
man da willfommen, wo man hin will; wenn aber Schweinen, im 
Gegentheil. Aus ber Gegend von Parchim. Gymnaſiaſt Burmeiſter. 
522°. Stößt man auf der Reife zuerft auf Hausthiere, fo wird 
dad Vorhaben ſicherlich gelingen. Gegend von Goldberg. Bobzin. 
523*. Begegnet man beim Ausgehen oder Antritt einer Reife 
zuerft einer alten Frau, jo verfehlt man feinen Zweck oder hat 
Unglüd, Allgemein. Bgl. WO. 175. 
523°. Ein Tagelöhner wollte feine Sau zum Eber bringen; 
vor dem Hofthor begegnet ihm eine alte Frau, da fehrt er um, weils 
doch nichts nügt. Aus Hohenſchwarfs. Egger. 
523°. Begegnen Einem aber gar noch mehrere auf demſelben 
Gange, jo kann man auf ein Unglüd gefaßt fein. Ganz entgegen 
gefegter Art dagegen find die Erfolge, wenn einem Männer oder ‚gar 


Mädchen begegnen. Aus Warlow Bei Ludwigeluſt. Zengel. 
524. Begegnung eines Kindes bedeutet Glück; don Männern 
wenigftens fein Unglüd. $. Schmidt. 


525°. Wenn man von Haufe fortgeht und es begegnet Einem 
ein junges Mädchen, jo hat man Glüd. Algemein. Bgt. WE. 175. NG. 46. 
525°. Begegnet Einem, wenn man an einen neuen Wohnort 


fommt, zuerft ein junges Mädchen, jo bedeutet das Glück und Segen. 
Aus Röber. Küfter Schröder in Gietom. 


526*. Wenn ein Menſch aus dem Haufe geht umd er hat 
etwas vergeſſen, und er geht zuräd, um es zu holen, fo paffit 
ihm ein Unglüd. Aus Brahlstorf. €. v. Oeynhauſen. 

526°. Wer wat feggen will un dat vergeten Hett, dei mutt 
ewern Dörenfüll herut und webder herin fehriden, jo föllt em dat 
wedder in. Raabe 36. 

527. Einem Jäger, welcher auf die Jagd geht, darf man 
fein Glück wünſchen; man wünfght ihm damit Unglüd. Der Wunſch 
ift Nimm den Düwel in den Naden! gE. a. 

528. Der Jäger darf feine Flinte nicht neben einer Küchen 
ſchurze oder einem Befenftiel aufhängen oder hinſtellen, dann trifft 
fie (in neun Tagen) nicht. Fe. su. 
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529. Auch darf ein ordentlicher Jager den Hafen nicht in 
feinem Lager ſchießen, denn ‘man fol Niemand fein Haus in 


Brand fteden. BE. 507. 
530. Der Jäger darf fein Pulver und Blei verfchenken, fonft 
trifft er an dem Tage nichts. Domänenpäcter Behm. 


531. Der Jäger jagt bei der Sude: Wenn der Hund einem 
in die Tajche dreht (d. h. wenn er bei Verrichtung eines Bedürf- 
niffes dem Jäger das Hintertheil zuwendet), fo findet man Wild; 


wenn er aber abdreht, ift die Suche vergebens. 
Aus Hopenfhiwarfs. Engers. 


Haus und Hof. 


532. Wenn beim erften Arthiebe‘) beim Bau eines neuen 
Hauſes fi Funken zeigen, fo wird das Haus abbrennen. Alyemein. 
533. In eine neue Wohnung muß man zuerft Brot und Salz 
hineinbringen. Aus Schwan. C. W. Stuhlmann. Bl. NG. 8. 
534. Wenn man eine neue Wohnung bezieht, fol man eine 
Kage voran im das Haus fegen. Steht ein Unglück in dem Haufe 
bevor, jo trifft es die Katze. 
Beyer in ben Metlenb. gahrb. 9, 222, 105, 110. Schiller 3, 7. 
535. Wenn man das erſtemal in einem neu erbauten Haufe 


ihläft, jo fol man die Balken an der Dede zählen, alsdann geht 

das, was man in diefer Nacht träumt, in Erfüllung. 88. 500. 
536. Das Holz des Hollunders muß man nur draußen im 

Ladofen, nicht im Haufe verbrennen, denn wenn man e8 tut, dann 


wird das Haus dom Blig getroffen. Küfter Schwartz in Belfin. 
537°. An den Giebeln vieler Bauernhäufer find zwei aus Holz 
geſchnittene Pferdeköpfe. Allgemein. 


537%. Auf unfern alten Bauernhäufern fieht man mod) jegt 
allgemein auf der Spitze beider Giebel, über dem fogenannten Eulen— 
loch, zwei ausgejchnigte Pferdeföpfe, welche das Haus gegen Zauberei 
ſchützen follen. Beyer in ben Meflenb. Iahrb. 20, 102 f. 

538. Viele machen mit der Hand ein Kreuz vor dem Eingange 
zum Stall, nachdem die Kühe fortgetrieben find. 


Aus Hagenow. Primaner Kahfe. 





') Bei den drei erften Schlägen. Archivrath Maſch in Demern. 
denſa, Mettenburg. Sagen. II. 9 
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539. Nach Sonnenuntergang fol kein Stall ausgebüngt werden, 
fonft wirft man den Segen aus dem Stall. Allgemein. Vol. NO. 370. 


540. Wer nad) Sonnenuntergang aus feines Nachbars Brunnen 
ſtillſchweigend Waſſer ſchöpft, der nimmt ihm alles Glück mit weg. 
3S. 558. 
541°. Wenn das Feuer auf dem Herde oder im Ofen bullert 
(oder bluddert), jo bedeutet e8 Larm (Bank) im Haufe. Altzemein. 


541°. Man pflegt dann zu jagen “Dat Fir fchellt; Hüt vertürn 

un ſchelln fit noch ’n Por in 'n Huf’. Damit nun das nicht gejcicht, 

fpudt die Köchin dreimal ins Feuer und fpricht dazu “Dütvel, wift rut!' 
Küfter Schwartz in Bellin. 

541°. Wenn dat Für fchellt, denn möt man dreimal in fpuden, 

ſüs gift 't Larm in 'n Huf. Wenn man mit einem Feuerſtahl Feuer 
ichlägt, fo weidht der Spuk. Gegend von Serrapn. Seminarift Brümmer. 

541°. Wenn das Holz beim Brennen auf dem Herde fnadt, 

gibts ein Unglüd. Man ſpudt daher dreimal ins Feuer oder wirft 
Eierſchalen oder Salz hinein. Aus Schwaan. C. W. Stuhlmann. 


542. Knifterndes Feuer verkündet Freude. FO. 558. 

543. Man fol nicht mit einem Stod durchs Feuer fchlagen. 
Der Grund war nicht zu erfahren. Aus Hohenſchwarfs. Esgers. 

544. Wer ind Feuer ſpuckt, bekommt Blattern (Blajen) auf 
der Zunge. 5 Archivrath Mafh in Demern. 


545. Wer ind Feuer pißt, befommt jchneidendes Waffer. 
38. 507. 
546. Für Feuer und Waffer, weldes ein Anderer Einem gibt, 
fol man ihm nicht danken, fondern nur für die Mühe Evör de Möh). 


ge. mo. 
547. Kocht das Spülwafjer über, jo kommt die Köchin bald 
aus dem Haufe fort. 52. 58. 


548. Bei Anrihtung des Opfers warfen die Wenden etwas 
von der Speife ins Feuer, “welches annod) etliche Köche thun, uuter 
dem Vorwand, daß alsdann das Fleiſch cher mürbe werde‘. 

Brand, altes und neues Metlenb. 1, 229. Bl. Beyer in ben dahts. ©, 113 

549. Wenn lüdd't ward um dei Klock ſchleit dortwiſchen, jo gift 
dat Für. Nabe 3. 
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550. Wie der Herd, wird auch der Dfen Heilig gehalten. 
Bekannt ift die früherhin ſehr ernſthaft gemeinte Anbetung des 
Dfens in dem Pfänderfpiel junger Leute: 

Aben, Aben, if bed’ di an, 

gif mi enen goden Mann, 

gifft du mi fenen goden Mann, 

ſo bed' di de Düvel an.” 
Auf diefen mythifchen Zufammenhang des Feuers umd der Liebe 
weißen aud die Scherzreden hin, daß nur ein Junggeſelle das 
erlojchene Licht wieder anzublafen vermöge, und daß der feine Kinder 
m hoffen Habe, dem das Anſchlagen des Feuers mit Stahl und 
Stein nicht gelingen will. Beyer in ben dahrb. 20, 173. 

551. Knete und Mädchen gehen, wenn fie umziehen, erft 
Abends nad) ihrer neuen Stelle, weil ihnen dann das Jahr nicht 
lang wird. Allgemein. 

552. Kimmt ein Knecht odder Mäten in 'n nien Deinft, fo 
möten fei in dat Hus ein lütt Stüd Holt nehmen, dat in 'n Lappen 
wideln un drei Dag ünner'n Arm drggen. Raabe 230. Bot. NO. Sio. 

553. Beim Beſuch muß man ſich niederfegen, fonft nimmt 
man bie Ruhe mit. Allgemein. Bat. Engelien Nr. 169. 

554. Bildet ſich am Lichtdocht eine feurige Schnuppe, fo 
belommt diejenige Perfon, welche diefelbe zuerſt ſieht (nad) welcher 
Gin fie gerichtet ift oder welche fie mit der Lichiſcheere abnimmt) von 
einer abwejenden Perfon bald Nadjricht (einen Brief), und zwar 
eine angenehme, wenn die Schnuppe rund, eine unangenehme, wenn 
fie ſpitz ift. 32. 558. Bgl. Engelien Nr. 197. 

555. Ebenfo wenn den Frauenzimmern der in der Hinterfeite 
der Kleider befindliche Schlig offen fteht. Desgleichen ein Bienen 
ſchwarm, welcher ſich in ein Haus ſetzt. SS. 558. 

556*. Wenn die Katze fid) pugt, gibts Beſuch. Mlgemein. 

556". Wenn die Sage die Pfoten pugt, jo bedeutet dies einen 
Befud) oder Neuigkeiten. Aus Hoßenfehmarfs. Ensers. 

556°. Waſcht fie das Geficht, jo kommt eine Frauensperjon. 

Aus Möbel. Paflor Bey. 

557, Wenn eine Scheere mit der Spige auffällt und im Boden 

fteden bleibt, fommt bald ein Beſuch. Aus Hohenjchwarfs. Eggers. 
9* 
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558°. Bleibt Morgens beim Ausfegen ein Strohhakm ) in der 
Stube?) liegen, jo fommt Beſuch. Allgemein. Vgl. WO. 180. 
558”. Strohhalm mit Achre bedeutet vornehmen Beſuch 9). 
Domänenpäter Befm. 

559. Wer am Abend ‘Mil’ (Haus- und Stubenkehricht, Torj- 

müll u. dgl.) aus dem Haufe trägt, der trägt Glüd und Segen mit 

hinaus, Man darf diefen Müll nur bei hellem Tage aus dem Haufe 

ſchaffen und wer Abends gereinigt hat, muß ihm bis zum nächſten 


Tage liegen Laffen. Allgemein. Bgt. Engelien Nr. 100. 
560. Ein unbenugter Beſen im Kuhftall fügt die Kuh vor 
böfen Leuten. Aus Lage. Seminarift Cammin. 


561. Wenn ein Beſen umten in der Wiege liegt, ſoll man 
dem Kinde fein Schelmenftüd anthun, e8 nicht beheren Können. 
Aus Röbel. Paftor Bepm in Met. 
562°. Wer Beſen verbrennt, verbrennt fein Glück. 
Aus Gadebuf. Secretär Fromm. 
56. Wer cinen jelbft ſchon abgebrauchten Bejen verbrennt, 


hat in langer Zeit fein Gedeihen (Dry). Cand. theol. Ritter. 
562°. Alte Befen fol man nicht verbrennen, damit die Hexen 
feine Macht bekommen. Aus Eldena. Hilfsprediger Timmermann. 


562%. Wenn ’n 'n ſtuw'n Befjen (abgenugten Beſen) verbrennt, 
denn kricht 'n denn’ Dag noch Befäuf von del Frugenslüb. 
Küfter Shwary in Bellin. 
563. Eine Harfe darf nicht auf dem Rüden Tiegen, d. h. bie 
Zähne nad) oben gerichtet. Sand. Ritter. 
564. Die Heugabel muß man nie fo tragen, daß die beiden 
Zinken grade im die Höhe ftehen, dann Heißt c8, daß man dem 


lieben Herrgott die Augen ausftößt. Aus Hohenſchwarfs. Enger. 
565. Handwerkszeug darf nicht aufs Bett gelegt werden, das 
vertreibt die Nahrung. Aus Schwaan. C. W. Stuplmann. 


566. Wenn eine Harfe auf dem Rücken, fo daß die Zinfen 
in die Höhe ftehn, und ein Find im Brunnen liegt, muß man zuvor 
die Harte herumlegen, che man das Kind rettet. 

Monatsfgrift 1791, S. auı. 

') oder ein Beſenreis. (Domänenpächter Behm in Nienhagen.) 

2) oder auf dem Bett. (Ans Pardim. Thoms.) 

3) mit Aehre weiblichen, ohne Aehre männlichen Gaft. (Nerger.) 
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567°. Man ſoll fein Meſſer auf den Rücken legen oder jo 


liegen Lafjen, fonft bekommt man Leibfchmerzen. Allgemein. 
567°, Dat Meg darf nid up 'n Nüggen mit de Snid' na 
baben liggen, fünft fniden fit de Engel dorin. Raabe 36. 


568. Auch darf man nicht mit einem Meſſer in Milch ſchneiden. 
Aus Dömig. Seminarift Kreuger. 
569. Nadeln, Scheren, Meſſer darf man nicht verſchenken; fie 
zerftechen und zerſchneiden die Freundſchaft. Wer dergleihen erhält, 
darf nicht dafür danken, Allgemein. 
570. Mit Hühnerfebern muß man feine Betten ftopfen, weil 
Niemand. auf ihnen ruhig fterben kann. 
Aus Profeten bei Wismar. Gymnaſiaſt Brodmann. 
571. Wer nicht rüdwärts ind Bett fteigt, befommt Alpdrücen. 
Aus Rogahn bei Schwerin. Opmnafiaft Brandt. Bat. Nr. 1. 
572. Wenn man Morgens mit dem linken Fuße zuerft aus 
dem Bette fteigt, bedeutet es Unglüd für diefen Tag; aud) daß man 


an dem Tage übel gelaunt ift. Allgemein. 
Daher jagt man von einem Uebelgelaunten ‘Er ift heut mit 
dem finfen Fuß aus dem Bette aufgejtanden.” Allgemein. 


573. Wenn die Knechte einen Wagen ſchmieren, fo ftellen fie 
ſich dabei Hinter die Are, denn wenn fie dor derjelben ftehen, jagen 
fie, ſchmieren fie den Pferden das Wett in die Augen, diejelben er— 


Blinden dann. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 
574. Während des Effens darf man die Beine nicht kreuzen; 
man bekommt fonjt Leibſchmerzen. se. sur. 


575. Fällt einem Efjenden die Gabel oder der Löffel aus der 
Hand, fo ift Jemand am Tiſche, der ihm das Effen nicht gönnt. 
Er foll dann aufhören, denn wenn er Mißgunſt mit iffet, bekommt 
er leicht Leibſchmerzen. 58. 560. 

576. Wer nichts Heißes effen umd trinfen ann, der kann auch 
nicht ſchweigen. 38. 01. 

577. Wer ein Getränt mit dem Meffer ummührt und dann 
trinkt, bekommt Leibſchneiden. 88. 547. 

578. Damit das Bier nicht breche (jauer werde), foll man 
Hiddenettel (Urtica urens), welche dem Donner wiberfteht, bar 
hinein legen. ð6. a7. 
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579. Wer beim Eſſen lieft, wird gedanfenlos. 
Aus Lage. Seminariſt Cammin. 
580. Beim Brotbaden wird der Teig befreuzt, und dor dem 
Badofen ein Kreuz gezeichnet. Aus Brüg. Vaſtor Baffewig. 
581. Wer bi 'n Brotbaden dat Brot mit Boften (Borten) malt, 
tricht einen rugen Mann, wer den Deig glatt maft, kricht einen ſchiren. 
Erzäptt von Mariet Bartels. 
582. Kommen, wenn der Badofen zum Brotbaden geheizt 
worden ift, beim Herausholen der Glut nod) nicht ganz verkohlte 
Brände mit heraus, dann fagen manche Landleute Wir befommen 
noch Gäfte, die das Brot mit verzehren helfen.’ So viele Brände 
als herausfommen, jo viele Gäfte werden auch das Brot mit ver- 
zehren helfen. Sind die Brände dünn und lang, dann werden auch 
die kommenden Gäfte groß und ſchlank fein. Sind die Brände did, 
dann kommen aud) corpulente Gäfte. Sind die Brände Hein, dann 
find die zu erwartenden Gäfte Heine Kinder. Kuſter Shwary in Bellin. 
583. Wenn man Brot in den Backofen geſchoben hat, ifts 
nicht gut, über den Schieber (eine Art Schaufel, mit der man das 
Brot in den Ofen bringt) zu treten, weil ed dann nicht aufgeht. 
Empfehlenswerth dagegen ift, den Schieber hodzuheben. 
Gegend von Nöbel. Küfter Schröder in Sietow. Bpl. Engelien Nr. 206. 
584. Wenn das Brot in den Ofen geſchoben und derjelbe zu: 
gemacht ift, fo ſchlagt man dor dem Ofen ein Kreuz), gewöhnlich 
mit dem Einfdjieber, und fpricht dazu die Worte: 
Dat Brot is in 'n Aben, 
De leiw Gott is umnen un baben. 
AN dei dorvon gten, 
Ward de leiw Gott nid) vergeten. Allgemein. 
3. 1. Dat leiw Brot (Küfter Schwark). 
3. 2. Uns Herrgott (Küfter Schwarg, Seminarift Fehlandt, 
Cand. Ritter) — i8 dor baben (Seminarift Fehlandt, Seminarift Lüth). 
3. 3. Un al (Seminarift Fehlandt, Anonymus) — von dit 
Brot (Seminarift Lüth). 
3. 4. Warn leiw'n Gott (Küfter Schwarg); Warn denn’ ei 
Gott (Seminarift Lüth); Ward de lew Herrgott (Cand. Nitter); Wart 
unſ' Herrgott (Scminarift Fehlandt); De wart de Anonymus). 


1) Drei Kreuze. (Küfter Schwark in Bellin.) 
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585. Bevor da8 Brot angeſchnitten wird, macht man mit deu 
Meferrüden zuvor ein Kreuz (oder drei Kreuze) auf die untere Seite 
(Herdfeite). Allgemein. Bl. NG. 350. WO. 185. 

Gründe: Damit e8 nicht behert werde. 

Aus Weitendorf. Unteroffigier Millberg 

Sonft befommt man Mitefer (Diebe). 

Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 

Damit e8 den Genießenden zum Segen gereihe. 

Fräpofitus Schende: 

586. Beim Brotanſchneiden iftS gut, dem Hunde etwas von der 
erſten Scheibe zu geben. Achivrath Maſch in Demern. 

587%, “Kein Knuſt ut 'n Huf!! Der Knuft vom Brode darf 
nicht verſchenkt oder weggeworfen werden, es hängt Glück au ihm. 
Hausfrauen, welche in der Lage find, ihm weggeben zu müſſen, 
fhmeiden zuvor ein Meines Stüd aus ihm kreuzweiſe heraus md 
nehmen es in den Mund, wenn fie ihm weggeben. Allgemein. 

587°. Vom Brote heißt es Vergif nich den Knuſt, ſüs 
güft du 'n Spgen ut 't Hus.’ Gegend von Serrahn. Brümmer. 

587°. Der Knuft, der Anſchnitt, wird nicht an Neifende oder 
Bettler vergeben. Gegend von Hagenow. Seminarift A. Vitenſe. 


588. Die Landleute geben nicht gern frifchgebadenes Brot aus 


dem Haufe, weil dadurch der Segen aus dem Haufe geht. 
Küfter Schwarh in Bellin. 


589. Schimmel am Brot bedeutet Segen im Haus. 
Aus Röbel. Paftor Vehm. 


590. Wenn man ein fogenanntes Probebrot anfchneidet, um 
zu jehen, wie es gerathen ift, fo darf man die erfte Scheibe nicht 
ganz abſchneiden, jondern man muß fie zulegt abbrechen, weil das 
noch im Ofen befindliche Brot font abbadt; oder man macht aud) 


dorher drei Kreuze darüber. Aus Polz bei Dömig. Seminarift Offen. 
591. Das Brot darf nie auf den Rücken gelegt werden. 
Algemein. 


Gründe: Up 'n Rücken kann Keiner Brot verdeinen, 
Aus Serrahn. Seminarift Brümmer. 


Sonft wird man nicht jatt. Aus Lage. Seminariſt Cammin, 
Dadurch kommt Ungluck in das Haus. 

Seminariſ Lüth. Bol. Engelien Nr. 196. 
Der Segen geht dann aus dem Haufe. Seminariſt Offen. 
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592. Wenn man das Brot mit der verkehrten Seite auf den 
Tiſch legt, fo befommt die Frau das Negiment im Haufe; wenn 
man die angefchnittene Seite nad) der Thür Hin legt, geht der Segen 
aus dem Haufe. Gegend von Parhim, Gymnaſiaſt Burmeifter. 


593. Wer auf dem Kirchwege eſſend Brotkrumen fallen läßt, 
muß diefelben nad) feinem Tode wieder aufjammeln. Andere jagen 
auch, dem werde, wenn er geftorben fei, der Mund offen ftehen. 

Aus e Nogahn bei Schwerin. Opmmafiaft Brankt. 

594. Man fol recht oft angeſchimmeltes Brot efjen, dann lebt 

man lange. SS. 50. 


595. Bläft man in den Badofen, wenn Brot darin Liegt, 
fo badt es ab. FS. 516. 


596. Will die Butter nicht werden, fo wirft man einen Erb 
ſchlüſſel ins Butterfaß und buttert ihm mit der Sahne durch; fehlt 
ein folcher, jo kann man aud) einen Feuerftahl unter das Yutterfah 
legen. In beiden Fällen befommt man fehnell gute Butter. 

Bon einem Seminariften in Neuklofter 

597. Wenn 'n fein’n Dog Hett mit Melt un Botter, denn möten 
Maidag- un Johanninacht ne Schal mit Melt ua 'n Srüzweg 
dreg'n un 'n Kreis mit drei Krüzen dor rüm maken, denn wart 't beter. 

Aus Warſow bei Subtwigstuft. Seminarift Zengel. 

598. Wenn die Butter nicht gerathen will, jo made in den 
Butterftab drei Locher und thue Menſchenkoth Hinein und mache die 
Löcher wieder zu. 

Oder: Gib der Kuh ein wenig Menfchenkoth ein und Kreuz 
Kümmel und Teufelsdred. Aus Hanftorf bei Doberan. F. Klodmann. 


599. Wer ſchielt (fein gut Auge Hat’), darf nicht beim Buttern 
zugegen fein; jonft befommt man feine Butter. 
Aus Möbel, Pater Behm in Mel. 
600. Beim Butterpfunden werden, wenn das Pfundmaß volk 
geftrichen ift, auf die Butterfläche zwei kreuzweiſe Eindrücke mit der 
Kelle gemacht. (Die Meierin zu Hohenfchwarfs konnte oder wollte 
fein Präjudiz für die Bekreuzung angeben, erklärte jedoch, daß diefer 
Gebraud) durch ganz Meflenburg ginge, fie kannte es wenigftens nicht 
anders.) Eggers. 
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601°. Eierwaffer (Waffer, in welhem Eier gekocht find) muß 
man hingiegen, wo weder Sonne nod) Mond Hinfcheint, ſonſt bes 
lommt man das Fieber. Seminarift Angerflein. 
601°. Die Schalen gegeffener gekochter Eier joll man zerdrüden, 
fonft befommt man das Fieber (wird man unfruchtbar, legen die 
Hühner nicht). ge. su. 
602. Hat die Milch einen Grundfall, jo müſſen drei Löffel 
davon ſtillſchweigend ins Feuer gejchüttet oder fie muß durch Gais: 
blatt geſeiht werden. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 
603. Sol die Milch nicht zu Butter werden, jo muß man, 
ohne daß es wer fieht, ein Geldſtück hineinwerfen. 
Aus Parsim. Gpmnafiaft Qurmeifter. 
604. Wenn Einer von dem Andern Milch holt, freut man 
Salz in die Milch, fonft kann Einer Einem etwas durd) die Milch 
anthun, 3. B. dag man nicht abbuttern fan. 
Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe. Vol. Engelien Ar. 21 
605*. So viel Salzförner man umkommen läßt, jo viel 
Stunden muß man dor dem Himmel warten. 
Gegend von Sqhwerin. Opmnafiaft Brandt. Schon Monatefgrift 1791, ©. 440. 
605°. Dean darf fein Salz verfhütten, fonft muß man für 
jedes Korn einen Tag in der Hölle figen. 
Aus Barim. Holdorf. Bpl. Engelien Ar. 200. 
606. Das Salzfaß umftoßen bedeutet Streit. 
Domänenpäister Behm in Nienfagen. 
607. Wenn die Kochin die Speifen verfalzt, ift fie derlicht. 
Eopers. 
608. Damit die Wurſt nicht ausfocht, darf man an dem Feuer 
unter dem Wurſtkeſſel feine Pfeife oder Cigarre anzünden. 
Aus Brefegard. Hilfsprediger Tinmermann. 
609. Ein ſchwarzer Hund, eine ſchwarze Katze oder ein ſchwarzer 
Hahn im Haufe oder auf dem Hofe follen Glüd (Dyg) bringen. 
Allgemein. 
610. Um einen Hund an feinen neuen Herrn raſch zu gewöhnen, 
ſchneidet man ihm etwas Haar ab und trägt foldes bei fi im 
Stiefel oder Schuh. Auch ſchneidet man fih ein paar Haare ans der 
Achſelhohle und läßt diefe den Hund im Butterbrot verzehren. Oder 
man (egt ein Stüd Brot in die Achſelhöhle, daß es mit Schweiß 
durchzieht und gibt e8 dem Hund dann zum Freſſen. 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen. Vgl. FS. 533. 
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611. Damit junge Hunde die Seuche nicht befommen, wird 
ihnen ein Stüdchen eines Kupferdreiers im Butterbrot zu verzehren 
gegeben, Derjelbe. 

612. Wenn ein Hund im Begriff ift, feinen Koth abzulaffen, 
fo können zwei Menfchen, jeder einen Finger krumm biegen und in 
einander Hafen; in dem Maße als fie ftark anziehen, wird es dem 
Hunde jchwer, den Koth los zu werden, Derfelbe. 

613°, Ift man von einem Hunde gebiffen, fo läßt man die 
Wunde von ihm lecken, jchneidet ihm dann Haare aus feinem Pelz 
und legt diefe auf die Wunde, Iegtere ſoll im diefem Falle fehr 
raſch heilen. Aus Vantin bei Zarrentin. Seminaeift Burmeifer. 

613". Wenn man von einem Hund gebiffen ift, muß man 
Haare aus dem Naden ſchneiden und auf den Biß legen. 

Aus Parciim. Bgl. Schiller 3, 5. 

614. Wenn ein Menſch oder ein Thier von einem tollen 
Hunde gebiffen ift, nehme man ein Stück Papier und ſchreibe darauf 
die Worte Herr dur hilfſt beiden, Menſch und Vieh. (Bj. 36, 7). 
Das fo bejchriebene Papier wird zufammengelegt und auf Butterbrot 
dem Kranken zu efjen gegeben. Küfter Schwartz in Bellin. 

615. Colerus I, 479: ‘Die Melelburger Bawren geben jhren 
Hunden auff Weihnachten, auff newen Jahre vnd H. Drei König 
Abend geſchabet Silber auff einem Butter Brodt, jo jollen fie nicht 
dolle werden.” Als Präjervativ galt namentlich das Schneiden des 
fogenannten Dullworms', des wurmähnlicen muskulöſen Zungen- 
bandes, welches den Hunden und verwandten Thieren eigen ift und 
ſchon im Altertfum (ſ. Plinius XXIX, 5,,32) als Urſache der 
Wuth der Tiere angefehen wurde. Vgl. Schiller 3, 5 und die 
dort gegebenen Nachweife. — Raabe 37: ‘Wer den Dumen infchleit, 
kann nid, von Hunn'n beten werden.” Man glaubt die Wunde am 
ſchnellſten heilen zu können, wenn man von den Haaren des Hundes 
daranf Legt. Sch. 3, 5. — K. Stein I, 247: ‘Ein Mittel, 
welches unfere Hirten u. ſ. w. gewöhnlich gegen die Seuche der 
Hunde anwenden, befteht darin, daß fie neun Ellen blaue, mit 
Indigo gefärbte, gefponnene Wolle in drei Enden ſchneiden und je 
eins mit Butter vermifcht dem Thiere zu drei verſchiedenen Zeiten 
eines und bdesfelben Tages eingeben — W. Schmidt: “Manche 
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Schäfer und Kuhhirten ziehen für ihre Zwede gern ſolche Hunde 
geoß, die ’n warten Ben in’t Mul (einen ſchwarzen Gaumen) und 
Windklaben' (weht vumde, volle Ballen) haben.’ Vgl. Eolerus T, 
474. — Wichmann: ‘Hundehaare zwifchen Strumpfwolle verarbeitet, 
idügen gegen Podagra.’ Vgl. Dfiander 72, 5. — Gegen Schwind- 
jucht nimmt man Humbdefett in warmem Bier. Sgiller 3, 6. 
616*. Viele Hunde auf dem Lande heißen Waſſer' oder ‘Strom’; ein 
fo heißender Hund kann von Dieben nicht befprochen werben, was die Diebe 
gern thun, indem fie durd) eine Bannformel das Bellen verhindern. Daher 
find jene Namen beliebt. Kufter Shwarg in Belin. Bol. Schiller z, 8. NG.388, 
616°. Hunde, die vom Fließenden den Namen haben Waſſer, 
Strom) find gefchüigt gegen Hererei. Nerger zu Eggers Tremfen S. 379. 
617. Läuft ein Hund unruhig auf der Straße Hin’ und her 
und es ift Niemand in der Nähe, fo wird es an der Stelle bald 
irn (anf) geben. Seminarift Stübe. 
618°, Wenn ein Hund Heut und ſteckt die Schnauze in die 
Che, fo gibts einen Todten, häft er fie in die Höhe, fo gibts eine 
Braut, oder einen Dieb. Aus Nöbel. Paſtor Behm in Melz. 
618°. Wenn bei Unwetter ein Hund heult und er Hält den 


Kopf nad) oben, fo gibt es Feuer, wenn nad) unten, einen Todten. 
Aus Lübz. Fr. Hähn. Val. Schiller 3, 5. Engelien Nr. 226. 


619. Auf Hundeopfer, im Julfeſte gebracht, hat vielleicht die 
Rdensart Bezug ‘he geit a8 de Hund in de Twölften', womit der 
Bauer bei Güftrow Jemanden bezeichnet, der ſtill und trübfelig umher 
ihleicht und die Geſellſchaft der Menſchen meidet. Das früher übliche 
Schlagen der Hunde um Faſtnacht fol dagegen aus Italien jtammen. 

Veyer in den Melt. dahrbüchern 20, 163. 

620. Wer eine Kate auswärts gefauft hat, der muß fie über 
die Feldſcheide nicht tragen, fondern ſchleppen, weil man fonft vor 
Gericht nie Recht bekommt. Seminarift N. Stübe. 

621. Wer eine Kage todtſchlagt, gewinnt feinen Proceß. 

Monatefgrift 1791, ©. 440. 

622°. Katzen müffen im Sad ins Haus gebradt und da vor 
nen Spiegel gehalten werden. Aus Röbel. Paſtor Vehm. 

622°, Wenn eine Kage in eine neue Wohnung gebracht wird, 

laßt man fie dreimal in den Spiegel ſchauen; dann kehrt fie nicht 
nad) der alten zurüd. Küfter Schwartz in Bellin, 
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622°. Katzen und Hunde läßt man, wenn man ſie gelauft 
Hat, neben fid) in den Spiegel fehen. Dann find fie ihrem neuen 
Herrn zugethan und Laufen nicht zu ihrer alten Herrſchaft zurüd. 
Aus Yantin bei Zarrentin. Seminarift Burmeifter. 
622°. Wenn man fid) eine Kate anfhafft, jo muß man fie 
in einen Spiegel fehen laſſen; dann entläuft fie nicht. Ein anderes 
Mittel ift: man zieht ihr drei Haare aus dem Naden und verbirgt 
diefe an einem dunklen Ort. Diejes kann man aud) bei einem Hund 
und bei einem Huhn thum, nur muß man dem Huhn drei Federn 
aus dem finfen Flügel ziehen. Aus Dömig. Seminariſt Rreuger. 
623. Wenn einer ein Katenhaar verfchludt, befommt er bie 
Abzchrung. Spetfmann. 
624. Schwarzen Kagen trauen die Leute nicht, das find ver- 
wandelte Hexen. Aus Brahlſtorff. €. v. Depnhaufen. 
625. Adermann in der Monatsjhrift 1792, ©. 346: Ein 
Schuſter, der ſich in höchſt bedrängter Lage befand, entdedte Iemanden 
ganz treuherzig, daß er nur noch ein Mittel wiffe, fich zu helfen, 
womit es ſchon Mandjem geglüct ſei, nur könne er es des Gewiſſens 
halber noch nicht übers Herz bringen. Dies beftehe darin: man müſſe 
eine ſchwarze Kae nehmen, mit derfelben Nachts um 12 Uhr in die 
Kirche ſchleichen, dann dreimal den Teufel anrufen und ihm fid ge 
Toben. Beim Herausgehen fei der Teufel da und bringe einen Wedjel: 
thaler, den müſſe man annehmen und ihm dafiir die Kate überliefern. 
So oft man auch diefen Thaler ausgebe, komme er doch jededmal 
wieder zuruck. Vgi. Raabe 31 umd Kuhn und Schwarg, Nordd. 
Sagen ©. 170, 4. Stiller 3, 1. 
626. Wenn die Katzen ihren Kopf mit den Worderpfoten 
ſonderlich über den Ohren ftreichen und ſich am Leibe beleden, fo 
kommt Regen. Sgilter 3, 71 
627. Die Kage jagt: Ic fitt fo nau. 
Dialog zwiſchen Kagen. 
A. Mieſſen, 
IE fall di of grüſſen von Tieſſen. 
B. Wur waffe (wasche)? 
A. Achtern Durnbuſch fatte (ſatt-he). 
B. Denn mö ' furt. gatenborf bei Frommann 5, 2%. 
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628°. Wenn die Kühe im Frühjahr zum erftenmal auf die 
Wede getrieben werden, fo legt man ein Beil vor die Schwelle des 
Stolles. (Allgemein) Es nimmt dann feinen Schaden. (Aus Neu- 
fofter.) Dann geht dem Vieh alles Scharfe aus dem Wege. (Aus 
Bantin bei Zarrentin. Seminarift Burmeifter.) 
628°. Wird das Vieh zum erftenmale auf die Weide getrieben, 
fo muß unter die Thürſchwelle des Stalles eine Art gelegt werden, 
damit die Kälber feinen Fiech (chlimme Beine) befommen, und ein 
Menſch muß rüdwärts vor dem Vieh her auf die Weide gehen, da- 
mit das Vieh nicht did wird’. 
Aus Mummenborf. Hitfeprebiger Timmermann. Bpl. NO. 375. WO. 189. 
628°. Wenn im Frühjahr zuerft das Vich ausgetrieben wird, 
fo muß vor die Stallthürſchwelle ein ſcharfes Beil gelegt werden, 
den Schneide oben Liegt. Ueber dieſes Beil muß das Vieh hinweg: 
reiten, dann wird es auf der Weide feinen Schaden erleiden, da 
& bereits über eine Gefahr Hinweggegangen ift. 
Aus Dönig. Seminarift ereuter. 
628°, Wenn das Vieh zum erftenmale auf die Weide kommt, 
wird vor die Sohle des Stalles ein Beil, ein vothes Tuch und ein 
Veſen (a8 dem Gebraud)) gelegt, damit das Vieh Hinübergehe und 
in Folge deffen geſchützt fei vor rothem Waſſer. 
Bon einem Seminariften in Reuftofter 
628°. Beim Bichanstreiben wird vor die Sohle eine Art, gewidelt 
in tin Stück ſcharlachrothes Zeug, gelegt, damit das Vieh das rothe 
Veſſer nicht bekommt. Aus Teſſin bei Boitzenburg. Seminarift Ahrens. 
628°. Wenn die Pferde oder Kühe Frühjahrs ins Gras ges 
jagt werden, fo wird ein Beil mit einem rothen Lappen unmvunden 
dor die Thüre gelegt und das Vieh darüber getrieben. Im Herbft 
dürfen fie nicht eher in den Stall getrieben werden, als bis drei 
range in die Schwelle gehauen find, damit die Heren nicht mit in 
den Stall kommen. Archivrath Maſch in Demern. 
628°, Beim Austreiben muß das Vieh über ein Beil und einen 
then Lappen gehen, dann wird es nicht lahm und befommt das 
fogenannte rothe Waffer nicht. Aus Warſow bei Ludwigsluft. Zengel. 
628°. Wenn zum erftenmal das Vieh ausgetrieben wird, legt 
man entweder einen vothen Faden oder ein Stüd Stahl, z. B. Akt, 
Bil, vor die Schwelle, über welde die Kühe gehen, oder man treibt 
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das Vieh mit einem Zweig vom Kirſchbaum aus dem Stall, läßt 
aber den Zweig im Stall fteden; dadurch jollen die Kühe vor dem 
“rothen Waſſer' geſchützt ſein. Gegend von Hagenow. Eeminarift Viterſe. 

628°. Beim erſtmaligen Austreiben der Kühe auf die Weide 
follen diefe über eim vor die Thür gelegtes rothes feidenes Tuch 
treten. Dann ftoßen fie ſich nicht und befommen auch das ‘rothe 
Vaffer' (Nügg’bloot’) nicht. 


Aus Gadebufg. Secretar Gromm. Dan legt einen rotpen Lappen vor die Zfir 
(innerhalb des Staltee). Aus Hagenow. Primaner Kahle. 


628*. Beim Austreiben der Kühe muß vor die Stallthür cin 
Beil mit einem vothen Tuche gelegt werden, fo daß die Kühe darüber 
weggehen, das Beil mit der Schneide der Schwelle zugefehrt; dann 
Haben die Kühe “god'n Dog’ umd find vor dem rothen Waller ger 
ſchutzt. Auch beftrent man fie mit Salz, damit fie nicht verfchiert 
(behert) werden. Seminarift Stäbe. 


6281, Beim Austreiben des Viches muß ein Stüd rather 
Scharlach auf die Schwelle (Sl) des Stalles und ein Kreuzdorn- 
ftod oder ein Beil davor gelegt werben; erfterer gegen rothes Wafler, 
legtered gegen Hexen. Aus Röbel. Pafter Behm in Mel. 


628”. Man pflegt auch jeder Muh vor dem Austreiben drei 
Hände voll Salz über den Rücken zu werfen, um fie vor dem Ber: 
fangen zu fügen. Aus Gallin bei Goldberg. Seminarift Bobzin. 


628°, Wenn das Vieh zum erftenmale auf die Weide getrieben 
wird, werden jedem Haupt drei Kügelchen in die Haare geffebt, und 
zwar in das Genid, auf den Widerrift und im Schwanze. Dit 
Kügelchen werden bereitet aus Teufelsdred und Fölzorw - Pulver, und 
mit Teer umgeben zum Ankleben. Mit diefen Kügelchen verjehen, 
bleibt das Vieh vor dem Verrufen bewahrt, auch Fönnen ihm 
ſchlechte Augen (Herenaugen) nichts anhaben. 
Bon einem Seminariften in Neutlofter 
628°. Wird das Vieh zuerſt hinansgetrieben, jo ift es gut, 
wenn man dem Vieh Salz auf den Rüden freut, denn das ſchütt 
vor böfen Augen. Aus Dönig. Seminarift Krenger. 


628°. Kühe dürfen im Frühling nicht zum erſtenmal am Fleifd: 
tage ausgetrieben werben; fie fegen fonft viel Fleiſch a, geben aber 


— 13 — 


wenig Milch. (Fleifchtage heißen die Tage in der Woche, an denen die 
Leute zu Mittag Fleiſch bekommen. Jeden Donnerftag und Sonntag.) 


Allgemein. 
628%, Zum Austreiben des Viehes wählt man gern einen 
Donnerftag oder Sonntag. Algemein. Bgt. Engelien Rr. 178. 


629. Das Heine Vieh, Küken, Enten, Göffel werden am 
Mittwoch oder Sonnabend ausgetrieben; dann kann die Krähe fie 
wicht fehen, denn das find Feine Tage. Aus Möbel. Paftor Behm in Mei. 

630. Wenn man 'ne Scört up den Dörenfüll Teggt, fo 


fümt dat Veih von fühuft na Hus. Aus Pardim. Behm. 
631. Ein Haupt Vieh darf man nicht ‘Ding’ nennen, fonft hat 
es kin Dog’. Allgemein, 


Die meiften Schäfer werden erzürnt, wenn man z. B. ein 
kamm fo nennt. Es foll das nicht gut fein. 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen. 
632. Auch zu einem Schwein darf man nicht Ding’ fagen, 
es hat fonft fein Deg'. Küfter Schwarg in Bellin. 


633. Mit Heinen Lämmern, Heinen Hunden, überhaupt jungen 
Thieren muß man nicht viel “rümmaltern, rüm⸗matteln', fonft haben 
fie fein ‘Dog’; aud) darf man fie nicht ‘Ding’ nenuen. Aus Pargim. 

634. Tritt Jemand in eines Anderen Stall, jo fol er zuerſt 
das Vieh fegnen ‘Gott Help!” - 98. 545. 

635. Lobt Jemand ein Pferd oder ein anderes Thier über- 
mößig, fo daß man fürchtet, er möge es verrufen, fo fagt 
der Beſitzer desjelben leiſe für ſich Lik em dreemal krüzwis in 
'n Orts? Oder man klopfe mit dem Zeigefinger dreimal auf einen 
Tiſh, eine Bank u. dgl. und fprede jedesmal dazu Unverropen'. 

32. 540. 

636. Am Weihnacht und Neujahrheiligabend und am Maitag 
werden in die Pferdefrippen, Kuhfrippen, Viehwaſſereimer zc. eine 
rt, ein Beil oder Fenerftahl gelegt, damit das Vieh vor Unglid 
bewahrt bleibe. Bon einem Seminariften in Neuflofter. 


637. Wenn das Vieh am Weihnacht: und Nenjahrheitigabend 


getränft ift (vor Sonnenuntergang), jo wird das Waller aus dem 
Trog gegoffen und der Trog forgfältig gereinigt. Das Waller, was 
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etwa darin bliebe, Fönnten die Schwarzkünftler oder Heren gebrauchen 


zum Berufen und VBeheren des Biehes. 
Bon einem Seminariften in Reuflofter. 


638. Soll das Vieh (vorzugsweife Nindvieh) Gedeihen haben, 
fo muß man, ehe es im feinen Stall gebracht wirb, dreierlei Stahl 
in denfelben bringen, am beften eine Senfe, ein Meſſer und einen 
Fenerftahl, und diefe Gegenftände fo befeftigen, daß das Vieh über 
fie hinweg treten muß. F©. 50. 

639. Wenn man ein gefauftes Thier zum erftenmale in feinen 
Stall bringt, muß man drei Kreuze von Salz ftillihweigend auf die 


Schwelle ftreuen; dann bleibt es gefund. 
Aus Profeten Bei Wismar. Gynmaſiaſt Brodmann. 


640. Wenn neugefaufte Kühe in den Stall gebracht werden, 
legt man ein Kreuz vom SKreuzdorn auf den Süll und Kreuzdorn 
davor und gibt dem Thiere zuerft drei Happen Brot als Mittel 
gegen Hexerei. Aus Nöbel. Paftor Behm in Melz. 

641. Um das Bieh vor böfen Augen zu ſchützen, peitjcht 
man es mit einem Kreuzdornftod und verriegelt die Viehftäle mit 
Kreuzdorn. Aus Dömig. Scminarift Rreuger. 

642. Um die Kühe vor Krankheit zu bewahren, näht man 
ihmen mit Hilfe eines alten Lappens eine Nähnadel mit abgebrochener 
Spige an den Schwanz. Aus Hagenow. Primaner Kafle. 

643°, Eine forgfame Hausfrau fpeit vor dem füttern der 
Schweine und Kälber dreimal auf das Futtermus, um fie vor den 
Berfangen zu ſchützen. Aus Frauenmart. Lehrer Sreuper. 

643°. Wenn man jungen Thieren, befonders Kälbern und 
Ferfeln, ihre Nahrung gibt, jo muß vorher dreimal über die 


Nahrungsmittel gefpudt werden. " Cand. theol. Ritter. 
644. Bid‘), welches man mit dem Bejen ſchlägt, hat in neun 
Tagen feinen “Dog. Allgemein. 


645. Um das Vieh vor Krankheiten zu bewahren, legt man 
eine Waſſertracht quer vor die Schwelle der Thür, aber innerhalb 
des Stalles. Auch ftellt man, befonders in Schweineftällen, in eine 
Ede einen Beſen, der aber noch nicht bemugt fein darf; aud muß 
er ſtillſchweigend aus Neifern verfertigt fein, die in den Zwölften 


') Biel) oder Menſch. Euſter Schwartz in Belkin.) 
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gepflüct find. Ein Stiel braucht nicht daran zu fein. Auch ein an 
der Schwelle angenageftes Hufeifen, das gefunden fein muß, bewahrt 
das Vieh vor Krankheiten. Aus Hagenow. Primaner Kahle. 
646. Macht das Vieh des Nachts in feinem Stalle Lärm, fo 
ift eine Here darin. 3S. 506. 
647. Wenn man das Vieh umgeht, darf man feine Hand» 
ſchuhe anhaben, ſonſt Hat es fein Deg'. Küfter Sqchwartz in Bellin. 
648°, Wird eine Kuh zum Bollen geführt, fo läßt man fie 
über eine offene Waffertracht gehen, kommt fie zurüd, jo muß fie 
eine gefchloffene Tracht überfhreiten. Aus Faage. Seminarift Cammin. 
648°. Wenn die Kuh vom Bullen kommt, muß fie über eine 
Vaſſertracht gehen oder über dem Seil des Tränfeimers faufen, oder 
man fehneidet ihr einen Schnitt ins Ohr, oder man nimmt ben 
Border» und Hinterwagen auseinander und führt fie dazwiſchen hin- 
durch, jo wird fie tragend. Schiller 3, 4. 
648°. Hat eine Kuh gerindert, fo fol fie über eine zufammen- 
gehalte Wafjertrage in den Stall zurüdgebradit werden oder man 
fol ihr ein Paar zufammengehafte ‘Hafen und Defen’ zwiſchen dem 
Futter geben. Aus Gadebuſch. Seeretäe Fromm. 
649. Zieht man einer Stute (Kuh :c.) beim Sprunge den 
Schweif nad) links, fo gibt e8 ein weibliches, wenn nad) rechts, ein 
männliche Junges. 38. 545. 
650. Wenn ein Volle oder Hengft caftrirt ift, jo legen viele 
die Hoden an einen Ort, wo weder Sonne noch Mond ſcheint. Die 
Heilung ſchreitet vor, fo wie jene vertrodnen und weber Entzündung 
noch ſtarke Eiterung tritt ein. (Früher viel verbreitet.) 
Domänenpäcter Vehm in Nienhagen. 
651. Manche Operateure caftriren die Ochſen ftehend; man 
glaubt, daß fie es nur können, indem fie etwas gebrauden (fie 
beſprechen). Domanenpachter Behm in Nienhagen. 
652. Der Bulle ift ſtets mißvergnügt über fein Sutter: 
Di hebben mi verfprafen, 
IE ſull juch de Kalwer mafen, 
Ji wullen mi geben Brinfhen, 
Ii geben mi rug Heu, rug Heul' 


Tori, Wetienburg. Sagen. I. 10 
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Er ſpricht zum Bod: 
Lutten Kirl, groten Büdel! 
Will'n tufchen, tujchen!” Sqiller 2, 4 
653. Wenn eine junge Kuh das erftemal ein Kalb bekommt, 
fo gib ihr ein Stüd von ihrer eigenen Nachgeburt ein, jo bekommt 
du eine gefunde Kuh und die Milch Tann ihr alsdann nicht von 
Hexen und andern Leuten genommen werden. 
Aus Hanflorf Bei Doberan. Seminariſt Kloctmann. 
654. Eine Kuh, welde eben gefalbt hat, darf man nicht 
aus dem zum Wafjertragen beftimmten Eimer faufen laſſen; es muß 
aus dem Tränfeimer gefchehen, und zwar über ein Geil weg, das 
man zwiihen Kuh und Eimer Hält. 
Aus Rehna, Gadebuſch, Schwerin, Doberan. Cecretär Froum. 
655. Die Milhmädchen kriechen unter den Starken durch, 
bevor fie zuerft gefalbt haben, damit fie beim Melken nachher gut 
ſtillſtehen. Aus Hohenſchwarfs. Eggers. 
656. Wenn die legte Kuh im Jahre ein Kalb wirft, jo bindet 
der Kuhhirt ihr ein rothes Band um den Schwanz, fo befommen alle die 
Kühe im nädjften Fahre Kälber. Aus Weitendorf. Unteroffizier Millberz- 
657. Neugeborne Kälber foll man zum Schuge gegen Hererei 
mit Dil und Salz beftreuen. Wenn man fie zur Aufzucht anfegt, 
fol man ihnen zum Schug vor böfen Leuten ein Stückchen vom 
Ohr abfchneiden, dasſelbe zu Pulver brennen und mit dem erften 
Saufen eingeben. Kälber mit weißen Schnauzen ſoll man nicht 
anfegen, fondern nur ſolche mit ſchwarzen Schnauzen. 88.50. 
658. Die erſte Milch einer jungen Kuh fol man nicht ver: 
ſchenken; denn damit vergibt man den Segen. 
Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenſe. 
659°. Kühe, die milchend werden follen, müſſen am Sonntag 
oder Domnerftag Morgen zulegt gemoffen werden; dann werfen fit 
ihr Kalb bei Tage. Seminarift Stübe. 
659. Sol eine Kuh bei Tage milchend werden, fo muß fie 


das legtemal vor dem Kalben am Sonntag gemelft werden. 
Küfer Schwarg in Belin. 


660. Wenn die Kuh beim Melten jehr unbändig ift und hinten 
ausſchlagt, geht man ftillfejweigend ins Haus, nimmt die Schr 
vom Spinnrade und bindet fie dev Kuh um. Kuſter Schwart in Bein. 


— 17 — 


661*. Wenn die Kühe blaue oder lange Milch geben, muß 

eine Schale mit diefer Milch nad) einem Kreuzwege getragen werben. 
Gegend von Lubwigeluft. Seminarift Brandt. 

661°. Wenn eine Kuh blaue Mil gibt, oder die Hausfrau 

lann aus der Milch feine Butter gewinnen; fo muß fie einen Tuch- 

lappen in die Milch tunken und dann den Lappen auf einen Kreuz⸗ 

weg legen. Die nächfte Kuh, die dann über den Kreuzweg fehreitet, 


wird jenen Fehler befommen. 
Aus Dömig. Seminarift Kreuger. Val. NO. 307. WO. 190. 


662. Will man den Kühen das Biſſen' abgewöhnen, fo 
mm man ein Band und legt es quer vor den Eingang zum 
Gottesader, jo daß eine Leiche darüber weggetragen wird. Iſt das 
sehehen, jo nimmt man dasfelbe Band und legt es quer vor die 
Schwelle der Stallthür, daß die Kühe, wenn fie zum erftenmal ing 
Freie fommen, darüber hinwegjchreiten müſſen. Kühe, mit denen 
folhes vorgenommen, grajen jelbft in heißen Tagen ruhig und laufen 


dem Hirten nie davon. Aus Bantin bei Zarrentin. Seminarift Burmeifter. 
663. Wer ein Thier, das geſchlachtet wird, bedauert, erjchwert 
deſſen Ende. Allgemein. Bpl. FS. 515, Engelien Nr. 186. 


664. Damit fein ‘Spann’ vor Krankheit bewahrt bleibe, ver- 
gräbt mancher Knecht einen jungen noch blinden Hund lebendig unter 
der Krippe. Stiller 2, 5. 

665. Krankheiten der Kühe, blaue und lange Milch, Läufe u. |. w. 
hält auch unfer Landvolk noch Häufig genug für Folgen der Beherung 
und fucht diefe durch Näuderungen und Sympathien zu befeitigen 
oder durch Einbohren von Mitteln in die Schwellen und Thüren 
der Ställe zu verhüten. Die für diefe Zwede aus den Offieinen ent— 
lehnten Mittel find: Rad. Vietorialis long. et rotund. (Allermannd- 
harniſch); Assa foetida (Diüwelsdred); Gummi Tacamahacae GGack 
pn Dad); Anethum graveolens (Dill); Nigella sativa (Swarten 
Rriz- Km); Cortex Cascarillae (Schaderellen-Borh; Boswellia ser- 
rata Stakh. mit Balsamodendron Myrrha Ehbg. (Girr un Mir), 
vor Allem aber Pulvis equorum griseus, ruber, viridis, welches 
unter den Namen: Rod um gris Sympetipulver, Grau Aren oder 
Aſchenpulver, Berliner Fretpulver, Exellenzenpulver, Foltzerpulver, 
delpulver, Hunn'pulver, Hexenpulver, Quadurenpulver, Sabendeils— 

108 
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pulver, Siebenunfiebziger- oder Henningspulver u. a. gefor- 
dert wird. Sgiller 2, 3. 


666. Ein beliebtes Volksmittel gegen allerlei innere Krankheiten, 
in welchen der Urin fid) dunkel färbt, bejonders gegen Rückenblut 
und rothes Waffer, ift, daß man die Hand in den Maftdarm des 
kranken Viehes bringt und den Darm von innen mit den Nägeln 
fragt, wobei man fi hüten muß, den Darm zu durchkratzen. Man 
nennt die Manipulation: das Rückenblut brechen. Kühe, welde 
vothe Milch geben, melft man durch einen Eichendopp, einen burde 
bohrten Eichenaft. 55. 50. 

667. Fir ein tolles Wefen unter dem Hornvieh. 

Schreibe dieje lateinif—hen Wörter auf ein Stück Papier, wide 
es zufammen und ſtecke es mit einem grünen Kohlblatt dem Vieh in 
den Hals. Es Hifft. 

Homines et Jumenta salvabis Domine. Pueris admodum 
multis applicasti miserieordiam tuam. 

Und laſſe e8 2 bis 3 Stunden darauf faften. 

Kaufmann Lemde in Teffin. 

668. Folgenden Spruch ſchreibe auf einen Zettel und widle 
ihn in Teig und gib alles dem Vieh, nachher muß es aber etliche 
Stunden faften. “Die Gerechtigkeit ftehet wie die Berge Gottes und 
dein Reich wie große Tieffe. Herr, du Hilfft beyde Menſchen und Vieh. 

Kaufmann Semde in Teffin. 

669. Zur Hebung des Sterzwurms bei Kühen ſteckt man zwei 
Nadeln in die Schwanzribe, nahe am Kreuz. Zum Feſtmachen der 
Zähne bedient man ſich einer Einreibung und Andrüdung berfelben 
von Salz mit einer blauen Schürze, drei Morgen Hintereinander 
vor Sonnenaufgang. Schiller 3, 20. 


670. Junge Stiere anzubändigen, daß fie nicht viel Umftände 
machen. Wenn du auf dem Lande in einen Kathen Fommft, wo in 
der Stubenthüre ein Riemen oder ein Band angebunden ift, fo zieht 
denfelben ftilljhweigend heraus, verwahre ihn, bis du junge Gtiere 
anbändigen willft, dann binde diefes Band oder den Riemen vorne 
an die Peitſche und haue den Stier dreimal ſtillſchweigend hinten vor 
die Ohren, dann wird er wohl gehen. Kaufmann Lemde in Teffin. 
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671. Man nehme die Angel einer Natter und ftede fie in 
das untere Ende des Hirtenftodes; wollen die Kühe biffen, fo wird 
dies ſich fofort geben, wenn der Stod in die Erde geftoßen wird. 

Bon einer alten Büdnerfrau in Gr.-Mitrig. Paftor Dolberp. 

672. Einer Kuh das Ausſchlagen abzugewöhnen. Nimm ein 
Stüd von einem Strid, womit eine Leiche ins Grab gejenkt ift, und 
ſchlage damit die Kuh. Elbgegend. Lehrer Kreuher. 


673. Wenn 'n Veih wat an-dan is, möt men Holt von npgen 
Sil’n Chürſchwellen) ngmen und bormit dat Veih röfern. 
Parim. Tpomt. 
674. Wenn 'n Veih dörch böſen Blid’ frank ward, möt man 
em Hor ut 'n Naden fniden und dat mit 'n Nagel an 'ne Stell 
mogeln, wo nid Sunn nod; Man’ henſchint (am beften in 'n 
Stall ünner de Krüvv) mit de Würd’ “Im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes'. Pardim. Thome. 


675. Nothfeuer. In Meklenburg erſchien unter dem Herzoge 
Guftan Adolph von Güftrow unterm 13. September 1682 eine 
&igene Verordnung wider die abergläubifchen Viehcuren, namentlid) 
das Nothfeuer, welches im frankiſchen Reiche ſchon auf einer all- 
gemeinen Kirchenverfammlung im Jahre 742 verboten ward. Deffen- 
ungeachtet bezeugt Dav. Frand (a. a. D.I, ©. 231), das dasjelbe zu 
feiner Zeit noch in vollem Gebraudje fei, ja ein in ber Neuen Monatsſchrift 
von und für Meflenburg, Jahrg. 1792, Nr. 7, mitgetheiltes Beifpiel 
beweift, daß diefe merfwitrdige Sitte noch am Ende des vorigen Jahr- 
hunderts fo allgemein verbreitet war, daß ſich ſelbſt größere Stadt: 
gemeinden derjelben nicht fhämten. Zu Anfang des Julimonats eben 
dieſes Jahres warb nämlich) nad) dieſem Berichte “die Sternberger Rind- 
diehfeerbe von der fogenannten Feuerkrankheit befallen; verſchiedene 
Häupter ftarben fehr fehnell daran, und man beſchloß, das übrige Vieh 
durch ein Nothfeuer zu treiben. Am 10. d. M. ließ der Magiſtrat 
daſelbſt öffentlich ansrufen, daß am folgenden Tage vor Sonnen: 
aufgang ein Nothfener zum Beten der ſtädtiſchen Rindviehzucht an 
gemacht werden würde, und ermahnte zugleid; jeden Einwohner, am 
Abende in den Küchen ja fein Feuer anzuziinden. Am 11. Morgens 
2 Upr war faft die ganze Bürgerſchaft vor dem Luckower Thore ver- 
fanmelt und Half mit vieler Mühe das ſchüchterne Vieh durch das 
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an drei verfchiedenen Stellen brennende Nothfeuer jagen und glaubt 
noch ganz zuverſichtlich, ſolches mit dieſer Feuerprobe vom Tode 
errettet zu haben. Zur völligen Sicherheit hielt mau es auch nod) 
für rathſam, dem Nindvich die rüdftändige Nothfeueraſche einzugeben’. 
Die Art und Weife der Entzündung dieſes Feuers wird in diefem 
Berichte als befannt dorausgefegt; aus den weiteren Verhandlungen 
über dag Ereigniß, das natürlich Auffehen erregte Nr. 8 und 11 
von 1792 und Nr. 6 von 1793 der gedachten Schrift) ergibt ſich 
jedoch, daß dasjelbe Hier im Lande durch Reibung eines um einen 
eichenen Pfahl geſchlungenen Strides oder zweier Holzicheite gegen 
einander entzündet und durch fiebenerlei Holz genährt ward. Ebenſo 
beſchreibt ſchon Frand 1, 231, die Met der Entzündung des Feuers, 
wobei er gleichfalls namentlich hervorhebt, daß der Pfahl, um welden 
der Strid gewimden ward, vom Eichenholz genommen werden mußte 
Die Ace des erloſchenen Feners ward nad) Frank zu allerlei 
abergläubifchen Dingen gemißbraucht; an andern Orten ftreuete man 
diefelde 3. B. über den Ader, um die Pflanzen gegen das Ungeziefer 
zu ſchützen. Intereſſant ift, daß man in neuefter Zeit bei dem Er- 
fcheinen der Cholera zu der alten Sitte zurückkehren zu wollen fchien, 
indem man an vielen Orten zur Reinigung der Luft öffentliche Feuer 
entzündete. Beyer in ben Yahrb. 20, 175 f. Vgl. auch FS. 535. 
676. Ic) reifte im vorigen Monate durd) ein, eine Meile von 
hier gelegenes ſchwerinſches Klofterdorf, in welchem etwa Hundert 
Schritte hinter dent Haufe eines Bauern auf der Wörde zwei junge 
Leute mit einer mir auffallenden Arbeit bejäftigt waren, was nid) 
veranlaßte, dei Beiden mic) zu nahen. In einem in der Erde ftehenden 
Pfahl nämlich befand oben ſich ein Loc) von etwa einem Zoll Durd)- 
mefjer, worin eine, mit einem Stride ummwundene Welle ftedte, welche 
mit Bed) und anderen fenerfangenden Materien beſchmiert war. Jeder 
diefer zwei Leute Hatte ein Ende des Strickes gefaßt und arbeiteten 
die Welle in dem Pfahlloche dermaßen herum, daß der Hare Schweiß 
ihnen von der Stirne troff. Auf meine Frage, zu welchem Zwede 
ſolches gejchehe, erhielt ic) feine Antwort. Da endlid, trat ein altes 
Mütterchen aus der hintern Hausthür, und id) wandte mit berfelben 
Frage mid) an diefe. Die offenherzige Alte begann nun ‘Ye, feihn 
S', leiw' Herr, mang un Swin i8 dat Für (d. i. Bräune), um 


dat is 'ne böf’ Sat, as Sei woll weiten; dorüm ſäln min Sähns 
en Nodfür anmaken; denn twei Bräuder möten 't jo ümmer fin, ore 
of twei, de enerlei Döpnams hewwen, a8 Sei woll weiten. Dat 
Holt dor in dat Pahllod möt nu fo Lang fwinn herümdreigt warden, 
bet dat Strid, wat min Sähns fat’t hewwen, an tau brennen fangt.” 
Un dat,’ fiel ich der Alten ins Wort, 8 dat Nodfür?” 3, 
ne doch, leiw' Herr,’ fuhr fie weiter fort, indem fie auf einen in 
der Nähe Tiegenden Haufen Strauchholz und Lumpen zeigte, ſeihn 
© dor! Wenn dat Strid brennt, denn ward dat in den Hümpel 
Strid fmeten. Un wat ſchüht denn?’ fragte ich weiter. ‘Se, 
au, dörd dit Für warden de Franken Swin hendörd, drewen, a8 
Sei woll weiten, leiw' Herr, wat äwerft wol Nir warden ward; 
denn fit Sün’nupgang hewwen j' all Beid vör Allgewalt arbeit't — 
darf in 't ganze Dörp jo of fen Fir up 'n Hierd weſen, as Sei 
woll weiten; äwerft de Lid — — —.’ Roftoder Zeitung 21. Iuli 186%. 

677. Wenn das Vieh nicht gedeihen will, jo nimmt man am 
heiligen Chriſtabend eine Art oder Senſe und ftet diefe ins Futter, 
von welchen das Vieh was zu freffen haben fol, läßt fie zwölf 
Tage darin fteden; danad) nimmt man fie wieder heraus. Es Hilft. 
Oder: Schneide dem Vieh auf mehreren Stellen die Haare ab, nimm 
dann einen ſcharfen Bohrer und bohre in den Ständer cin Loc), 
ſtele die Haare hinein und mache einen Pfropfen von Hagedorn und 
ihlage das Loch damit zu. Hilft aud) gut. 5. Klocmiann in Hanſtorf. 

678. Wenn das Vieh in Unordnung ift. Ueberwendiſch-Wur— 
zen, Meifter-Wurzeln und Ebermanus-Wurzeln; diefe Pulver werden 
eingebohrt in Lagen und Krippen. 

679. Wenn eine Kuh die Milch verzieht, fo gib ihr des Morgens 
nüchtern ihre eigene Milch ein, fo findet ſich die Milch wieder ein. 

3. Modmann in Hanflorf. 

680. Für Milh und Butter. Für einen Schilling Pennigs- 
Pulver in Brot eingegeben drei Mefferfpigen voll. 

681. Gegen vothe Milch der Kühe. Man fehütte fie dor 
Sonnenaufgang und nad Sonnenuntergang auf einen Kreuzweg. 


Ludwigetuft. eprer Lubedort. 
682. Für das rothe Waffer. 
Leite dein Mind auf einen grünen Nafen. Sobald e8 dann 
piſſt, fo ſchneide den Fleck mit einem Meffer aus und hänge es auf 
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einen Zaunpfahl, fo daß die grüne Seite unten ift. Sobald ber 
Raſen vertrodnet, vergeht das rothe Waſſer. 

Man holt. einen Pott fettes Adelwaffer und eine Handvoll 
Meerrettig auf einer Neibe Hein gerieben und gibt dem Pferde drei- 
mal Abends und Morgens ein. 

Dies ift probat für Blut, vothes Waſſer und Weidfeigen. 

. Heft von Dr. Weidner. 

683. Hat eine Kuh die Läuſekrankheit (große blaue Läufe), jo 
nimmt man am einem beliebigen Donnerftag Morgen vor Sonnen 
aufgang ſtillſchweigend drei von den Läuſen, legt fie auf einen bon 
den Steinen, die fid) vor der Thür unter der Traufe befinden, und 
ſchlagt fie mit einem andern Steine, der fid) ebenfalls unter der 
Traufe befindet, und den man herausgebrochen hat, todt. Dadurch 
wird das Thier gefund; ben legteren Stein muß man wieder an 
feine frühere Stelle legen. 

Gegen von Hagenow. Gymnafiaft Tahle. Bgl. FS. 581. 

684. Befiebe das Bieh, fo Fäufe hat, mit gebrannter Zwöfftens 
Buchenaſche. Das ift aber nur für die Heinen Läufe; für die großen 
Läufe brenne Erbſenſtroh zu Aſche und befiebe das Vieh damit, fie 
werden vergehen. Raufmann Lemae in Teffin. 


685. Gegen das Aufblähen des Viehes (de Pogg). Mittel 
gegen diefe Krankheit find: Man gebe dem Vieh einen lebenden 
Froſch Pogg) ein; man zäume es mit einer gebrehten Weiden- 
ruthe oder einem gedrehten Strohbande auf, das man dreimal befpudt 
und mit Theer beftichen hat, und jage das Vieh gegen den Wind 
an; man gebe dem Kuhhirten den Schwanz des Biches in die Hand 
und hege e8 num mit dem Hunde gegen den Wind, fo gehen durch 
das ſtoßweiſe Rüden am Schwanz und den ins Maul dringenden 
Wind die Blähungen ab. 55... 


686. Aufblähen des Rindviehs Heißt im Vollsmunde “De Pag 
hebben'. Mittel dagegen: gm pält dem Franken Vieh den Hut oder 
Müge vor Maul und Nafe; je ſchweißiger, defto beffer. 

Domänenpägter Vehm in Nienhegen. 

687. Eine Kuh, welde ein ſchlimmes Euter Hat, heilt man 

dadurch, daß man das Euter mit einer blauen Schürze überftreidt. 
Gegend von Schwerin. Opmnafiaft A. Brantt. 
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688. Gegen bie- Boden am Kuheuter. Jemand geht zu der 
Kuh und ſpricht “De oll Koo hett de Pocken.“ Während deffen ftreicht 
ein Anderer die Afche auf dem Feuerherde zufammen, indem er einen 
Kreis um diefelbe ſchlagt. Alfo wird dreimal gethan in einem Augen— 
blich, und die Kuh ift von der Plage befreit binnen einigen Tagen. 
Iſt gewiß probat. Prigier. Altes Familienbuch von 1506. 
689. Gegen das Schwinden der Glieder beim Vieh. Grabe 
drei Mlettenwurzeln an einen Freitage dor Sonnenaufgang aus, 
fhneide von jeder Wurzel drei Scheiben, nähe fie in einen Lappen 
und Binde fie über das ſchwindende Glied, laſſe es 2 bis 3 Tage 
drauf Liegen. Hilft es nicht, fo fahre damit fort. Die Wurzeln 
lonnen grün oder troden fein, müſſen aber zu beſtimmter Zeit 
gegraben werben. Ertdsegend. Fehrer Kreuter. 
690. Wenn das Rindvieh verſtopft iſt, laßt der Bauer an 
manchen Orten dasſelbe rauchen. Es wird hiezu eine lange Pfeife 
angeraucht und die Spitze dem Thiere in den After geſteckt. Durch 
da8 Zwängen des Thieres bleibt die Pfeife lange in Brand, auch 
mag dies Mittel nicht ganz ohne Wirkung fein. 
Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
691. Wenn Thiere Maden haben oder diefelben im Sped find. 
Die Anzeige hievon muß dem Schäfer Kradow gemadjt werben, 
3 B. in der Weife “Herr Pafturen fin vode Kooh (die Farbe muß 
angegeben werben) Hett Maden!! ‘38 good! fagt der Schäfer. Dann 
nimmt er am andern Morgen vor Sonnenaufgang aus einen Beſen 
ein Reis ftillichweigend und ftedt es im eine Thürhespe zwiſchen 
Hespe und Haken, worauf die Thür geht, und fpricht ‘Herr Paftur 
fin rode Kooh hett Maden, dei felen fitten bet ewermorgen, denn 
ſelen fei herrute falln’. Im Namen Gottes 2c.’ Dann fallen fie Heraus, 
wie ichs beim Sped hier vom Hofe gehört habe. 
Vaſtor Bafferig in Brtig. Val. NO. 366. 
692. Wenn ein Schwein oder ander Vieh Maden Hat. Kommt 
Iemand zu dir und fagt “Mein Schwein hat Maden’, fo fage Laß 
figen bis Montag”. Dan kann aud) jeden andern Tag fagen, nur 
nicht Mittwod) oder Sonnabend (denn das find feine Tage). 
Kaufmann Semde in Teſſin. 
693. Wenn die Schafe lammen follen und fie werden noch 
auf die Weide getrieben, fo wirft man die Heu- oder Strohhalme, 


— 14 — 


die fie beim Austreiben etwa mit aus dem Stalle zerren, wieder in 
denfelben zurüd; dann lammen fie nicht außerhalb des Stalles. 
Aus Rabbenfort. Lehrer Lubedorf. 
694. Wenn die Schafe viel fpringen, konımt Wind. 
Augemein. 
695. Närriſche Schafe (Schafe, welche die Drehkrankheit haben) 
darf man nicht ſchlachten; fobald man ein ſolches ſchlachtet, wird ein 
anderes don der Krankgeit befallen, (Im Anfange diefes Jahrhunderts 
viel verbreiteter Aberglaube, jegt abuchmend.) 
Domänenpäcter Vehm in Nienhagen. 
696. Lamm. Wo is min Mönme (Mutter) bleben? 
Bod. Is to Balken ftggen. 
Lamm. Kümmts nic balt wedder? 
Bol. Nä nä! Latendorf bei Frommann 5, 426. 


697. Greve in den Landwirthihaftlihen Annalen des meflen- 
burgifchen patriotif—hen Vereins 1862, ©. 216: Ich traf einmal auf 
einer Hofweide einen Ziegenbod, damit den Kühen nichts angethan 
werden könne, wie der alte Hirte berichtete.” — Günther im den 
Meklenburger Jahrbüchern VIII, 209: ‘Das Ziegenvich ift Lieblings- 
dich der Hexen. Vormals hatten die Bauern um Eldena zwiſchen 
dem übrigen Viehe im Stalle immer aud) eine Ziege oder Lieber einen 
Ziegenbod als Präfervativ gegen die Viehbeherung. Kam danır eine 
Here in den Stall, fo wählte fie ihr Lieblingsthier, vitt darauf und 
ließ das übrige Vieh ungejhoren.” Schiller 3, 9. 

698. Eine gewiſſe Kunft, daß ein junges Roß bald frijd und 
muthig wird. Nimm von Hafelftauden die Kägchen, die im Winter 
ſehr viel daran hängen, gib es dem Noffe ein mit dem Futter, fo 
wird es feft umd muthig werden. 

Aus Hanftorf bei Doberan. Seminarift Alodmanı. 

699. Damit ein Pferd nicht fteif wird und fich nicht verfange, 
hänge man ihm Wolfszähne um den Hals. Ebendaher. Derſelbe 

700. Vielfach herrſcht noch der Glaube, daß die Pferde did 
und fett werden, wenn man fie mit einem Lappen von dem Zeuge 
eines Hingerichteten beftreicht. Küfter Schwartz in Bellin. 


701. Früher (jest ſcheint es verſchwunden) war ber Pferdefneht 
der Anfiht, feine Pferde hätten nur dann Gedeihen (Deg), wenn er 
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jelber Filzläufe hätte; ja er kaufte ſich folche, wenn er fie nicht 

ſchon hatte, and. theol. Ritter. 
702. Wenn man einen Sargnagel in die Huffpur eines Pferdes 

fiedt, jo wird das Pferd lahm. 52. 516. 


703, Pferden foll man am Freitage nad) Frühlings: Tag- und 
Nachtgleiche oder am zweiten Weihnachtstage zur Ader laſſen. 

BE. 546, 

704. Um dem Pferde die Mücken zu vertreiben, leitet man es 
af eine Wiefe, fehneidet den Fußtapfen mit einem Meſſer Heraus, 
widelt da8 heransgefchnittene Grasſtück vorfichtig in einen alten 
Lappen von eines Mannes Hemde, umd hängt denfelben im den 
Ehornftein. Wenn das Gras vertrodnet ift, vergehen dem Pferde 
die Müden; man Fann dann das Bein noch mit Leinöl fchmieren, 
8 muß aber vor Sonnenaufgang gejchehen. 

705. Wenn ein Pferd ſtätiſch ift, mimmt man eine Nadel, 
womit ein Todtenhemde genäht ift, fticht zweis oder dreimal hinten 
mitten auf den Wirbel, daß Blut Herausläuft und reitet es dann 
fofort. Die Nadel wird dann in einen Baum geftedt. 

706. Wenn ein unbändiges Pferd fi nicht befchlagen Lafjen 
will, jo fteht es fofort fill, fobald Jemand, der die ſchwarze Kunft 
lann, es vom Kopf über Hals und Rücken ftreiht. Das Pferd wird 
dabei von Angſtſchweiß triefend. Speihmiann. 

707. Wenn ein Hengft eine Stute deden foll, fo gelingt das 
nicht, ſobald Jemand dabei fteht, der die beiden Hände in die Hofen- 
taſchen geftedft Hat. Spethmann. 

708. Ein Pferdekopf unter dem Kopfliſſen des Kranken ver— 
ſcheucht nad) Muſſäus Fieber-Phantafien, und mit einem Pferdeherzen, 
in de8 Teufels Namen gekocht, kann man die Hexen zwingen, ſich 
ſelbſt anzuflagen. Beyer in den Met. Iprbücern 20, 108 f. 

709. Wenn ein Pferd nicht frefen will. 

Man nimmt drei Nägel don einem alten Sarge, ſchlägt fie in 
die Krippe; hernach werden fie gleich freffen. 

Man nimmt die Knospen von Knoblauch und Pfeffer, ſtößt 
° zwiſchen einander Hein und reibt ihm die Zähne damit aus; 
geid) darnach wird es freſſen. 
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Man geht nad) der Schinderkuhle und holt ſich einen Knochen 
von einem Pferde von der unterften Kinnlade, dann nimmt man eine 
neue Raspel, raspelt etwas davon ab und gibt es dem Pferde auf 
das Futter; darnad) wird es frefen; das ift gewiß probat. 

‚Heft von Dr. Weibner. 

710. Gegen Rog der Pferde. Nimm Haare von einem Mutters 
füllen und thue fie dem Pferde in den Hals, reite es ſcharf, immer 
im Trabe, laß es aber nicht vennen, fo daß es überall fchwigt: fo 
vergeht ihm der Nog. Ebenda. 

711. Wenn die Pferde an Kolik oder Harnverhaltung leiden, 
wendet man das fogenannte Feifelz oder Dingerbredhen an, d. h. man 
tneift die Ohrfpeicheldrüfe und ſchneidet fie 1 bis 2 Zoll Lang ein. 
Damit die Thiere jene Krankheit nicht befommen, bricht man bie 
Beifel im Frühling an einem Mittwoch, wodurch jedesmal ganz 
umnöthige Entzündungen, oft aber fogar auch Fifteln an den Ohr: 
fpeicheldrüfen entftehen. SS. 5. 

712. Wenn der Gaumen über die Schneidezähne gewachſen ift, 
was entweder Folge vom Zahnen oder vom verdorbenen Magen 
ift, brennt und ftiht man im ganz unnützer Weife des Morgens 
nüchtern. SS. 58. 

713. Kauft man fid Ferkel, und es follen aus diefen gute 
Sauen werden, jo muß man zuerft ihren Kopf in den Sad, in dem 
man fie nad) Haufe bringt, fteden; in den Sad noch etwas Dung 
legen und ein kleines Loch hineinfchneiden. Kommt man mit ihnen 
nad) Haufe, jo müffen fie mit dem Kopf zuerft in ben Stall. Bill 
man fie nicht zur Zucht Haben, fo ftedt man das Hintertheil zuerft 
in ben Sad und in ben Stall. Aus Zarrentin. Seminarift Burmeifter. 

714. Gefaufte Ferkel ziehen die Leute rückwärts in ihren Stall, 
dann, glauben fie, gedeihen fie gut. 

Aus Weitendorf. Unteroffizier Dillverg. Val. NO. 368. Engelien Nr. 185. 

Oder: dann werben fie nicht behert. Kuſter Shwarg in Bellin. 

715. Wer ein Schwein von auswärts Fauft, muß es auf ber 
Feldſcheide blutwunden, zum Schug gegen böfe Leute. 

Aus Laage. Seminarift Cammin. 

716. Wenn Jemand Ferkel kauft, fo muß ex dieſe ſchweigend 
durch eine Hofe ziehen; dann liegen fie ruhig. 

Aus Dömig. Seminarifi Kreuger 
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717. Wenn die Schweine nicht ordentlich freſſen wollen, ſo 
muß man ſtillſchweigend Abends nach Sonnenuntergang nad) dem 
Kirchhof gehen, eine Hand voll Erde vom Grabe bes zulegt Ge- 
forbenen nehmen und fie den Schweinen unter den Trog legen. 

Aus Hagenow. Primaner Kafle. 

718. Bon einem ſchwarzen Schwein jagt man “Dat 's 'n Swin 
för 'n Juden,” Aus Laage. Seminarift Cammin, 

719. Wirft man eine lebende Schilöfröte in die Tonne, aus 
welher die Schweine gefüttert werden, fo gedeihen diefelben beſſer. 

3©. 50. 

720. In den Trog, aus welchen die Schweine freffen, Hopfe 
man einen Nagel im Namen der heiligen Dreifaltigfeit, damit bie 
Tiere gebeihen und namentlich von Higigen Krankheiten verſchont 
bleiben. 5S. 510. 

721. Um Schweine von Läufen zu reinigen, nimmt man eine 
dederſpule und ſetzt eine Laus von einem Schwein hinein, Dann geht 
man auf einen Kreuzweg und puftet in die Spule nad) allen vier 
Binden, doch fo, daß die Laus heransfliegt. 

NB. Alles muß vor Sonnenaufgang gethan werden, und zwar 
ſtillſchweigend. Seminarift Angerftein. 

722. Aberglaube mit dem fogenannten Fangwaſſer. Weber einen 
Schweinekoben wird Waſſer gegoffen und dasſelbe aufgefangen, und 
war dreimal; dies Fangwaſſer wird den erkrankten Schweinen 
zum Saufen eingegeben, um fie wieder gefund zu machen. 

Dr. Teen in Wismar. 

723. Das Berfangen der Schweine wird durch das Beftreihen 
mit einem Exbpantoffel curirt. Archivrath Maſch in Demern. 

724. Manche Leute haben. die Gewohnheit, daß fie die Heinen 
jungen Gänfe, bevor diefelben ins Freie kommen, durch das linke 
Bein einer Hofe fteden, in dem Glauben, jegt fünne die Krähe fie 
nicht fehen und alfo aud nicht wegnehmen. 

Küfter Schwartz in Bellin. Bgl. Sqhiller 9, 11. und oben Mr. 629. 

725. Mit einem Gänschen, das eben aus dem Ei gelrochen, 
muß man das Gefiht beftreihen, fo wird man fi im Sommer 
nicht einbrennen. vaſtor Dolberg in Ribnig. 

726. Raabe 38: Wer Sünnenpladen hett, de möt ftillfwigeng 
de ieften jungen Gaus nehmen, dormit fit ewer dat Geſicht ſtriken 
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un fe hinner fit lopen laten; Regenwater, wat up 'n Likenſtein ſteit, 
is of good dorvdr. Sqghiller 3, 11. 

727. Das erfte Gänfe-Ei im Jahr ftreicht man ſtillſchweigend 
dreimal rings um das Geſicht, dann bleibt man fo weiß, wie das 
Gänfe-Ei ift. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 

728. Hat fid) bei einer Gans das Ei feftgefegt, daß fie nicht 
legen kann, dann ſoll man fie vor Sonnenaufgang oder nad) Sonnen 
untergang dreimal ſtillſchweigend um die Kirche tragen, dadurch löſt 
fi) das Ei. Küfter Shwarg in Bellin. 

729. Peitſchengelnall vor oder im Haufe bedöwt' die 
Gänfe-Eier. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 
‚ 730. Die Gänfe, die Martini nicht fett find, werben es überall 
nicht mehr. Aus Sqhwaan. C. W. Stuhlmann. 

731. Beim Gänfebraten muß man auf das Bruſtbein achten; 
ift es weiß, fo gibt einen firengen Winter, ift es voth, einen 
milden. Aus Hohenſchwarſo. Eggers. Vgl. NO. ai4. 

732. Gänfe auf dem Marſch. 

Zugſchließende Gans: Elitſch, Elitſch, iS de Kroog noch wit? 

Zugführende Gans: Halv Mil, halv Mil, 

Chorus: Ad) Gott, ad) Gott! Ad, Gott, ad) Gott! 

Satenborf bei Frommann 5, 28. 


Sänfe auf der Haferftoppel: Ditting nem if mi um datting 


nimft du di (in infinitum). 2 Ebenda. 
Junge Gänfe vor Erdſchollen Grakkluten): Ad Gott Jeſus, 
wo kam 'tk hir⸗rower? Ebenda. 


733°, Kauft man Hühner oder Küchlein, fo laſſe man fie 
dreimal in den Spiegel fehen, und dann thue man fie dreimal um 
den Keſſelhaken herum, jo Taufen fie nicht fort. 
Aus Reuftadt. Bon einem Seminariften. Bpl, Nr. 622, 7i0. 
738°. Damit ein gefaufter Hahn treu auf dem Hofe bleibe 
und ihm nicht derlaffe, gehe man mit ihm in die Stube, drehe ſich 
vor dem Spiegel dreimal ftillihweigend um und laſſe ihn bei jedem 
Umdrehen hinein jehen. IS. 546. 
734. Legen Hühner Eier ohne Schalen, fo müſſen fie durch 


einen Beſen gefüttert werden, der in den Zwölften gebunden ift. 
Aus Neuſiadt. Bon einem Geminariften. 
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735. Wenn man einer Henne eine ungerade Zahl Eier unter» 
legt, kommen viele Junge aus; legt man ihr eine gerade unter, 
befommt fie wenige. Aus Hobenfhwarfs. Cogers. 


736. Raabe 35: Wenn dat Hahns geben fall, jo möt man 
dat Neſtſtroh für de Häuner von den Mann fin Sid ut dat Ehbedd 
ngmen, fünft vom de Fru gr Sid.’ — 37: ‘Ehlüd dörwen jo nid) 
don 'n Hushahn gten.” — 229: Wenn man Eier gten hett, mitt 
man de Schell intwei drüden, fünft befümmt man dat Fewer odder 
kit dat of mit de Hexen to daun (oder es legen die Hühner nicht 
wieder, von denen jene Eier ftammen). Vgl. Montanus 176. — 
231: Wenn ein Haun reiht, fo gift 't den Dag Unglüd, wenn 
man nich dat Haun in de Dranktunn’ ſteckt odder em glik den Hals 
umdreiht.ꝰ Stiller 3, 15. Vgl. FS. bas. 


737°. Ein krähendes Huhn iſt der Wahrſager des Hauſes. 
Ein Bauer Hatte ein krähendes Huhn und wollte, feine Frau follte 
datſelbe ſchlachten. Die aber wollte das fonft gute Huhn nicht miffen. 
Deshalb wollte fie es auch ihrer Nachbarin, die darum bat, nicht 
verlaufen und ließ es ihr erſt, als fie einen hohen Preis (10 Gro— 
ſchen) dafür erhielt. Kaum hatte die Nachbarin das Huhn, fo rupfte 
fie es bei lebendigem Leibe und warf es im den Ofen. ‘So,’ fagte 
fe, du ſollſt mid) nicht mehr anzeigen, wenn ic kommen will.’ 
Denn fie war eine Here, und das Huhn hatte allzeit ihr Kommen 
in dem Haufe angezeigt, jo da fie dadurch war abgehalten worden. 
Am andern Morgen lag des Bauern Pferd todt im Stalle. 
Aus Rödel. Paftor Vehm in Meig. 
737°. Es kommt zuweilen vor, daß ein Huhn Fräht; geſchieht 
dies am Abend, jo bedeutet dies fir das Haus Unglück; am Morgen 
aber bedeutet es Glück und Segen. Seminarift Luth. 


738. Wirft man das erfte Ei eines Huhnes auf ein Dad), 
fo legt es veichlicher. Auch Legt ein Huhn fleigiger, wenn man es 
mit Neffeln gepeitſcht Hat. 52. 546. 

739. Hühnerfedern in dem Kopftifien des Sterbenden erſchweren 
den Tod; das Neffelfieber wird aud) Hühnerbad genannt, und man 
glaubt, daß die Krankheit entftehe, wenn man fid) an folden Orten 
aufgalte, wo die Hühner ein fogenanntes Sande oder Staubbad 
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genommen haben. Zur Heilung des Uebels freut man den Hühnern 
zwiſchen Hemd und Bruft hindurch Brotkrumen. 
‚Beper in ben Sahrb. ed, 188 
740. Bekommt man ein fremdes Huhn, fo muß man es, da— 
mit es nicht wegläuft, dreimal in einen Spiegel ſehen Laffen. 
Aus Eivena, Hilfsprebiger Timmermann. 
741. Beyer IX, 224, 129: ‘Ein fiebenjähriger Hahn legt ein 
Bafilisten-Ei.’ Sciler 3, 16. 
742. Klashahnenort wird die flache Gegend zwiſchen Roftod, 
Nibnig und Marlow genantıt. Der Name fol von Vögeln her: 
rühren, die im Vollsmunde Klashahn' genannt find — vermuthlid) 
Kampfhahn. Jetzt wird vorzugsweiſe die Gegend damit bezeichnet, 
wo der Ur (Fuchserde, eifenfhüffiger Sand, Rafeneifenftein) ſich 
vielfach) findet und die Felder dadurch unfruchtbar werden. 


Domänenpägter Behm in Nienhagen 
743. Der Hahn fhreit: 
Sta hirher, 
Luter rik Lüd! Latendorf bei Frommann 5, 4%. 
744. Stirbt der Hausvater in einer Familiet), fo begibt fih 
in derſelben Stunde einer der Angehörigen des BVerftorbenen zu dem 
Bienenftand desſelben. Feder einzelne Bienenkorb wird angeftoßen 
(angerührt) und dabei werden Worte des Inhalts, daß der Haus 
herr geftorben fei, geſprochen. Wenn dies nicht gefdjieht, fterben bie 
Bienen aus. Algemein. Bgl. NG. 294. WO. 127. Engelien Ir. 10. 
745. Wer den Bienen Honig in einem Menſchenſchädel vor 
fegt, fichert fie dadurch) vor Naubbienen. Arqivrath Mafh in Demern. 
746. Bienenzüchter, die gerne wollen, daß ihre Bienen rauben, 
halten ſich einen Fuchskopf im Schauer. 
Aus Helme. Seminarift Tdermann. 
747. Zur Strafe, daß die Biene am-Sonntag nicht feiert, 
fann fie dem vothen Klee keinen Honig entnehmen. 
Küfer Scwartz in Belin. 


Held und Garten. 


748. Des Herrn Fußtritt dungt den Ader; des Herrn Fuße 
tritt mäftet das Dich. SS. 50. 





1) Oder: beim Tode eines Imters. Paſior Baſſewitz in Brüß-) 
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749. Beim erſten Spatenftichh muß man etwas Unrath aus 
dem Haufe einwerfen, dann kommen feine Erdflöhe. 
Arhivrath Mafch in Demern. 
750. Den Saatweizen pflegen Einige, bevor er gejäet wird, 
durch ein altes Beinkleid zu ſchütten. 
Gegend von Schwerin. Gpmnafiaft Brandt. Bgl. WG. 21. 
751%. Beim Ausftreuen der Saat nimmt man drei Körner in 
den Mund und ſcheucht beim Säen mit puſch, püfd), puſchl; ift das 
ganze Stück befäet, werden auf der Ede, wo es ausgeht, die Körner 
derſcharrt; dann freffen die Vögel nicht den Weizen oder Roggen. 


Bon einem Seminariften in Neuflofter. 
751°. Beim Säen des Korns nimmt man auf jeder Ede des 
Enatfeldes eines der eben ausgeftreuten Körner wieder auf und ftedt 
in den Mund, jo daß, wenn das Kornfeld befäet ift, man fo 
diele Körner in dem Munde Hat als das Feld Eden. Die Körner 
(gt man in den Rauchfang. Alles muß ſtillſchweigend gefchehen und 
baarhanpt. Aus Heiddorf und Raddenfort, Hauswirth M., durch Lehrer Lubedorf. 
751°. Korn vor Vogelfraß zu fügen. In der Nacht vor 
Iohannis geht man nadend in das Kornfeld und mäht auf jeder 
Ede einige Halme ab. Anderes Mittel: Das Korn muß am Mitt- 
woch oder Donnerftag gejäet werden, ſtillſchweigend, während man 
fo viel Körner im Munde hat, als das Aderftüd Eden hat; nad 
dem Süen fpudt man auf jede Ede ein Korn Hin. 
Seminarift Drögmöller. 
751°. Um die Vögel von einem Weizenfelde abzuhalten. So 
bie der Säer auffteht, geht er ſtillſchweigend nad) dem Ader. Wenn 
anfängt zu fäen, jo nimmt er drei Körner Weizen in den Mund. 
M er mit dem Säen fertig, fo fpeit er die drei MWeizenkörner ſich 
über die Schulter und geht darauf ftilfchweigend nad) Haufe. 
Aus Neufadt. Bon einem Seminariften. 
751°. Um Sperlinge und Vögel vom Aufpiden des gejäcten 
Forms, beſonders Weizens, abzuhalten, hat man verfhiedene Mittel. 
a) Man jchneidet am Johannistage an den vier Ecken des Korn— 
feldes vier Büchel des grünen Noggens oder Weizens ab, fo aber, 
daß man von einer Ede zur gegenüberliegenden auf der Diagonale 
quer über das Saatfeld geht; man geht fomit ein Kreuz über das 
Feld Hin. Das abgeſchnittene Korn wird darauf in ein Bündel zu- 
Barft, ettenfurg. Sagen. IT. u 
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fammengebunden und meift in den Schornftein gehängt oder an einen 
Drt, wur nid Sinn nod) Mand henjdint. 
Aus Eldena und Brefegardt. Hilfeprebiger Timmermann. 

b) Nimmt man beim Weizenfäen drei Weizenkörner in den Mund 
und verhält man fid) während des Säens fill, fo hält das die 
Sperlinge ab. Aus Breſegardt. Derfelbe. 

e) Es ift ein gutes Mittel, wenn man vom Scheidezaun, der 
zwiſchen dem eigenen und des Nachbar Gehöft ftcht und oben meiſtens 
mit Dorngeftrüpp belegt ift, drei Dornen abbricht, von dieſen die 
Spiten abbeißt, und die abgebifjenen Dornfpigen während des Säens 
im Munde hält, natürlich ohne zu fpreden, und fie dann, wenn 


man mit dem Süen fertig ift, auf den Ader wirft, 
Aus Brejegarbt. Derſelbe. 


752°. Den Samen, den man früh dor Sonnenaufgang ſäet, 
leſen die Vögel nicht auf. Küfter Schwartz in Bellin. 


752°. Wenn die Vögel das Korn nicht freſſen follen, fo um— 
gehe vor Sonnenaufgang, das Geficht nad) Oſten gewendet, das 
Kornfeld, brich vom jeder Ede eine Achre ab umd vergrabe fie 
unter das Dad) des Haufe, daß fie weder Sonne noch Mond 
beſcheinen Tann. Elögegend. Lehrer Kreufer. 


752°. Um die Sperlinge, vom Weizen fern zu Halten, muß 
man vor Sonnenaufgang an-jeder Ede des Aderftüdes eine Achre 
abbeißen und diefe in den Schornftein hängen. Stiller 2, 16. 


752°. Beim Weizenfäen Hält man es in der Gegend von 
Molzow für vathfam, dies vor Sonnenaufgang oder nad; Sonnen 
untergang zu thun, damit die Vögel nicht über das reifende Kor 
herfallen und die Aehren auspiden. Cand. theol. Hoffmann. 


753. Wenn Korn gefüct wird, muß man ftilljhweigend drei 
Körner don demfelben in den nächſten Buſch werfen, dann frefen 


die Vögel nicht von der Saat, nod) von dem Korn vor der Ernte. 
Aus ¶ Warſow bei Ludwigeluſt. Zengel. 


754. Daß die Vögel das Korn am Dorf nicht auffrefen. 
Schmiere dir des Morgens und Nachmittags die Hände mit Hafen 
fett, und ſäe in Gottes Namen dein Korn aus, fo werden es die 
Vögel dir laſſen. Kaufmann Lemde in Teffin 
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755°. Für Ausſaat de8 Wintergetreides ift ein allgemein ver— 
breitetes Sprichwort Roggen in de Aſch, Weiten in de Wajd.’ 
Domänenpäcter Vehm in Nienhagen. 
755°. Den Weiten in de Wald, den Noggen in de Aſch 
&. i den Weizen fol man in naſſes, den Noggen im teodenes 
Land fäen). 88. 551. 
756. Die erſte blühende Noggenähre ftillihweigend dreimal 
duch den Mund gezogen, behütet vor kaltem Fieber. 


Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 


757. Wenn im Roggenfelde viel Achren Hod) über die andern 
zogen, fagt man, es find viel Käufer im Noggen; der Noggen wird 
dann theuer. Derfelbe. 
758. Wer drei reife Kornähren im Namen des breieinigen 
Gottes über den Spiegel ftedt, hat reichen Kornſegen zu erwarten. 


58. 550. 
759. Die Gerfte kann dreimal erfrieren und doch mod) gut 
werden. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 
760. In der Noggenfaat joll ſich Maitag eine Krähe ver- 
ſtecken können. Derſelbe. Bgl. Fr. Reuter, Stromtid 39. 
761. Weizen fol noch gut werden können, wenn man ihn 
Maitag and) noch mit der Laterne ſuchen muß. Derfelbe 


762. Bon der Brachbeftellung gilt folgendes Sprichwort: 
Wenn de Braf pipt, 
De Wennader jchlipt, 
De Saatader ſtöwt, 
Dat bringt Kurn, dat de Seifs fit bögt. Derfelbe. 
763. Wenn dat Kurn gedeiht up'n San’ (Sand), wart düer 
Tit in 'n Lan. 35. 551 
764. Wer Gerfte und Roggen unterftäubt, 
Den Hafer unterfleibt, 
Den Weizen füet in Schollen, 


Der hat Alles im Vollen. ge. 5. 
765. Lein muß aus einer blauen Schürze geſäet werden, wenn 
der Flachs gut werden joll. Algemein. 


766. Der Lein muß am humbdertften Tage im Jahr gefüet 


werden, und zwar aus einer blauen Schürze, damit er gut gedeiht. 
Seminariſt Stübe. 
ur 


— 164 — 


767. Nach Ausſaat des Leins dürfen auf dem befäeten Felde 
feine Kluten geflopft werden, fonft wirb das Fein taub. 

“Schr verbreitet.” Domänenpächter Vehm. 

768. Beim Leinſamenſäen ftelt man au der Stelle, wo 

man die erften Körner ausftreut, ein Meffer ein, und da, wo man 

den legten Samen hinwirft, made man mit der Harfe drei Kreuze; 
dann fol e8 gute Art haben. Gr.Laaſch. Hilfsprebiger Timmermann. 
769. Bierblättigen Klee finden, bringt Gluck. Aigemein. 

770. Bohnen muß man pflanzen, wenn der Zeiger der Uhr 

auf einer der größeren Zahlen fteht, z. B. auf 7,8, 9, 10, 11, 12. 
Gegend von Schwerin. Gymnafiaft Branbt. 

771. Hülfenfrüchte müfjen gepflanzt werden, wenn die Uhr 


viel fchlägt, damit viele Körner in den Schoten wachen. 
Aus Möbel. Lüfter Schröder in Sietom. 
772. Bohnen tragen reichlicher, wenn man beim Pflanzen eine 
ungerade Zahl nimmt. se. 5. 
773. Beim Erbfenfäen nimmt man ein Taſchenmeſſer umd ftedt 
es mit dem Griff in die Erde, daß die Schneide gegen den Wind 
gefehrt ift. Dann laffen die Erbſen ſich gut brechen und kochen. 
Bon einem Seminariften In Reuftofter. 
774°. Um Grbfen gegen den Vogelfraß zu fihern, Heißt es, 
füe man des Abends gegen Sonnenuntergang im Frühlinge, umd 
zwar nad) einem heitern Tage, wenn dev Thau aus dem Boden zu 
fteigen anfängt. Man Lafje die Saat liegen, daß fie die Nacht hindurch 
ganz vom Thau benegt werde. Früh Morgens, mit Anbrucd) des Tages, 
egge und walze man die Saat zu, jo wird fein Vogel weder die 
Erbſen verzehren, noch der nachher entftehenden Hülſenfrucht ſchaden. 
774°. Sollen die Vögel die Erbſenbeete verſchonen, fo müſſen 
die Erbfen an einem Mittwoch oder Sonnabend vor Sonnenaufgang 


oder nad) Sonnenuntergang gelegt werden. 
Aus Neuftadt. Bon einem Seminariften. By. Beher in den Meklenb. Yahed. 20, 
158. NG. 301. 


774°, Die Erbſen werden nicht von den Sperlingen auf 

gefrefien, wenn man fie Sonnabends beim Stoßen der Betglode Legt. 
Förnerin W. bei Mibnig. Durch) Vaſtor Dolderg. 

7742. Werden Erbſen gelegt, fo follen zwei in den Mund 

genommen und zulegt gelegt werben; alsdann werden die Erbſen 
nicht von den Vögeln gefrefien werben. Seminarift Stübe. 
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774°. Wenn das Erbfenbeet ſoweit zugerichtet ift, daß die 
Saaterbſen gelegt werden fönnen, fo nimmt die Perfon, welde das 
Legen beforgt, zuvörderſt vier Erbfen in den Mund. Sie fängt das 
Legen damit an, daß fie eine Erbje aus dem Munde nimmt und 
damit die Reihe beginnt, auf diefe folgen dann die gewöhnlichen 
Erbſen, die zur Saat beftimmt find. Iſt die Reihe zu Ende, jo 
wird eine zweite Erbfe aus dem Munde genommen und die Reihe 
damit gefchlofien. Zu Anfang der zweiten Meihe wird wieder mit 
einer Erbje aus dem Munde begonnen und ift die Reihe zu Ende, 
fo wird diefelbe mit der vierten Erbfe aus dem Munde gefchloffen. 

Aus Satow. Paflor Bortife. 
774°, Exbjen muß man ftillihweigend legen, indem man drei 


Erbfen unter der Zunge hält. 
Aus al. Mogahn bei Shwerin. Cpmnafiaft Brandt. 


775. Raabe 38: Arwten miütt man feien, wenn de Wind 
ut'n Regenurt fümmt, denn brefen fei licht bi'n Kafen. Derf. 230: 
Arten dörwt man blot des Dunnerdags gten, in de Twölften eweſt 
gor nid). Schiller 5, 25. 

776. Greve in den Landwirthichaftlichen Annalen des meklen— 
burgiſchen patriotifchen Vereins 1862, Seite 119: Wenn dei Arwt 
fölt in ’t Water, dat’t plumpt, denn gift dat 'n gauden Strunk. 

Sgitler 3, 35. 

777. De Arwt waflt dörch ne Schoofahl. Behm-Niendagen. 

778. Korbſen möten leggt wardn, wenn den Dag vör Himmels 


fort de grot Klock geit. Aus Tehfin. Rerger. 
779. Beim Wurzelfäen ift es gut zu jagen Wöttel as 'n 
Am did.” Gegend von Schwerin. Oymnafiaft Brandt. 


780. Wurzeln dürfen nicht mit einer eifernen Harfe beharkt 
werden, weil fie fonft “fenmalig' werden. Man nennt die harten 
Knoten, welche fi bisweilen in den Wurzeln finden, Eiſenmale'. 

Aus Mummenderf. Hilfeprediger Timmermann. 


781. Die Früchte, Knospen oder Blüthen eines Baumes darf 


man nicht zählen, fonft fallen fie ab. se. 551. 
78%. Dan muß im Herbfte dem Baum nicht alle Früchte 
nehmen; fonft wird er träge. Allgemein. Bgl. NG. 360. 


782°. Wenn man Obft abnimmt, fol man eine Frucht 
figen laſſen. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 
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783*. Wenn ein junger Baum im erſten Jahre, wo er trägt, 
beftohlen wird, jo trägt er nicht wieber. 
Domänenpächter Behm in Nienhagen. 
783°. Wird einem jungen Apfelbaum feine erfte Frucht geftohlen, 
fo hat er feine Art. Aus Lage. Scminarift Cammin. 
784°. Wenn ein Objtbaum nicht tragen will, jo muß man 
ihm ein Geldftüd an die Wurzel legen. Aus Demern. Archivrath Mai. 
784°. Damit die Obftbäume gute Frucht tragen, werden fie 
mit Geld beſchenkt; auch follen fie dann reichlich tragen, wenn man 
die erfte Frucht de Baumes in einem Sad dreimal um das Haus 
trägt und dann wieder beim Baum niederlegt. 
Aus Gr. Laaſqh. Hitfeprebiger Timmermann. 
Werden aber die erſten Früchte geſtohlen, ſo wird der Baum in 
ſieben Jahren nicht wieder tragen. Aus Eidena. Derfelke. 
785. Ellernholz voll Knöpfe, bedeutet volle Töpfe. Fromm. 
786. Die Cypreſſen mögen mandje Leute nicht im Haufe, weil 
fie glauben, es fterbe dann Jemand. Sie nennen fie dei Dodbom 
(Todtenbaum). Küfter Schwartz in Bellin. 
787. Biel ſaure Kirſchen, bedeutet ein lohnendes Noggenjahr. 
Domänenpäster Behm in Nienhagen. 
788. Quitſchenbom (Sorbus aueuparia). Herzog Guftan Adolph 
fchidte 1670 den 1. Mai Gerichtsdiener in feiner Nefidenz Güſtrow 
umber, welche nachſehen follten, ob die Thüren aud) mit Kreutzen 
bezeichnet, oder mit Quitzenſtreuchen' beſteckt jeien. Erfteres war viel- 
fältig der Fall, Iegteres fand man nirgends. Ans einem fpäteren 
Berhör ergibt fid), daß man Walpurgis-Abend ſolche Quitzenſtreuche 
an die Stallthüren zu fterfen und am andern Morgen das Bieh da 
mit zu “quigen’ oder zu ſtreichen pflegte. Ein alter Schneider gefteht, 
daß feine Tochter einem Jungen, welcher folhen Buſch in die Stadt 
gebracht, ein eines Zweiglein abgenommen und ihren Bruder damit 
gequiget habe. Vor dreißig Jahren, erzählt er, hätten die Kinder 
feines damaligen Meifter8 denfelben auch gequiget, worauf derſelbe 
gefagt, ex wife ſchon, was fie wollten, und habe ihnen 3 Schillinge 
gegeben. Darauf feien fie aud) zu ihm gekommen. Das Befteden 
der Stallthüren mit Vogelbeer- Zweigen am Walpurgis-Abend, um 
die Heren abzuhalten, und das Peitſchen der Kühe am nädften 
Morgen mit eben diefen Zweigen, damit fie reichliche Milch gäben, 
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wie nad) dem Dbigen aud) der gequigte Menſch ein Gejdent geben 
mußte, ift noch im diefem Jahrhundert im Amte Schwerin vor— 
gefommen. Sgiller 1, 28. 
789. Wenn die alten Weiden glühen und olmen oder in Fäul— 
niß übergehen, fo jagen fie e8 brenne da Geld, und Einige graben 


fogar unter dem Baume nad). Aus Weitenborf. Unteroffizier Millberg. 
790. Die Weiden werden darum hohl, weil Judas fih an 
einer Weide erhängt hat. Baftor Dolberg in Ribnig. 


791°. Will man Raupen vom Kohl entfernen, jo nimmt man 
eine Tobtenruthe und überftreicht damit vor Sonnenaufgang den Kohl, 
jo ferben alle Raupen. Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe. 
791°. Um ein Beet von Raupen zu befreien, nehme man von 
jeder Ede — aber kreuzweiſe — ftillihweigend eine fort, thue fie 
in einen Teinenen Lappen und hänge biefen in den Schornftein. Mit 
ihnen vergehen die Raupen auf dem Felde. Be. 551. 
791°. Wenn der Kohl geräth, verdirbt das Heu. Fromm. 
792. Selleri (Zelleri Apium graveolens). Der Namen Mart 
Siemfj., Wred.) wird wohl faum nod in Meklenburg gehört. 
Pauli 213 nennt folgenden Vers unferer Vorfahren: 
“Höre: Mark und Melde 
Wafjen beyd' im Belde. 
Plücke Mark und lat) Melde ftaen, 
So fanftır wol mit Luyden umgaen, 
i.e. Audi audienda, vide videnda et tace tacenda.’ Vgl. Biütow. 
Ruheſt. XXII, 76, und Körte, Sprichwörter Nr. 4202. Sahller 2, 0. 
793. Knuffelod auf eine ſnede geröftet brot geriben und de 
jungen kelber, ſwine vndt Goßelken damit beſtrekenn chr man fehe 


zu welde jaget, ift eher guett vor das vorropent. 


In einem Eremplor ber Policey- und Landtordnung von 1572 im Ardio zu Reis 
Autom. Bon Dr. Cruti zu Wiemar. 


Thiere. 


794. Der Storch wird allgemein Adebar, Arebar, Arebare 
und in der Gegend von Dömig Aettebär genannt. Das Wort iſt 
ſehr verſchieden erklärt; am nächſten ſcheint zu liegen die erfte Sylbe 
af den Stamm öd, in dem allgemeinen Sinn von Glüd (felieitas), 
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zurüdzuführen. Odebar oder adebar ift alfo wörtlich Glüdsbringer, 
welches genau dem Heylebart entfpricht, einem andern mittelhod- 
deutſchen, noch jegt in Lüneburg, Braunſchweig und Hefien gebräud; 
lichen Namen desjelben Vogels. In der Prignig und einem kleinen 
Theile von Meflenburg heißt er Hainotte oder Hannotter, was id, 
nicht zu erffären weiß. Seine Verwandtſchaft mit Thor ift aus vielen 
Zügen völlig Kar. Sein Erfdeinen ift im Allgemeinen Heil und Glüd 
bringend, was nad) dem Obigen ſchon fein Name jagt; man ber 
obachtet aber, ob man den erften Storch des Jahres fliegend, oder 
auf einem Nefte figend gejehen hat; erfteres bedeutet zunehmenden 
Wohlſtand, legteres Eheglück. Bor Allem aber bringt er dem Haufe, 
worauf er niftet, feinen Segen und ſchützt e8 namentlid, gegen Feuer, 
befonder8 gegen den Blitz; follte dasfelbe aber dennoch vom Feuer 
bedroht werden, jo bringt der vorahnende Vogel feine Brut Tags 
zuvor im Sicherheit, weshalb ſchon Attila aus dem Abziehen der 
Störde von dem belagerten Ravenna auf den Untergang der Stadt 
ſchloß. Um ihn zum Niften auf einem Haufe zu bewegen, baut man 
ihm in einigen Gegenden ein Net auf dem Feuerherde. Das wichtigfte 
Geſchäft des Storches aber, welches unzweideutig auf Thor, den 
Gott der Liebe-und der Ehe, Hinweift, ift bekanntlich nad) allgemein 
verbreiteter Kinderfage die Zutragung ber Kinder, die er nad) ber 
gewöhnlichiten BVorftellung aus dem Sumpfe Holt (Kinderfoll), wes- 
Halb unfere Kinder nod) fleißig fingen: Adebare Nefter 2c.’ Auch 
werden nad) dem Storche verfchiedene Pflanzen genannt. 
Veyer in ben Melt. dahrb. 20, 179 f. Bpt. Scilter 1, 3. 
795. Ein Stordenneft auf dem Haufe bringt dem Haufe Glüd. 
Algemein. Bol. WO. 200. 
796. Wenn auf einem Haufe das Storchenneſt muthwillig oder 
unabſichtlich zerftört wird, jo bringt das Unfegen für das Haus. 
Aus MWarfow Bei dudwigsluſt. Zengel. 
797. Das Gebäude, auf dem ein Storch fein Neft Hat, wird 
wicht vom Blig getroffen (allgemein); oder geſchieht es doch, fo 


zündet der Blig nicht. Scminarift Stübe. Bpl. Engelien Nr. 297. 
798°. Ein Stordneft anf dem Haufe fügt das Haus vor 
Feuerſchaden. Aus Plate bei Schwerin. Bon einem Seminariften. 


798°. Ein Storchneſt auf dem Haufe bringt Glück, und das 
Haus, worauf es fteht, brennt nicht ab. Arqivrath Maſch in Demern. 
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Damit nun der Storch um fo cher fein Neft auf dem Haufe 
baue, pflegen Menſchenhände wohl den Anfang des Neftes zu machen. 
Küfter Schwartz in Bellin. 
799. Das Gegentheil ganz vereinzelt. Es ift nicht gut, wenn 
der Storch auf einem Haufe fein Neft baut, denn dann ſchlägt der 
Big ein. Aus Pötig. Pogge 
800. Wenn die Störde ein Gebäude verlaffen, das fie bewohnt 
haben, jo brennt dasfelbe' ab, oder es geſchieht ein anderes Unglüd. 
Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 
801. Sieht man im Frühjahr den erften Storch gehen oder 
fliegen, fo ift dies ein Beiden, daß man im Laufe des Jahres 
fleißig fein wird; ruhig figen oder ftehen desjelben bedeutet Träg- 
beit; Hört man ihm Happern, fo hat man viel Unglüd im Zerbrechen 
von Gefchirr, Schalen, Gläfern ꝛe. 
Algemein. Val. NG.389. WG.20Ta. Engelien Ar.296. Fr. Reuter, Hanne Nüte 10. 
Dder man wird fehr ſnackig'. Küfter Schwarg in Belfin. 
802. Wer ben erften Storch fliegen fieht, bleibt das ganze 
Jahr gefund, aber es ift nicht gewiß, daß er im Haufe bleibt, das 
thut nur der, welcher ihn zuerft figend ſah. Arhivrath Maſch in Demern. 
803. Wer den erften Store) ftehen oder figen ficht, bleibt in 
dem Jahr an dem Drte; wer ihn fliegen fieht, muß fort vom 
Haufe. Ueber defien Haus der Storch Hinzieht, der muß in dem 
Jahre Kindelbier geben; wenn die Hausfrau oder das Dienftmäddhen 
ihn zuerſt Happern hört, wirft fie im dem Jahre viel Geſchirr 
entzwei. Elbgegend. Kreutzer. 
804. Wenn man den erſten Storch im Frühling erblickt und 
hat Geld in der Taſche, ſo hat man im ganzen Jahre keinen Mangel 
daran; hat man keines in der Taſche, fo wird man auch das ganze 
dahr feines Haben. Algemein. 
805°. Sind die Federn des Storchs bei feiner Ankunft ſchön 
weiß, fo gibts ein trodnes, find fie gran oder ſchmutig weiß, ein 
naſſes Jahr. Algemein. 
805°, Coler. I, 49 b: Was die Medelburg. Bawren vor eine 
Objervation vom Storch haben. Sobald der Storch fompt, jehen fie 
ihn nach dem Band), ift er weiß unter dem Bauch, fo wills ein 
reuger Sommer werben, darinnen es nicht jehr regnet. Iſt er aber 
fühl oder ſchwartzlich, jo will ein naſſer Sommer werden. Valeant 
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haee quantum possunt. Siemſſen, Vögel 160: Unfer Sandmann 
befürdjtet ein naſſes Jahr, wenn er einen ſchwarzen Adebar zu 
Geſichte bekommt. Sdiller 1,3. 


806. Der Storch wirft alljährlich Etwas aus ſeinem Nee, 
So Lange ex eine Feder auswirft, bringt er Glück. Wenn er cin 
Ei auswirft, ift e8 bedenklich; wenn er aber in einem Jahre ein 
Ei und im nächſten ein Junges auswirft, bringt es ficher Unglüd. 
Domänenpäcter Behm in Nienfagen 
807. Wenn der Storch im Frühjahr viel klappert, fo kommt 
ein warmer Frühling; und wenn er feine Hungen im Nefte mit 
Moos und andern dergleichen Dingen zu bededen anfängt, fo folgt 


bald Regen. Shilter 1, 3. 
808. Die Störche ſind in dem Lande, wohin fie im Herbſt 
ziehen, Heine Menſchen. Cand. theol. Ritter. 


809. Die Regenſchauer des April nennt man in Stud und 
Straß bei Eldena nad) dem Storch ‘Hannotte-Schun. 
Hitfsprebiger Timmermanı. 
810°. Der fliegende, Storch wird angerufen von den Kindern: 
Adobar du Goder, 
Being mi ’n lütten Broder. 
Adebar du Beſter h, 
Bring mi 'n lütte Schwefter. 
Algemein. Bgl. Müllenhoff ©. #77. 
810%, Adebade vored), 
Bring mi 'n lütten Brore. 
Adebade nefter, 
Bring mi ’n fütte Swefter. 
Aus Grabow. Lehrer Kreuer 
3. 1. 3. Adebohr dei Rohre — Aderbohr du Nefter. 
Behm in Nienhagen. 
810%. Adebade rore, 
Bring mi 'n Lütten Brore, 
Id will of flitig weigen, 
Un will ok gor nich) leigen. Etbgegend. Lehrer Kreuger. 





’) Bar. Nefter. 
v more. Domit. Kreutzer. 


810°, 


810", 


811”. 


811”. 


812°. 


81%, 
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Drebore Nefte, 5 
Bring mi ein lütt Sweſte. 
Drebore Roure, 
Bring mi 'n lütten Broure. 
Aus Gadebufh. 9. Schmidt. Vgl. noch Stiller 1,3. NO. 394. 
Adebor du Naw'rer Raud'rer, Rudern), 
Bring mi 'n lütten Brauder! 
Adebor du Nefter, 
Bring mi ’ne lütte Swefter! Aus dem Rednigthat. Nerger. 
Adebade lange Bein, 
Wenn willft du na Femen (Femarn?) teihm? 
Wenn de Nogg rip is, 
Wenn de Pogg pip jeggt; 
Wenn de gelen Biern 
In de Kiften giern (gähren), 
Wenn de roden Appel 
In de Kiften klappen, 
Wenn de blagen Plummen 
An de Bom brummen. 
Etbgegend. Lehrer Kreuger. Bot. Miltendoff ©. 477 f. N. 3944. 
Adebor du Langerbeen, 
Wann ehr wift du weg teen? 
Wann de vipen Born 
ünnern Bom gern, 
Wann de ripen Appel 
In de Kift Happern, 
Wenn de blauen Plummen 
Ünnern Bom brummen. Elsgegend. Lehrer Kreuber. 
Drebore Langebein! 
Heft min Fare nid) hengen feihn? 
3 jo! — Bor? 
Achte 't hoge Dor. 
Aus Gadebuſch. H. Schmitt. Vol. Mullenboff ©. ars. 
Orebore Langebein, 


Heſt minn Fare un Moure ſein? 
Dor buten in dei Heid' 
Dor hengen fei all beid.“ Aus Gadebuſch H. Schmidt, 
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813. Storch Storch fteine 
Mit de langen Beine, 
Mit de kurzen Knie, 
Jungfrauen Marie 
War ein Kind gefunden, 
Bar in Gold gebunden. 
Flieg übers Bäckers Haus, 
Hol uns Wed heraus, 
Dir eine, mir eine umd ihr aud) eine. 
Gibgegenb. Lehrer Rreuger. 
814. Adebade lange Been 
Haſt du min lütt Kind nich ſeen? 
Is in hogen Himmel flagen. 
Wenn ir fal dat webder kamen? 
Wenn de Rogg rip is, 
Wenn de Bogg pip i8, 
Wenn de gelen Appel 
Vor de Dörn Happern, 
Wenn de gelen Biern 
Vör de Dörn jmiern, 
Wenn de gollen Wagen 
Vor de Dörn jagen, 
Benn de gollen Ningen 
Vor de Düren Hingen. 
Gegend von Dönig. Lehrer Kreuber 
815. Wenn Kraniche mit Geſchrei ein Haus umkreiſen, gibtt 
bald eine Braut drin. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 


816. Nachſt dem Storche ift die Schwalbe der am meiften ger 
ehrte Früflingsvogel. In ihrem Zwitfchern bei ihrer Ankunft Hört 
das Volk die lage: ‘a8 if hir vörrig Jahr was, dunn wüſs fir 
Lof un Gras, dit Jahr is hir mir — mir — nie? Mad) Grimm 
wird fie des lieben Herrgotts Vogel genannt. Ueberall gilt fie für 
heilig und unverleglih; wenn man eine Schwalbe tödtet, ſoll es 
vier Wochen regnen; ihr Net bringt gleid) dem Storchennefte Glüd. 
An der Stelle, wo man im Frühling die erſte Schwalbe fieht, foll 
man unter feinem Fuße eine Kohle finden, welche gegen das Fieber 
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ſchüzt; wenn dagegen eine Schwalbe unter der Kuh hindurchfliegt, 
gibt diefe rothe Milch (Blut), was nad) dem Aberglauben anderer 
Länder die Strafe der Zerftörung eines Schwalben- oder Rothlehlchen⸗ 
neftes ift, wogegen wieder Andere glauben, daß in dem legteren 
Falle der Blitz das Haus des Frevlers treffen werde. Die See— 
ſchwalbe Heißt aud) Brandvogel. Wie der Bod und der Storch hat 
auch die Schwalbe wunderbare Heilfraft, namentlich das Herz und 
das Blut des Thieres, womit man die ſchwere Noth, Entzündung, 
Geſchwure und das böfe Geſicht heilte, das Fieber und Melandjolie 
vertrieb und das Gedächtniß ftärkte. Ein angeblich im Magen der 
jungen Schwalbe gefundener Stein ward von Kindern und Erwachjenen 
ot Amulett getragen zum Schuge gegen eben diefe Uebel, und weil 
den Trägern bie Liebe der Menden erwarb. 
Beer in den Jahrb. 20, 181. 

817. Die Schwalben bringen bem Haufe, in dem fie niften, Glück. 
Daher darf man die Schwalbennefter nicht zerftören. Allgemein, 

818. Ein Haus, auf dem Schwalben niften, trifft der Blitz nicht. 

Algemein. Bgl. WO. 214. 

819. Die Schwalben fingen: Wie wir fort find, find die Kiften, 
Kaften voll; wie wir kommen find, find die Kiften, Kaften leer. 

Aus Hopenfhtwarfs. Eggers. Bat. R. Köhler in der Zeitfprift für beutfhe Mytho— 
gie 2, 114 f. BO. 216 ff. NO. 395». 

820. Wenn man im Frühjahr die erfte Schwalbe fieht, jo 
muß man ſich ſtillſchweigend dreimal von Oſten nad) Weiten auf dem 
finfen Fuß umdrehen. Man findet dann’), wenn man die Erbe lodert, 
eine Kohle, die, gepulvert, manche Thierfrankgeit curirt, 

Aus Robel. Küfter Schröder in Sietow. 

821. Ein alter und ungemein feftgerurzelter Glaube ift, daß 
die Schwalben im Winter erftarrt im Wafler liegen. Im Herbſt, 
wenn ihre Zeit gefommen, pflegen fie ſich bekanntlich ſcharenweiſe auf 
dem Schilf an den Gewäflern zu verſammeln, daher der Glaube, daß 
die Rohrhalme, durch die Menge der Vögel beſchwert, mit dieſer 
kbenden Laſt ſich in das Waſſer ſeuken. Im Frühlinge kommen dann 


die Schwalben wieder aus dem Waſſer hervor. 
Wirthichaſter Thilo in Neuheinde. 





) Wenn man beim Erblicken der erſten Schwalbe, da, wo man fteht, 
nachgräbt. (Aus Helms. Seminarift Eckermaun.) 


— 14 — 


822. Gegen Schwermuth, Beſinnungsloſigkeit und Kopfweh. 
Nahe einen rothen Schwalbenſtein in Kalbleder und trage ihn unter 
"der linken Achſel. Die Schwalbenſteine, deren es auch ſchwarze und 
geſprenlelte gibt, werden in den Leibern der jungen Schwalben ge 
wöhnlich in der Leber gefunden, jedoch nicht bei allen. Sind fie bei 
jungen Schwalben vorhanden, jo erfennt man fie daran, daß fie im 
Neft mit den Schnäbeln gegen einander gefehrt figen. Sonft kehren 
fie fid) die Rüden zu. Gibgegend. Lehrer Kremer. 
823. De Hus-Swelt ſecht: 
Dat Wiwer-Volk, dat Wiwer Volt, dat befte Volt up Eerden. 
De Rol-Swelt feht: 
Wenn du fei kenuſt, a8 if fei kenn, wo wirft dur di derfeeren. 
Aus Gadebuſch. H. Schmidt. Vol. WE. 219. NO. 305. 
824. Wenn man den Kukuk im Frühjahr zum erftenmal rufen 
hört, jo jagt man: 
Kufut an!) Heben, 
Wo Lang’ fal ik) Ipben? 
So oft er dann ruft, ohne eine längere Paufe zu machen, fo viel 
Jahre wird man nod) eben. Allgemein. Bot. Müllenhoff S. 480. WE. 224. 


825. Wenn der Kuluk ruft, fol man feine Fauſthandſchuhe 
mehr anziehen; man fegt ſich fonft der Frage aus: Büſt du gor nid, 
bang’, dat de Kuluk di wat rin matt? Aus Hohenſchwarſs. Eggers. 

826°. Wer den Kufuf zum erſtenmal rufen hört und hat Geld 
bei ſich, wird es das ganze Fahr hindurch haben. 

Gegend von Fudteigsfuft. Zengel. Ctübe. Bol. WO. 222. Engelien Nr. 2, 
826°. Hat man zufällig nichts bei ſich, fo bringt man wenigftens 
in dem Jahr nichts vor fi). Zengel. 

827. Des Kutkuts Lachen iſt Unglück bringend, fein Speichel 
verkündet Negen. Bei der Verwünfhung zum Kufuf vertritt er den 
Teufel. Auch in der Fabel, daß er fein Ei in das Neft der Gras 
müde lege, und der junge Wechſelbalg demmächft der Pflegemutter 
zum Danke den Kopf abbeife, tritt feine bämonifde Natur deutlich, 


4) van. (Küfter Schwark in Bellin. Paftor Behm in Mel.) in 'u. 
(Seminarift Kreuger aus Dömig.) “ 
3) it noch. (Aus Grevesmühlen. Seminarift Bannier.) 
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hervor. Die Sage, daß er ein verzauberter Bäder fei, ift in Meklen— 
burg gleichfalls befannt, von der Verfegung feiner frommen Frau 
und Töchter an den Himmel als Siebengeftirn ift dagegen nur nod) 
das Sprichwort von uneinigen Cheleuten übrig, die einander gerne 
aus dem Wege gehen “fe leben as Kukuk un Sabenſtirn', weldes 
Geſtirn nicht fichtbar ift, fo lange der Kufut ruft. 
Beer in den Melt. Jahrb. 20, 104. 
828. Wer Morgens nüchtern den Kutut rufen Hört, wird nicht 


von einem tollen Hunde gebiffen. 
Gegend von Ludwigeluſt. Seminarift Brandt. 


829. Wenn der Kukut ruft, ift der Sped rar. 
Aus Röbel. Paftor Behm in Melz. 
830. Der Kuluk verwandelt ſich den Winter über in einen 
Habicht. Gegend von Roſtod. Behm. Eggers. 


831. Kukuk un Sevenftern verdrggen fit nid) tofamen. 
Ardivrath Maſch in Demern. 
832. Wichmann: Der Kuluksſpeichel Hilft gegen Ausſchlag, 
er muß aber vor Sonnenaufgang ſchweigend aufgewiſcht werden.’ 
Futterfräuter verlieren durd) ihn an Nahrungswerth. Sitter 3, 20. 
833. Wer einen Maulwurf in der Hand fterben läßt umd 
freiht mit derjelben Hand über ein krankes Thier, fo heilt es Kolit 


und andere Uebel. 


Gegend von Schtoerin. Präpofitus Schende. Bol. Beyer in den Yapıb. 9, AT. 
89.28. 


834. Mulworm, Mulworp, Mulwarp (Talpa Europaca). 
Auch Wööler, Wenworp, Winn’worp. Siemſſ. Monatsjhrift 1790, 
©. 635. Wirft der Maulwurf mehr Erde auf und höher als font, 
fo kommt Negen. Mauhwurfshaufen im Hanfe bedeuten einen Todes— 
fall. Dei Geldbüdel von Mullwormöfell Höllt immer Geld. Mittel 


zur Vertreibung des Maulwurfs in der Monatsſchrift 1794, ©. 62. 
Stifter I, 5. Bgl. NO. 479. 
835. Näthfel vom Maulwurf. 


a) Achter unfern Huf’, 
Dor want de Peter Kruſ'. 
He Hett nich Spaden, he hett nich Stafen, 
Un kann doch fin Hus wol malen. 
b) Hinner unfen Huf, 
Haft Peter Kruf, 
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Hett nich Iſen odder Stahl, 
Haft liter up um dal. 

e) Bom Maulwurfshaufen: 
Unner un Hus, 
Dor fem mal wat rut, 
Dat künn dod nid) gan, 
Dat fem doch to ftan, 
Dat kem ut dat Hus 


Un ftünn dor jo krus. Säiller I, 5f. 
836. Dem, der Abends mit unbebectem Kopfe ins Freie geht, 
kommen Fledermäufe in die Haare. Aus Hohenfhtwarfs. Eggers. 


837. Mäuſe aus den Scheunen zu tilgen, Brenne einen todten 
ftinfenden Krebs zu Pulver und räuchere damit, fo müſſen fie ale 
weichen. Aus Hanftorf bei Doberan. Seminarift Rlodmann. 


838. Wenn man einen durch die Augen einer Maus gezogenen 
blutigen Faden einem zahnenden Kinde um den Hals bindet, erleidh: 
tert man ihm das Bahnen. Beyer in den Melt. Iarbitern 20, 162. 

839. Maus und Krähe. 

Krähe. Kumm rut. 

Maus. Ne du bitft mi. 

Krähe. Verwahre nid, verwahre nid). 

So wiederholt, bis die Maus herauskommt and ihr Vertrauen 
mit dem Tode büft. 

Maus. Bedenf din Ed, bedenf din Ed! 

Krähe. Dat adjt if nich! Latendorf bei Frommann 5, 285. 

840. Wenn die Ratten, ohne daß man fie vertreibt, ein Haus 


verlaffen, fo bedeutet das ein nahe bevorftehendes Unglück. 
Aus Karftädt bei Grabow. Seminarift Liend. 


841. Mittel gegen Ratten. 

a) Wenn man in der Nacht vor St. Medardus defien Namen 
an ‚die Hausthür fchreibt, Laufen alle Matten weg. 

b) Man fange eine männliche Natte, reiße ihr bei lebendigem 
Leibe den linken Hinterfuß aus und made aus dem Knochen eine 
Flöte. Pfeift man darauf, fo verfammeln ſich alle Ratten und man 
kann fie leicht todtjchlagen. Aus Ripnig. Capitän A. M. 
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842. Unter Rattenkönig' wird verſtanden: Viele Ratten, welche 
mit ihren Schwäyzen zuſammengewachſen find. An die Eriftenz des— 
felben wird vielfach) geglaubt. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 


843. Ein weißes Wiefel, wenn es “twifchen de Marien’ ger 
fangen wird, befigt Heilfräfte fr mande Thierkrankheiten. 3. B. 
aufgeblähten Kühen gibt man ein Kleines Stü weißen Wiefelfelles - 
ein, wonach fi die Blähung geben fol. Auch Geſchwulſte an Thieren 
heilt man durch einfaches Beftreichen mit dem Fell des weißen Wieſels, 
die Hauptſache aber dabei ift, daß das Thier twiſchen de Marien’ 
gelangen fein muß. BWirthfepafter Thilo in Neuheinde. 


844. Colerus I, 463a: Wenn fid) ein Schwein verfangen hat, 
das ſchneide man in die Ohren vnnd ‚gebe ihm feines Bluts auff 
Butter vnnd Brod vnnd einem Wiefelfell (corio mustelae) ein. 
8. Stein V, 325: Wider das Verfangen der Pferde nahm man 
aud ein Feines Stüd von einem Wiefelfell, zerhadte e8 ganz fein 
und gab jenes dem Pferde in drei Malen unter dem Futter zum 
Freſſen. Auch noch jegt trägt mander Fuhrmann zu folchem Zwecke 
iin Stüd don einem Wiefelfell bei ſich, und foll diefes beſonders 
beilteäftig. fein, wenn e8 don einem zwifchen dem 15. Auguſt und 
8. September, den beiden Marientagen, getödteten Thiere genommen ift. 

Schiller 2, 10. 
845°. Geht der Hirſch troden auuf die Brunft, geht ex auch 
teoden wieder ab. Aus Teffin Bei Boizenburg. Seminarift Ahrens. 


845°. Wie der Hirſch auf die Brunft geht (Egidi, 1.September), 
tritt er aud) wieder heraus. Fromm. 


846*. Die Kinder fingen: 
Kiwit, wur bliv if? 
In 'n Brummelberbufd), 
Dor fing if un fpring if um hevv if min Luft. 
Agemein. Val. Millenhoff S. 479. 
846°. Der Kibig ruft Kiwitt, wo bliv if? In 'n Brummelbern⸗ 
buſchl dar fpring it, dar danz it, dar hevv if min Luft!’ 
Beyer in den MeIt. Jahrb. 20, 182. 
847. Die Krähen find die klügſten Vögel und riechen das“ 
Pulver. Deshalb Fönnen fie fo ſchwer geſchoſſen werden. 


Spetmann. 
Vatiſc, Diettenburg. Sagen. II. 12 
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848. Krahen. 

A. Weet As, weet As. 

B. Wur? Wur? 

A. Achtern Barg, achtern Barg. 

B. Iſſe wat an? Iſſe wat an? 
. oder: Knaken bi? Knaken bi? 

A. Hut un Knalen, Hut um Knaken; 

oder: Ja ja! 

An Ort und Stelle: 

B. Talg, Talg. 

Beide: Klor Talg. 


U. Bul af, pul af. Latendorf bei Frommann 5, 284. 
849. Wenn fi die Elftern zanten, 
So brechen die eifigen Schranken. Fromm. 


850. Dor hett ne Ul fpten,’ jagt man von einer fehl 
geihlagenen Hoffnung. 
‘He is mit Wfenfat befeit,' fagt man von Einen, dem nichts 
gelingt. Beyer in den Melt. gahrb. 20, 161. 
851. Heifter, Hefter, Häfter, Hegefter (Corvus Pica). Der 
Landmann pflegt diefen Vogel mit Haut und Haaren zu kochen, 
in biefe Kraftbrühe etwas Gichtholz (Rhamnus frangula L.) hinein: 
zuthun und folhe dem Gichtkranfen einzugeben. Einen beweglichen 
Menfchen pflegt man wohl “DU Heifter!” zu ſchelten. Ferner hört 
man “He i8 fo look a8 'n Heifter!” ‘He kann fnaden as 'n Heifter! 
Gutz. Ruheft. V, 38: Se hefft Hefter-Cier freten.) ‘So bunt nt 
’n Heifter und von einer ſchwarz-weißen Kuh: Heifterbunt, Heifter. 
Stiller 1,9. 
852. Trutenfru, Trutenfru', jagt der Tauber zur Taube. 
Domänenpädter Behm in Nienhagen. 
859. Weihe, Twelſtirt (Falco milvus). Auch: Wih, Wil 
Wih, Wih Hauer, Göſſelwih, Külewih. Kinderreim aus der 
Boibenburger Gegend: 
Wih Wih, Wih Hauer, 
Fleig wer dat Mauer, 
Fleig hoch in den Hewen, 
Lat min Göffel man Ipwen! 
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And, unſere Jugend kennt das don Müllenhoff 488 beſchriebene 


Spiel Külewih'. S. Muffäus II, 123. Sgiller 1, 10. 
854. Kollert die Rohrdommel zeitig 
Werden die Schnitter nicht ftreitig. Fromm. 


855. Lerche. Friederich 74: So lange die Lerche vor Licht 
weß ſich höven läßt, jo lange muß fie hernad) wieder ſchweigen. 
Bern fie hoch im die Puft fliegt umd eine Lange Zeit oben in der 
Höhe fingt, fo kommt ſchönes Wetter. Schiller 2, 18. 

856. Toppellerch, -lark (Alauda eristata), Auch: Schitlark 
und in und um Waren: Schofter von Giewig. Ueber Iegteren Namen 
wurde mir folgende Mittheilung: Im Giewig bei Waren lebte ein- 
mal ein Schufter, der ftet8 eine an die Haube des Vogels erinnernde 
Müge trug und immer nur im Sommer zur Stadt zu kommen 
pflegte. Da nun ftatt feiner im Winter der Vogel ſich einftellte, fo 
erhielt diefer jenen Namen. Sciller 2, 18. 

857. Flick de Büds’ ruft die Wachtel. 

Allgemein. Bat. Schiller 2, 11. 

858. Der Nohrfperling fol feine Jungen taufen, wenn fie 
ausgebrütet find, indem er einen einen Stein ins Neft legt, damit 
find fie getauft. Man kann das Neft dann nicht jehen. Wenn man 
den Stein aus dem Neft erhält, dann ift man unſichtbar. 

859. Grot Rurſparling (Calamoherpe turdoides Boje). Im 
Holländifhen: Karrakiet. Auch unfere Jugend nennt ihn nach feinen 
Geſchrei: Karrafarrakifit, und im Volke hört man deuten Karl, 
Karl, Karl, Karl! Kitit, Kilit! Weder, weder, weder, weder! De 
did, de dick, de dick“ S. Latendorf in den Mundarten V, 284 f. 

Schiller 2, 16. 

Der: Unfjer Vadder, kik, Hk, Hl 

Krav, krav, jef, jef. 

Futer mi de Dirn, futer mi de Dien. 

Weder, weder? 

De did, de did. Latendorf a. a. O. 5, 285. 

860. Wiedehopf. Kufutsföfter (Upupa epops). Colerus im 
Eofendar. 83: Die Mekelburger fügen, der Widehopffe fey des 
Gududs-Küfter, Denn wenn fi der mit feinen Närrifchen gelächter 
Ober gefchrey auff den Bewmen hören Left, fo Left fi aud) bald Her- 

12% 
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nad) der ander Narr, der Gufgug hören: denn ich halte die ziweene 
dor Narren vnter den Vögeln, das es ja war fey, Stultorum plens 
sunt omnia. Sagiller 3, 2. 


861°.  Zauntönig huſch, huſch, Hufch! 
Du hüpfeft am Boden im.didhten Buſch. 
“Ich fag dir, daß es Regen gibt. 


Ob dich es ftört, ob dirs beliebt.’ Fromm. 
861°. Zaunkönig Hagt, 
Weils noch regnet am Tag. Fromm, 
862. Bi 't Angeln dörf man dei Fiſch nich tell'n, ſus fangt 
man nir mihr. Aus Parchim. Tfome. 


863. Wer ein Hechtkreuz in oder an feiner Kleidung trägt, 
welches an derjelben ohne Vorwiflen eines Dritten befeftigt wurde, 
hat Glüd in feinem Thun. Aus Rehna und Gabebuſch. Secretär Fromm. 


864. Nothauge. Sprichwort Roddog is of good Fiſch, nän- 
lich: wenne fs nids is. ©. Latendorf in den Mundarten V, 285, 
der weiter folgendes Gefpräd) zwiſchen Barſch und Nothauge mitteilt: 

Gun Abend, Fru Abendblant! 

Schünn Dank of, Herr Andres! 

Herr Andres, bat is 'n Mann, 

De Fru Abendblanf nennen kann; 

Giftern begegent mi de Sliker dörch't Rur (der Hecht?), 

De ſchüll mi vör ne votrödige 9. .; 

Dat hett mi argert!” 
Oder: Gu'n Abend, Jungfer Blanken! 

Schunn Dank, Prinz Karl ut Engelland! 

Dat is de Mann, 

De de Iungfrau grüßen fann; 

Aewer de Langhals, de Smalbad, de Kif-in’t-Rur, 

de ſchüll mi giftern Abend vör ne votögte 5...” 

Sgier 2, 9. 

865*. Die Blindſchleiche (de Hartworm) wird mod) fehr eifrig 
von den Landleuten als ein ſehr giftiges, gefährliches Thier verfolgt 
und getödtet; auch glauben die Alten noch, daß die Blindſchleiche 
nicht fehen fan. Es Heißt ‘De Hartworm hett ſeggt ‘wenn if jo 
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gaud ſeihn als Hüren fünn, fo wull if dat Kind in de Weeg nic, 
verjchonen.” 


BWirtäfgafter Thilo in Neuheinde. Bat, Latendorf bei Frommann 5, 284. Nach 
gatenborf ebenda ©. 426 au: verjepont if bat Kind inne Afern erg nic. 


865°. De Hartworm Glindſchleiche) feht: 
Künn it blot hürn un fein, 
if beit dorch Ifen un Stein. 
De Adder (Ringelnatter) jecht: 
IE bit um bit ganz givn, 
un wat if bit let fit kurirn. 
Dei Snat (Kreuzotter) ſecht: 
It bit, if bit unnod', 
doch wat ik bit dat bit 'k to Dod'. 
Aus Gadebuſch. 9. Schmidt 
865°. Dei Snak (Ringelnatter) jeggt: 
SE ftet, it ſtek jo girn, 
Un wat it ſtek, i8 wedder tau furien. 
Der: IE figt, it ſtek dörch Ledder, 
Un wat if ſtet, dat wart noch wedder!). 
Dei Adder (Krenzotter) feggt: 
It ſtet, it ſtek unnod', 
Un wat it ſtek, dat kümt tau Dod' ). 
Dei Hartworm Glindſchleiche) ſeggt: Wenn if jo gaud ſeihn as 
hurn künn, denn wull if dat Kind inne iſern Weig nich verſchonen. 


Küfter Schwarh in Belin. 
865°. Kunn if hüren, fünn if ſeen, 

Biten wull it dörch 'n Flintenſteen! 
Dber: Harr if Ogen as min Broder Stang, 

Stek it dürch Iſen um durd Stang! 


Schiller 1, 2. Bpt. Miüllenpoff ©. 479. 
865°. De Snat: 


SE ftef fo liſing a8 'ne Fedder, 
Un wat if ſtek, dat wart wol wedder. 
Schiller I, 1. 


») Nach Schiller I, 1 und nad) Satendorf bei Frommann 5, 284, von 
der Adder; 3. 1: up Lerrer. Pat, 3. 2: dat watt nich webber. Schiller. 

7) Ebenfo Schiller I, 1. Patendorf a. a. D. Wat it Nät, dat hät it 
urts to Dob. 
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866. Die Meinung, daß Schlangen ſich mit Enten paaren 
und daß fie den Kühen die Milch ausfangen, ift aud im unſerem 
Bolfe verbreitet. Sailer 1, 1. 

867. Mit einem Knechte, der an der Schwindfucht Litt, wurde 
es trotz der ſchweren Arbeit, die er in der Erntezeit hatte, plöglid 
beffer. Man fand fpäter in dem ‘Lehel’, aus welchem er zu trinken 
pflegte, das Gerippe einer Schlange, die durd) das Spundlod) hinein: 
gekrochen und durd) das immer wieder aufgegoffene Bier zerfegt war. 
Ein Säufer, meint man ferner, könne vadical geheilt werben, wenn 
man ihm Branntwein zu trinken gäbe, in welchem ſich eine Natter 
zu Tode gelaufen. Endlich wird auch jegt mod) Häufig in unſeren 
Dfficinen Slangenfett' gefordert, um es den Schweinen gegen das 
fogenannte Feuer einzugeben. Stiller 1, 1. 

868. So Lange die Fröſche am Maitag ſchreien, jo Lange hören 
fie vor Johannis auf. Gegend von Schwerin, Präpofitus Schende. 

869. Wer im Frühjahr als erften einen todten Froſch fieht, 
firbt in demſelben Jahr nod). Aus Röbel. Küfler Schröder in Sietow. 

870. Die Fröfche (Gröön Jäger) fagen: 

Min Kind is dod. 
Din of. 
Un nu, um nu! Latendorf bei Brommann 5, 284. 

871. Pogg', Rana. Im Strelig. auch: Kahlhür, Hür. Ranz 
eseulenta nennt unfer Volk auch: Grön Jager; Rana arboren: Bagel 
Natt. Die an diefen wie überhaupt an die Fröſche und den Frofd: 
laich gefnüpften Wetterregeln fiehe auch bei Friederich 51. 53. 73. 
Manche Theile von den Thieren wurden früher als Heilmittel ver- 
wendet; namentlich der Froſchlaich, und noch jet wird Emplastrum 
album eoetum: Weißpflafter, nostr. Harm Kock ober Empl. Cerussae 
unter dem Namen Poggenkullerplafter, Frofchleifplafter in den Apo— 
thefen gefordert. Bon ſprichwörtlichen Wendungen hört man am 
häufigften Dor fünt mir Adebars a8 Poggen’ und “He geit as de 
Pogg’ in 'n Mauſchin'. Das von Latendorf in den Mundart. V, 284 
angeführte: «Min Sind i8 dod; — min of; — um nu, ım nu — 
oder ähnlich eignet mehr den Unken. Sgiller I, 4 

872. Quad Pogg' (Rana bufo). Auch: Hig, Quadur. Siehe 
Gryſe Leien- Bibel fr. 1 und 10, Siemfj. Mag. I, 172. 174 und 
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Mangel in der Monatsfhr. 1791, ©. 337. Die Benennung Kret 
"it in Meklenburg meift nur als Scheltwort üblich: DU Kret! Lütt 
Kret! Kretending! neben: Duadur! DOM Duadur! Lort! Kravv! 
Doc) verbietet der Aberglaube, Kinder und junges Vieh fo zu nennen, 
weil fie dann in neun Tagen feine ‘Dog’ haben (Beyer in dei 
dahrb. IX, 216). Obgleich nun unfer Volk dem Thier das Prädicat 
‘quad’ gibt und in ihm auch jegt noch ziemlich allgemein einen vör—⸗ 
giftigen, ſchüſſliken worm’ (Gryſe) erblidt, Legt 8 ihm dennoch 
mande Heilkräfte bei. So berichtet Adermann: Ein Schneiderſohn 
ejihfte mir, daß er fein Hartnädiges Fieber nad) vielen ihm an- 
grotfenen und vergebens gebrauchten Mitteln endlich dadurch gehoben 
habe, daß er, einem diefer Nathgeber zufolge, einen Quadux' zu 
Bulver gebrannt in Ejfig habe verfchluden müfjen, weldes zwar wie der 
T— gef met, aber gleich geholfen habe. Moft 126: Ein jehr wirt: 
ſames Mittel gegen bie Gicht ift dieſes: Man hänge eine Kröte auf, 
laſſe fie von ſelbſt abfterben, zur Mumie vertrodnen und trage fie 
dann in Leinewand eingenäht auf bloßem Leibe. Sqiller I, 41. 


873. Wird ein Kreb8 unter ben Schweinetrog geftedt und 
geht hier in Verweſung über, jo muß mit ihm auch da8 Schwein 
verfaulen. Seminarift Fehlandt. 


874*. Wo viel Spinnen find, iſt Glück im Haufe. 
Augemein. 
872. Eine Spinne in der Stube bedeutet Glück. 
Aus Dömig. Seminarifl Krenger. 
875°. Die Heinen rothen Spinnen heißen Glüdsfpinnen. 
Allgemein. 
875°. Die jungen Spinnen werden vom Volfe für eine eigene 
Kt gehalten und Glüls-Spennen genannt. Wer fie tödtet, der tödtet 


fin Glück. Allgemein. 
876°. Wen eine Heine Spinne aufs Zeug kriecht, der hat Glück. 
Allgemein. 
876°. Eine ſchwarze Spinne, die einem Menfchen zu Leibe 
friecht, bringt Glück. Aus Sage. Seminarift Sammin. 


877. Wenn eine ſchwarze Spinne ſich ſpinnend Herabläßt, 
bringt fie Glück; eine Kreugfpinne aber bringt Unglüd. 
Gegend von Hagenow. Seminarift Vitenfe. Vol. MO. 210. 
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878. Wenn Einem Morgens eine Heine Spinne über die Hand 
oder über dem Leib kriecht, fo bringt fie auf drei Tage Glück ins 
Haus, gefchicht es aber am Abend, drei Tage Unglüd. 

Aus Röbel. Baflor Behm in Mei, 

879. Spinnen am Morgen gejehen, namentlich Kleine, bedeutet 
Glüd; am Abend zeigt «8 Unglüd an. 

Gegend von Sqhwerin. Präpofitus Siiende. 

880. Für Wetterpropheten hält man die Spinnen und gibt 
fie bei manchen Krankheiten dem eberbieh ein, namentlich den 
Canarienvögeln. Aus Brüg. Paſtor Baſſewit. 


881. Spinnen und Podagra lebten früher in Streit. Die 
Spinne ſagt Ich kehre lieber bei Armen ein, die haben nicht Zeit, 
mid) zu ſtören durch Reinigen.’ Das Podagra ſpricht “Ich kehre lieber 
bei Reichen ein, denn die Armuth nährt mich nicht.’ 

Aus Brüg. Paftor Baffewig. 

882. Wenn die Kreuzjpinne ihr Ne zerreißt, gibt e8 Sturm. 


Fromm. 
883*, Marienkäfer und Heine Spinnen gelten als glücbringende 
Thiere, wenn man fie auf dem Anzuge eines Menſchen ficht. 
Gegend von Ludwigbluſt. Seminarift Zengel. 
883°. Sonnentäfer (Sunnenwörmer, Herr-Gotts-Pirdken') an 
den Kleidern bedeuten Glück; wer fie abſchüttelt oder tödtet, dem 
steht Unglüc bevor. BS. 507. 


884*. Den Marienkäfer, auch Sonnenfäfer, Sonnenwurm, 
Sonnenpferd, Herrgottspferdchen, Gottspird (Gegend von Dömig. 
Kreuger) genannt, fingen die Kinder an, indem fie ihm von der 
Fingerfpige wegfliegen laffen: 

Sünnenworm, fleeg’ ewert Hus)), 
Bring’ mi morgen (morr'n) good Weder! 
Allgemein. Bat. Müllenpoff ©. 508 
884°, Sünnenworm, fleeg ewer min Hus, 
Bring mi morgen good Weder to Hus. 
Gegend von Dümig. Lehrer Kreuger. Vol. Schier I, 11. 
884°, Kinder lafjen den Marienkäfer jo lange auf ihren Händen 
herumfriechen, bis er auffliegt und fingen dabei: 


*) Sünnenworm fleig in de Luft. (Gegend von Dömig, Krenger.) — 
Sünnenworm, fleig weg. (Aus Dömit. Kreuter. Aus Hohenfchroarfs. Eggers.) 
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Sünnworm, fleig äwer 't Hus, 
Bring und morgen gaud Weder in 't Hus. 
Aus Serrahn. Brümmer. 
885". Sünnenworm, fleeg na Himmel, 
Bring mi 'n Pott vull Eierkringel. 
Gegend von Dömig. Kreuger. 
88. Sünnenworm, fleeg ton Himmel, 
bring mi 'n Pott vull Kringel, 
mi enen, di enen, 
unfen lewen Herrgott of enen. 
Aus Demern Archivrath Maſch. Bgl. Mullenhoff ©. 509. 
885°, Siünnenworm, burr up, 
Burr up ton bogen Himmel, 
Bring mi 'n Sad vull Kringel, 
Mi einen, di einen, 
Bader um Mauder of einen, 
Anner Kinner gor feinen. 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen. 
885°. Sünn’worm, Coceinella septempunctata. Auch Sinn’ 
ihining, Herrgottöpirhten. Kinderreime: 
Herrgottöpirbfen, fleeg na'n Himmel, 


Bring mi 'n Korf vull Botter (Zuder, Bremer) Kringel! 
Säitler 1, 11. Bpl. BO. 208. 


886. Sünnenworm, fleig na'n Heben, 
Dor faft du in Freuden Igben. 
Aus Gadebuſch. $. Schmidt. 
887. Brig Neuter Reis na Belligen 165: Kumm Sünnen 
ſchining, fett di dal, Kumm, Sünnenfhining, plätt di mal, Wol 
up den gollen Durnbuſch! Stiller 1, 11. 
888. Zum Schmetterling jagen die Kinder: 
Kätelblätel, fett bi, 
Mund un Nes blött di. 
Giögegenb. Lehrer Kreuger. Vgl. NÖ. 306. MO. 235 
ET Ketel ⸗ bodde, fett di, 
NEE un Mund bei blött di. 
Aus Gadebuſch. 9. Schmidt. 
888“, Botterlider, fett di, 
NEE un Uren bfött di. 
Gegend von Dömig. Lehrer Kreuger. 
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86. Ketelbeuter, ſett di, 
Kes un Brot jmedt di. 
Ebenda. Derſelbe. Bat. Müllenpoff S. 509. 
839. Bon Kinderreimen hörte ic) in Meflenburg nur das 
befannte “Maifäwer flieg, Din Bader i8 im Krieg’ u. f. w. Je 
nad) Färbung der Schilder elaſſiſicirt unfere Jugend die Maifäfer 
als Kaifers, Königs, Mölers, Scoofters oder Schofteinfegers. 


Schiller 1, 12. 
890. Zur Schnecke fagen die Kinder: 
Snidemus (= Snid-im-Hus), humm herut, 
Stek din vierfach Hürn herut. 
Wenn du dat nid) baum wift, 
Smit if di in Graben, 
Denn frgten di de Naben. 
Der: Snidemus, fum herut, 
Stek din vierfach Hürn herut. 
Wenn du bat nic) daum wift, 
Tebrek it di mit Iſen und Stahl. 
Gegend von Dömig. Lehrer Kreuger. By. Müllenhoff S. 509. NE. 398. 
Oder: Fleddermus, 
Kum herut, 
Stit din virfak Hören ut: 
Wiſt dus nic, utftefen, 
So wil its di utbreken. Aus Gadebuſch. H- Schmidt. 
891°. Die legten Fliegen im Winter find den Leuten unan— 
taftbar und bürfen nicht getöbtet werben; denn fie bebeuten Gluch 
Oder: Wer eine Fliege durchwintert, erhält Hundert Thaler. 
Allgemein. 
891°. So vel Fleigen as everwintern, fo del Dalers warbn ſpart. 
9. Squidt. 
892. Wenn de Müggen ſpelen im hard'n Man, 
Sall de Bur dat ürt up de Hillen flan. 
Schüler 3, ©. 
893. Im Summen der Mücke hört der Landmann die Worte: 
Fründ, Fründ, und wird im Schlafe geftört, ‘wenn fe fo üm enen 
rümfründen’. Latendorf bei Frommann 5, 28. 
894. Die Bremfe jagt Haft du den Kuhhirten nicht vernommen?’ 
Ebenda 
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895. Wanzen werden aus den Betten vertrieben, indem man 
legtere mit Krähenfedern beftreicht. Die Federn müſſen nad) dem Ges 
braud; weggeworfen werden. Aus Gr.Laaſch. Hilfsprediger Zimmermann. 

896. Auf die Feuerſchröter (Hirfchkäfer) muß man wohl achten, 
dem dieſe tragen zwifchen ihren Hörnern glühende Kohlen in die 
Häufer und verurſachen dadurch oft Feuersbrünfte. Se. 551. 

897°. Scharnbull (Searabaeus stercorarius). Auch: Scharpen- 
bull, Scharnwewer, Scharpenwewer, Bußkawer, Meßtäwer. Der 
Scharnbull zeigt unfern Tagelöhnern die Feierabendszeit an und ver 
kündigt ihnen zugleich auf den folgenden Tag durch fein Geſchnurre 
heiteres Wetter. — Fliegen die Roßkäfer des Abends, fo folgt gutes 
Wetter, fliegen fie aber des Morgens, jo kommt bald Regen. — 
Sitzen bei den Scharrenbullen ihre Läufe (Acarus coleoptratorum), 
dergleichen fie immer haben, nad) vorn zu, jo joll die frühe Saat im 
Herbſte die befte fein; fen fie aber nad) hinten zu, fo die fpäte. — 
Bann de Scharnbull 's Abends flüggt, denn dreggt he Sierborn 
Baffer zum Säuren); denn he will den annern Dag baden, d. i. 
es wird am folgenden heiß; flüggt he evers s' Morgens, denn will 
he brugen, d. i. es wird regnen. Bon Jemandem, der erft am Abend 
zu arbeiten anfängt, fagt man wohl “He frigt bat 's Abends a8 de 
Bußlawer. Sgjitter I, 11. 

897°. Die Milben, die man am Bauche des gemeinen Mift- 
lafers (plattdeutſch Scharpenwewer) findet, dienen mandem Land: 
manne zu einem Merkmale, wonach er ſich mit der Ausſaat richtet. 
Sind die Milben am Bauche nad) vorn, fo fol die frühe, find fie 
nad) Hinten, dann fol die fpäte und find fie in der Mitte, fo fol 
die mittlere Winter» und Sommerjaat die befte werben. 
Küfter Shwary in Bellin. 
897°. Hat dev Dungfäfer im Frühjahr die Läufe vorne, fo 
muß der Buchweizen fehr frühe, hat er fie in der Mitte, zur ges 
wöhnlichen Zeit, Hat ex fie hinten, fpät gefäet werden, weil er dann 
guted Korn befommt. Aus Teffin bei Doipenburg. Seminarift Ahrens. 
897°, Nach den Läufen der blauen Noßkäfer (Dungfäfer) ſchließt 
der Landmann auf feine Ernte. Sigen die Läufe vorne, jo wird bie 
erſte Sant gut; figen fie aber hinten, bie zweite. 
Aus Rösel. Kifter Schröder in Sieten, 
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898. Der Weberknecht ſoll Glück bringen, wenn er fid viel 
im Haufe findet. Aus Brüg. Paftor Baffewig. 
899. Wenn Würmer ins Korn kommen. Nimm Oelbirnholz 
. @ Elhörn, Egelhörn) zu Pulver gebrannt und freue es über das Korn; 
jo müffen alle fterben. Aus Hanftorf bei Doberan. Seminarift Rlodmann. 


Pflanzen. 

900. Adebarsbrot (Geranium Robertianum). Adebarsfnabel, 
Grasſeißen, Seifen, dagegen Adebarsbrot für die Frucht von Iris 
Pseudacor. und Ceratonia siliqua. Hort. San. e. 250: Adebars- 
fnavel (Herba rubea). Welt mynſche an fineme blode bſwaret alle 
tt drouich is, de nutte dyt kruet (omde od pelleye vnde wynrude 
iewelfes glyke vele) vnde puluere de vnde ete dat puluer mit brode 
dat fterfet dat Herte de8 mynſchen vnde maket id vröfid. 

Säilter 1, 13. 

901. Beifuß. Hort. San. e. 1: We byvoet in finem Hufe hefft 
dem mach de diuel nenen Schaden doen. We byvoet an finem Halje 
drecht dem mad) neen vorgyfttich deerte ſchaden. We den byvoet by 
fid drecht wen he wandert, de wert nid müde. We byuotes wortele 
ouer de böre des huſes lecht effte Henget, deme Hufe mad) nicht quades 
effte vnlucke to geuöget werben. Schiller I, 15. 

902. Bufhbom, Bußbom (Buxus sempervirens). Hort. San. 
e. 77: Weld mynſche kuſch begheret tho wejende de dreghe boßbomen⸗ 
Holt by fit. dath benymt em bofe beyerfichfeit vnde mafet ene kuſch. 
Bußboem vordryfft den duuel dat he neene ftede hebben mad) in deme 
huße. vnde darumme leth men an velen enden gemepnlifen bußboem 
wyghen dp dem Palmdach meer wen ander kruet. Schiller 2, 23. 

903. Bullerjan (Valeriana offieinalis). Auch: Kattenfrut. Nach 
dem Volksglauben fchüßt die Pflanze gegen Hexen und Teufel. Rahın, 
der nicht buttern will, wird von manchen Meierinnen durch einen 
Kranz von Bullerjan gegoffen. Jemandem, der Bullerjan bei fich trägt, 
droht der ihm begegnende Teufel: 

Seg if nich den Bullerjan, 
It wull mit di hen Netplüden gan, 
Dat di de Ogen in 'n Naden ſüll'n ftan.' 
Soiger 1, 16. 
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904. Dag un Nacht (Parietaria offieinalis). Hort. San. c. 384: 
Dad; vnde Naht. Elite meftere fprefen dat dit krut Paritaria of 
ghenömet ſy Bitriola, dar vmme dat yd bat glaß ſuuert vn veyniget 
van d’ ſcharpheyt de yd am fit hefft. — Dat jap van defiem fade 
gemenget mit blygwit, benimpt dat Hillige vür, dar vp gelecht. Dit 
fap alfo temperert benimmt of dat gebreet Perpetes effte Perpeftio- 
menus genömet, dat is eyn fwere de dat fleih an dem lichamme 
dorteret vnde fumpt van der vorbranden Colera vnd is arger wen 
de freuet (of nömet me dat den wulff). Dit jap is od gub podagricis 
mit gegen fmolte gemenget vnde dar dp gelecht. Dat jap van den 
bladen 98 gud ghenüttet vor den quaden hoeft. Stiller 1, 1. 
905*. Dachlauch auf dem Dache ſchützt gegen Blitz. 
Domänenpägter Befm in Nienhagen. 
905°. Das Sempervivum tectorum (Huslof, Husgrön, Dunner- 
dort) fol man auf die Dächer der Häufer und , Ställe pflanzen; 
Damit ſchützt man fie gegen das Einfchlagen des Bliges. So lange 
nämlich die Pflanze grün bleibt, bleibt das Haus verfchont. (Bei 
Rehna allgemein.) Auch ſchützt es das Vieh gegen Krankheiten und 


verleiht ihm Gedeihen. Se. 507. 
906. Dill (Anetlum graveolens). Der Same der Dille ſchützt 
den, welcher ihm bei fich trägt, gegen Hererei. Schiuer I, 17. 


907. Die Donnerneffel Hält man für ein Kraut, das dem 
Donner widerfteht, und Legt fie zum friſchen Bier, daß es ſich nicht 
brechen ſoll. Brand 1, 59. 

908. Dreſp, Drefpel, Dreft, Dreß (Bromus secalinus). Auch 
Dort wird gehört, z. B. um Neuftadt und Parchim. Unfer Landmann 
hat den Reim: 

Drefp un Drunt 

bringen den Buern in de Grund, 

Nadel un Ni 

bringen em up 't Nie. Söiller 2, %. 

909. Düwelsdreck (Ferula asa foetida). Hort. San. c. 37: 
Duuelsdreck. We beuallen were mit der ſuke Epilencia ghenömet (dat 
98 de vallende ſuke) effte Apoplexia (dath ys de flach) de neme duuels— 
dred eyn ferupel (dath iS fo vele als XT gerften forne weghen) vnde 
ein quentyn jempforne vnde puluer dyt tho ſamende. vnde nutthe dar 
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dan twye in der weken nuchteren mit lauendelwater. We dyt alſo 
bruket der darff ſik der vpghenömeden krankheyden deſſuluen maentes 
nicht beſorgen. Dyt ſchal ſcheen in deme erſten quartyre des maentes. 
We in der dornſen den luden eyne bouerie wil doen. de lege duuelß— 
dreck in de kachelen. wen de warm vert fo kumpt de quadeſte roke. 
dat im der dornſen nemant bliuen kan. Men dyt ſchaltu nicht valen 
doen wente deme houede groten ſchaden dar van kumpt. Duuelßdrech 
in deme munde gheholden macket vele ſpekelen dar yn. Pillen gematet 
van duuelßdreck vnde de des auendes ghenuttet (mit deme ſyrop ghe— 
mafet van violen) benemen dat hyment Asma ghenömet. unde rumet 
de borſt vnde maket bouen uth werpen wath quades in der maghen 
vnde in der borſt ys. Sgiller 1, 18. 


910. Feld-Kam (Thymus Serpyllum). Auch Marien-Bettftcoh. 
Vgl. Montanus 140: Galium verum, von den Landleuten Mariens 
bettſtroh oder Liebfrauenbettſtroh genannt, ift das zweite Erforderniß 
eines untadelhaften Krautwiſches. Fromme Landlente erzählen, die 
Mutter Gottes habe ihr Lager aus diefem Kraute bereitet und auch 
das Wiegenfäclein des Chriſtlindchens damit gefüllt. Unfer Bolt fennt 
nur den medicinifhen Gebrauch der Pflanze und namentlich trinken 
fillende Frauen beim Milchverſatz (Iuſchott) Tee davon. 
Stiller 3, %. 
911. Heid, Heidfrut (Calluna vulgaris Salisb. Erien vulg. L.). 
Friederich 60: Wenn die Haide gut und völlig ausblühet, jo pflegt 
ein firenger Winter zu fommen. Je früher fie vor Jacobi zu blühen 
anfängt, und zwar von unten auf, defto früher fol auch dev Winter 
kommen, Vgl. Archiv für Landeskunde 1857, ©. 719 und Boebel 102. 
Schiller 2, 3. 
912. Adermann in der Monatsichrift 1792, ©. 344: Ein 
Mädchen ftedt fi von dem Kraut Fumaria oder Erdraud), das es 
etwa beim Gäten findet, etwas in den Bufen, dann fol ber Fünftige 
Bräutigam ihr auf dem Heimwege zuerft begeguen. Nach Mon 
tanus IT, 145, bedienten fi die Hexen und Zauberer des Kraut, 
um Geifter der Verſtorbenen erſcheinen zu laſſen und ſich jelber 
unſichtbar zu machen. Saiuler 1, 20. 


913. Kreuzdorn. Kreuzdorn, der in der Johannisnacht von 
12 bis 1 Uhr oder am Johannistage Mittags von 12 bie 1 Uhr 
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geſchnitten iſt, ſchützt das Vieh vor Unglück. Als Thürſtecken benugt, 
verhindert er Heren, dem Vieh und den Bewohnern des Hauſes zu 
ſchaden. Mal geht ein Mann, der allerlei verfteht, von Klütz nad) 
Elmhorſt. Unterwegs fieht er etwas wie ein Kalb an der Straße 
liegen. Er zieht mit feinem Kreuzdornftode einen Kreis um ſich, 
und von da aus fdjlägt er auf das Ding los, worauf dasjelbe 
immer größer wird. Dabei zählt er immer “eins, zwei”. Da fügt 
das Ding “ag mal drei. Davor hat er ſich aber wohl gehütet, 
denn fonft Tann es ihm was anhaben. Wie er dem Dinge eine 
Anzahl Hiebe gegeben, Täuft er weg und hört, daß es ihm verfolgt. 
Bei feiner Hausthür angefommen, ift es dicht hinter ihm. Am andern 
Tage beſucht er einen Bekannten in Grundshagen und trifft da eine 
jammerlich zerjchlagene Frau; ihr. ganzes Gefiht, mit Ausnahme der 
Rofe, war zerhauen; denn die Nafe hatte fie zwiſchen die Beine 
geftedt gehabt. Fubwig Kröger aus üt; erzählt von Dorothea Werner in Klüß. 
914. Litbjtod (Ligusticum Levistieum). Nic. Gryfe Spegel I. 3: 
Marien Hemmelfartes dad) nömet men Marien Krudtwyhung, dewyle 
denn dat Krudt mit Wyhewater gewyhet wert. — Dar od) fold ge 
wyhedes Krudt vorhanden, hefft men gelövet, ydt vermochte allerley 
ſpolerye thovordryvende, vnd were vor velem böfen övel fehr gudt, 
triumpherede berwegen in ber Procefjien mit gewyhedem Lübſtocke, 
Hennipftengelen, Poppenryſen vnd anderem Krude, glyck aljo efft men 
den Dübel berede hedde in de flucht geflagen, vorjaget vnd dat Veldt 
beholden. Franz Weſſel 17: Marien Krudtwyginge quemen gemein 
lich vth allen waningen eine mageth efte fruwe, de hadden en bundt 
fendes imme arme, {hir alfe eine garve grodt. Dar was ingebunden: 
fennekoll, bulderghan, Hennip, orandt, appol, beren, wulfelley, man- 
lannen lubbeſtock, wörmde, hoppen, heideblomen, alandt, allerley arhen 
van dem forne, botter, flaß, Enuflod, zipollen, koll, ſennip, ſöven— 
bhom; didt alles vndt ein jeder tho fundriger töverye vndt tho ſmökende 
dehe vndt minſchen; dar einen windelbandt vmmeher; darmit nha chore 
160; dar characterde de töuerer vndt beſchwor didt krudt, ſchir bi eine 
funden, den qwispell in de handt ſlogh water de fülle in dad krudt. 
Deune gingen fe buthen vm de hof, vnd didt krudt fo mit vm— 
gebragen, water genod) dar mank geflagen, dadt de megde in 2 efte 
3 dageı den hoyken (dem Mantel) kume wedder tho flege (zurecht, 
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in Ordnung) krigen konden. Idt geſchach of thor Wismar, dadt de 
pape apenbhar den duvell vth dem krude ſchwor, alſo dadt ein junk 
bove ein bundt krudes thogerichtet hadde vnd dar ein kroß (Krug) 
vull bußenkrudes (Schießpulver) darinne vorhullet, dar eine barnige 
lunte (eine brennende Lunte) tho geleidet ꝛc. Sailler I, 3. 
915. Mohn. Mahn, Mahnblom (Papaver). Hort. San. c. 366: 
Maenſaet Bapaver. Platearius fpridt dat wit maenfaet gepuluert bnde 
gemenget mit vyolen ölye vnde den ruggenfnafen dar mede gefmeret 
benimpt de ſucht der lithmate vnde fterfet de. Dat maenfaet mit den 
roden blomen i8 dar na dat befte. dar van mafet me ölye de me 
nüttet in der foft. We nicht flapen fan,’ de ftöte maenfaet (melferleye 
he hebben fan) vnde werme dat vnde drüde dat jap dar vth und 
wafiche dat antlaet dar mede, fo Fricht he ghube rouwe. De blade 
deſſes krudes in etyck ghejaden vnde vp funte Anthonius vür gheleht 
benimpt dat tohant. Bgl. Nic. Gryſe Spegel: S. Antonii Offieium 
was, dat he alje ein Fürmeifter mufte vthlöſchen dat folde Für, vnde 
ftillen dat wilde Für, an allen de van ©. Tönnies Für weren 
angeftidet. Stiller 1, %. 
916. Maſch (Asperula odorata). Auch Möfefe. Paulli 25: 
Nostrates in Megapoli rustiei paeis tempore solebant ex en corollas 
tergeminas nectere, quas ad aerem hypocaustorum corrigendum es 
trabibus super mensa suspendebant. Auf dem Lande gehört es zu 
den Hauptvergnügungen, im Frühjahr des Sonntags im den Wald 
zu gehen und Mech zu pflücen, um hiermit die Wohnungen zu 
ſchmücken, worin die Kränze faft das ganze Jahr hängen. Mädchen 
binden ihren Geliebten Maſchkränze, und diefe legen fie als Heilig: 
thum in ihren Koffer, bis der neue Frühling ihnen neue Kränze 
liefert. Schiller I, 281. 
917. Man fol die auf dem Wafler ſchwimmenden Mömmelten 
(die Waflerblumen im Allgemeinen) nicht pflüden; fie gehören der 
Watermöhm, welde den Störer ihres Befiges ins Waffer zieht. 
Gleiches thut fie auch gern mit Kindern, die in der Nähe des 
Waſſers fpielen. FS. 501. 
918. Orant Orchis bifolia L. Platanthera bifolia Rich. 
Simon: Paulli Quae herba perperam in Megapoli vocatur Orant, 
antirrhinum non est, nee ad hujus aliquam speeiem referri potest, 
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sed ad orchies referenda. — Orchis pumilio odoratus s. triorchis 
vel tetrorchis alba odorata major et minor Bauhini. Haec est illa 
plants, quam populares mei Megapolitani Orandt', nescio quo 
ingenti errore, cum nihil, formam si speetes, cum antirrhino 
ceommune habeat, nominant. De qua Triorchi licet in commentariis 
Medicorum reperiam nihil, tamen a vulgo in Megapoli mea saepienle 
duobus enrandis malis eaın adhiberi observavi. Primo namque, 
dum erysipelate infestantur mammae, ereditur incensa eis mederi, 
5 illins fumus ad ipsas penetret. Seeundo endem ex eunis vel ex 
eollo infantum in fasciculum constrieta contra faseinationes aeque 
ae in superiori Germania in Conyza coerulea usu venire necepimus 
supenditur. — Hort, San. e. 359: Drant Krut aljo genomet. De 
meftere der arſtedye fprefen, dat dit frut vele döghede an fid hefft. 
% Frouwen hebben dit krut gerne by fid, wen je telen ſchölen, vp 
dat en de bort defte lichter wert. We dit frut bi fi hefft (wen yd 
gewiget is an vnſer leuen Frouwen dad) der krutwyginge), deme fan 
nene tönerpe ſchaden. — Ganz bejonders aber ſchützt Drant die 
ungetauften Säuglinge vor dem Verwechſeltwerden. Satuer 3, 38. 


919. Paeonie. Wredow IT, 529: (Paeon. off.), mekl. Buhr- 
tofe, ift bei ums eine allgemeine Bierpflanze in Blumengärten, ſelbſt 
in denen der Bauern, welche ſich ſehr oft damit pugen. Ehemals 
Ährieb man der Wurzel und auch dem Samen viele Wunderfräfte 
u und gebrauchte fie fogar ald Amulet. Hin und wieder hat fid) 
diefer Aberglaube nod) jet bei unfern gemeinen Pandleuten erhalten. 


Sqiuer 3, 2. 
920. Adeborsnibben (Delphinium Consolida). Auch Ridderfparn. 


Hort. San. c. 108: Consolida regalis Aydderblomen. Dyffe blomen 
by ſich gedreghen vnde im funte Otilien eere eyne myſſe gheleffen. 
te dree almyſſen vmme godes willen in erem namen gheuen. effte 
die paternoſter gode tho loue vnde er tho eren andechtliken ghe— 
raten. Effte dyſſe godes deenſte alle dree er to eren ghedaen. bewaret 
de ogen des mynſchen gheſunt de wile dat he leuet. Dyſſe blomen 
dalene an gheſeen benemen dath wee der oghen. Dyſſe blomen hefft 
de hillighe iunefrouwe Otilia ſunderliken beleuet dar van den ſulke 
doghet komen ys. Men ſchal ouer den louen nicht vaſte vnde geng- 
ten allene vp dyſſe blomen ſetthen men dp de genade godes. alſo 


Bari, Metfenburg. Sagen. IL, 13 
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bat alle dind (dorch vorbhbdinge und genade der leuen hylligen) ſchen 
na ſynen gotlifen wyllen und ma der felen falichegt. Sghiller 1, u. 
921. Wer in der Taſche Nofkaftanien trägt, nimmt beim 
Ballen feinen Schaden. Baumeifter Langfeld in Noftod. 
922. Soffie, Smallen Sophie (Salvia offieinalis). Auch Sa: 
phie, Zaffi, Zallfi, Selvi. Hier. Bod fol. 17: Etlich habens darfür, 
wann fie morgens nüchtern drei fpig Salbei blätlein mit Salz eſſen, 
fie feien denfelbigen tag vor gifft und böſem lufft behütet. Wredon I, 
27: Als Hausmittel dienen die Blätter zur Reinigung der Bühne 
und des Zahnfleifches und zur Vertreibung der Mundſchwämmchen 
bei jäugenden Kindern. " Sgiller 1, 9. 
923. Wenn der Schlehdorn ſchon vor dem Mai blüht, wird 
der Roggen dor Yacobi reif. Fromm. Bgl. Schiller e, 91. 
924. Der Raud) von dem Samen des ſchwarzen Kümmels ver- 
treibt Herereien. Gegend von Barfow. Seminarift Lange. 
925. Swarten Kürz-Kem (Nigella sativa). Neuter in den N. 
Annalen der Mefl. Landw.-Gejellih. 1825, ©. 67: Der aber 
gläubifche Landmann verwendet Nig. sat. (gewöhnlid) zufammen mit 
Duwelsdreck und Schaderellen-Bord) gegen vermeintes Beheren feines 
Biches. Schiller 2, 8. 
926. Spwenbom, Sebenbom (Juniperus Sabina). Nic. Gryſe 
Spegel Bog. Bbb 1, wo er die Einweihung der Kirchen bejereikt: 
Hyrup Hefft der Biſchop den wyhequaft, vth Söuenbomen holt 
gemafet, genamen, den füluen in den wyheketel gedrudet vnd mit 
dem wyhewater weldes mit Solte vnd Aſche od mit weinich wyn 
vormenget gewejen, vmmeher binnen in der Serden allenthaluen 
negenmal gewyhet, darmede den Düuel vth der nyen Seren the 
voryagende. — Hier. Bock fol. 351: Die pfaffen pflegen auff den 
Palmtag den Seuenbaum mit anderen grünen gewächfen zu weihen, 
geben für, der donder und Teuffel können nichts ſchaffen, wa ſolcht 
geweigete ftengel inn heufern gefunden werben, dardurch wirt ihr 
opffer gemehret und der armen fedel gelärt. Zu dem fo Haben die 
alten Hexen acht auff die erfte ſchüßling, fo der Pfaff oder andere 
von Seuenpalmen zu dem creug werffen, geben für die felbige ſchüß⸗ 
(ing feien gut für hawen und ftehen, für Zauberei, böß geſpenſi, 
dub treiben darmit vil abenthewer sc. — Ein Beifpiel, wie in Mellen- 
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burg gegen den befannten weiteren Mißbrauch unſeres Baumes “ein 
ſcharpffer Inquiſitor und Meiſter' (Hier. Bot 1. 1.) in Anwendung 
kamen, erzählt Glöcler in den Melt. Jahrb. XV, 114. 
Sailler 2, 31. 
927. Sinugrön (Vinca minor). Hort. San. e. 85: Pervinca 


Syngroen. Dyth kruet ſchal ghejamelt werben twyſchen den beyden 
dnfer leuen vrouwen daghen (krutwyginge vnde der bort) vnde jchal 
ghebroghet werden in der lucht vnde micht in der fonnen. We dyt 
fruet by ſick dreht ouer den hefft de duuel neene walt. Bouen welde 3 
hufidore men dyt kruet Hanget dar in kan neen touerye kommen. 
hmpt ſe ouer dar in fo wyket je tho hant dar vth vmme doghet 
dyſes rundes. — Mit fyngrone beweret men in welfen mynjchen 
de boſen geyſte ſynt. wo de bewerynghe tho geit laet yf an ſtaen 
omme der forte willen. Men ame twyuel mach neen boſegeiſt walt 
in dem huſe hebben. dar in dyt kruet ys. Bude vele beter ys yd. 
wen men dath Let wygen mit anderen kruden up vnſer leuen vrouwen 
dad. — Wredow I, 338: Den Abergläubiſchen diente die Pflanze 
vormals auch als Gegenmittel, wenn Kinder behert waren, und des— 
wegen wurden auch diefe und Jungfrauen nod) nad) dem Tode da= 
mit befrängt. Stiller 1, 9. 
928. Im Norddeutſchen Correip. 1860, Nr. 165, berichtet 
C. Strud: Vor einigen Jahren botanifirten wir in der Gegend von 
Laaſch bei Ludwigsluſt, namentlich, um die dortigen Haide- Pflanzen 
u ſammeln. Als wir G. Pueumonanthe fammelten, bemerkte ein 
alter Bauer, welcher jeine Wiefe mähte, daß diefe Pflanze von ihnen 
‘Sta up um ga weg’ genannt würde. Auf umfere Frage, woher 
fe wohl den Namen erhalten, erzählte er, daß im feiner Jugend 
diefe Pflanze als ſympathiſches Mittel gegen die Kolik der Pferde 
angewandt wäre. Dan hätte dem Franken Pferde davon eingegeben, 
dann einen Sprud) gemurmelt und zum Schluß laut die Worte ger 
hroden ‘Sta up un ga weg’, worauf das Franke Thier denn bald 
von feinen Schmerzen befreit wieder aufgeftanden und weiter ge— 
gangen wäre. Sailler 3, 20. 
929. Stiefmütterchen. Dat grot Blaumenblat bedüd't de Steif- 
mutter, dei ſil fir breit malt um up twei Stäul (dem beiden Kelch— 
füttern) fitt. An gr Siden fitten gr beiden rechten Döchter, wur» 
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van jidwer ein’ gren Staul hett. De beiden letſten wer dat fünd bei 
beiden Steifböchter, dei möten fit beid mit ein'n Staul bihelpen. 
Kifer Schwartz in Bellin; ans dem Munde einer alten Frau. 

930. Tunrid, Tunri: 

1. Galium Aparine. Paulli 205: Plebeji eives in men patria 
aquam illius destillatam Thunrieden Water cottidie ex offieina 
poseunt contra cum pectoris cum hypochondrorum molestos labores. 

2. Bryonia alba. Coferus I, 464a: Wer will, daf feine 
Schweine vor Finnen gefihert fein follen, der lege ihnen zu Hands 
weilen Bryoniam radicem in ben Trand, das die Bawren Zaun— 
rüben- oder Stickwurtz nennen, das hie an den Zäunen wächſt oder 
ſtehet, vnnd tieff in der Erden ftidt. Spiller 2, 8. 


931. Wegbleder (Plantago major). Breid Wegbleder, Wegtrit, 
Fifaderkrut, Aderkrut, Laegenblatt. Der corrumpirte Name Lügenblatt 
hat zu einem Kinderfpiele Veranlaſſung gegeben, indem die Kinder 
aus der Anzahl der aus einem durchriffenen Blatte hervorragenden 
Blattnerven die Anzahl der Fügen, die fie ſich haben zu Schulden 
kommen laffen, ermitteln wollen. Nach dem Hort. San. e. 535 nehmen 
bie Fröfhe ihre Zuflucht zu dem Kraut Ynguirialis, Sterne-effte 
Poggenkrut: Dit krut ſchinet in der nacht alje de fternen am deme 
hemmele und ſchinet fo lichte dat valen de minfchen meinen yd in 
eyn ſpökeniſſe effte drod; des düvels. Paulus ſprikt dat dit fut 
Langelafftige blade heft vnde yn de ſpiſſen Hefft Hd ftermen. Gafienus 
in deme bofe Simplieium farmaeiarım in deme cap. Aster ſprik, 
dat etlife dit frut nömen Bubonium dat i8 poggenfrut, wente buba 
het eyne pogge und bar van kümpt Bubonium, dat Hd den poggen 
eyne grote arftedye is. Darumme fint de poggen und amdere vor 
gyftige deerte meinlyken gerne mank de ftenen vme des krudes willen, 
wente de poggen nemen vnder tyden dan den ſpennen dem doet alſo: 
de ſpenne ſtikt de poggen und de pogge werth machtloes, vnd wen 
de ſpenne vaken de pogge ſtilt vnd de pogge ſick nicht wreken fan, 
fo bleſt fe ſick vp dat ſe midden entwey berſt. Vnde wen fodane 
Pogghe by dyſſeme krude is, jo kouwet je dath vnd wert wedder 
heyl. Is yd auer ſake dat de gheletzede pogghe by deſſeme krude 
nicht kamen Fan, jo halet bat eyne ander pogge, dm gyfft yd der 
gelegeden poggen. Desgheliken andere vorgyftighe deerte vorquiden 
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fit an deſſeme krude vnde werden ghefunt. Ob die aus der Wurzel 
verfertigten Glücksmännchen (v. Chamifjo 144) bei unferem Volke 
noch in-Anfehen ftehen, habe id) nicht erfahren. Sailer 1, 31 

932. Wenn zwei Leute einen Wegerich auseinanderzichen, hat 
der mehr Glück, bei deſſen Theil mehr Fäden herausftchen. Je länger 
die Fäden find, defto größer das Glück. Aus Hohenſchwarfe Eggers. 

933. Witt Dejchen (Anemone nemorosa). In Meflenburg ift 
der Glaube allgemein verbreitet, daß das Verſchlucken von drei oder 
feben Blüthen diefer Blume das kalte Fieber vertreibe. 


Schiller 2, 29. 
934. Wöbendunt, Wodendung (Cieuta virosa). Aus Archiv: 


Aeten teilt mir Beyer Folgendes mit: Im einem Hexenprocefie zu 
Eihhof vom Fahre 1609 bezeichnet die Angeklagte ein Pflafter von 
Bedendunds- Wurzeln’ und unbenugtem Wachs als Heilmittel gegen 
die durch einen Zauberguß bewirkte Lähmung. — Bei Gelegenheit 
ner Unterſuchung, welche auf unmittelbaren Befehl des Herzogs 
Suftav Adolph im Jahre 1660 über den Aberglauben in Betreff 
der Walpurgis-Nacht angeftellt wurde, verſichert eine Hirtenfrau auf 
Lefragen, fie wiffe nichts dom Bueten des Viehes’. Wenn das 
Vieh frank werde, gebe fie ihm Tyriack, oder wenn es “Wueden- 
dunck gefreffen, füße Mild. — Bei einer anderen Gelegenheit 
außert eine der Hererei angeflagte Frau die Vermuthung, das Dich 
ihres Nachbars, das fie durch ihren Teufel umgebracht zu haben 
beichuldigt ward, möge in der Koppel wohl Wodendunch ge- 
freien haben. Schiller 1, 32. 
935. Wulverfey (Arnica montana). Simon Paulli: Rustiei in 
men patria Megapoli arbitrantur Wullvorley, Wollvorley innumeris 
fere malis tollendis aptissimum, quod eoctum ex cerevisia bibunt 
frequentissime, ubi ex alto deeiderunt aut alias ex violentiori motu 
deterius valent: et certo experimento sanguinem satis valide dis- 
eutere et ab iis malis ipsos praeservare, quae plerumque grume- 
stentem sanguinem comitari assolent, docti sunt. — In gratiam 
Medicinae Candidatorum hie loci noto: cum notum sit, per uni- 
veram Europam venum ire cerevisiae medieamentosae genus, 
Preussing dietum, cum ad alia corporis mala, tum maxime ubi 
qis ex alto deeidit, contusus aut ossa fractus, apprime commen- 


— 18 — 


dabile, ut ab ejus haustu aegri sudent largiter, me ob Tabernae- 
montani authoritatem facile in eam adduei sententiam, ut eredam, 
Gedanenses Cerevisiarios hoe Chrysanthemum latifolium isti suae 
cerevisiae Preussing dietae remiscere. Catal. Rost.: Cerevisiae 
Dantiscana Preussing; Walbaum: Prüffint. Noch jegt wird Prüs 
Bing zuweilen in unferen Officinen gefordert und dann aus leder 
fetid’, Flederwater und Hirſchhurndruppen oder einfad) aus Fleder- 
krüd' und Bier -hergeftellt. Wichmann: Wulverley fpielt auf dem 
Lande eine nicht geringe Rolle. Es wird ein Decoct von ber ger 
trockneten Pflanze befonders gegen Rückenblut des Rindviehs an— 
gewendet. Vgl. Bod IN, 530 und IV, 187. — Zur Heilung des 
Sattel» ober Gefdirrdrudes bei Pferden wird Arnica-Tinctur bei 
K. Stein V, 188 und 237 befonders empfohlen. Seiler 5, a2. 


Sonne and Mond. 


936. Jeden Abend dor dem Feſttage fegen die Mädchen bie 
Spinnräder aus der Stube, weil fie glauben, fie kommen fonft 
nicht in den Himmel, fondern in die Sonne. Sie glauben nämlich, 
in ber Sonne fige eine Frau mit dem Spinnrade. 

Aus Weitendorf. Unteroffisier Millberg. 

937. Nach Sonnenuntergang wird fein Kehricht, Wafler ꝛc. 
mehr aus der Thür gethan. Bon einem Seminariften in Neuftofer. 

938. Kinderreim: 

Leew Sinn, fumm webder 
Mit de blanfe Fedder, 
Mit dem gollen Strahl 
Und noch vel dufendmal. Elbgegend. Lehrer Kreuger. 
939. Frömde Sinnen (Nebenfonnen) bringen Drögniß. 
Archtvrath Maſch in Demern. 

940. Wenn de Sinn ümmer in Blaud ünnergeit, denn gift 
dat bald vel Blaudvergeit'n in de Welt. 

Aus Warlow bei Ludwigeluſt. Zengel 

941. Wenn im Frühling eine Sonnenfinſterniß iſt, gibt es 
wenig Korn, aber Wein. Fromm. 

942. Bor dem Feſttage darf fein Mann bei Mondenfdein 


Holz hauen, fonft fommt er in den Mond. Das Uebrige ift belanut. 
Aus Beitendorf. Unteroffizier Milberg- 
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943. Bei abnehmendem Monde find Sympathien gegen War- 
zen, Wenen, Muttermale ꝛc. zu brauchen. Vaftor Beim in Melz. 


944. Haare find bei zunehmendem Monde zu ſchneiden. 
Algemein. 
945°. Kälber müffen bei zunehmendem Monde augefegt werden. 
Aus Lange. Seminarift Tammin. 
945°. Kälber, die bei zunehmendem Monde geboren find, 
nehmen gut zu. Küfter Schwarg in Bellin. 


945°. Wenn 'n 'n Kalf upbörm'n will, denn möt ’n 't bi 'n 
Bullman anfetten, denn helpt fit dat gaud; ebenſo is ’t mit de 
Swin, bei fett malt ward'n jeln. 

Aus Warlow bei Fubtoigshuft. Seminarift Zengel. 

945%. Die beften Kälber in der Milch find die, welde drei 
Tage vor oder drei Tage nad, Vollmond geboren werben. 

Aus Brüß. Paftor Baffewig. 

946. Werden Kälber angefegt, die in ber ſchwarzen Nacht 


Meumondsnacht) geboren find, fo werden fie nicht tragend. 


Aus Lange. Seminarift Cammin. — Sie werben narriſch. Aus Brüg. after 
Baffewig. 


947. Swin möten bi afnehmen Man jlacht warden, denn 
hebbens man ne dünn’ Spedjwor. Aus Warlow bei Ludwigéluſt. gengel. 

948. Bei abnehmendem Monde muß man Schafe ſcheren, dann 
tommen feine Motten in die Wolle. Aus Tramm. Hilfsprediger Timmermann. 

949. Hühner müſſen beim Neumond, beffer noch beim Vollmond 


gejegt werben. Aus Röbel. Paflor Behm. 
950. Dei fit den Nimand in ’n leddigen Büdel ſchinen fett, dei 
keigt dat ganze Mand fein Geld. Raabe 31. 


951. Wenn dei Mand taunimmt, fo gerött Allens wol, wat 

man denn ünnernimmt; wat man gegen Krankheiten deit, mütt man 

eweft daun, wenn dei Mand afnimmt, denn nimmt dei Krankheit of af. 
Raabe 231. Vol. NO. 419. 

952. Exbfen, im abmehmenden Mond gefäct, blühen fehnell 

ab; werden fie dagegen im Neumond gefäet, jo finden ſich gewöhnlich 

Blüten, grüne und reife Erbfen zufanmengemifcht. 

Aus Teffin Hei Yolgenburg. Seminarift Ahrens. 

953. Das Korn, welches beim Mondwechſel gefäet wird, 
geräth nicht. Gegend von Ludwigsluſt. Seminariſt Brandt. 
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954. Getreide, bei zunehmendem Monde geſäet, gedeiht gut. 
Ebendaher. Derjelbe. 
955. Pflanzen, deren Früchte über der Exde, find bei zunehmendem 


Monde zu füen; ſolche, deren Früchte unter der Erde, bei abnehmendem. 
Aus Brüg. Paftor Baffemig. 
956. Bei abnehmendem Monde foll man alles das pflanzen 
und fäen, deſſen Früdjte unter der Exde ſich anfegen, z. B. Kar— 
toffeln, Nüben, Spethmann. 
957. Kartoffeln und Alles, was zunehmen foll, ift bei zu 
nehmendem Monde zu pflanzen. Aus Katerhagen. Lehrer Cübsderf. 
958. Rohe muß bei zunehmendem Mond geſchnitten werden, 
fonft nimmt es ab. Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 
959. Holz ift beim abnehmenden Monde zu fällen, dann kommt 
tein Wurm und Schwamm hinein. Aus Käterhagen. Lehrer Lubedorf. 
960. Buchenholz, im Neumonde gehauen, ift dauerhaft und 
wird vom Wurm nicht leicht gefreffen; Eichen- und alles andere 
Laubholz, im abnehmenden Monde gehauen, verdirbt nicht leicht und 
frißt fein Wurm, Aus Teſſin Bei Boitzenburg. Seminarift Ahrens. 
961. Mondwechſel bringt beſſeres Wetter. Allgemein. 
962*. Ie nachdem die Mondftellung ausgießend ift oder nicht, 
gibt es nafjes oder trockenes Wetter. Aus Lange. Seminarift Canmin. 
962°. Wenn der Mond auf der Lee ſteht (d. h. wenn die 
Sichel dem Auge fo © oder fo D erfchein), ift regueriſches Wetter; 
biegt ex auf dem Nüden, jo iſt trodenes Wetter, weil das Wafler 
nicht ablaufen kann. Aus Hohenjchwarſs. Eggert. 
962°. Ligt de Mand uppen Rüggen, dat man en Tom (Zaum) 
doran Hängen kann, jo ward dat lang’ drög. Ardivrath Maſch in Demern. 


963°, Wenn der Mond einen Ring (Hof) hat, kommt Regen. 
Allgemein. 


963°, Wenn der Mond einen Hof hat, gibts Froftwetter. 
Gegend von Serrapn. Seminarift Brümmer- 
963°. Wem de Man 'n groten Hof Hett, denn wart Unweder. 
Warlow Bei ubwigstuft. Zengel. 
964. Manring 
is feen Ding, 
Sünnring 


bringt mennich eenen üm Fru un Kind, 
Poor Dolberg in Ribrit, 
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965. Bleicher Mond kündigt Regen an, voth weisfagt er Wind, 


und glänzend verfpricht er ſchönes Wetter. Fromm. 
966. Wenns im Winter eine Mondfinfterniß gibt, fo kommt 
firenge Kälte. dromm 


Geſtirne, Wolken, Bette, Wind. 


967. Fuhrmann Dumk Däumling) ift der große Bär. 
Archivrath Majc; in Demern. 
968. Der Abendftern wird auch Dümling (d. h. Däumling, 


Zwerg) genannt. 


Beyer in ben Metlenb. gahrb. 20, 160. Aus ber Gegend von Varchim. Bgl. Müllen- 
Hoff S.360. NG. 49. WO. TI. 


969. Wer in der Naht nach den Sternen mit dem Finger 
zeigt, fticht dem lichen Herrgott ein Auge aus. 
Candidat Kitter. Bgl. Engelien Nr. 23; NO. 4%. 
970. Wenn die Sterne ſich pugen, wird der ganze Himmel vein. 
Fromm. 
971°. Eine Sternſchnuppe ift der Drache, der feinen Anhän- 
gern das anderswo geftohlene Gut, beſonders Geld, bringt. Wer 
mit ihm im Bundniß fteht, über deffen Haufe verſchwindet er und läßt 
ſich im Schorufteine nieder. Eine Fenerkugel ift der mit reicher Beute 
beladene Drade. Man jagt von ihm ‘De Drak tredt." Wer ihn verjpottet, 
dem bejcheert er eine furchtbar ftinfende Maſſe. Cand. Ritter. 
971°. De Drak tüt, fagt man bei feurigen Lufterfcheinungen; 
wo er ſich mieberläßt, wo die Erfcheinung verfchwindet, läßt er 
Glüd zurüd. Aus Robel. Vaſtor Behm in Melz, 
972. Sieht ein Fuhrmann den Drachen in ein Haus ziehen 
und zieht dann ein Rad vom Wagen und ftedt daeſelbe verkehrt 
auf die Achſe, jo brennt das Haus ab. Die Sage erzählt, daß auf 
diefe Weife einftmals in Neuftadt ein Haus abgebrannt fei. 
Aus Nenftadt. Bon einem Seminariften. 
973. Sal de Drak einen wat bringen, jo möt man dat 


viert Rad von 'n Wagen treten odder twei mütten ſtillſwigens de 
Bein kruzwis wer einauner ftellen. Raabe 288. 


974. Sternfhnuppen bedeuten einen Todten. 
Aus Nöbel. Paftor Vehm in Melz. 
975. Beim Sternfhiegen (Sternfhnuppen) denken fid) die Leute, 
daß Gott einen Engel (Boten) fendet. Aus Brüg. Paftor Baſſewitz 
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976°. Wenn man, während man eine Sternſchnuppe fallen 
fieht, einen Wunſch thut, geht er in Erfüllung. 
Gegend von Roftod. Domänenpächter Vehm. Engers. 
976°. Will man den Drak feſtmachen und ihn zwingen, etwas 
don dem, was er mit fi) führt, abzugeben, fo müſſen zwei ftill- 
ſchweigend die Beine freuzweis über einander ftellen oder das vierte 
Rad von einem Wagen ziehen, aber dann eilen, unter Dad und 
Fach zu fommen, fonft gehts ihnen ſchlecht. Mal Hatte auch Einer 
das vierte Nad von einem Wagen gezogen und dabei dieſe Vorſicht 
verfäumt. Da wurde er plöglid) von oben bis unten mit Läufen 
bededt, denn diefe hatte der Drak mit ſich geführt, um eine Vieh— 
krankheit zu erzeugen. — Hat man den Drak zur Lufe eines Haufes 
hineinziehen ſehen und zieht das vierte Rad von einem Wagen, fo 
brennt das Haus ab. Aus Grabow. NO. 219. 
976°. In fumpfigen Gegenden (Poppendorf) fieht man bis— 
weilen Feuerfäulen horizontal über den Boden ziehen. Dann Heißt 
es ‘De Drak tüt.” Die Leute haben große Angft davor und rennen 
unter die Auen, fonft werden fie von ihm mit Koth beworfen. De 
Drak, heißt e8, zieht in ben Schornftein und bringt allerlei Lebens 
mittel, Mehl ıc. Eggers. Spethmann. 
977. Wenn ein Komet erfcheint, kommt Krieg. gemein. 
978. Wer unterm Zeichen der Wage geboren ift, wird did, 
wer unterm Steinbod, wird hart, Kinder “hartnadt', d. h. fie lernen 
ſchwer; wer unterm Lowen, ftark, wer unter ben Zwillingen, ſchwäch- 
id) und ftirbt bald. Küfter Shwarg in Bellin. 


979. Ein Kalb, das an einem Tage mit dem Jungfernzeichen 


im Kalender angefegt wird, ſoll fterben. 
Aus Brüg. Witwe Lubbert. Aus Ren-Brüg. Kirgenjurat Schulg. 


980. Günfe jet man gern im Zeichen des Pöwen, des Stein 
bods, des Scorpions und der Jungfrau. 


Domänenpägjter Vehm in Nienhagen. 
981. Im Krebs foll man feine Bäume beſchneiden, fonft ber 
fommen fie den Krebs. Aus Brüg. Pafor Bafferig- 


982. Man darf fein Korn fürn an den Tagen, am welden 


das Krebözeichen im Kalender fteht; es würde dann verfiimmern. 
Cand. thcol. Ritter. 
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983. Nur bei den Zeichen Waſſermann, Jungfrau, Schütze 
und Fiſche darf man Korn fäen; bei der Wage ift es ſchon unſicher, 
bei den übrigen ſchlecht. Ms Profeten bei Wismar. Gymnaſiaſt Brodmann. 

984. Ale Früchte, die über der Erde wachſen, dürfen nur in 
den Zeichen Widder, Stier, Zwilling, Löwe, Wage, Jungfrau ge— 
füet werden. Aus Domitz Kreuger. 

985. Alle Früchte unter der Erde dürfen nur in den Zeichen 
Krebs, Scorpion, Schüge, Steinbock, Wafjermann, Fiſche gepflanzt 
werben; nur macht hier die Kartoffel eine Ausnahme, die in den 


oben erwähnten Zeichen gepflanzt werden muß. Derfelde 
986. Kartoffeln am Krebstage gepflanzt, haben eine kranke 
Schale. Aus Teifin bei Boipenburg. Seminarift Ahrens. 


987. Gute Kalenderzeichen zum Pflanzen und Säen find Fiſche, 
Jungfrau, Wage (befonders für Bohnen), aud) alte Maitag. 
Aus Brüg. Vaſtor Vaſſewi. 
988. Alles Säen und Pflanzen gegen Vollmond und unter 
den Zeichen der Fiſche, Jungfrau, Wage, Zwillinge und Wafjermann 
hat gutes Gedeihen. Aus Plate bei Schwerin. Bon einem Seminariften. 
989. Bohnen dürfen nur im Zeichen der Wage gepflangt-werben. 
Aus Dömig. Kreuter. 
990. Bohnen dürfen nicht unterm Zeichen des Krebſes gelegt 
werben, fie befommen fonft den Krebs. 
Aus Mummendorf. SilFSprediger Timmermann. Bgl. bagegen Engelien Nr. 208. 
991. Gute Zeichen zum SKartoffelpflanzen find: Löwe und 
Wage; Schlechte Zeichen find: Steinbod, Scorpion und Jungfrau. Kar- 
toffefn, unterm Steinbod gepflanzt, werden nicht gar, unterm Scorpion 
gepflanzt, werben fie ſchorfig. Gegend von Lubwigsruft. Seminarift Brandt 
992. Löwe ift eim gutes Zeichen zum Säen des Peinfamens. 
Lein, im Steinbod geſäet, wird feft, wiegt dagegen ſchwer, wenn 
er beim Zeichen Wage geſäet wird. Derfelbe. 
993. Leinſamen muß im Zeichen der Fifche geſaet werden. 
Paftor Dolberg in Ribnig, 
994. Zum Wurzelfäen find die Fifche ein gutes Zeichen, die 
Zwillinge dagegen nicht. Gegend von Kudiwigshuft. Senrinarift Brandt, 
995%. Im Krebs fol man feine Wurzeln ſäen; fie werden fonft 
eifenmalig. Aus Brutz Paftor Bafferit, 
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995». Wurzeljant darf man nicht an einem Tage füen, bei 
dem im Kalender ein Krebszeichen ſteht. 
Aus Nogapn Bei Schwerin. Opmnafiaft Brandt. 
995°. Wurzeln muß man unterm Zeichen der Fiſche jüen; ſäet 
man fie unterm Krebs, werden fie fehr “wänzig’ (b. h. verzweigt 


unter der Exde). Küfter Schwarg in Bellin. 
995". Up Fiſch um Stier möt en Wörtel feigen, denn wardns 
gaud lang um feier. Aus Warlow bei Ludwigsluſt. Zengel. 


996. Wenn de Wulf'n fo dörch'nanner tein und dat vel 
daun, denn gift ’t bald Wirrwarr inne Welt. 
Aus Warlow bei Fubwigeluft. Zengel. 
997. Hehr-⸗Rauch, du fauler Gauch! 
Haft nimmer Eil, leckſt Honig ab. 


Die Immen leben gar zu knapp. Brom. 
998°. Wenn die Obſtbaume ned) fein Laub Haben und cs 
donnert, jo gibt e8 fein Steinobft. Allgemein. 


998. Wenn c8 über den Blüthenknospen der Fruchtbäume 


donnert, gibt es im Jahr fein Obft. 
Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 


998°, Wenn es über den fahlen Bäumen donnert, haben die 
Hexen fein gut Butterjahr, oder: feinen Butterdeg, oder: feinen Dig. 


Allgemein. 
998°, Wenn dat awer'n kahlen Bom dunnert, ward'n de 
Goſſel nid) grot. Geomm. 


999. Es ift Hoffnung auf eine veiche Obfternte, “wenn de 
Dunner arwer de Bfeuften geigt', d. h. wenn es während ber Blüthe- 
zeit donnert, wogegen ein Gewitter über unbelaubten Bäumen Obft- 
mangel verkündet. ‚Beyer in den Metlenb. gahrb. 20, 170. 

1000. Wenn ’n ’t irſt Gewitter hürt in’t Johr, möten dreimal 
in ’n Brink ſtillſchwigens biten, denn krigt 'n fein Tenweidag'; 
ebenſo of nicht, wenn 'n dei Pip anmalt bi dat Licht, wat bi 'n 
Doden brennt Hett. Aus Warlow bei Ludwigeluſt. Zengel- 

1001°. Manche Hausfrauen machen beim Gewitter Feuer auf 
dem Herde an, weil fie glauben, daß dann das Haus nicht vom Blitz 
getroffen werde. Küfer Scwartz in Pellin Bal. NG. 409. Anders Engelien Rr 24. 
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1001°. Beim Gewitter zünden viele Feuer an und öffnen 
Fenfter und Thüren. In Buchholz geſchieht nur das erftere, dod) 
nur Abends und Nachts, da Tags meift ſchon Feuer brennt. 

Gegend von Nöbel. Paftor Vehm in Metz 

1002. Wenns bligt, foll man alle Fenfter und Thuren fließen. 
Aus Hohenfhtarfs. Eygert. 

1003. Wenns blitzt, darf man nicht mit dem Finger hin- 
weißen, fonft fChlägt der Blig nad) Einem. Kuſter Scwartz in Bellin. 

1004. Mit jedem in die Erde geſchleuderten Blitzſtrahl fliegt 

ein Donnerkeil mit hinein, welder nad 9 Jahren (7 Fahren) wieder 
aus der Tiefe emporfteigt. FE. 500. 


1005. Donnerfeile, die man im Haufe eingrübt, ſchützen das- 
felbe gegen Blitz. Desgleichen eine Eiche, welde man neben das 


Haus pflanzt. IS. 587. Bl. NO. auu. 
1006. Während eines Gewitter foll man nicht effen. 
Be. 58. 


1007. Wenns donnert, ſchieben die Engel Kegel. 
Aus Hopenfhwarfs. Eygere. Val. NE. 410. 
1008. Noch jegt hört man Häufig die Bekräftigung eines Ge- 
Fübdes mit den Worten Dunner hal! oder “Dimmer ſla“, d. h. der 
Big ſoll mich treffen, wenn id) (ige, für welden Fall man fid) fonft 
befanntlich auc dem Teufel anheim gibt. Beyer in den dahrb. 20, 172. 
1009. Bei Donner im Winter 
Iſt viel Kälte dahinter. 


Secretär Sromm in Schwerin. 
1010. Donner im Winterquartal 
Bringt uns Kälte ohne Zahl. 
Bringt Eiszapfen ohne Zahl. Fromm. 
1011. Morgens Donner, Abends Regenſchauer, 
Denn lang das Wetter droht, 
Dann fürchtet’ jeder Bauer. Fromm. 
1012. Wetterprophezeiungen aus dem Hefte von Dr. Weidner. 
Verden die Pflafterfteine nad) lange trodener Witterung oder nad) 
langem und ſchwerem Froſte naß, fo kommt feuchte Luft, Negen oder 
mildere Witterung. Ebenfo wenn im Winter die Mauern feucht 
werden und riechen. Ebenjo, wenn die Appartements ftark riechen. 


“7 
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Ein Eichenſchwamm jchrumpft zufammen, wenn die Witterung 
trocen wird; wird fie feucht, jo quillt er auf, nahet viel Regen, jo 
befommt er gelbe Tropfen. 

Anagallis arvensis. (Acker-Gauchheil.) Breitet fie am Morgen 
die Bluthen vecht fröhlich aus, fo regnet e8 in 24 Stunden nid; 
verftedt fie diefelben Halb unter die Blätter, jo gibts einen Schauer; 
ſchließt fie fie gar nicht auf, dann fängt es bald ſtark am zu regnen. 

Schließt der N lee feine Blüthen am Tage, jo kommt bald ein 
Gewitter. Ebenſo Oxalis strieta (Steifer Sauerklee). Tulpe und 
Königsterze ſchließen bei nahendem Negen ihre Blüthen. 

Macht der Regenwurm in der Nacht Löcher und zeigt ſich, jo 
ift Negen nicht fern. Iſt er im Herbft noch Häufig nähe an der Ober- 
fläche, fo ift der Winter mild oder ſchneereich; wirft der Maulwurf 
im Frühling zeitig auf, fo fommt milde Witterung. Der Laubfroſch 
figt oben, wenn das Wetter in den nächſten Tagen heil und gut ift; 
gibts Negen, fo fteigt er ins Wafler; fommt Sturm, fo ift er im 
Waffer jehr unruhig. Ebenfo der Blutegel fit oben bei trodenem 
Vetter, fteigt ins Waſſer bei nahendem Negen, liegt ſtill auf dem 
Boden, wenus lange vegnen wird, ſchlägt mit dem Leibe hin und 
her, wenn Sturm kommt. 

Bauen die Wespen im Boden, in Gebüſchen, jo wird der Sommer 
teoden; bauen fie in Häufern, Hohlen Bäumen, jo wird er naf. 

Sind die Ameifen im Herbſt oben im Bau, jo wird ber 
Winter mild, liegen fie tief, fo wird er kalt. 

Sind die Stehfliegen ꝛc. am Morgen jehr bfutdurftig, jo fommt 
bald Regen, eventuell Gewitter. 

Steigt der Floh dem Hunde an Kopf umd Ohren, fo 
gibts Regen. 

Fliegen die Bienen Morgens Haftig aus und fehren fehnell 
wieder, fo wettert8 bald; find fie zormmiüthig und gereist, fo wird 
es heiß und bleibt einige Tage fo. 

Webt die Spinne Morgens fleißig, fo wird das Wetter far 
und warm, ebenfo wenn fie das Netz bewacht. Sigt fie mürriſch im 
Winkel, jo gibts ſchlecht Wetter. 

Wenn die Kagen fid viel pugen, gibts Negen; gewiß, went 
fie Gras freffen. 
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Denn die Vögel, Hühner ꝛc. früh mauſern, jo tritt ein früher, 
heftiger Winter ein; ebenfo wenn die Zugvögel in geraden Linien, 
Hark und frühe ziehen; ebenfo wenn Strihvögel früh fortgehen. 
Niften fie noch fpät, fo wird der Herbft und Vorwinter mild. " 

Zeigen fi) im Winter Spagen, Finken, Ammern nahe bei 
der Wohnung mit ſtruppigem Gefieder, fo gibts ftrenge Kälte; wird 
dies aber glatt und entfernen fie fi, jo wirds mild. Sigen fie 
zufammengefchaart mit gefträubten Federn, jo kommt Schnee mit Kälte. 
Kommt im Frühling noch einmal Schnee und die Staare und Lerchen 
fingen luſtig, jo bleibt er nicht lange; find fie traurig, zixpt die 
Lerche und der Finke ſchlägt nicht, fo bleibt ex liegen und es wird 
talt; ebenfo mit den andern Strihvögeln. Wenn wo Vögel im 
Frühling zufammenbleiben, ſich nicht paarweis trennen, nur zixpen, 
jo wird das Frühjahr umgüuftig, ſturmiſch, regneriſch; ziehen bei 
nahem Frühling die Aderkrähen nad) Nordweſt, fo kommt bald Kälte 
oder viel Schnee; frähen fie viel und fteigen in die Luft, jo wirds 
ſtürmiſch und ran. 

Singen die Bögel Morgens-Heil, gellend und anhaltend, fo 
gibts am Tage ein Gewitter; ebenfo der Hahn. Fliegt die Schwalbe 
Morgens Hoc), fo gibt einen hellen trodenen Tag und umgekehrt. 

Ziehen Tauben, Häher, Enten die Federn Häufig durch den 
Schnabel, jo gibts bald Regen; cbenfo wenn die Hühner im 
Staube baden, 

Sibt der Sperling Morgens pluſchig da, ſo gibts Regen; ebenfo 
wenn der Kanarienvogel ſich am Morgen badet. 

Brennt am eifernen Kochgeſchirr der Ruß und fteigt der Rauch 
nicht aus dem Schornftein, fo gibts Negen. 

Kommen auf alter Lohe gelbe Pilze, jo gibts Regen; ver- 
ſchwinden fie, fo wirds troden. 

1013. Wenn der Fuchs beilt, der Wolf heult, der Wende— 
Hals und Regenpfeifer rufen, die Hähne Laut frühen, die Pfauen 
ſchreien, die Hühner in die Höhe fliegen, die Gänfe ſchreien, der 
Laubfroſch ruft, der Wetterfifd das Waſſer aufwühlt, viele Schneden 
ſich ſehen laſſen, der Sauerflee feine Blätter faltet, die Tannenzapfen 
zufantmengehen, wenn die Sonne einen Bart hat, der Ruß herab— 
fällt, dan gibt es bald Negen. drouim. 
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1014. Wenn die Tauben im. Hole girren, die Schmwalben 
hoch fliegen, die Naben in Schaaren ſich verfammeln, die Fleder— 
mäufe des Abends fliegen, dann gibt es gut Wetter. Fromm, 

1015. Wenn die Tauben ſich baden umd die Störde die 
Schnäbel unter die Flügel fteden, dann vegnet e8 bald. Fromm. 

1016. Wenn man am nädjften Tage gutes Wetter haben will, 
fol man Mittags die Teller rein ab- und die Schüffeln leereſſen. 
Sonft muß “de Anner' — bei Ludwigsluſt — den Neft effen.) 

39. 58. 

1017. Wenn die Sonne Abends ſchön rojenroth und klar oder 
heil umtergeht, jo folgt ein guter Tag. Ebenſo wenn die Monds- 
Hörner ſcharf nad) oben ftehen. Ebenfo, wenn die Naben in der Luft 
fpielen, wenn die Holgtanben ſtark furren, wenn die Schwalben hoch 
fliegen, wenn die Katzen ſich pugen (die Pfoten befeden). 

Aus Brüb. Vaſior Baffenig. 

1018. Es erfolgt Unwetter ober Regen, wenn die Sonne in 
Wolfen oder trübe untergeht, wenn die Mondshörner nad) unten 
hängen, wenn die Pferde mit den Köpfen viel ſchütteln, wenn die 
Stechfliegen ſehr ftechen, wenn die Regenwürmer viel aus ber Exde 
zum Borfchein kommen, wenn die Hähne Häufig oder viel frähen, 
wenn die Krähen am Tage Häufig am den Bäumen hängen, wenn 


8 den Hunden im Bauche kollert und fie dabei Gras freſſen. 
Aus Brüt. Paftor Baffewig. 
1019. Wenn die Eſel oft ſchreien, kommt ſchlechtes Wetter. 
Aus Hobenjchwarfe. Eggert. 
1020. Wenn die blinde Fliege die Pferde viel fticht, gibt 


es Regen. Spetfmann. 
1021. Wenn der Fuchs braut, wird gutes Wetter. 
Spethmann 


1022. Blümlein Gauchheil roth und blau 
Bei drohenden Wolken beſchau! 
WIN es regnen, fo gehen fie zu. 


Haft du Gefahr, fo eile du! Fromm. 
1023. Wenn die Glocken recht Hell Hingen, dann regnet es bald- 
Fromm. 
1024. De Hahn krei't up'n Stauf, 


Morgen vegent 'n Paul. Fromm. 
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1025. Friederihh 104: Wenn die Hähne zur ungewöhnlichen 
Zeit feähen, kommt Regen; ebenfo, wenn bie Hühner ſich die Federn 
freien und traurig umhergehen. Der Negen hält an, wenn bie 
alten Hühner im Anfang desfelben nicht bald unter Dad) Taufen; 
wenn fie fi) im Staube wälzen. Stiller 3, 15. 

1026. Wenn der Hahn beim Krähen hochfteigt, wenn hei tau 
Wimen krei't', ſo gibt es Negen. 
* Aus Serrahn. Seminarift Brümmer. Aus Teſſin bei Boihenburg. Seminariſt 

1027. Wenn die Hennen früh ſchlafen gehn, wird am folgenden 


Tage gutes Wetter; im umgekehrten Fall ſchlechtes. 
Aus Hopenfehwarfs. Eggers. 
1028°. Wenn die Hunde Gras freffen und wieder ausfpeien, 
wird ſchlechtes Wetter; oder: gibts Negen. Allgemein. 
1028”. Wenn die Hunde Gras frefen, die Fröfche quafen und 
die Hähne fchreien, gibt es Regen. Aus Weitendorf. Unteroffizier Millberg. 
1029. Wenn das Fell der Hunde ſtark richt, gibt es Regen. 


Fromm. 
1030. Wenn die glühenden Kohlen wenig Aſche haben, gibt 
es bald Regen. Fromm, 


1031. Wenn ſich die Krähen zufammenfdaren, gibt es Regen. 
Aus Demern. Achivrath Maſch 
1032. Fliegen im Winter die Krähen fchreiend zu Felde, fo 


gibt es Thauwetter. Gegend von Boitenburg. Seninarift Ahrens. 
1033. Wenn die Kreuzſpinne bei Sonnenuntergang mitten im 
Netze ſitzt, wird ſchön Wetter. Aus Hohenſchwarfs. Enger. 


1034. Lacht der Kukuk, fo gibt e8 Regen. Seminarift Stübe. 

1035. Wenn der Laubfroſch fehreit, wird ſchlechtes Wetter. 

Allgemein. 

1036. Wenn die Lerdhe fteigt, gibts gut Wetter. rem. 
1037. Wenn der Maulwurf die Erde aufwirft, wird ſchlechtes 

Vetter. Aus Hofenfhtwarfs. Epgers. 


1038. Wenn die Mäufe laut pfeifen, jo kommt Regen. 
Stiller 3, 9. 


1039. Klappert der Möbeltreb8 wenig und leife, 
So ift der Negen noch auf der Reife. 
Scharret er viel und Laut zugleich, 
So wird der Ader bald naß und wei. dromm. 


Barıf, Mettenburg. Sagen. IT. 14 
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1040. Wenn die Müden tanzen, gibts ſchön Wetter. 
ä Aus dohenſchwarfs. Eyaert. 
1041. Wenn der Rauch nicht aus dem Schornftein will, jo 


folgt bald Regen. Fromm. 
1042. Wenn die Negenwürmer aus der Erde kriechen, wird 
ſchlechtes Wetter. Aus Hohenſchwarfs. Engerd. 


1043. Wenn die Neiher hoch fliegen, vermuthet man einen 
Sturmwind. — Berläßt der Neiger fein Waſſer, wo er fid) jonft 
gewöhnlich aufhält, mit Schreien, fest ſich traurig aufs Feld und 
fliegt jehr hoch, jo Fommt Regen. Schiller 2, 15. 

1044. Eine alte und befannte Wetterregel, die ich als ſehr 
zutreffend befunden habe, ift: wenn der Roßtafer Abends viel fliegt, 
jo wird es am folgenden Tage gutes, trodenes Wetter, fliegt er aber 
Morgens früh, fo wird es am felbigen Tage nod) regnen. Der 
Volksmund drüct diefe Wetterregel alfo aus: Wenn de Scharpen- 
wewer 's Abens brummt, dregt He Siirborm!), denn will he 'n 
annern Dag baden, alſo ward drög Weder. Brummt he äweſt '* 
Morgens, fo dreht he Brugborm?), denn ward ’t denn’ Dag noch 
regen, wil he brugen will. 

Wirkhf after Thilo in Neuheinde. Secretär Fromm. 

1045. Fliegen die Schwalben hoch, bedeuten fie gutes Wetter. 
Fliegen fie nahe am Boden, kommt Negen. Altgemein. 

1046. Wenn die Sonne in diden Wolfen untergeft din 'n 
Sump geit), gibt 8 andern Tags Regen. Aus Hohenſchwarfo. Eggers. 

1047. De Sünne geit under den Huddick, 

Morgen regent 't und in de Fuddick (Tajce). 


Sgiuer 3, 7, 
1048*. Dei Sinn geit in 'n Sump, morgen vegent dat 't 
jo plumpt. Aus Röbel. Paftor Behm in Mehz. 
1048°. Dei Sünn geit unnern Sump, 
Morgen regent plump. Fromm. 
1049. Wenn de Sinn ſchint up dat natte Blatt, 
So gift dat noch don frifchen wat. Fromm. 
1050. Wenn die Sonne Waſſer zieht, wird ſchlechtes Wetter. 
Spetfmann. 


*) Sürborm heißt: Hefe zum Brotbaden. 
2) Brugborm Heißt: Hefe zum Bierbrauen. 
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1051. Schreien und zixpen die Sperlinge übermäßig, figen 
faul und träge, fo kommt ungeftüme Witterung, im Winter wohl 


Schneegeftöber. Schiller 2, 16, 
1052. Wenn der Himmel wie gezupfte Wolle ausficht, gibt 
8 Regen. Fromm. 
1053. Ballt fih der Staub nad einem Schauer, 
Die Heit’re Luft hat feine Dauer. Eeomm. 
1054. Staubregen ift ein ſicherer Worbote eines trodenen 
Wetters. Fromm. 
1055. Wenn das Vieh ſich den Hals veibt, gibt es bald Regen. 
Fromm. 
1056. Wenn die Vögel fid, mit ihrem Fette die Federn ömieren, 
gibt es ſchlecht Wetter. Fromm. 
1057. Waſſerblaſen auf der Pfüte, 
Drei Tag noch mande nafje Miüge. Fromm. 


1058. Trübe Waffergalle! 
Der Negen ift noch lang nicht alle. Fromm. 
1059. Knarrt und ſchnarrt der Zaunkönig, jo fommt feftes 
Vetter; ift er aber im Fluge und Gefange fuftig, jo kommt Negen, 
jonderfich wenn er Morgens viel fingt. Laßt er fid) im Winter in 
den Mittagsftunden viel Hören, fo pflegt gemeiniglich feſtes Wetter 
und des Nachts darauf ftarfer Froft zu kommen. Schiller 2, 17. 


1060. Das Schmerzen der Leihdörner bedeutet Negenwetter. 
Aus Hohenſchwarfo. Enaere. 

1061. Fällt ein Butterbrot auf die Butterfeite, fo gibts Negen. 
Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 

1062. Wenn der Schlehdorn und die ſaure Kirſche blühen, 
iſts kaltes und ftürmifches Wetter. Domanenpächter Bepm in Nienhagen. 


1063. Morgenrot bringt Water in Sod, 


Abendrot goot Weder blot. 
Pater Dolberg in Ribnit. 
1064. Gut Wetter findet Abendroth 


Morgenroth bringt Wind und Koth. Fromm. 
1065. Abendroth bringt heitern Tag; 
Morgenvoth nicht weilen mag. Fromm. 


14* 
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1066. Wer im Maivegen geht wird wachſen, ſelbſt derjenige, 
der ſchon ausgewachſen ift. Domänenpägter Behm in Nienhagen, 
1067. Wenn dat regn’t vör de Miß, 
Regn't de ganze Woch gewiß. 
fer Schwartz in Bellin. 
1068. Negen auf die Potten (nospen), 
Bringt dolle Hotten (Traglörbe). Fromm. 
1069. Ein Regen um Mittag dauert zwei Tage. dromm. 
1070. Wenn ſich der Regenbogen Abends im Dften zeigt, 
gibt es den andern Tag ſchönes Wetter. Faftor Dolberg in Ripnig. 
1071. Regenbogen am Morgen, des Hirten Sorgen; 
Negenbogen am Abend, dem Hirten labend. 
Secretär Fromm in Schwerin. 
1072. Es befindet fih ein Schag an der Stelle, wo der 
Negenbogen auf der Erde fteht. FE. 558. 
1073. Thau bewahrt vor Sonnenfleden. 
Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmer. 
1074. Wenn die Eidje vor der Eſche grün wird, gibt es einen 
trodenen Sommer; wird aber die Eſche früher grün, einen naſſen. 
Fromm. 
1075. Iſt Herbftanfang gut, fo bleibt es Lange gut. 
Aus Brüg. Paftor Baffeni. 
1076. So viel Nadtfröfte man vor dem 21. September zählt, 
fo viel werden aud) in dem kommenden Mai erfolgen. 
Aus Beük. Vaſtor Baſſewib 
1077. De irſt Froſt bepißt ſich. 
Domänenpägter Bepm in Nienhagen. 
1078. Froft in der Milh und Sturm in der Blüthe thun 


der Saat weh. Fromm. 
1079. Wenn die Goldammern in Scharen ziehen, gibt es 
Schnee. Fromm. 


1080. Wenn das Ungeziefer (Mäufe umd Ratten) ſich zum 
Winter in die Häufer drängt, fo ift ein firenger Winter zu 


erwarten. Fromm. 
1081. Wenn ſich die Schneden früh dedeln, fo gi6ts einen 
frühen Winter, Fromm. 


1082. Je länger die Blätter an den Bäumen figen, um jo 
ftrenger wird der Winter. Fromm. 
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1083. Nehmen im Winter bei Froftwetter die Bäume und 
Steine eine dunklere Farbe an, fo ftellt ſich bald Thauwetter ein. 


Fromm. 

1084. Biel Wind, viel Krieg. Allgemein. 
1085. Wenn die Schafe viel fpringen, fommt Wind. 

Allgemein. 


1086*. Mandje Leute auf dem Lande jagen: Im den Küfel- 
wind (Windwirbeh) i8 dei Düwel. Wenn mu ein Küfehwind is, denn 
möt man dörd) den Handquarre an de Hemdsmaug (dem ner 
der vorne beim Handgelenk an dem Hemdsärmel) fifen, denn kann 
man den Dünel feihn. Küfter Schwart in Bellin. Vol. NO. 405. 

1086. In jedem Wirbelwind befindet fi eine tanzende Here; 
man fann fie jehen, wenn man darnach unter dem linken Arme gudt. 

Sand. Ritter. 
1086°. Bi 'n Küfelwind mütt man feggen: ‘Gnädig Herr 
Duwel! odber of wat hennin ſchmiten, tum Bifpil 'ne Müg. 
Raabe 231. Bol. NG. 406. WO. 280. 

1086%. Den Wirbehvind (Küfel) hält das Bolt für ein Werf 
des Teufels. Er wird fogar “leeve Herr Düvel' angeredet und man 
opfert ihm, um ihn zu befänftigen, etwas von feinen Kleidungsjtüden. 

Bever in den dahrb. 20, 177. 
1087°. Wenn ein harter Wind wehet, jo darf man feine Kar— 


toffeln oder Bohnen pflanzen, auch keine Erbſen füen, wenn fie 
weich foden follen, ebenjo an Krebstagen (wo der Krebs im Kalender 
fteht) nicht, auch darf fein Holz gehauen werden, denn dann kommt 
der Wurm barein. Aus Demern. Archivrath Maſch. 
1087°. Erbſen, bei Nord und Oftwind gefäet, werben nicht 
mitrbe; dagegen werben fie mitrbe, wenn fie bei Süd- und Weſtwind 
gefäet werden. Aus Teffin bei Boitenburg. Seminarift Ahrens. 
1088. Wenn man Wind malen will, jo mütt man 'n ollen 
Beſſen verbrennen. Raabe 231. Vol. NO. 401. 
1089. Fenfterblumen vom Morgenwind 
Die deuten auf Schnee, er kommt geſchwind. Fromm. 
1090. Nebel im Winter bei Oftwind und Kälte deuten auf 
Thauwetter, bei Weftwind auf Kälte. Fromm. 
1091. Südwind falt, wird felten drei Tage alt. dronum. 


— — 


1092. Wie der Wind am dritten, beſonders aber am vierten 
und fünften Tage nad) dem Neumond iſt, jo weht er den ganzen 
Mond Hindurd). Fromm. 

1093. Wind vom Niedergang, ift Regens Aufgang; 

Wind vom Aufgang, jhönen Wetters Anfang. 


Fromm, 
1094. Bei ftetem Oſt der Schloßen viel, 
Das gibt der Saat Fein gutes Ziel. Fromm. 
1095. Sieht man weit entfernte Gegenftände fehr Mar, fo 
gibt es Sturm. Fromm. 
1096. Großer Wind ift felten ohne Regen. Fromm. 
1097. Biel Wirbehvind, der Teife geht, 
Den Regen auf lange Zeit verweht. Sromm. 
Monate. 


1098. Im Februar führen die Frauen das Regiment. 
Aus Röbel. Paftor Behm in Melz. 
1099. Märzen- Schnee 
Thut der Saat (oder: den Saaten) weh. Altgemein. 
1100. Der März 
Nimmt den Pflug beim Sterz, 
Dann fommt der April 
Und Hält ihm wieder ftill. 
. Domänenpägter Bepm in Nienhagen. 
1101*. Fangen de Dag’ fit an to legen, 
Fangt de Kül fit an to ftrengen. 
Aus Gadebuſch. 9. Schmidi. 
1101°. Wenn de Dag’ fang’n an tau lengen, 
Fangt de Winter an tau ftrengen. Fromm. 
1102. Märzen-Grün foll man mit Holzſchlägeln wieder in die 
Erde ſchlagen. Fromm, 
1103*, Am erften April ſchidt man einander in den April. 
Algemein. 
1103°. Das Aprilſchicken deuten in Brüg alte Leute von dem 
Senden des Herrn Jeſu von Pilatus zu Herodes xc. Das fei am 
exften April geweſen. Aus Brüg. Vaſtor Baflewig 
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1104. Wenn de April is drög un de Mai is matt, 
Dat füllt den Buern Hus un Yatt. 
Aus Gadebuſch. 9. Schmidt. 
1105. Warn Prill, kolt Mai, 
Fullt Hus und Schün bei’. 
Aus Demern. Arqhivrath Meſch. 
1106. Was Juli umd Auguft nicht kochen, das kann der 
September nicht braten. 88. 555. 
1107. Wer im Heuet nicht gabelt (gavvelt), 
In der Ernt' nicht zabelt (avvelt), 
Im Herbft nicht früh auffteht, 


Der ſchau, wie's ihm im Winter geht. Fromm. 
1108. Mariä Geburt (8. September) 
San de Swerlten furt. 58. 555. 
1109. Schnee fällt jo lange vor und nad) Weihnacht, als der 
Myrrhenſommer vor und nad) Michaelis fliegt. 38. 050. 


1110. Wenn im fogenannten Wolfsmonat (8. November bis 
7. December) der Schnee in den Dred fält, folgt ein ſchlechtes 
Iahr; fällt er aufs Trodene, ein fruchtbares. Wie die Witterung im 
Wolfsmonat, fo ift fie aud im nächſten März. 
Aus Brüg. Paftor Baffewig, 
1111. St. Lugen (13. December), 
Macht den Tag ftugen. Nerger. 3S. 556. 
1112. Weihnacht im Klee, Oftern im Schnee. 32. 558. 
1113. Wenn die Quatember hod) im Monat ftehen, wird das 
Getreide thener; wenn niedrig, wohlfeil. Allgemein, 
1114. Wie der Wind am Duatember, fo weht er ein BViertel- 
jahr lang. Allgemein. 
1115. Kommt der Wind am Ouatembertage aus Oſten oder 
Norden, fo ift die gewöhnliche Witterung kalt und troden; kommt 


er dagegen aus Süden oder Welten, jo ift fie warm und feucht. 
Aus Tefin bei Boihenburg. Seminarift Ahrens. 


Wochentage. 
1116*. Am Montag darf fein wichtiges Geſchaft begonnen 
werden, weil diefer Tag als ein unglücklicher für das Gelingen des— 
felben angejehen wird. Allgemein. 
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1116°. Dan darf feine neue Arbeit am Montag anfangen, 
z. B. feinen Bau; was an dem Tage angefangen, wird nicht 
wochenalt. Archivrath Maſch in Demern. Nach FS. 548 am Dienftag. 
1117. Montags darf kein Dienſtbote zu einer Herrſchaft ziehen; 
ſonſt wird ihm die Zeit im Dienſte lang und ſchwer. 
Algemein. Bgt. NO. 420. 
1118. Am Montag darf Niemand reifen, namentlid) fein Schiffer; 
fonft hat er Unglüc und kommt verfpätet ans Ziel. Aus Dimig. Kreuger. 


1119. Montag wird nit wodenalt. 
Aus Schwaan. €. W. Stuhlmann. 


1120. Rauher Montag, glatte Woche. Aus Lange. 
1121. Dienftag und Freitag find Wettertage; es ändert ſich 
das Wetter. Aus Hohenſchwarſs. Eggert. 


1122. Mittwod) und Sonnabend. Weil diefe nicht für dolle 
Tage gehalten werden, dürfen feine befonderen Angelegenheiten vor- 
genommen werden, auch darf man an biefen Tagen feine Schafe 


ſcheeren. Archivrath Maſch in Demern. 
1123*. Viele Weiber glauben, man müſſe am Mittwoch an, 
feinem Flachs arbeiten. Brand I, 56. 


1123°. Am Aſchermittwoch und überhaupt am Mittwoch darf 
man ſich cbenfowenig mit Flachsarbeit beichäftigen als in den 
Zwöfften, nicht ſpinnen, nicht haspeln, nicht weben, nicht Leinſamen 
fäen, weil fonft, wie Franck (altes und neues Meklenburg D Hinzu: 


fügt, Wodans Pferd den Flachs zertreten würde. 
Beyer in den Metlenb. dahrb. 20, 158 


1124. Mittwoch (und Sonnabend) find die beften Säe— und 
Pflanztage. BE. 58. 
1125*. Wenn das Korn blüht, geht der Bauer an einem 
Donnerftagabend nad) Sonnenuntergang ſchweigend mit Handſchuhen 
auf das Feld, ſchreitet rüdwärts gegen den Lauf der Sonne um 
dasfelbe, pflüdt auf jeder Ede einen Halm ab, bindet fie in ein 
Bündel und verwahrt es unterm Hausdache, jo daß weder Sonne 
noch Mond drauf ſcheint; dann frefien die Vögel nicht von den Aehren. 
Bon einem Seminarifen- 
1125”, Daß feine Vögel (Sperlinge) ing Kornfeld kommen. 
Man geht an einem Donnerftagmorgen vor Sonnenaufgang ftill- 
ſchweigend dreimal um das Kornfeld, zieht auf jeder Ecke jedesmal 
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einen Kornhalm auf und hängt biefe zwölf Halme im Rauch- 
fang auf. Aus Heibborf und Rabbenfort. Lehrer Lubedorf. 
1126*. Erben darf man nur am Donnerftag eſſen. 
83. 548. Bol. NO. 300. 
1126”. Der gemeine Mann hält für verwerflid, mandje Arbeit 
am Donnerftag vorzunehmen, fo beim Hopfen, fonft werde Neffel- 
hopfen daraus. Brand 1, 58. 
1127. In Meflenburg erließ der Herzog Guftan Adolph im 
Jahre 1663 eine Civcular- Verordnung au alle Prediger des Landes, 
über den im ihrer Gemeinde herrſchenden Aberglauben zu berichten, 
zu welchen Zwecke ihnen ein weitläuftiges “Inquifitions> Formular 
mitgetheilt ward. Das Formular war jedoch wenig zwedmäßig ab» 
gefaft, und das ganze Examen hatte natürlich; geringen Erfolg, da 
die Gefragten in ihren Antworten die eigentliche Frage zu umgehen 
fuchten. Die fechfte Frage lautete z.B. ‘Ob, was ımd warıımb man 
diefes oder jenes auf den Donnerftag, Freytage, Sonnabendt thue 
oder lafje?” Darauf antwortete die Gemeinde zu Cammin ‘Wo fie 
nicht fpinnen am Donnerftage, dürfen fie am Freytage nicht haspeln’, 
und in Jördensdorf “Sie hätten wohl gehört, daß man am Donnerd- 
tage nicht follte ausmiften oder fpinnen, fähen aber feinen Grund 
davon. Der Herzog erließ hierauf am 11, December 1684 ein 
offenes Mandat an alle Beamte zuͤr Ausrottung des Aberglaubeng, 
dag man am Donnerftage nicht fpinnen dürfe. Außerdem verſichert 
Franck (U. und N. M. 1, ©. 59), daß aud die Beichäftigung mit 
dem Hopfenbaue an diefem Tage bei dem Volke für unerlaubt galt, 
indem man zur Strafe der Verlegung diefes Verbots die Ausartung 
des Hopfens in Nefielhopfen fürchtete. ‚Beyer in den Jahrb. 20, 189. 
1128. Alle am Freitage, 12 Uhr, geborenen Menfchen können 
mehr jehen als andere. Aus Serrapn. Seminariſt Brümmer. 
1129. Wenn man fi) alle Freitage die Nägel ſtillſchweigend 
beineidet, bekommt man feine Zahnſchmerzen. Allgemein. 
1130, Freitag im Frühling fol man den Pferden zur Ader Laffen. 
32. 398, 548. 
1131. Das Waſchen am Freitag bringt fein Glück. 
32.50. 
1132. Das Buttern am Freitag bringt die befte und ſchönſte 
Butter, . Ebenda. 
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1133. Freitag ift ein Unglüdstag. Deshalb fol man an ihm 


keine Reife (Seefahrt) antreten. Aus Sohenſchwarfs. Eggert. 
1134. Das Wetter, das vorher jhön war, wird am Freitag 

ſchlecht. Spethmann. 
Fridag hett ſin eegen Lun. 3©. 508. 


1135. Hennen müffen am Freitag gefegt werden, dann brüten 
fie gut; ihr Neft muß aus dem Stroh von einem zweifdjläfrigen 
Bette genommen werben, und zwar je naddem man Hennen oder 
Hähne Haben will, von der Stelle, wo bie Frau oder ber 
Mann Fiegt. Aus Warlow bei Eubivigskuft. Zengel. 

1136. An drei Freitagabenden nad) Sonnenuntergang muß 
der Kohl behadt werden, wenn er gut gedeihen fol. 

Gegend von Grevesmühfen. Seminarift Bannier. 

1137. Am Sonnabend muß der Woden leer fein, fonft fommt 
der Waul Hinein. Aus Bilz. Paſtor Behm in Melz. 

1138. Spinnt und haspelt Einer am Sonnabend Abend oder 
am Sonntag, dann fteht der Teufel Hinter ihm. 

üfter Sawarg in Bellin. Bgl. Mülenhofi ©. 168. NO. 356. WO. 29. 

1139. Wenn man Sonnabend Abends oder Sonntag Wolke 


afwinnt', jo bekommen die Schafe, von denen die Wolle ift, die 
Drehfrankheit (fei wardn narrſch). Derfelbe. Vgl. WO. 208. 
1140*. Der befte Tag zum Trocknen der Wäſche ift der Som 
abend, denn am diefem Tage läßt die Sonne, wenn auch nur auf 
kurze Zeit, fid) jehen, weil Mutter Maria am Sonnabend die Wäſche 
des Jeſuskindleins getvodnet hat. Bon einem Seminariften in Neutlofter. 
1140°. Sonnabend muß die Sonne fheinen, damit der Priefter 


feinen Kragen trockuen kann. 
Aus Röbel. Vaſtor Bepm in Melz. Bgl. NO. 41a. 
1140°%. Dor is kein Saterdag jo did, 


Dat dei Sünn’ nicht deit 'n Blick. Seminarift Lüth. 
1141. In Hohen-Luckow nehmen die ülteften Leute, wenn am 
Sonnabend die Kirchenglode geläutet wird, den Hut ab und fagen 
Gott Help’. Dies geſchieht auch in Orubenhagen bei Teterow. — 
Seminarift Rühberz. 
1142. Etlyfe, alje de Sondages edder Sonnen Kinder, und 
ungebaren gefneden Kinder, de hebben ſonderlick Gelüde vor allen 


andern Minfchen; de Fönnent balde (mo fe feggen) im Angefihte 
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afffehen, efft de Minſche befeten jy mit dem Düvel, de können umme 
erer jonderiyken Gebordt edder Dögede, dem bejetenen Helpen, und 
den Düvel van em affdryven, dar to geven je dem bejetenen etlyke 
Krüder, Gedrende und Ethent, alſe vyff Krallen, und wat des fonft 
mehr 98, dat de befeten moth up ethen, unde mißbrufen of dar aver 


des Namen Godes. 
goacimus Schröber, Prediger tho Rofod (15683) bei Wiechmann, Meltenburgs alt 
nicderſachſiche Siteratur 2, 49, 
1143. Wer an einem Sonntag geboren ift, ift ein Glückskind. 
Aus Dobenſchwarfs. Eggert. 
1144*. Wer an einem Sonntage geboren ift, befigt die Gabe, 
Geifter zu fehen. Cand. theol. Ritter. 


1144. Wird ein Kind Sonntags Nachts zwiſchen zwölf und 
ein Uhr geboren, jo kann e8 alle Gefpenfter jehen. 
Aus Teffin Sei Boipenburg. Seminarift Aprens- 
1144°. Man fagt von den an einen Sonntag gebornen Kin— 
dern Sei felen männigmal wat ſeihn'. Aus Mummendorf. Zimmermann. 


1144°. Sonntagsfinder können am Johannistage Mittags eine 


goldene Schüffel auf der Teufelsgrube in Koftod ſchwimmen ſehen. 
Mitgetpeitt von Fel. 9. Wulften an Domänenpäcter Bepm in Nienhagen. 

1145. Wer Sonntags während des Gottesdienftes das Haar 
lammt, kommt in die Hölle. Aus Mummendorf. Hilfoprediger Zimmermann. 


1146. Näht man Sonntags Hemden oder Betttücher und hat 
man am Sterbetage von dem am Sonntag genähten Zeug an ober 
am ſich, fo kann man nicht fterben, bis es vertaufcht ift. Dies thut 


man daher bei Menfchen, die in langem Tobesfampfe liegen. 
Aus Mummendorf. Derfeibe. 
1147. Sonntagsbefferung beim Kranken taugt nichts. 
Domänenpädter Vehm in Nienhagen. 
1148. Wer am Feiertage eine verbotene Arbeit tut, muß fie 
nad) dem Tode fo Lange fortthun, bie m eine mitleidige unſchuldige 
Seele erloſt. go. 5. 


1149. Wenn e8 am Sonntag dor der Predigt (Meffe) regnet, 
regnet es die ganze Woche. 32. 548. Bat. Nr. 1085. 


1150. Beim erften Tone der Glode, die zur Sonntagsfiche 


läutet, nehmen alle vor der Kirche Verfammelten den Hut ab. 
Aus Profelen bei Wismar. Opmnafiaft Brodmann, 
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Midaelis. 


1151. Michaelis-Tag werden den Kühen drei braune Kohltöpfe 
gegeben, damit fie nicht das rothe Waſſer oder eine andere Krant- 
heit befommen. Aus Teffin bei Boiheuburg. Seminarift Ahrens. 

1152. Michaelis muß man vor Sonnenuntergang mit den 
Pferden zu Haufe fein, dann fönnen die Hexen ihnen nichts anthım. 

Aus Warlow bei dudwigelufi. Seninarift Zengel. 
1153*. Am Tage vor Michaelis muß man Wurzeln ausnehmen, 
daß der Wurm nicht Hineinfommt und fie nicht ihre Süße verlieren. 
Aus Mummendorf und Tramm. Hilfevrediger Timmermann. 
1153°. Wurzeln und Rüben, wenn fie nicht faulen follen, 
müffen am Michaelis-Tage aus der Erde genommen werden. 
Aus Schwaan. €. W. Stuplmann. 
1154°. Weht am Michaelis-Tage der Wind ftark, jo wird in 
dem kommenden Jahre das Brotkorn theuer. 
Gegend von Grebesmühlen. Seminarift Bannier. 

1154”. Wenn am Micaclis-Tage der Wind in die See ſteht, 
wird das Korn theuer; kommt der Wind aus der See, jo wird 
es billig. Aus der Gegend von Ludwigsluſt. Seminarift Brandt. 

1155. Michaelis geht die Arbeit bei Lichte wieder an, dei 


halb befommen die Gejellen um diefe Zeit den Lichtbraten. 
Aus Hohenfchtwarfe. Epgers. 


Gallus· Fag. 


1156*. Gallus (16. October) und das ganze Jahr hindurch 
an folhen Tagen, an dem Gallus geweſen ift, muß man fein Schwein 
ſchlachten, fonft wird der Sped gelb und er verliert feinen Gefcmad 
oder er wird, wie die Leute jagen, gallig (oder das Fleiſch wird bitten). 

Gegend von Ludwigetuf. 
1156°, An einem Tage, auf welchen Gallus fällt, darf man 
da8 ganze Fahr hindurch Fein Fleifh von einem Ort am dem andern 
hängen oder legen, im andern Falle verdirbt dasfelbe. 
Aus Teterom. Seminarift Mohr. 
1156°. Gallus-Tag darf man feine Schweine ſchlachten, weil 
fonft das Fleiſch fein Salz annähme. Hüufsprediger Timmermantt. 

1157. In der Woche, worin Gallus fällt, darf fein Korn 

gefäet werben. Aus Domitz. Kreuger. 
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1158. Auf St. Gall 
Muß die Kuh in'n Stall. 38. 1. 
1159, Auf St. Gallen-Tag 
Muß jeder Apfel in feinen Sad. 56. 556. 
Martini. 


1160. Wenn die Gänfe Martini auf dem Eife gehen, werben 
fie Weihnachten im Dre gehen. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
1161*. Am 11. November wird die Martins-Gans gegefjen. 
Ailgemein. Val. NO. 121. WO. 305. 
1161. Am Martinstage mag man an ber Farbe des Gänfebeins 
oder Bocks (d. i. des Rückenknochens an der Martins-Gans) erkennen, 
db es einen ftrengen oder gelinden Winter geben werde. Weiße Flecke 
auf ihm bedeuten Schnee und mildes Wetter, vothe (braune) 
aber Froft. 58. 549. Bgl. NO. aia. 
1162. Am Martini-Tage (11. November) dürfen die Mädchen 
nicht nähen. Ebenſo nicht am alten Marientage. Be. 500, zo. 
1163. Tau Martensdag bidden dei Kinner ſik wat taufam, 
as fei of bi annern Fefttiden daum um fingen dorbi dat Martensleid. 
Naabe 228. 
1164. Daß, die Martini Gebräudie zum Theil jelbft in 
proteftantifchen Ländern noch im Schwange blieben, erklärt fi) 
darans, dag fie an Martin Luther's Geburtstag vom Volke an— 
gelehnt und der Martini-Tag- als Ablieferungstermin von Naturalien 
oder des Geldwerthes derſelben und als Umzugstermin der Dienft- 
boten (in Meklenburg noch jegt der Schäfer) feftgehalten wurde. 
Wohl nirgends aber in Meklenburg verlief der Tag fröhlicher, als 
in Schwerin, wohin bis zum Jahre 1817, wie das Landestheilungs- 
Inventarium dom Jahre 1610 dies ausdrüdt, “ein Hochweiſer Rahtt 
vonn Lubeck jehrlich auf Martini Abendt zwiſchen zwolff vund Einn 
Uhr nad) Mittage altem herkommen nach durch dero Diener vnnd 
Rotrod Eine Ohme Neuwen Weinmoft — fpäter Firnewein, d. i. vor— 
jähriger, dann überhaupt älterer Wein — aufs fürftliche Haus Hatte 
fiefeen laſſenn. Sqiuer 3, 12 f. 
1165. Das Martini-Singen der Eurrentihüler war in Grabow 
ein ſehr alter Gebrauch. Die Currentſchüler trugen alle einen Chor⸗ 
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mantel; wer feinen beſaß, der Tich fi einen, was oft feine großen 
Schwierigfeiten hatte. Der Cantor, der Hier früher den Schulgeſang 
leitete, ſuchte ſechzehn bis zwanzig der beften Sänger unter den 
Rectorſchülern heraus, die dann an dem Martini-Tage anfingen, hier 
vor allen Thüren zu fingen. Der Anfang wurde ſtets Morgens 7 Uhr 
auf Hiefigem Amte — foweit id) mid) erinnere — mit “Gott jegne 
Friedrid Franz’ gemacht. Bor den Häufern, im denen fich zufällig 
eine Leiche befand, wurde ſtets Jeſus meine Zuverficht' gefungen. 
Die Knaben führten zwei große verſchloſſene Sparbüchſen bei fi, 
deren Schlüſſel — irre ich nicht — der Cantor während des Singens 
in Berwahrfam Hatte. Einer vom ihnen ging dam, nachdem fie, in 
der Negel, zwei Lieber vor der Thür gefungen, mit dev Büchſe ins 
Haus und erbat eine Gabe. Bei den Bädern war es Sitte, daß ein 
Zeder für 2 6i8 3 Schilling (vefpective adjt bis zwölf Stuch Kringeln 
gab; diefe wurden draußen Demjenigen übergeben, der von ihnen der 
Unterfte in der Schule war, dem fogenannten Schlufoffizier. Dieer 
hatte entweber einen dien Bindfaden oder aud) wohl einen ledernen 
Niemen über der Schulter, worauf er dann die Kringel zog und 
hiemit bis Mittags oder Abends umherging. Auf mehreren. Stellen 
befamen fie auch warmes Getränk, bejonders bei den Eltern, die 
einen Knaben dabei hatten. Das Singen durd) die ganze Stadt 
dauerte eineinhalb bis zwei Tage. Nachdem es vorbei war, gings 
zum Cantor, der das Geld nachzählte und unter die Schüler ver- 
theilte, die ſich dann ſchließlich mod) einige Stunden in der Gantor- 
claffe bei einem Glaſe Punfd) oder einer Taſſe Chocolade ver: 
gnügt hielten. C. Martienſen in Graben. | 


Weihnachten. 


1166. Der Herzog Guſtav Adolph erließ unterm 25. No— | 
vember 1682 ein firenges Edict, worin es namentlich Heißt, daß 
am Weihnachtsfeſte “dent gemeinen Gebraud) nad) allerlei vermunmte 
Perfonen unter dem Namen des ChHriftkindleing, Nicolai und Mar— 
tini auff den Gaffen umher Lauffen, in die Häufer entweder wilig 
eingeruffen werden oder auch in diejelben ſich hineindringen, dero— 
geftalt, daß den Kindern eingebildet wird, al8 wenn es das wahre 


Ehrifttindlein, welches fie anzubeten angemahnet werden, Nicolaus | 
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und Martinus auch als Intercessores bei demſelben die Kinder zu 
vertreten ſich annehmen, auch ſonſten andre nichtige, unchriſtliche, 
muthwillige Dinge in Worten und Werken vornehmen und treiben'. 
Dieſe Mummereien aber hätten “aus dem abergläubiſchen und ab— 
göttifchen Papſtthum, ja wohl gar mutatis nominibus et personis 
aus dem ftodfinfteren Heidenthume den Urſprung', weshalb diefelben 
‘ei willkurlicher und ernſter Strafe gänzlid) abgethan und durchaus 
bei Abel und Unadel verboten fein ſollen'. Die Art der Interceffion 
der gebachten beiden Heiligen wird nicht näher bezeichnet und auch 
die Schriftfteller, welde diefer Mummereien gedenken, jegen diefelbe 
als befannt voraus. In einem Weihnachtsprogramme des Profejjors 
Herm. CHrift. Engelfen in Noftod don 1727 führt diefer jedoch an, 
daß das Chriftkind weiß gekleidet, fein Begleiter, der Rug' Klas, 
dagegen in allerlei rauhe Felle gehült und daß beide noch von einer 
Schaar jugendlicher Geftalten umgeben waren, welde Engel vor- 
fellten. Der alte Frand aber, welcher gleichfalls Heftig gegen dieſe 
Sitte eifert, macht die merfwürdige Neugerung, daß wir als Chriften 
für dergleichen Teufelsfpiel billig einen Abchen tragen und unfere 
Kinder nicht mit Wodansgeſichtern erfhreden follten, wann wir fie 
mit dem Lieben Jeſus-Kindlein erfreuen wollten; viel weniger follte 
man ihnen Chriftum und den Teufel zugleich zur Anbetung darftellen. 
Veyer in den Mettenb. Sahrb. 20, 152 f. 
1167°. Auf dem Lande herrſcht an vielen Orten der Gebraud), 
daß am Abend dor Weihnadjt ſich Knechte oder andere junge Leute 
ganz in Erbſenſtroh wideln, oder Kleidungsſtücke umkehren und ſich 
damit vermummen. So angethan gehen fie mit einer Ruthe und einem 
Beutel mit Aſche verfehen in die Häufer und Laffen ſich von Kindern 
und Dienftboten etwas vorbeten. Wer betet, erhält dafür Aepfel, Nüſſe 
und Pfeffernüffe. Wer nicht beten will, erhält vom Ruklas' (jo 
nennt man bie verkleideten Perfonen) Streiche mit der Nuthe oder 
dem Aſchbeutel. Küfer Schwartz in Bellin. Bet. Rorddeutſche Gebräuche Nr. 125 |. 


1167. In einem Dorfe hatten fi am Vorabende des 
Weihnachtsfeſtes zwölf junge Leute als “Ruhklas’ verkleidet und 
zogen tobend durch das Dorf. Auf dem Friedhof angekommen, ber 
merkten fie plögfich, daß ihrer dreizehn waren. Wie fie nod) darüber 
faunten, fing mit einemmale der eine Knecht, der tollſte Schreier, 
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der ſich in Erbſenſtroh gewickelt hatte, lichterloh zu brennen an. Als 
es gelungen war, das Feuer endlich zu löſchen, waren es jetzt nur 
wieder zwölf. gehrer F. Hanfe in Roftod. 
1167°. Am Chriftabend pflegt man den unartigen Kindern 
zu drohen, der Ruhklas' werde kommen und fie in den Sad fleden, 
während das ‘Kind Jes' (auch Klingies) die artigen beſchenkt. 


Deyer in den Metlenb. Jahrb. 20, 198 f. Bot. RubsClafen, welche die Kinder auf- 
gießen. frand A. und R. Mettenburg I, 257. 


1167°. In Buchholz kommt noch am Heiligen Abend der “Nug- 
Klas', des heiligen Chrift Vörpoſten', auf einem Schimmel veitend, 
mit Aſchenbeutel und Nuthe, die Kinder peitſchend. Ihn. begleitet der 
‚Rumpfad', einen Ziegenbod leitend. Faftor Behm in Mebz. 
1168*. Weihnachtsabend machen zwei Kuechte einen Schimmel; 
der Draufreitende ift Klingklas (Nuhflas) und ſammelt zum Feſt- 
trunk ein. Aus Brüb. Pafor Baſſewit. 
1168°. Es war früher im Lande allgemein gebräuchlich, und 
mag nod) jegt vorkommen, daß (auf dem Lande) Weihnachi der 
‘Schimmel’ erſchien. Die Leute machten aus zwei Perſonen durch 
Behängung und Umwicklung mit Tüdern, und vielleiht der Haut 
eines Pferdefopfes einen Schimmel nad. Diefer Schimmel ging in 
das herrfchaftliche Zimmer und auf die Herrihaften los, um Gaben 
zu gewinnen. eh. 
1169. Nathefpiel mit Nüffen. Eine Hand vol Nüſſe wird 
bingehalten mit folgenden Verſen: 
Hölten Nedder! (— Kitter) 
Lat em draben! 
Kann nicht draben, 
38 to ſchwer beladen. 
38 he brav ftell? 
Ja wol, mit Kliven un Sped. 
Anders: Holten Redder, 
Swerbeladen, 
Kann nicht draben; 
Rüſchen, anklappen! 
Dat lat doon. 
Wo vgl fölt herutlamen? 


— 226 — 


Anders: Hölten Nüdder! 
Lat em draben, 
Lat en rungeln, 
Lat en klotern. 
Oder: Hölten Rüdder! — Pat en riden! 
Kann nid) viden. 
Lat em draben! 
Kann nid) draben. 
Lat en anffoppen! (e8 geſchieht), 
Lat en lopen! (e8 wird eine Zahl genannt), 
iſ diefe zu groß, fo wird Hinzugelegt, ift fie zu Mein, fo wird 
abgenommen. Sehr verbreitetes Kinderfpiel mit vielen Varianten in 
den Reimen, jedoch überall mit dem Höltenrödder, der aber nie 
als Ritter ausgeſprochen wird. Archivrath Mafch in Demern. 
1170. Am heiligen Abend darf man ſich nicht umkleiden, über- 
haupt mit Verkleiden und Maskiren feinen Scherz treiben. 
Aus Hagenow. Primaner Stade. 
1171. Am Weihnachtsabend muß dor Sonnenuntergang fümmt- 
fies Geſchirr, Feld wie Hausgeräth unter Dad) gebracht werden, 
damit Fru Waur demjelben nichts thut. And) müffen nad) Sonnen- 
untergang fämmtliche Thüren von Haus und Stall derſchloſſen 
werden, fonft läßt Fru Waur einen ſchwarzen Hund hinein, der 
dort auf ein Jahr Wohnung nimmt und die Bewohner vielfach 
beunruhigt. Aus Plate bei Schwerin. Bon einem Seminariften. 
1172. Eine alte Sitte ift das Weihnachtsgratuliren der Hirten 
bei unferem Landvolk. Diefe Sitte fand ihre Begründung in den 
Verhältniffen unferes Landvolkes felbft. Denn da die Bauern der ein- 
zelnen Dorfidaften eine Communewirthſchaft hatten, jo ftellten fie 
aud) auf gemeinfame Koften ihre Ochfen, Kuh, Schaf und Schweine 
Hirten an, die dann unter fid) einen fogenannten Hirtenftand bildeten 
und in befonderen Häufern (Heirdfaten — Hirtenfaten) wohnten. In 
den meiften Dorfihaften hatte der Dorfichäfer auch zugleich für einen 
Schweinehirten zu forgen. Im Anfang des Sommers, gewöhnlic, 
gegen Ende des April, hatten fämmtliche Hirten ihre Heerden auf 
dem Felde und ihre Hütezeit dauerte gewöhnlich bis gegen Ende des 


October. Bon diefer Zeit an gingen die Hirten ſammt ihren Frauen 
Variſch, Mellenburg. Sagen. IT. 15 
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auf Arbeit umd verdienten fih Tagelohn. Kam Weihnacht heran, fo 
gingen am Nachmittage vor Weihnacht die Frauen der Ochſen-, Kuh- 
und Schafhirten (Heirdfrugend — Hirtenfrauen) bei den einzelnen 
Bauern herum, gratulirten zu Weihnacht und erhielten von jebem 
Bauern als Weihnahtsgabe jede von ihnen ein Brot von zwölf 
Pfund und eine Spidgans. Sobald die Sonne untergegangen und 
es dunfel zu werden begann, verfammelten ſich die Hirten der Dorf 
Haft mit ihren Hörnern unter den Armen und einem Eimer” in 
der Hand und machten die Runde bei den Bauern, indem fie ger 
wöhnlih von einer großen Anzahl Dorftinder begleitet wurden. 
Traten fie ein in das erfte Bauernhaus, ftiegen fie gewaltig in ihre 
Hörner, daß es durch das ganze Haus ſchallte. Darauf wünſchten 
fie dem Hausherrn fammt feiner ganzen Familie ein fröhliches Feſt, 
erhielten von der Bauernfran jeder zwei Kannen Bier, fließen wiederum 
in ihre Hörner und verabfchiedeten fih. So ging es bei jedem Bauern. 
Zulegt gratulirten fie bei dem Bauern, der ihnen zunächſt wohnte, 
und deſſen Ochſen, Kühe, Schafe oder Schweine fie fic) felbft hatten 
aus den Ställen laſſen müfjen und bekamen alsdann dafür bei ihm 
ein Abendeſſen. Diefe Sitte hat ſich unter unferm Landvolke in vielen 


Dörfern bis zur Mitte des neunzehnten Jahrhunderts erhalten. 
Stad, theol. Sqhutz aus Barton. 


1173. Heiligabend und Altjahrsabend blafen im Dorfe die 
Hirten und bekommen dabei von den Drtsbewohnern verſchiedene 
Naturalien, als Grüge, Brot, Wurft u. ſ. w. 

Gegend zwifchen Lubiigskuft und Fübt5een. Seminarift Brandt. 

1174, In Wuſtrow auf dem Fiſchlande wird im der Weih— 
nachts⸗ und Neujahrsnacht von 1 bis 2 Uhr gebeiert und mit ber 
grofen Glode geläutet. Wenn die Leute dies hören, ftehen fie auf 
und trinken Kaffee und efjen Semmel (Stolh dazu. Darauf legen fie 
ſich wieder nieder. Seminarift Rüßberg- 

1174”. In Buchholz wird zumal Weihnachten, auch Oſtern 


und Pfingften bis tief in die Nacht hinein geläutet. 
Vaſtor Behm in De. 


1175. In vielen Gegenden ift es Sitte, am Chriftabend über 
einen Brummen zu fchießen. Gymnaſiaſt Brandt. 

1176. Weihnachten wird in der Gegend von Wismar grüner 
Kohl gekocht. Vaſtor Yehm in Melt. Bot. Nordd. Gebräuche Nr. 135, 161. 
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1177. In de Winachtsnacht ftan de Lüd' up um gta 
Schwartſuer. Aus Hohenfeide. Gymnaſiaſt Otto Wien, 
1178*. Die Kinjes-Poppen' (Kind-Iefus-Puppen), ein Gebäd 
aus Honigfuchen- und Semmelteig, find zur Weihnachtszeit bei allen 
Bädern im ganzen Lande zu Haben. Männer, Frauen, Hirſche, Pferde 
und vor allen Dingen Schweine ftellt dies Gebäck dar. 
Lehrer €. Strud in Waren. 
1178, Die gegen Weihnachten gebadenen fogenannten Kinner— 
9e8-Poppen, Haf-Boppen, welche nad) jegiger Deutung die Hirten 
don Bethlehem und deren Heerde darſtellen follen, urſprunglich aber 
DOpfergaben geweſen fein mögen, die am Julfeſte dargebracht wurden 
Beher in den Mekl. Jahrb. XX, 158), werden von manchen Bädern 
mit Saffran beftrichen und Heißen davon aud): Saffran-Pöppings. 
Säitter 1,81. 
1179. Am Weihnahtsabend wird ein Tiſch gededt, ein Licht 
daranf geftellt, Haferlofes (ungebundener Hafer) darauf gelegt und 
die Kühe einzeln davon gefüttert. (Früherer Gebrauch, den die Alten 
noch in der Erinnerung haben, der aber nicht mehr vorkommt.) 
chiorath Mafch in Demern. 
1180. Damit das Vieh im kommenden Fahre “gauden Degt 
habe, muß es am Weihnachtsabend mit dem Beften von allen Arten 
eihgeernteten Getreide, zu Häderling gejchnitten, gefüttert werden. 
Aus Gr.-Laaſch. Eldena. Mummendorf. Hilfsprediger Timmermann.) 
Auch wird in den Eimer, aus dem es fäuft, ein Geldſtück gelegt 
aus demfelben Grunde. Zimmermann. 
1181. Hund und Kae müſſen an diefem Tage von allen 
Gerichten, die auf den Tifd) Fommen, ihren Antheil Haben. 
Aus Edena. Hitfeprediger Zimmermann. 
1182. Bei den Bauern der Dörfer im Schwaaner Amte ift 
der Gebrauch vor etwa fünfzig Jahren noch fehr gewöhnlich gewefen, 
am heiligen Abend vor Weihnachten, den Hunden ftatt ihrer gewöhn- 
Üichen Koft ein Butterbrot zu veichen und aud) dem übrigen Vieh 
fein Sutter veichlicher und beffer zu geben, als fonft. Diefer Gebraud) 
ift mit der Zeit immer feltener geworden, doch ift er noch nicht 
gänzlich, verſchwunden. Seminarift Radloff. 
1183. Beim Geläute der Gloden am Weihnachtsabend müffen 
Virlenreiſer geſchnitten und zu einem Beſen zufanmengebunden werben. 
15% 
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Fegt man damit ben Kühen den Rücken und ſteckt den Beſen im 
Kuhſtall Hin, fo ſollen Läufe und Krankheiten vom Vieh fern bleiben. 
Dasfelbe gilt auch von den Schweinen, nur daß die Birlenreifer 
auch “in 'n Tmwölften’ gejchnitten werden können. 
Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe. 
1184°. Am Weihnachtsabend wird ein Hund in den “Börmtrog” 
(Trog zum Tränfen für das Vieh vor dem Brunnen) geworfen, um 
dadurch Krankheiten vom Vieh fernzuhalten. 
Gegend von Hagenow. Seminaift Bitenfe. 
1184°. Beim Frofte muß ein Hund in die Tränfe geworfen 
werben, ehe die Pferde daraus getränft werden. 
Arqhivrath Waſch in Demern. 
1186*. Bielfach wird dom Hauswirth am Weihnacjtsmorgen 
eine Silbermünze, früher ein Dreiling, neuerdings mehr ein Schilling, 
in die Tränfe gelegt, und bleibt darin bis Neujahr. Von Weih— 
nachten bis Neujahr werden die Pferde und Kühe zur Träne, bie 
dicht bei einem Brunnen ift, geführt, aud die, die fonft im Gtalle 
getränft werden. Neujahrsmorgen wird die Münze mit zur Kirche 
genommen und in den SKfingelbeutel gegeben. 
Aus Teffin bei Boibenburg. Seminarift Ahrens. 
1185°. Sollen Kühe gut kalben, recht viele Milch geben, über: 
haupt gut gebeihen, fo legt man ihnen am Weihnachtsmorgen ein 
Stüd Geld in den Trog, gießt diefen dann voll Waſſer und läßt 
die Kühe faufen. Aus Bantin dei Zarrentin. Seminarift Burmeiſter. 
1186. Am zweiten Weihnadhtstag wird eine Art dor die Stall: 
thür gelegt und die Pferde darüber zur Tränke geführt. Dies ſchützt 


fie gegen jede Krankheit. Archivrath Mafc in Demern. 
1187. Kreuzdorn am Stephansmorgen in die Naufe gelegt, 
thut diefelben Dienfte. Derfelbe, 


1188. Wenn man am Weihnadjtsabend die Bienenftöde ein 
wenig ſchuttelt, dann follen die Bienen im nachſten Jahr recht vielen 
Honig tragen. Von einem Seminariften in Neutloſter. 

1189*, Am heiligen Abend legt man Steohfeile unter den 
Tiſch, che man ſich zum Effen fegt. Nachdem darüber gebetet und 
dann gegeffen worden, werben fie ſogleich um die Obftbäume gebunden, 


damit diefelben reiche Frucht tragen. 
Aus Friedrichsdorf. Voigt Eggers, aufgezeichnet von Ghmnafiaft Shlefeld. Bil- 
Engelien Nr. 49. 
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1189°. In Wölzow, einem Dorfe bei Wittenburg, ift es Brauch, 
daß die Leute am Weihnachtsabend ein Seil von Wurſtſtroh' (Stroh, 
worauf die gefochte Wurft gelegen ift) um jeden Baum binden in ber 
Meinung, daf die Bäume dann gut tragen, Seminarift Bitenfe. 


1189°, Wurftftroh um einen Baum gebunden, macht ihn fleißig, 
das Wurſtſtroh und die legte Frucht fol ſich Wod' als Opfer Holen, 
dad Wurftftroh ftatt der Wurft. 
Aus Raddenfort und Käterhagen. Lehrer Lübedorf. 
1189°. Sollen die Obftbäume reiche Früchte tragen, fo müſſen 
fie mit Wurftfteoh, das ift Stroh, auf dem die Wurft nach dem 
Koden gelegen hat, umbunden werden. Am beften ift es, wenn dies 
in den Zwolften geſchieht. Seminarift Stühe. 
Ein ſehr tieffinniger, auf feinfter Naturverehrung beruhender Brauch, 
von dem ich gern wüßte, ob er fid) noch irgend wo erhielt, war der, in der 
Shriftnad)t naffe Strohbünder um bie Obftbäume zu binden, damit fie frudjt- 
bar würden. Bon Thüringiſchen Bauern ift um das Jahr 1700 beobachtet 
worden, daß fie die Bäume mit Strohbändern zufammengebunden haben, 
vorgebend, dafs fie dadurch copulict wurden. Uralt ift diefe Sitte und Zeugniß 
abmungsvoller Naturverehrung, die in der Pflanzemvelt und im Thierleben 
eine tiefe Verwandtigjaft mit dem Menſchenleben erbfidt. Jacob Grimm ſpricht 
ausführfid) (KL. Schriften II, 373 ff.) von biefer in Hohes Altertum zurüd- 
fretenden Vorftellung von wirklicher Ehe und Heirat, die zwildjen einzelnen 
Bilanzen, ja zwiſchen Pflanzen, Thieren und ſelbſi Steinen geglaubt, ber 
gangen und gefeiert warb. Nod) Heute vermählt ber Hindi, der einen Mango- 
hain anlegt, einen der Stämme mit einer Tamarinde in ber Nähe in feier- 
fihfter Weife. (Sandvoß in der Friedländiſchen Zeitung vom 18. Februar 1868.) 
1190. Ift ein Obſtbaum beftohlen, jo muß ihm, wenn er 
* wieber Früchte tragen foll, am heiligen Abend ein Schilling geſchenkt 
werben. Dies gejchieht, indem mit einem Meffer in der Ninde ein 
Schnitt gemacht und in denfelben ber Schilling forgfältig Hineingeftedt 
wird. Die ganze Handlung muß ftillihweigend geſchehen, und ber 
Schilling darf nur als Silbermünze geſchenkt werden. 
Seminarif Stübe. 
1191. Hängen am Weihnachtsmorgen Tropfen am Zaun, fo 
gibts cin gutes Flachsjahr. Seminarift Stübe. 


1192. Grüne Weihnacht, weiße Oftern. Allgemein. 


1193. Wenn der Chrifttag in zunehmenden Mond fällt, folgt 
ein gutes Jahr; fonft ein ſchlechtes. Aus Brüg. Paflor Baffewig. 
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1194. In der Weihnachts- oder Nenjahrsnacht geht ein 
Vipperower Bauer nad) dem Kirhhofe; er hat dann immer einen 
diden Kopf, jeder geht ihm gern aus dem Wege, grüßt ihm und 
macht, daß er davon kommt. Vaſtor Behm in Melz bei Nöbel. 


Reuiahr. 

1195. In der Neujahrsnacht zieht “der wilde Jäger' oder 
Fru Gauden' durd die Luft mit Peitſchenknallen und ſchrecklichen 
Hundegeheul, aber ohne den Leuten zu ſchaden. Aus eidg. Fr. Hähn. 

1196. An den Olljorsdag möt man mit Sünnenünnergang 
de Husbör taumaken, füs kümt Fru Gauden. Mal treckt fei of in 
ein Hus un künn nid) mit all er twölf Hunn' dörd den Scho— 
ftein rut famen, einer blew uppen Fürhird Tiggen un jauferte dor 
bat ganze Jor dörch, bet Fru Gauden em ewern Jor mitsnem. 

Aus Santen bei Pardjim. Behm. | 
1197°, Altjahrsabend müſſen alle Hausbewohner und alle 
landwirthſchaftlichen Geräthe unter Dad) und Fach fein. Beim Ein- 
tritt der Dämmerung werden alle Haus: und Stallthiren forgfältig 
geſchloſſen. Denn an diefem Abend fährt ru Waur' durch die Luft 
und fügt jedem Hauswefen, das ſich nicht in vorgenannter Weile 


verwahrt hat, Schaden zur. 
Gegend von Ludwigsluſt und Lübtheen. Seminarift Brandt. 
1197°. Nijorsabend mütt dat Gaſſelgeſchirr unnert Dat brödt 


warn, ſüs gerät 't Brot nid) in dat Jor, um wenn dei Got 
ſwank an diff'n Abend nid anbunn'n oder int Hus halt wart, denn 
kön'n dei leg'n Lüd' ein'n wat ant Water andaun, dat dat Beih " 
kein'n Dog heit. Aus Warlow bei Ludwigoluſt. Seminarift Zengel. 
1198. Während des Schlages Zwölf in der Neujahrsnacht ift 
das Wafler der Elde in Lübz in Wein verwandelt. Zwei Mädden | 
aus Lübz wollen dies unterfuhen. Die Eine net die Andere paar | 
mal vor Uhr zwölf, indem fie das Glas hineintaucht und nachdem 
fie es probirt, ihr zuruft Nu ift 't Win’, und wenn die Andere ® | 
auch verſucht, ift es nicht wahr. Als die Uhr nun zwölf fchlägt, | 
probirt fie c8 wieder, und als fie num ruft nu is 't amer Win, | 
fpright eine Stimme aus dem Waſſer und nu büſt du min, und fie | 
finft in die Fluten. 3. Hahn aus üb. i 
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1199. Alles Gelichene muß vor Sonnenuntergang wieder 


zurücgegeben werden. Aus Raddenfort. Lehrer Lübsdorf. 
1200. In de Olljorsnacht Töpt en fwarten Hund mit gleundigen 
Dgen uppen Kichhof rüm. Aus Hohenfelde. Gymnaſiaſt Dtto Wien. 


1201. Am Silvefterabend beftreuen die Mädchen den Feuers 
heerd mit Aſche, um am andern Morgen zu jehen, was für Zeichen - 
darauf find. Wenn Schweinepfoten darauf zu fehen find, dann ift 
dei Draf (Dradje) dageweſen und bringt “wat bi dei Husdör'. 

Aus Brüg. Paftor Baffewig. 
1202°. In der Neujahrsnacht um 12 Uhr holen die Leute ſich 
Beſenreiſe und binden ſich Beſen davon, dann find fie das folgende 
dahr hindurch vor Beheren gefhügt. 
Br. Hähn aus Lübz; aufgezeichnet von Opmnafiaft Schmiegelow aus Lühz. 

1202”. Silvefterabend gehen die Leute in den Forſt und Holzen, 
haben fie für den Abend Glück, jo Haben fie es das ganze Jahr 
(im Forft). Aus Raddenfort. Lehrer Lübsdorf. 

1203. Kugeln, die in der Neujahrsnacht Schlag 12 Uhr ger 
goffen werden, treffen alle ihr Biel. Aus Brahiſtorff. €. v. Oeynhauſen. 

1204. GSilvefterabend vor Sonnenuntergang holt man fid) 
Baffer ein; denn dor Sonnenaufgang am andern Tag darf man 
night fhöpfen. Sollten die böfen Geifter etwas in den Brummen 
gethan haben, fo vernichtet e8 der Sonnenglanz des Neujahrstages. 

Aus Raddenfort. Lehrer Lübsdorf. 

1205. Am Silvefterabend ficht man in vielen Häufern einen 
ſchon gepugten Leuchter mit einem brennenden Licht darauf, das an 
diefem Abend von Keinem vom Tifd) genommen werden darf; aud) 
auf der Haußdiele brennt um diefe Zeit den ganzen Abend eine 
Lampe. Bei der Abendmahlzeit wird laut gebetet und werden Neujahrs- 
lieder gefungen. Nachdem Alle gefättigt find und Gott gedankt Haben, 
wirft der Hausvater in größeren und Heineren Münzen Geld unter den 
Tiſch, welches die Tifchgenoffen fogleich, ohne Licht mit unter den Tiſch 
zu nehmen, aufjuchen. Aus Warlow bei Fudwigsfuft. Seminarift Zengel. 

1206. Wenn man am Silvefterabend!) die Bäume im Garten 
ſchüttelt, jo ſollen fie im nächſten Iahr viel Obſt tragen. 


Bon einem Seminariften in Reutlofter. 





') Oder: am Neujahrsmorgen vor Sonnenaufgang. (Mus Warlow bei 
Ludwwigstuft. Scminarift Zengel) 
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1207*. Am Neujahrsabend ſchießen die Leute in die Bäume, 
um fie fruchtbar zu machen. Aus Brüg. vaſtor Baffewig. 
1207”. Am Silvefterabend werden in der Nähe des Haufes 
einige Flintenſchuſſe abgeſchoſſen. 
Aus Teffin bei Boitenburg · Seminarift Ahrens. 
k 1207°. Zu Neujahr wird gefhoffen, das heißen fie: das neue 
Jahr anſchießen. Sinſtorffſcher Kalender 1866. Bot. WE. 2, 110, Ar. 328. 
12074, Siloefterabend wird fleißig geſchoſſen, denm der Knall 
und das Feuer verſcheucht die böfen Geifter. Wer das Ding aber 
richtig verfteht, ſchießt nur fiebenmal, nämlic dreimal in den Brunnen 
und einmal auf jeder Ede des Haufes. Was darüber ift, das ift 
von Uebel. Aus Raddenfort. Lehrer Fübsderf. 
1208*, Legt man in der Neujahrsnadht‘) in die Krone oder 
auf den Zweig eines Baumes ein Geldftüdd), fo trägt er das 
nädjfte Jahr viele Früchte. Aus Züfom. Franz Nönnberg. 
1208°, Wenn Fruchtbäume gut tragen follen, muß das jüngfte 
Kind des Hausherren in der Neujahrsnacht jedem Baum einen Dreier 
fchenten, den man auf den Baum legt. 
Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 
1208°. Man ftedt einen Witten in eine Spalte, dann beſchenlt 
he uns wedder'. vaſtor Dolberg in Ribnig. 
1208". Die Leute fagen: Wer in de Nijorsnadjt den 
Awtbom beſchenlt, denn’ beſchenkt hei weder. 
auſter Schwarg in Bellin. 
1209. Am Silvefterabend muß ein Seil von dem fogenannten 
Wurſtſtroh, d. H. dem Stroh, worauf die Würfte gelegen Haben, 
wenn fie gefodht find, um die Dbftbäume gebunden werden, dan 
tragen fie gut. 
Aus Mürig. Paflor Dolberg. Aus Brüg. Vaſtor Baffewis. Vol. WE. 2, 18, 
Mr. 327, und oben ©. 238 f. 


1210. In einem Bauerndorfe bei Stavenhagen glaubt man, 
wer in der Neujahrsnacht die Kicchhofsglode zuerft läute, baue im 
fünftigen Jahre die größte Gerfte. Deshalb fuchten ſich Viele darin 
zuvor zu thun, zuerft mit der Glode zu läuten. 

Küfter Schtwarg in Bellin, — Derfelbe Gebrauch, aber vom Neufaprsmorgen, aus 
Bucpholz. Paftor Bepm in Meg. 


*) Um 12 Ußr. (Ans Brutz. Pafor Baſſewitz) 
2) Binder man einen Schiling oder Dreiling hinein. (Ebendaher) 
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1211. Nijorsnaht möt de Gande (Gänferih) nid) bi de 
Gäuf in 'n Stall, füs kam'n kein Göffel ut in dat Jahr. 
Aus Warlow bei eudwigelun. Seminarift Zengel. 
1212. Am GSilvefterabend werden die Hühner mit Exbfen 
gefüttert, die zuvor gezählt find, weil man dadurd) erfährt, wie viele 
Eier die Hühner im dem folgenden Fahre legen werden; denn fo 
viele Exrbfen als ein Huhn am diefem Abend frißt, fo viele Eier 
legt e8 im folgenden Jahre. 
Aus dem Munde der Bübnerfeau Sqchutdt in Fictenhufen. Seminarift Fehlandt. 
1213. In einem Dorfe bei Stavenhagen herrſchte folgender 
Gebrauch: Kurz vor Mitternacht wurden ſtillſchweigend Hafergarben 
af einen Zaun auf dem Gebiete des Nachbars geftedt und bie 
Mitternachtsftunde dafelbft gelaffen. Dann wurden die Garben ftill- 
fhweigend wieder weggenommen und allem Vieh etwas davon gegeben. 
Dadurch wird der Segen vom Vieh des Nachbars genommen und 
auf den Ausſtellenden übertragen. Küfter Schwarg in Bellin. 
1214. Nijorsabend möt'n de Käuh Bookweitenftroh to freten 
hebb'n, denn bullens’ gaut tidig wedder. 
Aus Warlow bei Fudioigstuft. Seminarift gengel. 
1215. Wenn Neujahrsabend nad der Abendmahlzeit zuerft 
eine Dannsperfon Heransgeht, Friegen die Kühe alle Bullenfälber, 
wenn aber ein Frauensmenſch, Starkenkälber. 
Aus Warlow bei Ludwigeluſt. Zengel. Bpl. Engelien Nr. 50. 
1216. Neujahrsabends haut man ein Beil in die Schwelle und 
treibt die Kühe darüber, fo ift das Vieh das ganze Jahr vor Hexen 
fiher. Zu eben der Zeit ſtößt man eine Senfe in das Heu, um die 
Herxen zu verwunden oder fie von Haus und Scheuern fern zu Halten. 
Aus diaddenfort. Lehrer Lübsdorf. 
Das Beil oder die Senfe legt man dem Bich am Neujahrs- 
abend im die Krippe. Alles geſchieht ſelbſtverſtändlich ſtillſchweigend. 
Entfernen kann man die Gegenftände gelegentlich. 
Aus Raddenfort. Lehrer Lubedorf. 
1217. Wie am Weihnachtsabend auf dem Lande der “Muflas’ 
umbergeht, fo am Silvefterabend ‘de Nijorsbuck odder Schimmel. 
Hiebei gehts auf folgende Weife zu: Zwei junge Leute ftellen ſich 
rüdwarts zufammen und neigen fid) Beide vorn iiber. Damit fie beim 
Gehen nicht auseinander fommen, ſtecen fie ſich einen Stod zwiſchen 
die Füße durch und faffen denfelben an den Enden au. Jetzt wird 


I 
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ein weißes Lafen über Beide geſchlagen, und ein Dritter fegt ſich als 
Reiter darauf. Sein Geficht ift mit einer Larve verdeckt, und auf 
feinem Arme trägt er einen Korb mit Aepfeln, Nüffen und Pfeffer- 
luchen. So geht der Zug durchs Dorf und in die Häufer. Kinder 
müffen etwas vorbeten und bekommen dann geſchenkt. 
=üter Schwart in Bellin. 
1218. Am Altjahrsabend (Silvefterabend) wird auf die ver— 
ſchiedenſte Weife die Zukunft, die Ereigniffe des fommenden Jahres, 
erforſcht. Man wirft Apfelfchalen über den Kopf nad) rüdwärts, um 
aus der Form, welche fie beim Niederfallen bilden, die Zukunft zu 
erfennen. Aus Mummendorf. Hilfsprediger Zimmermann. Vgl. Engelien Nr. 54. 


1219. Wenn man fein Scidjal im neuen Jahre voraus wiſſen 
will, jo muß man zwiſchen 11 umd 12 Uhr gefhmolzenes Blei in 
eine mit Waffer gefülte Schüſſel gießen. Die daraus entfiandenen 
Figuren geben alsdann Aufſchluß. Allgemein. 

1220*. In der Mitternahtsftunde der Neujahrsnacht pflegt 
man, um die Anzahl der Fahre, die Einem noch zu leben beftimmt 
find, zu erfahren, eine Heine Minze in ein mit Waffer gefühktes 
Gefäß zu werfen. Diefelbe wird alsdann in die Höhe aus dem 
Waſſer herausfpringen. Dies wiederholt man num nod) ein zweitee- 
mal, Kurz fo lange, bis die Münze nicht mehr emporfpringt, fondern 
am Orunde des Gefüßes Liegen bleibt. So oft wie nun die Münze 
aus dem Wafler emporgeſchnellt ift, fo viel Jahre Hat man noch 
zu leben. Aus Hagenow. Primaner Table. 


1220°. Man läßt ein Geldftüd aus gewiffer Entfernung ins 
Waſſer fallen. So oft dies gelingt, ohne daß das Geldſtück zurüd- 
fpringt, jo viele Jahre währt es bis zum Eintritt desjenigen Ereig- 
niſſes (Tod, Heirat 2c.), an weldes man dabei dachte. ve. sw. 


1221*. In der Altjahrsnadht nimmt man das Geſangbuch mit 
ins Bett, Tegt es unters SKopflifien, öffnet, wenn man Nachts er— 
wacht, aufs Gerathewohl das Buch und merkt fid) mittelft eines 
hineingefegten Zeichens oder indem man ein fogenanntes Eſelsohr' 
hineinmacht, das aufgefchlagene Lied, um es am Morgen nadjzulefen. 


In dem Liede ift.da8 Schickſal des näcjften Jahres verkündet. 
Allgemein. Vol. Engelien Nr. 47. 
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1221”. Sobald man am Neujahrsmorgen erwacht, ſchlägt 
man, ohne Hinzufehen, einen Gefang auf, aus dem man fein 
fünftiges Leben deuten kann. (Aus Nöbel. Küfter Schröder in 
Sietow. Lehrer Pechel) Dft gehts auch nicht ohne Schred ab; 
denn ift man in die Sterbelieder gerathen, fo ift man gewiß, daß 
man dem nahen Tode entgegengeht. (Möbel. Küſter Schröder in 
Sietow. Gadebufh. Gymnaſiaſt Thieſſenhuſen.) Nach Mitteilung 
aus Hohenfelde durch Gymnaſiaſt Dtto Wien thun es befonders 
die Mädchen. 

1222. Man befragt die Erbbibel mittelft des eingeftedten Erb— 
ihlifels, oder das Erbfich, wie lange es bis zu diefen oder jenem 
Ereigniffe dauern werde. Die Zahl der Drohungen gibt die Zahl 
der Jahre an. 58. 519, 


1223. Ein Gebraud) in der Silveſternacht ift auch, Heede 


Berg) auffliegen zu laſſen, um die Zukunft zu erforichen. 
Aus Röbet. Paftor Behm in Mel. 
1224. Wenn Jemand erfahren will, was im nächſten Fahre 


in feinem Haufe geſchehen wird, fo muß er am Silvefterabend ) nad) 
dem Abendefjend) oder in der Neujahrsnacht, um 12 Uhr), oder 
wiſchen 12 und 1 Uhrh, fih ein weißes Lakend) oder das Tifd)- 
Infen, das beim Abendeffen über den Tiſch gededt wart), umhängen?), 
mit demjelben rücklings zur Hausthür hinausgehen, indem er dabei 





') Allgemein. — Derfelbe Braud) von der Weihnachtsnacht in der 
Monatsſchrift von und für Meklenburg 1791, ©. 440. 

2) Gegend von Schwerin. Schende. — Indem er dann ben Segen 
hyricht. (Aus Warlow. Zengel.) 

3) Aus Ganmelin und Umgegend von Hagenow. Bitenfe. Aus Gade- 
buſch. Thieſſenhuſen. — Oder zwiſchen 11 und 12 Uhr (Mus Schönberg. 
Beh.) 

4) Aus Hagenow. Kahle. Aus Hohenſchwarfs. Eggers. Aus Mummen- 
dorf. Fimmermann. 

9) Allgemein. 

%) Aus Warfow. Zengel. Aus Boitzenburg. Ahrens. Aus der Schwe⸗ 
tiner Gegend. Schende. 

?) Dan hält das Lafen mit den Händen in die Höhe, fo daß man 
drunter hexvorfehen Tann. (Domänenpäcjter Behm in Nienhagen.) — So dat 
blot dat Geſicht nid) taubedt i8. (Aus Schönberg. Behm ) 


— 236 — 


das Vaterunſer rückwärts betet), und auf den Firſt des Dadesd) 
hinaufſehen. Sieht er auf demſelben einen Sarg, ſo bedeutet es einen 
Todesfall, ſieht er eine Wiege, die Geburt eines Kindes, ſieht er 
eine Krone, eine Hochzeit). Er muß aber wieder in dieſelben Fuß- 
tapfen treten beim Zurüdgehen, die er zuerft gemacht Hat, wenn es 
feine ſchlimmen Folgen für ihn haben follt). Allgemein. 

1225. Wer in der Neujahrsnadht um zwölf rüdwärts aus 
dem Dorfe geht und, in diefelben Fußiapfen tretend, wieder zurüd, 
vermag Alles zu fehen, was fid) in dem neuen Jahre im Dorfe 
ereignen wird: über dem Haufe, aus dem man einen Todten tragen 
wird, erblidt er einen Sarg, da, wo ein Kind geboren wird, eine 
Wiege u. a. Trifft er aber auf dem Rückwege feine erſten Fußſpuren 
nicht wieder, fo wird er von böfen Geiftern verfolgt und beftraft. 

Gegend von Ludwigstuft. Seminarift Brandt. 

1226. Wenn man mit dem Buche in der Hand rüdwärts aus 
dem Haufe geht und auf das Dad) ſchauet, was man da fieht, 
wibderfährt Einem im nächſten Jahr. Arqhivrath Maſch in Demern. 

1227. In der Neujahrsnacht (am Silvefterabend) jegen ſich 
die Knechte und Mägded) in der Stube auf den Fußboden‘) und 
werfen rücklings über den Kopf einen Holzpantoffel oder Schuh ?). 
Kommt berjelbe mit der Spige nad) der Thür hin zu ftehen, fo 
1) Aus Warlow. engel. 

2) Aus Schwerin. Schende. Aus Gadebuſch. Thieſſenhuſen. Oder all 
gemein: auf das Dad). 

3) Oder im Allgemeinen: was in dem Jahre im Haufe oder im Dorfe 
geichieht. (Aus Warfow. Zengel. Aus Boißenburg. Ahrens.) 

% Bon einem Seminariften in Neuffofter. — Man muß ſich beeifen, 
ins Haus zurüd zu fommen, fonft geſchieht Einem was Böfes. (Aus Nien- 
Hagen. Behm.) — Ohne fich umzudreen, muß man zuridtehren. (Aus 
Gadebufd). Thieffenhufen.) s 

5) Oder: die Hausgenoffen iiberhaupt. (Aus Röbel. Küfter Schröder in 
Sietow.) 

®) Oder: fie ftellen ſich in die Thlir, fo daß fie ihr dem Rücken kehren. 
Aus Barhim. Holldorf.) — Die Madchen fegen fid) bei offener Siubenthür 
anf die Erde mit dem Rilden nad) der Thür. (Brüg. Paftor Baffewit.) 

”) Ober: ein Paar Pantoffel. (Mummendorf. Timmermann.) — Dir 
Hofzpantoffel wird dreimal geworfen. (Küfter Schwark in Bellin.) — Er muß 
vom rechten Fuße fein. (Gadebuſch. Thieffenhufen.) 
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müſſen fie im nächſten Jahre das Haus verlaſſen; ſteht er dagegen 
ins Zimmer hinein, ſo bleiben ſie noch ein Jahr im Hauſe. 
Agemein. Bgt. Engelien Nr. 48. 
1228. In der Neujahrsnacht wird für jedes Glied der Familie 
ein Fingerhut vol Salz auf den Tiſch geſchüttet. Weſſen Salz am 
nächjften Morgen verledt ift, der ftirbt in dem neuen Jahr. 


Aus Neuftadt. Bon einem Seminariflen. 
1229. Wenn man am Altjahrsabend mit dem Lichte ins 
Zimmer tritt, fo wird derjenige der Anweſenden, deſſen Schatten der 
Kopf fehlt, im Laufe des Jahres fterben. 
Aligemein. Bgl. Nordd. Gehräude Nr. 148. 
1230. Man guckt in den Schornftein, um das Schidjal des 


nähften Jahres zu erfahren. Mummenbdorf. Hilfsprediger Zimmermann. 


1231. In der Silvefternaht werden‘) drei Gefäße gefüllt?), 
eins mit grünem Kohl), eins mit Sand (Erde), eins mit Waſſer . 
Dan greift mit verbundenen Augen in eines). Das erfte bedeutet 
für den Greifenden oder feine Familie eine Braut, das zweite eine 
Leiche ), das dritte eine Taufe”). Allgemein. 





') Beſonders thun dies Mädchen. (Nogahn bei Schwerin. A. Brandt. 
Gegend von Schwaan. Radloff) 

2) Drei verdectte Schüffeln werden auf den Tiſch geſtellt. (Rogahn bei 
Schwerin. A. Brandt.) — Oder: drei Teller. (Gegend von Schwaan. Radioff.) 

%) Dder: mit genen Zweigen. (Parchim. Holldorf) — Oder: mit 
Beterfilientrant. (Rogahn bei Schwerin. Brandt.) — Oder: mit Myrten oder 
Fichten. (Brüb. Paftor Baffewig.) — Oder: der erfte Teller enthält eine Krone 
(rautfrone). (Gegend von Schwaan. Radfoff.) 

+) Die dritte mit einem ſchwarzen Lappen. (Rogahn bei Schwerin. 
Brandt.) i 

®) Man greift im Dunfen eine. (Rogahn bei Schwerin. Brandt.) — 
Die andern Anwefenden verſchieben bie Teller fortwährend. (Gegend von 
Sqwaan. Radloff.) 

%) Der Sand bedeutet, daß die zugreifende Perjon ſelbſt Rirbt. (No- 
gafın bei Schwerin. Brandt.) — Ein Mädchen in Altona bei Eidena griff 
dreimal in bie Schüffel mit Sand, wurde auch in dem Jahre fehr frant, 
Rarb aber nicht. (Hiffsprediger Timmermann.) — Das Waſſer bedeutet, daß 
die Perſon ertrinfen oder eines unnatürlichen Todes flerben wird. (Gegend 
von Schwaan. Radloff.) 

Der ſchwarze Lappen bedeutet Trauer im Haufe. (Rogahn bei Schtwe- 
tin. Brandt.) 
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1232. Wenn man in der Silveſternacht in eine dunkle Stube 
geht und in den Spiegel ſieht, kann man die Zukunft im nächſten 
Jahre erlennen. Aus Röbel. Paſtor Behm in Metz. 

1233. Am Silveſterabend wandern die Geiſter der im neuen 
Jahr noch Sterbenden Hand in Hand auf den Kirchhof, um ſich 
ihre Begräbnißftätte anzufehen. Aus Robel. Küſter Schröder in Sietow. 

1234. Träume in der Neujahrsnacht gehen im neuen Dahre 
in Erfüllung. Mummendorf. Timmermann. Röbel. Vehm. 

1235. In der Silveſternacht wird das Alphabet an die Stuben- 
thür geſchrieben. Mit verbundenen!) Augen ftößt man dann mit 
einem Stod gegen die Thür, zweimal, Der erfte Buchſtabe, welden 
man trifft, ift der Anfangsbudjftabe des Taufnamens, der zweite des 
Vaternamens von der Braut oder dem Bräutigam des gegen die 
Thür ſtoßenden, welder die Buchſtaben traf. 

Domänenpäßter Behm in Nienhagen bei Noftod. - 

1236*. Schaut ein Mädchen in der erften Stunde des neuen 
Jahres in einen Badofen, in welchem drei Jahre lang Fein Feuer ger 
brannt hat, fo ſieht es feinen zufünftigen Gatten; ein unverheivateter 
Dann ficht zu derfelben Zeit feine zufünftige Gattin in ſolchem Ofen. 
Aus Teterow. Seminarift Mohr) — In einem Ofen, der rein 
gefegt ift; wenn fie rücklings herantritt. (Aus Nöbel. Paftor Behm.) — 
Dean mufß ſtillſchweigend in den Dfen fehen, nachdem zuvor die 
Aſche ganz glatt gemacht ift. (Tagelöhnerfran Paap in Nienhagen. 
Durd) Domänenpächter Behm.) 

1236%. In de Olljorsnacht liken de jungen Manns un Dirns 


int Abenlock, denn ſeihn ſei dor pren taufünftigen Mann oder Fru in. 
Aus der Gegend von Schönberg. Behm. Bel. WE. 2, 111, Nr. 39. 
1237. Wenn ein Mädchen in der Neujahrsnacht im einen 


Brunnen ſchaut, fieht fie ihren zukünftigen Bräutigam. 
Archivrath Mafeh in Demern. 
1238. Ein Mädchen ftelt am Silvefterabend auf einen ge 
deckten Tiſch zwei Glaſer, das eine mit Wein, das andre mit Waſſer 
gefüllt, und wartet dann, bis in der Nadjt der Erwartete fomnıt. Iſt 
er ein Neider, jo wird er dom Wein trinken, andernfalls aus dem 
Waſſerglaſe. Aus Munmendorf. Hilfsprediger Timmermann. 


') Oder: mit abgemandten Augen. (Baftor Behm in Melz bei Röbel 
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1239. Man fegt Nußfchalen, in deren Höhlung Wachslichter 
in ſchräger Richtung geklebt find, in eine Schüffel mit Waſſer. Eins 
brennt und bedeutet das fragende Mädchen; die andern brennen nicht 
und erhalten die Namen erwünfchter Freier. Wer ſich am brennenden 
Licht anzündet, während das Waſſer gerührt wird, wird das 
Mädchen Heiraten. Aus Hohenfhtwarfs. Enger. 


1239, Am Silvefterabend wird von zwei Berfonen verfchiedenen 
Geſchlechtes von jedem eine halbe Wallnußſchale mit einem brennenden 
Wachslichtchen darin in eine Schüſſel mit Waſſer geftellt. Treiben 
die beiden Schalen gegeneinander, fo daß fie ſich berühren (ſich küſſen, 
wird gejagt) jo werden ſich die jungen Leute befommen. Verſinkt 
eine, jo wird der Eine fterben. 

Domänenpäcter Behm in Nienhagen bei Roftod. 

1240. Wäfcht fid ein Mädchen in der erſten Stunde des 
neuen Jahres und fpricht dabei ‘Water hevv if wol; wenn if man 
Seip had’)? fo kommt ihr zukünftiger Gatte?) und überreicht ihr 
Seife; wäſcht ſich zu derfelben Zeit ein umderheirateter Mann und 
fpricht diefelben Worte, fo erſcheint feine zufünftige Gattin mit Seife 
in der Hand. Algemein. 


1241*. Wenn 'n Mäten Nijorsnacht Klof twölw an to waſchen 
fengt an’ Seip, denn kümt, wenn dat Water an to ſchüm'n fengt, 
ge taufünftig Mann und bringt gr Seip um wenn fei nod) fo wit 
weg is. Sei dörwt em wer nic, anfaten un of nid, mit em an to 
ſprek'n feng'n, ſus malt Hei er dod. 

Aus Warlow bei Ludtwigsfuft. Seminarıft Zengel. 

1241°. Ein Mädchen hatte ſich auf die vorhin beſchriebene 
Weiſe Seife zum Waſchen bringen laſſen. Als nun der Ueberbringer 
wieder fortging, ließ ex ſtillſchweigend fein Taſchenmeſſer zurüd. 
Das Mädchen legte das Meſſer in ihre Lade. Sie befam darauf den 
zum Manne, der ihr die Seife gebracht hatte. Als nun einftmal die 
Iran Leinwand aus der Lade holte, ftand der Mann bei ihr. Da 
erblidte er das Meſſer und mit den Worten Alſo dur bift Diejenige, 


) Oper: It wöll mi waſchen, un if heod Tein Seip. (Rüfter Schwark 
in Bellin.) 
2) d.h. der Geiſt ihres zufünftigen Gatten. (Gadebufch. Thieffenhufen.) 
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die mich damals ſo gequält hat', erſtach er die Frau mit dem 
Meſſer. Küfter Schwart in Bellin. 
1242. Wenn ein junger Dann die fehen will, welde er einft 
heiratet, fo fol er in der Silvefternadjt um 12 Uhr anfangen, ſich 
zu vafiren und dabei fprehen: IE will mi vafiren, um it hevv fein 
Seid; fo wird ihm feine künftige Gattin Seife bringen. 
Küfer Shwary in Dellin. 
1243. Wenn ein junges Mädchen gern wiffen will, was für 
einen Mann fie befommen wird, dann ftelle fie ſich in der Silvefter- 
naht um 12 Uhr vor den Spiegel, nehme Hafer, laſſe fid den, 
indem fie dabei in den Spiegel ficht, von oben in den Sun, an. 
dem bloßen Leib niederlaufen und fprede dazu: 
Bor dem Spiegel ſteh' id), 
Meinen Hafer fü’ id). 
Der mein Liebfter will fein, 
Der ftelle ſich ein; 
fo wird fie in dem Spiegel ihren künftigen Ehegatten wahrnehmen. 
Küfer Shwary in Bellin. Bpt. Engelien Ar. 45. 
1244. Manche Mädchen Haben am Silvefterabend die Gewohn- 
heit, Sand und Staub aus allen vier Eden ihrer Stube nad) der 
Mitte derfelben zu fegen. Nachdem dieſes gefchehen, holen fie eine 
Scüfjel mit Waffer und fegen diefelbe in die Mitte des Zimmers. 
Das herbeigeholte Waller wird fodann zum Wachen verwendet. 
Darauf legen fie ſich ein feſtliches Gewand an. So geſchmück, 
erwarten fie die zwölfte Stunde und ſchauen dann in das Wafler 
der Schüffel, weil fie glauben, in dem Waffer das Bild ihres 
zufünftigen Gatten zu fehen. Aus Gaflin bei Goldberg. Seminarift Bobzin. 
1245. An 'n Dlljorsabend möten de jungen Dierns fih 
waſchen, denn kümt de taufünftige Brügam un bringt er bat 
Handauf tan 'n Afdrögen. Aus Pardim. Behm. 
1246. Df möten fei en Diſch deden um Eten updragen, un 
denn einen Plag frilaten, denn kümt of de taufünftige Brüjam um 
jett ſich up denn’ um ett mit. Aus Parchim. Behm. 
1247. Die Leute nehmen Leinfamen, ſtreuen ihn beim Zur 
bettgehen Freuzweife dreimal in ihr Bett übereinander und beten dabei 
folgenden Spruch Hir feie if min Lin, hir feie if min Saat. Iſt 
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Jemand, der mic, lieb Hat, der ftelle ſich dieſe Nacht im Traume 
bei mir ein.’ Gegend von Gadebuſch. Gnmnafiaft Thieffengufen. 
1248. Wer in der Neujahrsnacht zwiſchen 12 umd 1Uhr geboren ift, 
fann den Tod anderer Menjchen an Vifionen vorherfagen, er fieht 3. B. 
den Menſchen als Leiche vor fic) liegen. E. v. Oeynhauſen in Braplstorfi. 
1249. Stellt man fid in der Neujahrsnacht auf einen Kreuz: 
weg, fo kann man in ben Himmel hineinfehen. 
Aus Mummendorf. Hilfeprediger Timmermann. 
1250. Wer Nijorsmorg'n, wenn hei na de Kirch geit, 'n 
& in de Taſch ſteckt, dat 'n Küfn, wat tau'n irſtenmal leggt, up 
Nior leggt Het, dei kann feihn, wer dat Jor mod) dot blift; denn 
hei’Perfon’n hebb'n 'ne Kron up. Seminarift Otto Drögmöller. 
1251. Am Neujahrsmorgen darf ein Menſch nicht das erfte 
lebende Geſchöpf fein, welches das Haus verläßt, weil er fonft im 
fommenden Jahre fterben würde; e8 muß ein Hund oder eine Katze 
vorangehen. Aus Eldena. Hilfsprediger Timmermann. 


1252. Wenn man an ben Nijorsmorgen Beih tau't Supent 
na en Waterlock hendrift, möt man irft em anner Diert int Water 
rinne fmiten ive man dei Käuh odder Pird fupen lett. 

Bon einem alten Soldaten. Behm in Pareim. 

1253*. Zu Neujahr haben die alten Leute ein Heines Brot 
im Kadjelofen gebaden, jedes Vieh hat ein kleines Stüd gekricht, 
da war Segen dabei und hieß Neujärchen'. Aus Pargim. Dr. Freybe. 

1253”, Wird in den Tagen vor Neujahr gebaden, fo macht 
die Hausfrau aus dem Teige ein Liwbrot' (ein Meines ovales Brot), 
einen Hörnftöter” (dreiedig) umd ein Neft mit Heinen Kugeln (Eiern). 
Diefe Sachen werden am Neujahrsmorgen gebrodt und dem Vieh 
unter das erſte Futter gemengt, und zwar das Neft dem Federvieh, 
Liwbrot und Hörnftöter den übrigen Hansthieren. 

Gegend von Ludiwigstuft. Seminarift Brandt. 
1253°. Bon dat Utfchrapel® ut de Treg’ von de Nijord- 
bad möt'n Brot badt ward’n, um von bit Brot möt all't Veih 
wat van hebb'n Nijorsmorgen, denn hett 't gaud'n Dog. 
Aus Warlow bei Ludwige luft. Seminarift Bengel. 

1254. Wenn man beim Kirchgange am Neujahrstage Brot in 
die Taſche ftedt und es bei der Heimkehr dem Vieh zu frefien gibt, 
fo hat es in dem Jahre ‘gauden Deg'. Küfter Schwart in Bellin. 

Fort, Mellensurg. Sagen. II ' 16 
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1255. Wer am Neujahrstage Weißlohl ißt, dem wird im 
ganzen Jahr das Geld nicht fnapp. 5©. 550. 

1256. Am Neujahrsmorgen legen einige Bauern in Tedhentin 
bei Ludwigsluſt) einen Thaler in die Tränfe, aus ber die Kühe 
fanfen. Es fol dann das Vieh theuer werden. (Seminarift Offen.) 
Der Bauer legt ein paar Thaler in den Waſſertrog, gießt Waſſer 
drauf und trinkt davon. Dann hat er blankes, fettes Vieh. (Aus 
Pardim. Dr. Freybe.) " 

1257. Am Neujahrsmorgen wird der Obftbaum beſchenlt durch 


Umbinden eines Strohfeiis 2c., damit er wieder reichlich Früchte ſchenke. 
Seminarift Cammin Aus Laage. Val. WS. 2,108, Nr. 320. Oben S. 2231.282. 
1258. Wenn am Neujahrstage die Sonne unter vothen Wolken 


aufgeht, kommen in dem Yahre viele Gewitter. 
Aus Brüg. Paftor Vaſſewib. 
1259. Wenn Neujahr die Sonne auf den Altar ſcheint, gibts 
ein gutes Flachsjahr. Gegend von Ludwigsluſt. Seminarift Brandt. 
1260. Starker Wind am Nenjahrstage bringt viele Krankheiten. 
Aus Brüg. Pafor Baſſewit 


Die Zwölften. 


1261. In den fogenannten Zwölften, beſonders auch in der 
Silveſternacht, Hält Fru Gor' ihren Umzug. Nach der Erzählung 
eines der Dienftmädcen im elterlichen Haufe zu Eldena, einer jegigen 
Hauswirthsfrau in Göhren bei Eldena, fpielt Fru Gor ungefähr 
die Rolle des ſchleſiſchen Rübezahl. Sie ift ein Weſen, weldes, in 
der Luft fich herumtreibend, and) mancherlei Geftalten annehmend, ben 
Menſchen bald Gluck bald Schaden zufügt. — In einer Silveſter- 
nacht brach einen Bauern auf der Nüdfahrt in bie Heimat die 
Deichfel des Wagens. Einige Splitter des Holzes fallen beim Brechen 
der Deichfel zur Erde und audre ſchneidet der Bauer ab, um deſto 
beffer die beiden Stücke der Deichjel wieder zufammenfügen zu können. 
Da erfheint ihm Fru Gor in Geftalt eines alten Weibes und ber 
fiehlt ihm, die herabgefallenen Holzipäne mit nad) Haufe zu nehmen. 
Der Bauer thuts und am nädjften Morgen find die Späne in reines 
Gold verwandelt. — Ein Anderer geht zu Fuß mit einem großen 
Keſſel auf dem Rüden. Die Naht ift bitterfalt und die Urſache der 
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Kälte, meint der gute Mann, fei nichts Andres, als die Bosheit 
der Fru Gor. Während er nun weidlich auf fie ſchilt, kommt Etwas 
duch die Luft dahergerauſcht, und er fühlt zwei große Flügel uns 
barmherzig auf ſich losſchlagen. Nur dadurch, daß er fid in feiner 
Todesangft ſchnell unter ben Keſſel verkriecht, rettet ex jein Leben. — 
Auch pflegt Fru Gor, wie mir in Gr.-Laaſch erzählt ward, wohl 
einen Stein in da8 Haus zu werfen, den man im ganzen folgenden 
Jahre nicht wieder herauszubringen vermag, weil er in Geftalt eines 
ſchwarzen Hundes immer wieder Hereinfommt. Erſt nad) Ablauf des 
dahres Holt Fru Gor den Stein ab, umd bringt ftatt deſſen Geld 
ins Haus. (Bol. Nieberhöffer 2, 91.) — Zum Schuß gegen Fru 
Gor und die Hexen, welde in den Zwölften ihr Wejen treiben, 
muß irgend ein Gegenftand an einen Beſen gebunden und diefer in 
der Küche aufgeftelt werden; auch muß, damit das Wafjer in den 
Brunnen nicht behert werde, in letztere hineingefchoffen werden. (Eldena. 
Hilfsprediger Timmermann. Bgl. Nordd. Gebräuche Nr. 172 ff.) — 
Sonft ift zu beobachten in den Zwölften, daß man feinen Dung 
ausbringt, aud) darf dann feine Wäfche gehalten werben, denn “wer 
in de Twölften den Tun beffed’t, dei befled’t in 'n fühwigen For 
den Kichhof. Mummendorf.) — Wer in den Zwölften fpinnt, 
kommt mit dem Spinnrad in den Mond (Mummendorf) und in der 
Silveſternacht darf kein Garn auf Spinnrad und Haspel ftehen. 
Vrefegardt.) — Stirbt Jemand in den Zwölften, fo wird im 
folgenden Jahre die Erde “viel offen fein’; es werden Viele fterben. 
Mummendorf.) — Ein alter Eldenaer Kuhhirte pflegte nad) dem 
in den Zwölften herrſchenden Wetter einen Witterungsfalender für 
da8 fommende Jahr zu machen. Zimmermann. 
1262*. Fru Gode zieht in den Zwölften um und befudelt die 
nicht abgefponnenen Woden. Die Knechte fteden in der Regel, wenn 
fie am zwölften Tage noch Flachs auf dem Woden finden, Pferde 
mift hinein. Neu ⸗Sietow bei Nöbel. NG. 174. 
1262”. In den Zwöfften geht Fro Wauer umher und fieht 
nad), ob in den Häufern Ales in Ordnung ift. Wo er Wäſche über 
. den Zaun Hängen fieht, da ſtirbt Jemand im Laufe des Jahres. 
Wo man verfäumt, den Hunden, die im Haufe gehalten werden, ein 
befonderes Brot für die Dauer der Zwölften zu baden, da kommt 
16* 
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Mißgeſchi über das Haus oder ein Spuk, der bis zu den nädjften 
Zwolften anhält. Fräulein A, Krüger in Roftod. 


1263. Damit Fru Gaur nicht die Futtervorräthe und das 
Waſſer im Brunnen behert, werden bei Beginn der Twölften allent- 
halben Eifenftüde, als alte Senfen, Heugabeln, Meffer zc., in Stroh 
und Heu geftekt, in den Brummen wird ein Feuerſtahl gehängt und 
an "den Feſtabenden beſonders mit einer Piftole hineingeſchoſſen. 
Während der Twölften darf aud fein Dung aus den Ställen 
geworfen werden, fonft wird das Fundament bloß, und dann ſcharren 
fi) Fru Gaurs Hunde Hindurd) und fügen dem Vieh Schaden zu. 
Sodann müſſen zu den Twölften alle gelichenen Gegenftände und 
Sachen zurückgegeben werden, wenn nit Fru Gaur ihre Strafen 
ſchiclen ſoll in das Haus des Säumigen. Seminariſt F. Jap 


1264. In den Zwölften dürfen Abends die Thüren nicht offen 
ftehen, fonft zieht Fru Gor durch das Haus und läßt irgend ein 
Tier (Hund, Kae) zurück, das ftets ſchreit, nichts frißt und nidt 
fortzufchaffen ift. Aus der Elbgegend. Lehrer Kreuper- 


1265. In den Zwölften zieht ‘de Waul'; haben die Leute 
dann Wäſche draußen hängen, fo jegt fih de Waul' darauf; und 
wer das Zeug dann jpäter benugt, befommt den Krebsſchaden. 

Scminarift M. Stübe- 

1266. In den Zwölften muß man die Brunnen und Bieh- 
ſtalle wohl bewachen, fonft thun es die böfen Geifter den Brunnen 
an, indem fie das Waffer unrein und ſchädlich für Menden und 
Vieh mahen, infonderheit das Bier ſauer und die Milch lang; dan 
Bichftällen, indem das Vich Hinfend wird, Fäufe einziehen und das 
Futter nicht behilflich ift. Darum ſchießen vorfichtige Leute in der 
Chriſtnacht und Altjahrsnacht ein Fenergewehr in den Brunnen ab, 
der Viehftall aber wird dadurch geichligt, daß der Dung in det 
Zwöfften nicht ausgetragen wird; bdeum nur freiliegender Twölven- 
Me’ gibt den Geiftern Gewalt über Vieh, Läufe und Futter. 

Baftor Günter in den Meftenb. gahtb. 8, 203, Ann. 

1267. Wer die Gebote der Zwölften übertritt, zieht ſich 
Kröten und Fröſche ins Haus oder Käufe in den Pelz. 

Beyer in den Metlenb. Jahre. 20, 16 
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1268*. In den Zwölften muß fämmtliches Adergeräth, als 
Plüge, Eggen, Wagen u. dgl., unter Dad) gebradjt werden. 
Algemein. Bpl. WE. 2, 114, Nr. 348. 
1268”. In den Zwölften läßt man das Adergeräth nicht auf 
dem Felde ftehen umd am heiligen Weihnachtsabend vor dem Läuten 
wird dasfelbe unters Dad gebracht. Die Badofengeräthe, als Brot- 
ſchieber, Gaſſel zc., werden ebenfall® während der Zwölften ins Haus 
genommen, um nicht geftohlen zu werden. Solches geftohlene Geräth 
wird in Pferdeftällen vor der Krippe vergraben und follen dann die 
Pferde trotz ſchlechten Futters fich gut halten und ftets rund und ſchön 
wie friſchgebackenes Brot fein. Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende. 
1268°. Mehrere Bauern im Dorfe laffen in der Zeit vom 
24. December Abends bis zum 6. Januar feine Pflüge, Eggen, 
Bogen, überhaupt fein Adergeräth draußen auf ihrem Ader ober bei 
ihrem Nachbar, der es vielleicht gefiehen hatte, fondern es wird auf 
den Hofplag und alsdann irgendwie unter Dach und Fach gebracht, 
daß es nicht unter freiem Himmel liegen bleibt. Wird ein Wagen 
einmal gebraucht, an einem der Feſttage etwa, jo wird er doch nad 
dev Benugung glei) wieder an den Drt geftellt, der ihm für 
diefe Zeit ift eingeräumt worden. 
Aus Teffin bei Boipenburg, ift Aprene. 
1269*. In den Twölften wird nichts ausgelichen und alles 
Ausgeliehene wird vor den Twölften eingeforbert. Algemein. 
1269°. In den Zwölften darf man fein Adergeräth verleihen, 
fonft kann der Entleiher damit Sympathie gebrauchen und die Fehler 
feines Viehes damit auf das des Verleihers bringen. 
Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
1270*. In den Zwölften dürfen die Ställe nicht ausgebüngt 
werben. Allgemein. Vgl. WE. 2, 112, Nr. 335. Nordd. Gebräuche Nr. 151. 
Motive: Sonft hat das Vieh im folgenden Jahre feine Art. 
(Gegend von Schwerin. Präpofitus Schende.) Sonft tritt Viehſterben 
ein. (Ehendaher.) Sonft nimmt das Vieh Schaden. (Uns Röbel ıc.) 
Sonft zieht Fru Ganden’ mit ihren Hunden durch den Stall und 
laßt einen derfelben fallen und dieſer ift dann nicht wieder zu ent- 
fernen. Aus Neuftabt. Bon einem Seminariften.) Sonft kommt der 
Bol. Aus Grabow. Paſtor Ziemffen. Vgl. Nordd. Gebräuche 
Rr. 151.) 
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1270”. In Teſtorf bei Zarrentin erzählt man ſich: In früheren 
Iahren herrſchte Hier in Meklenburg in den Zwölften eine ungeheure 
Kälte, fo dag die Wölfe in die Dörfer kamen und in die BViehftälle 
drangen. In diejenigen Ställe, aus denen kurz vorher der Dung 
entfernt war, gelangten die Wölfe leichter, als in die mit Dung 
gefüllten Ställe; denn hatten die Wölfe ſich auch durch das Funde 
ment hindurch gefragt, fo war es ihnen doch nicht möglich, durch 
den Dung zu fommen. Deshalb halten «8 viele Peute noch jegt 
nicht für gut, wenn man in den Zwölften den Dung aus den 
Ställen bringt. Seninarift ©. P. Ebenſo aus Raddenfort. Lehrer Lübsborf. 

1271*. In der Zeit der Zwölften darf man das Vieh weder 
aus dem Stalle bringen, noch es waſchen. 32.50. 

1271°. Während der Zwölften darf man fein fremdes Thier 
an ſich loden, denn es könnte in demſelben ein böfer Geift fteden. 

ðs. ols. 

1272. Wenn man in den Zwölften eine Elſter ſchießt, ſie zu 
Pulver verbrennt und dies einnimmt, ſo vergeht das kalte Fieber. 

se. 

1273. Früher wagte Niemand während ber Zwölften den 
Namen des Wolfes zu nennen, aus Furcht, daß er auf ben Ruf 
erfcheinen möge, wie das Sprichwort “wenn man vom Wolfe fprict, 
ift er nicht weit’ beweift. In dem Edicte des Herzogs Guſtav Adolph 
vom 14. December 1683 wird diefer Aberglaube fpeciell hervor: 
gehoben. Auch Frank (Altes und Neues Meflenburg I, 55) ver 
fiert, daß der Schäfer um diefe Zeit lieber den Teufel nenne, als 
den Wolf, aus Furt, daß er ihm font unter die Schafe fahrt, 
und Mangel!) erzählt, daß ein Bauer felbft den Namen feines 
Amtmanus, welcher Wolf hieß, nicht auszuſprechen gewagt, fondern 
ihn Herr Undeert (Unthier) genannt habe. Das Thier aber hieß um 
diefe Zeit der Graue. Beyer in den Meklenb. Jahrb. 20, 161. 

1274. In Quatzow bei Mirow darf man in den Zwölften 
viele Thiere nicht beim vechten Namen nennen; ftatt Fuchs muß 
man Langſchwanz, ftatt Maus Benlöper jagen, wer das verſieht, 
zahlt Strafe und nachher wird das Geld vertrunken. NO. 108. 


) Bubbow'ſche Nuheſtunden 21, 23. 
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1275*. In den Zwölften darf der Schmutz nicht aus dem 
Haufe und der Dung nicht aus dem Stalle gebracht werden. 
Seminarift Stübe. Bgl. WE. 2, 113, Nr. 398. 


1275°. In den Zwölften dürfen weder Badgeräth nod Holz 
dor dem Badofen Liegen bleiben. Wredenbagen. NO. 158. 


1276. In den Zwölften darf fein Holz gefpalten werden. Das 
ſcharfe Gef—hirr darf in diefen Tagen nicht draußen liegen. Auch die 
Beſtellung des Feldes pflegen viele Bauern an diefen Tagen ein 


zuftellen, auch wenn die Witterung es erlaubt. 
Aus Gallin bei Goldberg. Seminarift Bobzin. 
1277*. Wird in den Zwölften das Vieh zur Tränke getrichen, 


fo muß eine Art vor die Stallthitr gelegt werden, und zwar fo, daß 
die Schneide dem Stalle zugefehrt ift. Stübe. 
1277”. Soll das Vieh dann aus einer Male (Tod) im Eife) 
getränft werden, fo muß zuvor ‚eine Feuerfohle in dieſelbe geworfen 
werden; fol e8 aber aus. einem Troge getränft werden, fo muß aud) 
in diefen eine Feuerkohle geworfen, dann aber nod) ein Hund darin 


entlang gezogen werben. Aus Bartow und Woferin. Seminarift Lange. 
1278°. Beim Beginn der Zwölften muß aller Flache vom 
Spinnroden herunter fein. Allgemein. Bgl. WS. 3, 113, Nr. 340. 


1278°. In ben Zwölften darf nicht gefponnen werben; jonft 
verunreinigen die Hunde der Fru Gauden' den Flachs auf dem 
Spinnroden. Aus Neuſtadt. Bon einem Seminariften. 


1278°. Der Woden muß leer fein, jonft baut man im neuen 
Iahr feinen Flachs, oder man ift faul. (Aus Nöbel. Paſtor Behm.) 
Sonft fol der Flachs nicht wachen und das Garn nicht halten. 
(Gegend von Hagenow. Seminarift Vitenfe.) 
1279. Was in den Zwölften gefponnen ift, hilft gegen Hexen. 
Aus Pargim. 
1280. Nicht weit von Sternberg, in Stieten, ſpann früher 
eine Frau in den Zwölften jeden Tag einen einige Ellen langen 
Faden Flachs, den fie forgfältig verwahrte. Sobald ihr in demfelben 
Ihr ein Vieh erfrankte, hängte fie demfelben einen von jenen Fäden 
um den Hals, worauf fofort Befjerung eingetreten fein fol. 
Bon einem Seminariften in Reuffofter. 
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1281*. Garn, das ſchweigend in den Zwölften gejponnen, 
hilft bei behertem Vieh, indem das Vieh durch das Stüd Garn 
geſtedt (gezogen) wird. 

Domänenpäcter Behim in Rienagen. Küfter Shtwary in Bellin. 

1281”. Dasfelbe Mittel wird and) angewendet, wenn ein Kind 
viel ſchreit. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. Bgl. Nordd. Gebräuche Nr. 137. 

1282, In den Zwölften darf man feine Erbſen, aud fein 
Garn kochen. 


Ans Röbel. Paſtor Behin in Melz. Vol. WS. 2, 113, Nr. 344. 2, 115, Nr. 359. 
Norbb. Gebräuge Nr. 139. 


1283*. Beſen, ‘die in den Zwölften gebunden find, bringen 
Segen im Haufe. (Allgemein) — Futter, das durch ſolche Beſen 
gegoffen ift, heilt und ſichert das Vieh vor Krankheiten. (Aus Plate 
bei Schwerin. Bon einem Seminariften. Vgl. Nordd. Gebräuche 
Nr. 155.) 


1283. In den Zwölften werden Befen- gebunden; die Reiſer 
dazu werben ſtillſchweigend zu Mitternacht geholt. Der fie Holt, muß 
in derfelben Spur zyrüdfehren. Vieh, mit folhen Beſen beftrichen, 
befommt feine Läufe, Kohl, damit beftrichen, feine Raupen. 

Aus Drüg. Paflor Bafewig. 
1283°. Ein Befen in den Zwöfften gebunden, doc fo, daß 
an dem Befen in den zwölf Tagen gearbeitet, ex alfo erft mit dım 
zwölften Tage fertig wird, hat die Kraft, eine Here aufzuhalten ober 
anzuzeigen. Auch hat er die Kraft, blaue Milch wieder weiß und 
genießbar zu machen. Bon einem Seminariften in Reuflofter. 


1283%. In den Zwölften binden die Leute Befen, Zwölften- 
beſen genannt. Das Wafer, welches durch diefe Beſen gegoffen if, 
wird dem Vieh zum Saufen gegeben, wenn es behert ift. 

Aus Röbel. Paftor Behm in Melz. 
1283°. In den Zwölften müſſen Befen gebunden werden, die 
hernach zu mandjerlei Sympathien, namentlich an Kühen, benugt 
werben Lönnen; z. B.: Iſt die Milch einer Kuh lang, jo wird fie 
durch einen Zwölfterbefen gegoffen, oder es werden neun Knospen 
von dem Zwölfterbefen abgepflüct und der Kuh eingegeben, oder die 
Kuh wird mit einem Zwölfterbejen dreimal ſtillſchweigend langs dem 


Nücen geftrichen, worauf der Beſen Hinter die Kuh geftellt wird. 
Seminarift Stübe. 
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1283°, Wenn man mit 'n Beſſen, dei in de Twölften bunnen 
i8, bat Hus uffegt, denn is man vör Hexen ficher. Einspöfft. 
1283*. Wenn 'n jo 'n Beſſen bi Gewitter up Bier’ legt, denn 
ward ’t Bier nid) fur um denn fleit dei Blitz dor of nid) in. 
Seminarift Cinspöfft. 
1283". Beſen, in den Zwölften gekauft, bringen Glück. 
Aus Pargim. 
1284. In den Zwölften darf man feine Erbſen effen. 
NO. 199. 


1285. In den Zwölften muß Licht gegoffen werden; das 
Brennen folder Lichter ſoll einen ſehr heilen Schein verbreiten und, 
die Menſchen vor böfen und ſchlimmen Erſcheinungen und Ereigniffen 
ihügen, wie z. B. Spuk u. dgl. 

Aus Plate bei Schwerin. Bon einem Sceminariften. 

1286. Wen dat in de Twölften glüdt, tan ftchlen, denn’ 
glüdt ’t dat ganze Jor hendörd). Seminariſt Linshöfft. 

1287. In der Weihnachts- oder Neujahrsnacht fährt ein alter 
Vipperower Bauer mit feinen Tagelöhnern in die Röbelſchen Eichen, 
um dort eine Eiche zu ftehlen. Sobald er fich eine erfehen hat, ſchlägt 
er dreimal dagegen; dann ift er, nad) Ausfage des ihn begleitenden 
Togelöhners, etwa fünf Minuten lang fortgegangen, dann zurück— 
gefommen und fie haben den Baum gefällt. Den hat dann das ganze 
dahr hindurch Keiner bei feinen Diebereien kriegen können. 

Vaſtor Bepm in Melz bei Röder. 

1288*, In den Zwölften darf nicht gewaſchen, oder vielmehr 
ine Waſche, fein Zeug zum Trodnen aufgehängt werben, fonft 
firht in dem folgenden Jahre Jemand aus der Familie. (Allgemein. 
Vgl. WS. 2, 112, Nr. 337, 341.) Man Hütet ſich fogar, nafje Scheuer— 
tücher draußen liegen zu laſſen. (Aus Hagenow. Primaner Kahle.) 

1288”. Wer ſolche Wäſche tragen würde, ftürbe im Laufe 
des Jahres. C. W. Stuhlmann in Schwaan. 

1288*. Wer in den Zwölften eine Zeugleine mit Waſche be- 
feidet, hat in demfelben Jahre eine Leiche einzuffeiden. 

Voftor Ziemffen in Dambed bei Grabow. Rogahn Bei Schwerin. Adolf Brandt. 

1288°. Dei irft, dei denn Tun beffed’t, mütt tauixft den Sarg 
belled'n. Gegend von Hagenow. Seminariſt Vitenſe. 

1288°. Wer in de Twölften de Tin beffed’t, mitt in 'n negſten 
Dor de Bör bekled'n. Seminariſt Finspäfft 
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1288°. Wer den Tun bekled't odder de Lining, möt den Kirch- 
Hof befleben. Aus Pardim. Bol. Norbd. Gebrände Nr. 154. Engelien Nr. 43. 


1288°. Wer in de Twölften den Tun befled’t, möt in dat 
Folgende Johr en Sarg beffeden. Als Grund wird angegeben, daß 
Mutter Maria in diefen Tagen die erften Nachttücher des Chriſt- 
kindfeins gewaſchen und getrodnet habe, und man darum biefe Tage 
als Heilige Tage amfehen müfle. (Aus Grubenhagen. Tagelöhner 
Retzmann.) — Die Wäfhe würde fonft bald vol Löcher werden. 
(Cand. theol. Ritter.) s 


1289. Wenn in den Zwölften Jemand in einer Gemeinde 


ftirbt, folgen bald Eilf demfelben nad). 
Aus ber Gegend von Schwerin. Präpofitus Spende. 


1289°, Stirbt in einem Dorfe Jemand in “den Zwölftem', fo 
werden in dieſem Orte im ſelbigen Jahre noch zwölf Perfonen 
fterben. Wirthſchafter Thilo in Neufeinde. 
1290. So viele Leute in ben Zwölften fterben, jo vielmal 
zwölf Leute fterben im ganzen Jahr. 
Gegend von Grevesmüßlen. Seminarift Bannier. 
1291. Steht in den Bwölften das Kirchhofsthor offen, fo 
fterben in dem Jahr viele Menfchen. 


Aus Neuftabt. Bon einem Seminariften. 
1292. Wie das Wetter in den Zwölften, fo ift e8 im ganzen 
Jahre, jo daf jeder der zwölf Tage das Wetter des entſprechenden 
Monats vorherfagt. Rauhreife in den Zwölften bedeuten ein gutes 
Jahr, Tropfen am Zaun ein gutes Flachsjahr. 
Gegend von Röbel. Paftor Bepm. Bgt. Rorbd. Gebräuche Nr. 169. 


1293. Ift in den Zwölften viel Nebel, jo gibts ein naſſes 


Iahr; ift es dagegen hell und Har, ein trodenee. 
Aus Teſſin bei Boigenburg. Seminarift Ahrens. 


1294. Wenn in de Twölften de Böm buden, dat heit, wenn ’t 
bull vipt, denn gift dat dat negſt For vel Art. Seminarift Einspäft. 


Dreikönigstag. 


1295. In Laerz wird der Dreifönigstag mit Schmaufereien 
gefeiert. Vaſtor Behm in Mel. 
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Fabian und Hebaftian. 


1296. Fabien Sehaftian (20. Januar), 
Lat den Saft in de Böm gan, 
(oder: in’t Holt rin gan). 
Es darf darum nad) demjelben fein Nugholz gehauen werden. 
Archivrath Mafh in Demern. Bgl. Arqio für Landestunde 1874, S. 362. 


Panlifag. 


1297. Paulitag (25. Januar) hell und Har, bedeutet ein gut 
dahr; regnets oder ſchneits, fo gibts Blutvergießen unter Menden, 
Vieh und Kind. Gegend von Nöbel. Paftor Behm in Melz. 


Lichtmeß. 


1298*. Wenn an Lichtmeß die Sonne in den Schafſtall ſcheint, 
fo wird e8 fein gutes Schafjahr. Augemein. 

1298. Wenn Lichtmeß die Sonne in den Schafftall jdeint, 
fteigen im Frühling viele Schafe zu Balken, d. 5. es fterben viele 
Schafe, deren Felle dann über dem Balken pflegen aufgehängt zu 
werden. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 

1298°. Scheint Lichtmeß die Sonne hell, kommt meift ein 
Nachwinter, den die Schäfer nicht Lieben. Aus Brüg. Vaſtor Baffewig. 

1299. Up Lichtmeß (2. Februar) möt noch dat häfft Fooder in 
'n Stall fin, oder: zu Lichtmefien fieht der Schäfer lieber den Wolf 
im Schafftall, als die Sonne. SS. 500. 

1300. Lichtmiſſen heil un blank, 

Denn warb den 'n Burn fin Flaſs good lang. 


Scminerift Stübe. 
1301. Lichtmiſſen dunfel, 
Denn ward de Bur ’n Junker. 
Seminariften Stube und Zengel. Bat. BL. 55%. 
1302. Lichtmiſſen hell un Mor, 
Ward'n Schap un Immen god ſwor. Seminarift Stäbe. 
1303. Lichtmeß Hell und Mar, 
Denn ward'n de Immen un be Gaſtgarw ſchwar !). 
Aus Warlow bei Qubwigeluft, Seminarift Zengel. 


') Matt de Immen ſchwor. (FS. 552.) 
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1304. Lichtmiffen heil un Mar, 

Gift (bringt) en goodes Flafsjahr). 

Atqhivrath Maſch in Demern. Pater Behm in Meiz. 

1305. Lichtmiffen hell und Har, x 

Gift en goodes Frühjahr. so. 5. 
1306. Wenns am Lichtmeß fehneit, 

Iſt der Frühling nicht mehr weit; 

Iſts dagegen Har und hell, 

Kommt der Frühling nicht fo ſchnell. Brom. 
1307. Scheint zu Lichtmeß die Sonne auf den Mift, 

So fliege der Bauer das Futter in die Kift. 


’ R Gromm. 
1308. Lichtmeß im Klee, 
Dftern im Schnee. SS. 5. 
1309. Scheint auf Lichtmeß die Sonne, fo wird die Exnte gut. 
Fromm. 


1310. So lange die Lerche vor Lichtmeß fingt, fo Lange ſchweigt 


fie nad) Lichtmeß ſtill. BES. 55% 


1311. Lichtmeß, dor man bi Dag ett, 
Un bi de Nacht das Spinnen vergett, 


d. h. das Lichtbrennen nimmt ab. ge. 5. 


1312, Lichtmiſſen feggt: Hol ftill, Bar, morgen ward't beter, 
Marten fpreft: Führ tan, Bur, morgen ward't länge, 


d. h. die Wege werden fchlechter. 38. so. 


1313. De Lichtmiffen-Stot 
Bringt den ollen Pagen den Dot. TS. 5. 
1314*, Find't die Gans zu Lichtmeß (2. Februar) naß, 
Hat das Schaf zu Marien (25. März) Gras. 
So. 5. 
1314. Wenn 'n Lichtmeßmorgen Druppen an 'n Tun häng'n, 


denn ward ’n gand Kurnjahr. (Aus Warlow bei Ludwigsluſt. Zen: 
gel) — Wenn de Gaus Lichtmeß Water hett, hett de Kauh Mai- 
dag Gras. (Derfelbe.) 


1315. Eine alte Vorſchrift fordert, daß die Weiber am Licht: 


meß-Tage beim Sonnenjdein tanzen, damit ihnen der Flachs gerathe. 


Sandvof, Frieblänb. Zeitung vom 18. Februar 1869. 


') Oder: Bringt en Loldes Früjahr. (fS. 552.) 
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Blaſtus. 


1316. In früheren Zeiten herrſchte bei den Pachtſchäfern fol— 
gender Gebraud). Blafius (am 3. Februar) nahm der Schäfer ein 
Bündel Erbsſtroh und trug es auf eine Anhöhe. Trieb der Wind 
8 weg, dann freute ſich der Schäfer, weil er glaubte, es werde 
ein gutes Frühjahr. Blieb das Erbjenftroh liegen, dann nahm er es 
mit Heim in dem Glauben, es würde fein guter Frühling und er 
müßte da8 Stroh noch gebrauchen. Küfer Schward in Bellin. 


»Peterstag. 


1317. Der 22. Februar ift in dem Kalender mit Petri Stuhlf. 
bezeichnet, eine Abkürzung von Petri Stuhlfeier. Der gemeine Mann 
glaubt, diefe Abkürzung hieße Petri Stuhlfege oder, wie er ſich platt- 
deutſch ausdrückt “Petri Staulfege' und meint, wenn das Wetter 
irgend darnach ift, müffe man die Vienenftöcde reinigen, d. h. mit 
einem Flederwiſch den Schmug von dem Vodenbrette unter dem 


Bienenkorbe wegfegen. Küfter Schwartz in Bellin. 
Matthias. 
1318. Wie die Witterung am Matthinstage (25. Februar) ift, 
fo bleibt fie 40 Tage. Aus Brüg. Baftor Baffewig. 


1319. Matthies (25. Februar) gift 't wat Nigs, wenn 't of 
man 'n Goof’ei is. 
Baftor Bepm in Melz. Domanenpächter Bepm in Nienhagen. Bat. FE. 558. 
1320, Mattis 
Brit dat 98, 
Un finnt Hei fein, 
Denn malt hei ein. 
Aus Gadebuſch. 9. Schmidt. Bat. 5%. 588. 
1321. Nach Matheis 
Geht kein Fuchs mehr übers Eis. gS. 50. 


Faſtnacht. 
1322. Bor Beginn der Faſtenzeit wird Faſſlabend' gefeiert. 
Das Feft dauert gewöhnlich, zwei Tage. Am erften Tage gehen die 


jungen Dorfburfhen, deren Mügen mit bunten Sträußen gejhmüdt 
find, unter Mufitbegleitung von Haus zu Haus und erbetteln fih 
Würfte, Kartoffeln, Milch und andere eßbare Sachen. Diefe werden 
von den Mädchen zubereitet, und es wird ein gemeinfchaftliches 
Mahl gehalten. Die übrige Zeit wird getanzt. 
Cüdliches Metlenburg. Seminarift Brandt. Bgl. WE. 2, 124, Nr. 377. 
1323. Faſtnachtabend (d. h. den Abend vor Faftnadht) gehen 
die Müllergefellen mit Ruthen herum und peitſchen, wenn ihnen feine 
Gaben gegeben werden. Aus Brüg. Paftor Bafjewig. 


1324. Am Faftnahtsabend werden Nuthen gebunden und am 
andern Morgen hat Derjenige, der zuerſt aus dem Bette kommt, das 
Recht, den Schläfer mit denjelben aus dem Bette zu holen. 

Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmer. 

1325. 3. P. Schmidt, Faftel-Abends- Sammlungen (1742), 
©. 87 ff., bezeichnet als Faſtnachtseſſen Heetweggen, Schinken, Mett- 
wurft, geräuchert Odhjenfleifh. Die Heetweggen beſchreibt er (©. 90) 
als “aus feinem Mehl und Milch, in Geftalt eines Kreuzes, ge 
badene Brödte, welche entweder truden oder mit Butter bejchmieret, 
oder aber im fiedender Milch abgekochet, mit Eyern, Butter umd 
Gewürtz wohl zugeridtet, zur Vorkoſt auf den Faftel- Abende: 
Schmauſen verfpeifet werden. Auch pflegte man ſich “mit grünen 
Sträußen zu beſchenken, aud) die Dannen-Bäume vor den Häufern zu 
pflangen, und alſo, welches noch biß den heutigen Tag übergeblieben 
ift, ſich einen grünen Faftel-Abend zu bringen”. (S. 136.) Arme Kinder 
bringen den reicheren einen grünen Strauß ins Haus und fagen dabei: 

Ich bring zum Faftel-Abend einen grünen Buſch, 

Habt ihr nicht Eyer, fo gebet uns Wurſt; 
wofitr fie eine Meine Gabe empfangen. (©. 136 f.) Ferner gedenft 
er der Heetweggen-Abſtäupung' (S. 138) und bemerkt, daß in den 
befjeren Familien dies nur im Scherz dvorfomme, wobei man einer 
aus Siberdraht geflochtenen Nuthe fich bediente, während in den 
niedern Ständen die jungen Kerle den Mägden am Faftel- Abende 
Morgen ganz frühe ans Bett fommen und diefelben jo Lange mit 
Ruthen Schlagen, bis fie durch Heetweggen ſich löfen. Weiter wird 
das Masfiren erwähnt, und endlich (S. 149) das Hunde fchlagen', 
das aber in Meklenburg nicht gebräuchlich fei. 
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Jenes Hetwedenſtäupen iſt auf dem Lande noch jetzt vielfad) in Gebrauch, 
and in Schwerin zogen die Mülllergeſellen noch bei Menſchengedenten am 
Faſtnachtsmorgen mit Sträußen und einer mit Band gezierten Nuthe bei den 
Bädern und ihren fonfigen Kunden umher, um ein Geſchent zu erbitten. 
Geyher in den Jahrb. 20, 200.) 

1326°. Zu Faſtnacht ift man Hetweden, d. h. heiße Weden, 
da man fie, mit Butter, Zuder und Gewürz gefüllt, heiß aufträgt 
und in heißer Milch, genießt. Ihre Form ift in Meklenburg vieredig. 

‚Beyer in den dahrt. 20, 199. 
1326°. Hetweden abklopfen. Das Heißwedenfchlagen war zu 


daſtnacht in Wismar Sitte. Wir Kinder banden uns ſchon acht Tage 
dor daſtnacht Nuthen aus Birkenreiſern, verzierten diefe mit langen 
feidenen Bändern und fehlugen damit am Fafttagmorgen oft ſchon 
gegen fünf Uhr Heißweden. Wir traten mit ſolchen Nuthen an die 
Betten der Eltern und ſchlugen diefe zu Fußende und riefen “Heit- 
weden her, Heitweden her!’ Aber auch zu den Grofeltern, Tanten 
und Onfel ging e8 oftmals hin, felbft die Heineren Gejcwifter wurden 
wohl mitunter dom Dienftperfonal dahin getragen. Bon jeder ge 
ſchlagenen Perfon gabs dann Heißweden als Geſchenk, die wir ver- 
ſpeiſten. Es war aber eine Schande, wenn Bettern und Coufinen uns 
zuvorlamen. €. Strud in Waren. Heedeweden' in Stendal: Nordd. Gebräuche 9. 

1326°. Am Faſtnachtsmorgen peitjchen ſich die Leute gegenfeitig 
aus dem Bette, das nennen fie dann Hetweckenpeitſchen'. 


Unteroffisier Millberg aus Weitendorf. 
1326°. Am Faftnachtsmorgen wird aus dem Bette heraus— 


gepeitfcht und Speck und Eier dafür gegeben; ohne das Peitjchen 
gibts fein gut Flachsjahr. Aus Nöbel. Paſtor Bepm in Meg. 
1326°. Faſtnacht ißt man Heitweden und Schinken, das junge 
Volt holt einander mit Nuthen aus dem Bett. Auch kommt an 
dielen Drten dann der Schimmelrüter', wobei die Jungen unter 


einem weißen Lafen einen Schimmel nachmachen. 
Hinftorffiher Kalender von 1866. Bezlglid des Schimmelreiters vgl. WE. 2, 131; 
Ar. 205 Norbd. Gebräude 1. 


1327. Faſtnacht muß auf dem Herde gebaden werden, fonft 
tanzen die Heren drauf. Aus Nösel. Paſtor Behm in Melz. 
1328. Faftnacht ift allgemeiner Sauftag. Die Dreſcher nehmen 
Branntwein mit zur Scheune und betrinfen fi. . 
Ans Röbel. Paftor Vehm in Metz. 
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1329. Tau Faftnadjt kümmt an velen Städten de Schimmel: 
rüter, wobi bei Jungs ünner 'n witt Lafen 'nen Schimmel namalen. 


Raabe er. 
Afdermittwod. 
1330*. Wer am Aſchermittwoch fpinnt, beffen Lein freſſen die 
Fröſche ab. Aus Neuftadt. Bon einem Seminariften. 
1330”. Aſchermittwoch fol man nicht fpinnen, fonft werden die 
Hühner blind. Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenie. 
1330°. Aſchermittwoch muß nicht gefponnen werden, fonft gedeiht 
der Flachs nicht. Aus Warlow bei Subwigstuft. Zengel. 
1331. Wie die Witterung am Aſchermittwoch, ift fie die ganze 
Faſtenzeit. Aus Brut· Paflor Baſſewit. 


1332. Aſchermittwoch muß Kohlſaat geſaet werden. Dieſelbe 
muß mit Holzaſche vermiſcht werden, welche in den Zwölften gebrannt 
iſt, dann bleibt der Erdfloh fort. Allgemein, 

1333. An den Bettagen mu man nicht nähen, fonft befommt 
man ſchlimme Finger. Küfter Schwartz in Bellin. 

Gertrud. 

1334. Gertrud (17. März) 

Geit de Plog ut, Atqivrath Maſch in Demern. 

1335. Der Flachs, wenn er am Gertrudentage gefäet wird, 
gedeiht gut. 35. 50. 

Ploog- Marien. 
1336. Ploog-Marien (den 25. März) zieht der Pflug zu Felde. 
Domänenpäcter Behm in Nienhagen. Bel. 32. 30. 
1337. Eine reiche Ernte folgt, wenn es an Maria Ber 


fündigung helle ift und aud) die Tage darauf. 
. Aus Brüg. Paftor Baffemig- 


Rupertstag. 
1338. Am Rupertstage (27. März) werden bie Obſtbäume 
geſchuttelt, weil fie dann feine Raupen befommen, Seminarift Gehlandt. 


Oftern. 
1339. Am grünen Donnerftage muß man fein Brot baden, 
jagen die Landleute, ſonſt verbrennt der Regen', d. h. es Fommt 
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fein Regen, oder die Regenſchauer ziehen beiſeit von dem Dorfe 
weg, im welchem am grünen Donnerſtage gebacken worden. 
Allgemein. 
1340. Wenn am Gründonnerftag gewaſchen wird, ziehen im 
Sommer alle Gewitter von der Gegend weg. Algemein. 


1341. Am grünen Donnerftag muß nicht gebaden werden, da— 
mit die Leute des Haufes im Sommer feine Laft Haben mit dem 
ſchimmlichten Brot. Bon einem Seminariften in Neuflofter. Bot. Engelien Ar: 10. 


1342. Ein am grünen Donnerftage gelegtes Ei trägt man auf 

den Boden, um das Haus gegen den Blig zu fichern. 
Veyer in den Metfend. dahrb. 20, 192. 

1343. Dav. Frand, Altes und Neues Meklenburg I, 58: Vom 
Thor kommt aud) mod) her, dag man- am grünen Donnerftage fid) 
einen grünen Kohl vornehmlich, von jungen Neffeln kochet, und alfo 
des Thor's Abendmahl Hält. Es ift ſodann mander der Meinung, 
wann er am diefem Tage, da Chriftus das Heilige Abendmahl cit 
gejeget, nicht follte Kohl mit Neffeln efjen, daß es üm fein Leben 
wohl fo gefährlich ftehen mögte, als wie üm die Seele deffen, der 
ein Berächter des Heiligen Abendsmahls.“ Diefer Gründonnerſtagskohl 
iſt auch jegt mod) hier und da üblich. Lehmeyer: “Bu Herzfeld im 
Amte Neuftadt nehmen die Dorffranen: Urtiea dioien (Grot Nettel, 
Dunnernettel); Agopodium Podagr.; Brassica oler. selenisin (Brunen 
Rob; Ficaria ranuneuloides (Fettbläder, Scharbuckkruth; die Keime 
don Humulus Lupulus (Hoppenfinen); Chenopodium album und 
virde (Dell); Raphanus Raphanistrum und Sinapis arv. (Küdick, 
Sempfrut); Allium Porum (Burre, Burri) und Polygonum Convol- 
valus Wähdwvinn’; fonft Name für Convolv. arvensis). Fehlt eins von 
dieſen Kräutern, fo werden die Keime von Triticum repens (Dugh) 
genommen. I der Schweriner Gegend bindet man ſich nicht ängft- 
ih an die Zahl Neun und nimmt, was von den genannten 
Kräutern zugänglich, auch wohl die, Keime von Kartoffeln und 
großen Bohnen. — C. Strud: Um Dargun fanmelt man: Dunwer- 
nettel; Hiddenettel (Urtica urens); Downettel (Lamium); Mült (Fie. 
ranune.); Botterblom (Tarax. of.); Sprutenfol (die an den Strünfen 


des Braunkohls Hervorfpriegenden Triebe); Mel und Geſch.“ 
Schiller 3, 32. Bgl. Engelien Ar. 12. 
1 








Barth, Metfenburg. Sagen. I. 
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1344. Kohl, am grünen Donnerftag gepflanzt, geräth am beſten. 
- 3S. 50. 


SS. 0. 
1345. Alles, was an diefem Tage gepflanzt wird, laſſen die 
Erdflöhe unverfehrt. 86. 500. 
1346. Früher, als die Feier des Gründonnerftags auf die 
Stunden von 10 biß, 12 Uhr Vormittags feftgefegt war, fah man 
alle Bauern am Gründonnerftag Morgens um 6 Uhr mit Wagen, 
Pflug und Egge aufs Feld ziehen, wo fie bis 9 Uhr arbeiteten. 
Mochten num die Pferde den ganzen Winter im Stalle zugebradit 
haben oder nicht, am Orindonnerftag holte fie der Bauer aus dem 
Stall und arbeitete mit ihnen. So war es nod) vor etwa 12 bis 
15 Jahren. Seitdem die Arbeit gefeglid) bis 12 Uhr Mittags ver- 
boten ift, ziehen die Bauern nad) dem Gottesdienft mit ihren Pferden 
aufs Feld. Wer an dem Tage nichts auf feinem Ader tut, hat 
feinen Segen in dem Jahre; arbeitet er aber, jo grünt nicht nur 
das Feld, fondern and) Menſchen und Thiere find gefegnet. 
Aus Loiſſow bei udwigelun. Seminarift Offen. 
1347. Wer mit einem Kreuzdornftabe, in der Charfreitagnadit 
gefgnitten, geht, dem begegnet Fein Gefpenft. Solcher Dorn in die 
vier Eden des Stalles oder in den Ständer geſchlagen, heilt dad 
dazwiſchen ftehende kranke Vieh. 
Aus Proſeten bei Wismar. Oymnafiaft Brodmann. 
1348. Charfreitagmorgen vor Sonnenaufgang peiticht man dat 
Vieh ſtillſchweigend mit Kreuzdornruthen; die Schläge treffen das 
Bieh, aber die Schmerzen Haben die Hexen, die auf dem Vieh find. 
Die Ruthen ftede man an einen heimlichen Ort, wohin weber Sonne 
nod Mond jcheint. Aus Rabbenfort. Lehrer Lüpsderf. 
1349. Charfreitagmorgen vor Sonnenaufgang wird bie 
Wünſchelruthe geſchnitten mit den Worten: 
Gott grüß dich, edles Reischen! 
Im Namen Gottes des Vaters ſucht ich dic, 
Im Namen Gottes des Sohnes fand id, dich, 
Im Namen Gottes des heiligen Geiftes ſchneid ich did). 
Eine fo geſchnittene Ruthe Heilt alle Krankheiten und Hilft Schäte 
finden. Aus Warlow bei Lubtwigsluft. Seminarift Zengel. 
1350. Wer am Charfreitag mit gepugten Schuhzeug geht, 
wird von Ottern und Nattern gebiffen. Aus Teterow. Seminarift Mehr. 
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1351. Wer Stilffreitag fein Fleiſch ißt, den ftechen im Sommer 

die Müden nicht. Archtvrath Maſch in Demern. 

1352. Was man am ftillen Freitag näht, das Hält nicht. 

Aus K-Rogadn bei Schwerin. Gynmaſiaſt Brandt. 
1353. Am Stilffreitag Nachmittag müſſen die Kinder zuerft 

zur Kiche gehen, damit fie Hug werden. Arqivrath Maſch in Demern. 
1354. Der Jäger geht am Charfreitag nicht auf Schnepfenjagd; 

denn an diefem Tage ſchießt man ſtets fehl. Aus Hobenſchwarfs. Engers. 
1355. Negnet es am ftillen Freitag, fo geht die dritte Pflanze 

dom Ader. Aus Ribnig. Baflor Dolberg. 
1356°. Das Ofterwaffer, welches, weil es aus fließendem 
Waſſer gefchöpft wird, auch Fleitenwater' Heißt‘), wird in der Ofter« 
nat um 12 Uhr?, oder zwifchen 12 und 1 Uhr®), oder vor 
Sonnenaufgangt), oder am Oſtermorgen 9) geſchöpft. Bejonders thun 
dies gern junge Mädchen‘. Es muß aus fliegendem Waſſer geſchöpft 
mwerden?), und zwar wird das Gefäß gegen den Strom®), nad) Andern 
mit dem Strom), gefüllt. Dies muß ſtillſchweigend geſchehen 1%; 
auch auf dem Hin- und Nüdwege darf man nicht fprehen!). Man 
muß dor Sonnenaufgang wieder zu Haufe fein, fonft verliert es 
feine Kraft und die fhöpfende Perfon befommt eine ſchwarze Haut: 
farbe!). Brechen des Schweigens vernichtet ebenfalls die Wirkung 19. 


Ich Habe hier fämmtliche in meinen Quellen vetzeichneten Züge 
zuſammengefiellt und gebe in den nadjfolgenden Anmerkungen die Belege. 
Bl. WS. 2, 141. Engelien ©. 229, Nr. 4. 

Y) Aus Serrahn, Brimmer. 

Aus Teterow, Mohr. 

>) Aus Weitendorf, Unteroffizier Millberg. 

% &o fa allgemein. 

>) Archivrath Maſch in Demern. 

9) Domänenpächter Behm in Nienhagen. Friedrichsdorf, Voigt Eggers- 

%) Algemein. 

9) Aus driedrichsdorf, Voigt Epgers. Seminarift Stübe. Aus Eidena, 
Tinmermann 

% Aus ig, Kröger. Aus Warlow bei Ludwigsluſt, Zengel. Ans 
Roddenfort, Lübsdorf. 

"o) Allgemein. 

%) Aus Warlow bei Ludwigsluſt, Zengel. 

”) Aus Warlow bei Ludwigeluft, Zengel. 

=) Allgemein. 
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Man trinkt drei Schlucke davon‘), oder wäſcht ſich am Oſtermorgen? 
vor Sonnenaufgang?) mit dem Waſſer. Solches Waſſer hält ſich das 
ganze Jahr hindurch friſch und verdirbt nicht‘). Es macht, wenn 
man fid) damit wäſcht, ſchön) und hat Heilkraft‘), es Hilft gegen 
Krankheiten”), insbefondere gegen Hautkrankheiten ), aud) gegen 
ſchlimue Augen‘), gegen Ausſchlag!, gegen Flechten ''), vertilgt 
die Sommerjproffen 2), ift überhaupt zu vielen Dingen gut'%). Auch 
wird man in dem Jahre von feiner Krankheit befallen !4). Mande 
Leute kochen am Oftertage ihr Eſſen darin 15). 


1356”. Die Lente bewahren das am Oſtermorgen fdjweigend 
geihöpfte Waſſer forgfam auf, in dem Glauben, daß es das ganze 
Fahr Hindurd) nicht verderbe und ein Träftiges Heilmittel je, 
namentlich gegen das Fieber; und im Stargardifchen endlich 
fängt man auch den in der Oſternacht gefallenen Thau in leinenen 
Tüchern auf, mit welden man fih am Morgen gleichfalls zur 
Heilung verſchiedener Kranfgeiten zu wachen pflegt. Aehnliche Kraft 
ſchreibt man auch dem Märzſchnee oder am andern Orten dem 
Märzregen zu 19), Beyer in den Mellenb. gahrb. 20, 198. 


9) Aus Röbel, Pafor Behm in Metz. 

2) Seminarift Stübe. 

3) Aus Teterow, Mohr. 

+) Allgemein. 

3) Allgemein. 

%) Eggers. 

7) Allgemein. 

%) Ardivrath Maſch in Demern. 

%) Seminarift Stübe. 

?%) Seminarift Stübe. 

1) Aus Serraht, Brümmer. Man muß fid öfter das Jahr hindurch 
waſchen. 

2) Aus Klüg, Kröger. 

») Präpofitus Schende in Pinnow. 

+4) Aus Teterow, Mohr. 

=) Seminarift Stübe. 

"5, Die jährliche Waſſerweihe der katholiſchen Kirche, d. h. die Ein 
fegmung der mit Waffer gefüllten Taufbeden, fand nad; Gryfe am Grünen 
donnerftage flatt, ward aber erſt Oftern durch dreimaliges Eintaudjen der | 
geweiheten Kerze vollendet, wodurch das Waffer wunderthätig ward. | 
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1356°. Wenn man Märzenfchnee in eine Flaſche thut, dieſe feſt 
zuftopft, fo bleibt ſolches Wafjer das ganze Fahr gut, und wenn 
man ſich damit wäfcht, vertilgt es die Sommerfproffen und macht 
das Geſicht ſchön. Aus Mlüg. Primaner Ströger. 
1357. In der Gegend von Woldegk breiten die Mädchen am 
Abend dor Oſtern ein innen im Garten aus und waſchen fid) andern 
Morgens mit dem Thau, Regen oder Schnee, der darauf gefallen 
ift. Das bewahrt fie das ganze Jahr vor Krankheit. NO. 20. 
1358. Wer am erften Oftermorgen vor Aufgang der Sonne 
nüchtern (oder: am Dftermorgen nüchtern) einen Apfel’ ißt, der befommt 
während des ganzen Jahres nicht dag Falte Fieber ). Allgemein. 
1359. Ißt man am Oftermorgen nüchtern mehrere Eier, jo 
befommt man fein Fieber. Aus Neuftadt. Bon einem Seminariften. 
1360. Wer am Oftermorgen nüchtern drei Beilchen ift, bleibt 
das Jahr hindurch frei von kaltem Fieber. 
Aus Teterow, Seminarin Mohr. Gegend von Schwerin, Präpofitus Schende. 
1361*. Am Ofterfonntage macht die aufgehende Sonne drei 
Freudenſprünge. (Allgemein. Bgl. WS. 2, 142, Nr. 413. Engelien 
Nr. 14.) Sie freut ſich, daß der Heiland auferftanden ift. (Küfter 
Schwartz in Bellin.) 
1361°. Wer zur felben Zeit durch einen Zaun fieht, kann es 
bemerlen. Seminariſt Luth. 
1361°. Wer es nicht ſehen Tann, iſt behert. 
Santen bei Parim. Burmeifler. 
1362. Wenn am Oftermorgen Thau (Tropfen) am Zaun hängt, 
gibt es ein gutes Fladjsjahr. Atgemein. 
1363. Am Oftermorgen müffen alle Eden im Haufe mit einem 
in den Zwölften gebundenen Beſen ausgefegt und der Kehricht vor 
eines Nachbarn Thür getragen werden; dann bleibt da8 Haus dom 
Ungeziefer verſchont. Aus Neuftabt. Bon einem Seminariften. 
1364. Zu Oftern werden Oftereier gegeffen, aber ein Spiel 
mit denfelben ift nicht gebräudjlic). Algemein. 
1365. Das Herumgehen der Hirtenjungen am zweiten Ofter- 
tage, um Eier einzufammeln und in die Sparbüchſe Geld zur Ofter- 
freude, hat jegt aufgehört. Baftor Baffewig in Brüg. 


1) Pic) de Suchten'. Warlow bei Ludwigsluſt. Zengel) 
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1366. Regnet es am erſten Oſtertage, ſo wird das Land im 
ganzen Jahre nicht ſatt. 55.50. 

1367*. Wie der Wind am erften Oftertag Morgens weht, 
aus der Richtung wird er wehen bis unfer Herr Chriftus feine Füße 
von der Exde nimmt (bis Himmelfahrt). (Domänenpächter Behm in 
Nienhagen.) Oder: Daher wehet er bis Himmelfahrt. (Aus Demern. 
Maſch.) Dder: Daher kommt er durch fieben Wochen. (Ans Teffin 
bei Boitzenburg. Ahrens.) 

1367. Woher am Oftermorgen beim Aufgang der Sonne der 
Wind weht, daher weht er in den nächſten vier Wochen. Cand. Ritter. 

1368. Regnet e8 am Oftertage, fo fol es alle Sonntage bis 


Pfingſten regnen. Aus Brutz. Paftor Baffewig. 
1369. Tau Oſtern ward up bei Ofterbarg bi dei Dörper dat 
Oſterfur anftgfen. Rande, plattb. Woltsbud 227. 


Der hundertſte Bag. 


1370*. Der Hundertfte Tag im Jahre (Mummendorf), der Da- 
nielstag (10. Aprib), oder von Weihnachten ab gerechnet der 4. April, 
wie aud) der Georgstag (23. April) find gut zum Leinſäen. 

Aus Or.-Laafe. Hilfoprebiger Timmermann. 
1370°. Der Lein muß, wenn er gerathen fol, am hundertſten 
Tage geſäet werden. Algemein. Am punbertften Tage nah Weihnacht'. FS. 550. 


St. Georg. Marcus. 


1371. Auf St. Görgen (23. April) 
Soll man die Kühe von der Wiefe fhörgen (treiben). 


1372. St. Georg und Maris (25. April * 
Dräuen oft viel Args. 
1373. So lange die Fröſche vor Marei fchreien, 
So lange müſſen fie nad) Marci ſchweigen. ©. 554 


Maitag. Frühling. 


1374*. Wenn man bie erften drei Veilchen, die man findet, 


verzehrt, fo bekommt man nicht das alte Fieber. 
Aus Hopenfhtwarfs. Eggers. Gegend von Schwerin. Schence. Bgl. Nr. 180. 
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1374°. Die drei erſten Anemonen (Dejchen) oder Veilchen, welche 
man findet, muß man ftillfchweigend aufeffen, dann befommt man in 
dem Jahre das Falte Fieber nicht. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 

1374°. Der Genuß der drei im Frühling zuerft gefundenen 
Dfterblumen Oeſchen, Anemone) fügt den Menden vor dem 


falten Fieber. 


Aus Plate bei Schwerin. 


1375. Wenn die Knaben im Frühjahr ſich Weidenflöten madjen, 
fo ſprechen fie dabei klopfend: 


Hubbub, Hubbub, Bafteljan, 
Lat de Fideln un Flauten gan, 
Lat min gaut ward'n, 

Lat de Annern er verdarben. 


Dann abftreifend: Strik af, ftrik af, 


Dber: 


Streik den Burn dat Fell af. 
Aus al. Mogahn bei Schwerin. Opmmafiaft Brandt. 
Hop, pop, pop, pop, Pafterjan, 
Lat de Fideln un Fläuten gan, 
Rat P of nic) verdarben, 
Lat | recht orntlid, warden. 


Aus Gadebuſch. 9. Schmidt. — 3.1 au: Hopp, Hopp, Hopp, Hopp. Bgl. Miüllen 


hef ©. 510. 
Oder: 


Maidach, Maidach! 

Wenn dei Rogg rip is, 
Wenn dei Vagel pip is, 
Wenn dei vode Nüfte fümt 
Mit 'n ſcharpen Meg, 
Wil den Jung dat Dr affniden: 
Jung bleiw bihangen; 

Wil ’n fir fangen: 

Ein hürt mi tau, 

Anner Hürt di tau, 

Drüdd’ hürt 'n Köfter tau, 
Köfter hürt 'n Fader tan: 
Wenn ’t man nich fplitt, 
Wenn 't man nid) ritt, 


Wenn 't man nid) ftuf von achter af glitt. 
Aus Gadebuſch. H. Schmidt. 
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1376. In der Mainacht ziehen die Hexen nad) dem Blocksberg 
und feiern ihre Feſt, wobei fie unter Anderem aud) Wifchtücher braten 
und eſſen. Sie reiten dahin anf Beſeuſtielen, Schwingblöden (hölzer⸗ 
nen Geräthen, auf denen der Flachs von der Hede gereinigt wird), 
Hunden, aud) Menfchen. Wer des Nachts zwei geerbte Eggen freuz- 
weis gegen einander aufftellt und ſich darunter fegt, kanu fie -veiten 
jeden. Sonntag nad) dem 1. Mai müſſen die Heren zur Kirche 
gehn. Wenn man ein fhwarzes Huhn vor Sonnenaufgang jchlachtet 
und ihm das Ei nimmt und damit zur Kirche geht, kann man die 
Heren erkennen; fie haben einen Bienenforb oder den and von 
einem Siebe auf dem Kopfe. Er muß aber fo frith aus der Kirche 
weggehn, daß er die Grenze des Pfarrdorfs erreicht, che der Pfarrer 
den Segen fpricht, ſonſt geht es ihm übel, 

G. Toieffenpufen aus Mofenow bei Gabebufh. — Das Sehen eines Giebrandes 
auch von Iptefeld mitgeteilt. 

1377. Die alte Hebamme Burchard in Tolzin behauptete fteif 
und feft, daß in ‘der ſchwarzen Nacht' am Maitagsabend eine Here 
mit ihrer Kuh weggewefen fei. Als fie Morgens in den Stall wieder 
am, hat die Kuh riffſlagt', fei war ‘mefsnatt’, und feinen Tropfen 
Milch Hat fie in den Zigen gehabt. 

Die alte Müllerfe in Pölig; durch Pogge mitgetfeil 

1378. Das Blodsbergreiten in Grabow. Am 30. April ver 
fahen ſich faft alle Knaben in Grabow mit einem Stückchen Kreide 
und bemalten hiemit die Thüren, Fenfterläden, Häufer, die Steine 
der Straßen oder fid) gegenfeitig die Nöde oder Jacken mit Kreuzen. 
Nachmittags um 4 Uhr nad) Beendigung der Schule verfammeln fie 
ſich ausgefleidet und die Geſichter bemalt mit einem Beſenſtiel, worauf 
fie reiten, in der Kegel auf Hiefigem Marktplatze. Sobald eine Heine 
Anzahl zufammen ift, durchzieht fie fo, auf ihrem Beſenſtiele reitend, 
fehreiend “Hett mod) gor keen Bulen (Beulen) in 'n Hoot! (in frühern 
Jahren Slag Hamann dot)! die Straßen, wo fid) num überall 
immer mehr anſchließen. Nachdem fie fo ungefähr zwei Stunden in 
den Straßen umhergetobt haben, ziehen fie nad) einer Heinen Anhöhe 


1) Dies ſtammt vermuthlich von dem iſraelitiſchen Hamannsfefte oder 
Purim. 
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unweit des iſraelitiſchen Friedhofes hinaus und ſchlagen hier mit 
ihren Beſeuſtielen aus Leibeskräften auf den Berg los, mit dem 
Ausrufe Slag Hamann dot! — Im frühern Jahren war um den 
ijraelitiſchen Friedhof noch feine Mauer, fondern nur ein Graben 
gegogen, der überfprungen ward. Auf denfelben angelangt, ſchlugen 
fie nun ebenfo auf die Gräber mit dem Ausruf Slag Hamann dot! 
Haben fie Hier num fo eine Zeitlang umbergetobt, fo ziehen fie mit 
dem erft erwähnten Gefang Hett noch gor Feen Bulen in 'n Hook!’ 
wieder zur Stadt herein, und begaben ſich dann — wenn aud) nicht 
allemal friedlich — nad) Haufe. Brauer C. Martienfien in Grabow. 


1379. Das VBlodsbergreiten war in Meflenburg auf dem 
Lande ganz allgemein; wohl bei jeden Gute war ein “Blodsberg', 
af welchen die Heren mit ihren Teufen zogen. Diefe Blodsberge 
waren gradezu Bordelle, wohin die verkleideten Herren mit den 
jungen Hexen ritten. 

eiſch. Vol. Regifter zu den Mertenb. dahrb. s. v. Blodeberg 

1380. In der Walpurgisnadht (Mainacht) um 12 Uhr reiten 
die Hexen auf Vefenftielen, Heu- oder Dungforten, Schwingblöden, 
Hunden, Kagen u. ſ. w., auf dem Blocksberg, um fi) mit ihrem 
Herrn, dem Teufel, in Tanz und Spiel zu vergnügen. Auch 
ft den Herem im diefer Nacht mehr Freiheit geftattet, fo daß 
fie in die Viehſtälle Anderer eindringen fönnen, um das Vieh zu 
beheren. Aus Vorſicht macht man am Abend des 30. April mit 
Kreide oder einer Kohle drei Kreuze an die Haus- und Stallthür; 
denn über ein Kreuz Fönnen die Hexen nicht. 

Allgemein. Val. WS. Gebräuge Ar. 49%, 496. Engelien Nr. 16. 

1381. In der Nacht vom legten April auf den 1. Mai läßt 
man deshalb feinen Beſen im Freien ftchen, damit die Hexen ihn 
nicht brauchen. Aus Hagenow. Primaner Kahle. 


1382%, In der Mainacht darf Feine Wäfche draußen bleiben, 
damit die Hexen fie nicht befleden oder befudeln. 
Archivrath Maſch in Demern. 
1382°. In der Nacht zum 1. Mai muß alles Geräthe vom 
Badofen fortgeſchafft werden, fonft reiten die Heren darauf nach dem 
Blodsberg. Mus Dabelow. NÖ. 35. 
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1383. In der Mainacht ſchneidet man um Mitternacht einen 
Kreuzdornſtock, bohrt ein Stück davon in den Süll (Schwelle) oder 
ins Butterfaß, dann können die Heren nichts ſtehlen und Einem nichts 
anhaben. Wenn jedod) etwas paffirt, fo erfaſſet man den Stod, den 
man immer beim Bette ftehen Hat und ruft deu Namen der Here, 
die man als foldhe ertannt hat. Sie ift dann perfönlic da und man 
Kann fie mit dem Stod züdtigen. 

Aus Brüg von Küfertittwe Lübbert, Durch Vaſtor Baſſewit. Bol. Engelien Rr.18. 

1384°. Wer in der Mainacht um 12 Uhr eine Egge, "dei 
man don de Dellern arwt hett’, an den Weg und fid) darunter fegt, 
der kann alle Hexen aus dem Dorf fommen fehen. Man muß aber 
erſt einen Kreis mit der Egge um das Dorf gezogen haben. 

Allgemein. Vol. Nord. Gebräude Ar. 6. 
1384°, Nach anderer Mittheifung (von Seminarift Luth) muß 
man ein Paar Eggen dreimal um das Dorf ziehen (tragen), fie dann 
am Wege in Zeltform aufftellen und fid) darunter fegen. 

1384°. Wer de Harn na'n Blodsbarg rid'n feihn will, dei 
inütt Maidagsmorg'ns vör de Sunn mit 'ne Eg' üm ’t Dörp 
rümme treden um fit unner de Eg verftgn. Senunariſt Brögmöler, 

1384". Nach Mittheilung aus Teftorf (durch Seminariſt ©. P. 
aus Zarrentin) muß man das Dorf mit einer Erbegge und einem 
Erbſieb umziehen, fi dann das Sieb auf den Kopf ftülpen ud 
ſich Hinter die auf den Weg geftellte Egge fegen. 

1385°. In der Mainacht zwiſchen 12 und 1 Uhr muß ſich 
ein von der Kräge Befallener im Noggenthau wälzen, dann wird er 
bon der Kräge gereinigt. Aus Gadebuſch. Opmnafiaft Tpieffenpufen 

1385°. Wenn man fi Maitag vor Sonnenaufgang nadend 
im Thau wälzt, jo wird man dadurch befreit von jeder Kranffeit, 
welder Art fie aud) fein mag). 

Aus Warlow Bei Lubroigsluf. Seminarift gengel. 

1386. Wenn man Maitag vor Sonnenaufgang ſtillſchweigend 
drei Hände voll Stroh aus dem Bett nimmt und dies mad) bem 
Gerftenader trägt, dann find alle Flöhe weg. 

Gegend won Lubtigsluft. Seminarift Zengel. 





') &o befommt man weder Kräte noch Läuſe. (Aus Teſtorf. Semie 
nariſt ©. P.) 
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13872. Wenn man am 1. Mai vor Sonnenaufgang mit einem 
ſtumpfen Befen dreimal in der Stube fegt und dabei fagt: Li’, 
56H rut, gat all ma 't drüdde Nawershus'! und dann den Befen 
ſelbſt auf des dritten Nachbars Gebiet in die Nähe feines Haufes 
wirft, fo verſchwinden alle Läufe und Flöhe aus dem Haufe, jobald 
der befagte Befen von Jemand aus dem Haufe des dritten Nachbars 
berührt wird. Gegend von Ludtwigstuft. Zengel. 

1387”. Am Morgen vor der Sonne muß das Haus mit einem 
neuen Beſen gefegt und dabei gejagt werden: 

Flöh un Lus, 
Nut ut min Hus, 
Ga hen na Nawers Hus; 
der Befen wird dann auf des Nachbars Gebiet geworfen. 
Archivrath Maf in Demern. 

1388. Maitagmorgen vor Sonnenaufgang zwide und zwade 
(uitſch un quatſch) man das Vieh ſtillſchweigend mit Quitſchen⸗ 
ruthen, ſtecke dieſe im Kreuz auf den Dung, ſo hat das Vieh Deg 


und der Dung Frucht. Aus Lübersborf. Lehrer Lubsdorf. 
1389. Den Kühen am Maitag mit einem Beſen längs dem 
Rüden ftreichen, [hügt gegen Hexen. Aus Pargim. 


1390°. Wenn man am Maitage die Kühe mit Spften' aus 
dem Stalle und dom Hofe treibt, fo gedeiht das Vieh in dem Jahre 
vorzüglich gut. Aus Züfow. Franz Nönnberg. 

1390°. Das Vieh wird Maitag ausgetrieben, gleihviel, ob 
Sutter da ift oder nicht. Oft aber muß es auf der Schleif (Stöp') 
nad) Haus geholt werden, fo fraftlos und abgemagert kommt es 
aus dem Stalle. Aus Pötig. Pogge. 

1391. Den Sündag na Maidag gan alle Heren na de Kirch h. 
Wenn denn Einer dat Ei von en Haun?) nimmt, wat füs nod) nid) 


+) Müffen die Gegen nad) der Kirche. (Mitteilung durch Paflor 
Dolberg) 

2) Das Huhn muß ein ſchwarzes fein. (Mitteilung von Küfter Schwartz 
in Bellin.) — Das Ei muß am Dorgen dieſes Sonntags gelegt fein. (Gegend 
von Subwigsfuft. Seminarift Zengel) — Das nad) dem Schlachten eines 
Suhnes im Leibe desfelben gefundene Ei muß Einem von einem Andern, ohne 
daß man es merkt, in die Taſche geftedt worden fein. (Uns Friedrichsdorf, 
Voigt Eggers. Mitteilung durch Gynmaſiaſt Ihlefeld.) 
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lecht het, ſlacht dat Haun un nimmt em dat irſte Ei ut 'n Liw rut 
un ſteckt dat in de Taſch, ſo dat hei alſo en ungeburen Haunerei in 
dei Taſch hett, fo kann hei in de Kirch all de Heren kennen ). Dei 
hebben denn all Immenrümp GBienenkörbe) un Schenmollen (Mufden 
aus Span oder gejpaltnen Weidenruthen geflohten)d ſtats Häud 
uppen Kopp. Äwer hei möt vör den Segen ut de Kirch gan, füs 
behexen em de Hexen. Allgemein. 

Dat is nu all 'ne olliche Tid her, dor güng of 'ne Fru na 
de Kirch um hadd fo 'n Ei in de Taf. Dünntaumalen drögen de 
Frugens uppen Land noch all jo ne blanke Strichmützen. Dor ſeg 
fei denn in de Kirch, dat vele Frugens grote Immenviimp ftats bei 
Strichmützen uphadden un dat fei gr ganz unheimlich anfifen deden; 
denn fei markten uf, dat fei gr feihn künn. Deshalb güng fei all vör 
den Segen ut de Kirch um malt, dat ſei na Hus fem. 

Aus Parhim. 

1392. Aud) wenn man durd) einen Erbſchlüſſel fieht, Tann 
man fie erfennen. Man muß vor Beendigung des Gottesdienftes 
hinaus, fonft blafen einen die Hexen an und die Augen fallen einem 
aus dem Kopfe. 

Aus Teterow. Seminarift Mohr. Aus ber Gegend von Ludwigeluſt. Seminarif 
Zengel. 

1393. Am Walpurgisabend (30. April) gelegte Gurten er 
frieren nicht. Se. 50. 


Chriſtiantag. 


1394. Am Chriſtiantage (14. Mai) fol man Bohnen pflanzen 
und zwar, wenn bie Uhr eilf oder zwölf ift, dann kommen viele 
Bohnen in die Schoten. Küfter Schwark in Bellin. 


) Er muß fi) aber Hüten, daß er das Ci nicht zerbrildt. (Rifer 
Schwarb in Bellin.) 

>) Nach Mittheitung von der Tagelöhnersfrau Paap in Nienhagen 
urch Domänenpächter Behm) Haben fie Tonnenteffel, Siebe oder Bienen 
Törbe auf; aus legteren fliegen Bienen ein und aus. Nur Sonntagstinder 
Tonnen fie fehen, welde ein todtes Huhn gefunden haben und in bemfelben 
ein ungelegtes Ci. — Auch, Weſchbalgen Haben fie auf. (Küſter Schwark 
in Belfin.) 
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Arbanitag. 


1395*. Buchweizen (Gerfte) muß am Urbanstage gejäct werden, 
fein am Helenentage, wenn fie gedeihen follen. 
Gegend von Schmwerin. Präpofitus Sende. 58. 560. 
1395°. Das Lein muß am Urbantage (25. Mai) gefäct werden, 
wenn es lang werden fol. Gegend von Bügom. 
1396. Auf St. Orben (Urban, 25. Mai) 
Iſt das Getreide weder gerathen noch verdorben. 


32. 5. 
Fiſchertag. 


1397. Die alten Tagelöhner füen ihren Kohl am ſogenannten 
Giihertage, dann, glauben fie, kann der Hafe ihm nicht abfreſſen. — 
Fiſhertag ift jeder Tag, der im Kalender mit dem Beiden der zwei 


Fiſche bezeichnet ift. Aus Weitenborf. Unteroffizier Millberg. 
1398. Wenn drei Fiſchtage Hinter einander im Kalender ftehen, 
fo vegnet e8 ficher. Domänenpäcpter Behm in Nienhagen. 
Himmelfahrt. 


1399. Kürbisferne!) Tegt man, wenn am Abend vor Himmel- 
fahrt das Feſt eingeläutet wirdd. Dan Iegt fie ftilfehweigend in 
einen Eimer und trägt fie in den Garten. Die Kürbiſſe werden dann 
fo groß wie der Eimer oder wie die geläutete Glocke ). 

Algemein. Bgl. Flörke im Freimüthigen Abendblatt 1832, S. 456: Mande Haus- 
frauen Haben den Mberglauben, Kürbisterne dürften, wenn fie Gebeihen haben follten, nur 
am Tage vor Himmelfahrt gelegt werden, und zwar nur während ber Küfter das Feſt durch 
uten anmeldet. Sobald die Gloden aufpören zu fummen, ift bie Gnabengeit vorbei. Bpl. 


Stein VI, 111, ber weiter bemerkt: Um die Kerne zum Keimen zu bringen, iegt fie ber Bauer 
eu wohl ins Bettfivop. Schiller 1, 2. 


1400. Der Maibuſch, mit welchem Himmelfahrt ausgemaiet 
iſt, ſoll, zwiſchen die Garben gelegt, ein Mittel jein, die Mäufe von 
ihnen fern zu halten; aud) zum Rauchern von krankem Bich ſoll er 
ſich trefflich eignen. Aus Warlow bei Ludwigsluſt. Seminariſt gengel. 





Dasſelbe auch von Gurten. (Aus Proſelen. Gymnaſiaſt Brockmann.) 
Von Wurzeln. (Aus Friedrichsdorf. Gymnaſiaſt IHlefeld.) 

2) Oper: bie große Gfode gefäutet wird. (Aus Laage. Seninarift 
Cammin. Ans der Schweriner Gegend. Präpofitus Schenke.) 

®) Wie der Möppel der geläuteten Glode. (Ans Friedrichsdorf. Gym- 
nafiaft Ihlefeld.) 
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1401. Wat an den Himmelfohrtsvörmiddag neiht ift,. dor 
ſchleiht de Blitz na’, fagen die Landleute. Auf einem Hoffelde waren 
die Leute in der Ernte befhäftigt, als ein Gewitter mit ſtarkem Blitz 
und Donnerfchlägen heraufzog und über den Arbeitenden am Himmel 
feft Rand, und zwar immer mit gleicher Heftigfeit. Da ſprach der 
Gutsherr, der auch zugegen war “Leute, hat auch Einer wohl ein 
Kleidungsftüd an fi, woran auf dem Himmelfahrtsvormittag ger 
nähet it?” Ein Mädchen antwortete “Sa min Schört ift umner de 
Predigt an Himmelfohrt neiht. Da befahl der Herr ‘Leg die Schürze 
von dir, und trag fie eine Strede weit fort.’ Kaum hatte dies das 
Mädchen gethan, als ein Blitzſtrahl die Schürze ganz zerfegte. 

Xüfter Schwary in Bellin. 

1402. Regen am Himmelfahrtstage fol ein unfruchtbares 


Jahr bringen. Aus Brüp. Paftor Baſſewit 
Pfingsten. 
1403. Am Abend vor Pfingften knallen die Kuechte mit den 
Peitſchen. 


Aus varchim. Ebenſo die Pferdejungen. Hinftorfis Kalender von 1860. Tal. BE 
2, 164, Nr. 460. 


1404. Pfingften werden die Häufer und Zimmer mit Moien 


(gritnen Birkenreiſerm geſchmuckt. 
Allgemein. Bgl. WE. a. a. O. Beyer, Melt. Jahrb. 20, 201. Engelien Nr. 20. 


1405. Pfingften werden Kalmus und Blumen vor die Thür 
geftreut. Hinftorfficier Kalender 1866. 
1406. Wo möglich wird zu Pfingften aud) das Haus geweißt. 
Aus Brüg. vaſtot Baflemit- 
1407*. Früher würden dei Käuh den 'n ierften Pingftdag 
Morgens utdreben um wer tauierſt fin Käuh utdriwwt heit: Daw | 
ſchleper; dei tweit: Miüggenftefer; der drudd: König, bei fricht von 
jeden 'ne Pietſch; dei legte heit: Pingſtkalf. 
Aus Warlor. Nepberg. Bol. WE. 2, 102, Nr. 455. Nordd. Gebräude 59, 72. 
1407°, Unter den Kuhhirten des Dorfes ift der, welder am 
Pfingftmorgen feine Heerde zuerft austreibt, der Dauſchleper' (dt 
den Dau affdhlgpt), der zweite ift ‘den Dauſchleper fin Knecht, der 
dritte ift der ‘König’, der vierte "den König fin Knecht’, der fünfte i 
ift de Müggenftöwer', der ſechſte den Müggenſtöwer fin Kuecht' u.f.w. | 
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Da nun Jeder, um Konig zu ſein, als dritter ſeine Heerde aus— 
treiben will, fo entſteht oft großer Lärm und Wirrwarr. 
Aus aãl.ogahn bei Schwerin. Opmnafiaft A. Brandt. 

1408. Pfingften ift ein Feſt der Freude’, befonders für die 
Hütejungen der Eldenaer Gegend. An dem erften Feiertage muß der 
Bauer den Jungen frei geben, und fol das Vieh deunoch auf die 
Beide, fo muß er felber oder Jemand anders es hüten, nur bie 
Kuhjungen nicht, deun dieſe feiern am erſten Pfingfttag ihren Feſt- 
tag. Schon des Morgens früh durchzieht die geſammte Schaar ber 
ſelben mit Peitſchenknall das Dorf Hier- und dorthin. Voran im Zuge 
geht der König’ mit einem hölzernen Säbel an der Seite. Seine 
Kinigsfrone, ein großer runder Reif mit Grün bewidelt, auf welchem 
zwei andre ebenfalls bewidelte Reifen freuzweife ſich wölben zu einer 
Halbfugel, ift zu groß, als daß er fie felber auf feinem Haupte 
tragen Könnte, es müſſen vielmehr vier andre Knaben die Krone wie 
einen Baldachin über ihm Halten. Hinter dem Könige folgt der 
Miüdenfänger’, auch wohl Poppenſpeler', der die Aufgabe hat, von 
des Königs Haupt die läftigen Müden und Fliegen mittelft einer 
Ruthe abzuwehren. Dann tommt der “Daufc)lgper’ mit einem grünen 
Buſch am Fuß, deſſen Aufgabe die ift, alle milden Gaben der Bauern 
in Empfang zu nehmen, und hinter diefem der Junge, der am Pfingft- 
morgen zulegt herausfam, oder der überhaupt der Letzte war beim 
Viehaustreiben in demſelben Jahre. Diefer hat den Namen “Pingft- 
larr oder Pingſttalw' und befommt von jedem Hutjungen eine wide 
für feine Peitſche, hinter diefen vier oder adjt Knaben folgt num bie 
Übrige Schaar der Hütejungen. — Es ift übrigens zu bemerken, daß 
die beſchriebene Ordnung des Zuges nicht in allen Dörfern die gleiche 
if, fondern öfter Abänderumgen erleidet. So z. B. fehlt im Dorfe 
Loofen Amt Lübtheen) der Pingftfalw ganz, auch in Eldena habe 
ich don diefem nichts gehört, wohl aber in Brejegard bei Eldena. 
Den Namen Pingſtkarr hörte ich in Gr.-Laaſch. — Des Nachmittags 
wandern alle Jungen mit ihren Würften, Bröten, Semmeln, bis— 
weilen auch Branntwein, alles Steuern, welde fie am Morgen aus 
den verſchiedenen Häufern eingetrieben Haben, auf das Feld hinaus, 
und halten dort ein Feſteſſen. 


Hitfeprediger Zimmermann in Mummendorf. Bl. WE. 2, 168, Nr. 457. Norbb. 
Gehräude 72. 
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1409. Man findet an vielen Orten in Meklenburg die Sitte 
in den Familien, daß dasjenige Familienglied, das am erſten Pfingſt- 
morgen am fpäteften auffteht, mit dem Namen Pingſtekarr' benannt 
wird, welder Schimpfname dem Langfchläfer gift. 

Im ganz befonderer Weije befhimpfen die Hirtenjungen in dem 
Dorfe Loiſſow den Jungen, der am dem erften Pfingftmorgen am 
fpäteften mit den Kühen aus dem Dorfe treibt. Es ift jebod) nicht 
der Pingftefarr am diefem Tage die einzige Perfönlichkeit, die am 
Abend diefed Tages die Augen der ganzen Jugend, ja felbft die der 
Erwachſenen auf fid) zieht, fondern unter den Hirten wird je nad) 
der Zeit des Austreibens der eine Doogſchleper (Thauſchlepper), 
König, Adjutant und Mücenjäger genannt. Diefe vier Namen find 
aber feine Schimpfnamen, fondern Ehrennamen. 

In der erſten Pfingftnacht ftehen die Sitten nicht felten ſchon 
um 1 oder 2 Uhr auf, nehmen ihre Peitſche, gehen auf die Strafe 
und knallen, um die übrigen Hirten zu weden. Wenn fie fo eine 
Weile anf der Strafe zugebradjt und von allen Seiten Antwort er 
Halten Haben, gehen fie nad) Haufe und weden das Mädchen, das 
jegt ſchon die Kühe melfen muß. Nachdem num der Zunge fein 
Morgenbrot, das ſchon am Abend vorher bereitet ift, verzehrt hat, 
treibt er die Kühe, nicht felten don in der Dämmerung, hinaus. 
Der erfte uun, der aus dem Dorfe treibt, ift der fogenannte Doog 
ſchlaper, diefen Namen befommt er, weil er den Than von dem 
Grafe abjehüttelt, und den übrigen Hirten gleichfam einen trodenen 
Weg bereitet. Der zweite Hirte, der aus dem Dorfe treibt, befommt 
die Königswürde, und der dritte wird fein Adjutant genannt. Der 
vorlegte ijt der fogenannte Mückenjäger und der legte der Pingfier 
farr. Der Mücenjäger Hat es auch mit dem Könige zu thun, und 
zwar muß er des Abends beim Umzuge im Dorfe ihm die Mücden 
mit einem Buſche abwehren. 

An diefem Tage ift e8 den Hirten erlaubt, ſchon um LO Uhr 
Morgens das Vieh in die Ställe zu treiben, aud) geftatten ihnen 
die Bauern, nad) Mittag eine Stunde fpäter auszutreiben. Diet 
Mittagszeit benugen nun die Hirten, um die nöthigen Vorbereitungen 
zu den Abendumgzuge zu machen. Sie verfertigen aus Feldblumen | 
einen Kranz für den Pingftefarr, der die größte Aehnficjfeit mit | 
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einem Bienenkorbe hat. Die Blumen werden mit Zwicken Klappen) 
zuſammengebunden, die die Hirten zuſammenbringen, den Pingſtekarr 
jedoch ausgenommen. Außer dieſem Kranze wird noch aus Papier 
ein dreieckiger Königshut gemacht, ſowie zwei Schärpen aus Weiden- 
baſt und zwei hölzerne Säbel mit Koppeln, letztere ebenfalls aus 
Beidenbaft beſtehend. Mit den Schärpen und Sabeln wird der 
König und fein Adjutant am Abend geſchmückt. Noch ift zu erwähnen 
ein großer Birkenzweig, der auch ſchon am Mittag Herbeigeichafft 
"wird. Iſt nun der Abend gekommen, fo verfammeln fc alle Hirten» 
jungen, fowie die ganze Dorfjugend vor dem Haufe des Pingftefarr. 
degt werden alle Standesperjonen geſchmückt, wobei zu bemerken ift, 
dab dem Doogſchleper der große Birkenzweig an den Linken Fuß 
gebunden wird. Nachdem nun Alles in gehöriger Ordnung ift, zieht 
der König feinen Säbel und befichlt den Abmarſch. Der Zug ſetzt 
fih nun in folgender Weife in Bewegung: Vorauf der Doogichleper, 
dann kommt der Pingftefarr und diefem folgt der König, umgeben 
von feinem Adjutanten und dem Müdenjäger. Während nun der Doog- 
ihlgper und der Pingftefarr nur daran denken, ihre Laft fort 
zubringen, ift der König im der beften Laune. Seine größte Freude 
befteht darin, feinem Adjutanten das Peben fo ſauer wie möglich zu 
machen, ihm zu zeigen, daß er fein Diener ift. Kaum hat der Zug 
fh in Bewegung gejegt, jo ftößt der König feinen Hut ab, dem ber 
Mjutant ihm wieder auffegen muß. Diefes Experiment mit dem 
Hute wiederholt der König alle zehn Schritte, fo daß der Adjutant 
in fortwährender Bewegung zur Exde fein muß. Vergißt er es ein 
mal, den Hut wieder aufzunehmen, fo erinnert ihn der König mit 
einem Säbelhiebe an feine Pflicht. Hat num der Zug fid) durch das 
ganze Dorf bewegt, jo wird vor dem Haufe des Pingftefarr Halt 
gemacht und jede Standesperfon trägt die Ehrenzeichen nad feinem 
Haufe, Aus Loiſſow bei Ludwigsluſt. Seminarift Offen. 
1410. Ein after faſt ſchon über ein Halbes Jahrhundert ent: 
ſchwundener Brauch unter unfern Landleuten iſt das Pferdehüten. 
Die Pferde wurden im Winter zu Fuhren aller Art verwendet, ber 
ſonders zu entfernteren, im Sommer aber von Hirten auf dem Felde 
ober in durchforſteten Wäldern gehütet, während die Ochfen an ihrer 
Stelle zur Beftellung der Aderwirthfchaft verwendet wurden. Die 


Tarıfg, Meltenburg. Sagen. II. 18 
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Pferdehirten hatten vor den übrigen Hirten noch ein beſonderes Recht, 
indem fie ſich den beſten Weideplatz im Frühjahre ausſuchen durften. 
Am erſten Oſtertage nämlich verſammelten ſich ſämmtliche Pferde—⸗ 
hirten des Dorfes an einer von ihnen vorher verabredeten Stelle, 
es wurde eine Anzahl großer Sträucher herbeigeholt und am zweiten 
Dftertage begaben fie ſich auf das Feld nach dem jedesmaligen Weide: 
play und ftecten für ihre Pferde mittelft der mitgenommenen Sträuder 
eine Fläche Landes ab, die weber der Ochſen- mod) Kuh- oder Schaf 
hirte mit feiner Heerde betreten durfte. An der einen Ede dieſes ab- 
geftedten Weideplages wurde eine fehlanfe Tanne eingegraben und 
oben an diefelbe ein Knittel gebunden zur Warnung für die übrigen 
Hirten. Diefe abgeſteckte Fläche Landes wurde Pfingfthege genannt. 
Darauf begaben ſich die Pferbehirten wieder ins Dorf und unter: 
hielten fid) bei einer Flaſche Branntwein. Vom Mai nun bis zu 
Pfingſten Hin gingen die Pferde auf die Koppel. Am Sonnabend 
vor Pfingften aber verfammelten ſich die Pferdehirten wieder, es 
wurden einige aus ihrer Mitte ausgewählt, gewöhnlich die äfteften, 
die mit zwei Pferden zum nächſten Walde fahren mußten, um grüne 
Zweige und Gefträude zu holen. Waren diefe auf der Pfingfthege 
angelangt, wurde ein pafjender Ort auf derjelben ausgefucht, eine 
Hütte von dem Buſche gemacht und innerhalb derjelben Tiſche und 
Bänke aus Brettern. Nach Vollendung der Hütte war auch gemöfnlid 
der Abend herangefommen. Es verfammelten ſich nım die Pferdehirten 
bei der Hütte und mit. Peitj den in der Hand gingen fie dem Dorfe 
zu. Sobald fie das Dorf erreicht, begannen fie mit Peitſchenknallen 
das Pfingftfeft anzufündigen. Am Pfingfimorgen noch dor Sonnen 
aufgang wandelten die Pferdehirten der Koppel zu, um ihre Pferde 
nad) der Pfingfthege zu bringen. Es wurde nun ein Pferd gegriffen, 
der Hirte, dem es gehörte, ſchwang ſich auf dasfelbe und voranreitend 
folgten ihm die übrigen Hirten mit ihren Pferden unter Heftigem 
Peitſchengeknall. So ging es der Pfingfthege zu. Dort angekommen 
wurde Bier und Branntwein aus ber Hütte hervorgeholt und ein 
luſtiges Zechen begann. Hatten fie ſich exquict, fo theilten ſich bie 
Pferdehirten in zwei Abtheilungen, die größeren und älteren über: 
nahmen das Gejchäft des Schnerens, während die jüngern die Pferde 
auf der Pfingfthege beauffichtigen mußten. War es am Pfingfttage 
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gutes Wetter, ſo ſtrömten die Bewohner des Dorfes zahlreich nach 
der Pfingſthege, um an den Freuden und Spielen der Pferdehirten 
theilzunehmen. Jeder, der ſich der Pfingſthege näherte oder auch in 
der Nähe einen Fußſteig, Weg oder eine Straße paſſirte, wurde 
von den Pferdehirten aufgehalten und von ihnen geſchnert mit zus 
Tammengebundenen Perbeleinen, wobei fie alsdann folgende Worte 
ſprachen: 

Wi wollen den Herrn wol ſchneren 

Vul Freuden und in Ehren. 

Es möcht' des Herrn gut Wille ſin, 

Dat hei uus beſcheer' ein lütt Bierlin. 

Dat mag fin groß oder klein,“ 

So wart dat doch unfe Freude fein. 
Berabreichte der Geſchnerte eine Gabe, fo erwiderte einer der Pferde- 
hitten e8 mit einem Glaſe vol Branntwein, ſie verabſchiedeten ſich 
freundlich und wanderten ihrer Hütte wieder zu. Erhielten ſie aber keine 
Gabe, fo wurde der Gefchngrte unter Hohngelächter entlaſſen. Hatten 
die Pferdehivten zu Mittag gefpeifet, ruhten fie ein wenig im Graſe 
und alsdann begann ein Wettreiten von ſammtlichen Pferdehirten, um 
zu erfahren, welches Pferd am ſchnellſten Saufen und welder Hirte 
am beften reiten könnte. Näherte fi der Abend, wurde wieder ein 
Pferd gegriffen, auf dns ſich ein Hirte fegen und boranreiten mußte, 
md im Galopp ging es wieder der Koppel zu, in welcher die Pferde 
während der Nacht gingen. Die Pferdehirten begaben ſich nun unter 
Peitſchengetnall nad dem Dorf. Am Tage nad) Pfingften’ wurde die 
Hütte wieder abgebrochen und meiftbietend verkauft. Bon dieſer alten 
Sitte Hat ſich nur noch das Schneren bei den Landhirten erhalten. 

‚ Stud. W. Schutz aus Bartow, Val. WE. 2, 164, Nr. 461. 
1411. Am zweiten Pfingfttage nad; Mittag zogen die Pferde 
jungen früher hinaus aufs Feld und gruben dort eine Tanne ein, 
warfen von Erde einen Tiſch auf und ein paar Bauernmädchen bad- 
ten Pfannkuchen und kochten Bierfuppe, wozu die Bauersfrauen die 
Ingrediengien hergaben. Dann zog Alles, Jung und Alt, hinaus und 
derzehrte- da8 Mahl gemeinfhaftlih. Unter Scherz und Sang und 
Tanz mußte Einer der Pferdejungen auf die Tanne, welde Bander' 
hieß, Hettern, wofür er ein zuſammengebrachtes Trinkgeld erhielt. 
18% 
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Diefe Feftlichfeit hieß Pfingftbier. Seit Brüg fein Bauerndorf mehr 
ift, kommt auch dies Pfingftbier nicht mehr vor. 
Aus Brüg. Paftor Baffewig. 
1412. In früheren Zeiten, als die Bauern noch nicht jeparirt 

waren und deren Pferde auf der Communeweide von mehreren Pferde- 
hirten, den fogenannten Pirdhäudejungs, gehütet wurden, war am 
Pfingftfefte folgender Brauch ſehr allgemein. Die Pferdehirten ftellten 
fid) mit einem Stride in der Hand am eine belebte Landſtraße. Kam 
man Jemand des Weges daher, dann ſpannten zwei don den Hirten 
quer über den Weg den Strict aus und verjperrten dadurch dem 
Wanderer den Weg. Dan nannte dies dat Schneren’. Hierauf rich- 
teten die Hirten an den Wanderer folgende Bitte: 

Wir wollen den Heren fchngren 

Mit Freuden und mit Ehren; 

Der Herr der möcht jo gefällig fein 

Und geben uns einen Schilling zum Branntwein. 
Gab num der Reiſende den Hirten ein Geldftüd, dann wurde er, 
wenn er Belieben daran fand, don den Hirten mit einem Glaſe 
Branntwein traftirt. Seitdem auf den Banerndörfern die Commune— 
weide aufgehört hat, ift auch vorftchender Brauch immer mehr ger 
ſchwunden und wird heutzutage nur nod) hin umd wieder von einigen 
Hirtenfnaben ausgeübt. Küfter Schwartz in Bellin bei Guſtrew 


1413. Wie die Grebfer Pferdejungen Pfingſten feierten. Am 
erſten Pfingftfeiertage wählten fie fi) Fünf aus ihrer Mitte, die im 
Dorfe Herumgehen und von den Bauern Eier, Sped, Butter und 
Mehl erbitten mußten, denn fie wollten am andern Morgen Pfann— 
fuchen effen, die um 2 Uhr auf dem Felde von einem Mädchen 
gebaden wurden. Von den fünf Jungen hatte jeder fein Amt. Der 
eine trug die Butter, dev zweite die Eierkiepe, der dritte den Gped, 
der vierte den Mehlbeutel (diefer hieß Hannenüte), der fünfte war 
der Hundpitsker' und mußte mit einer Peitſche die Hunde fern halten. 
Waren fie nun vor einen: Haufe angefommen, jo machten fie fid an 
die Hausfrau und fagten gemeinfchaftlic folgendes Gedicht auf: 

Gaun Dag, gaun Dag, Fru Mauderin, 

Hett jug oll Kau of noch Fauder in? 
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dug oll Det is fo Hol un fo doll. 

Gewt ung 'n por Eier, dei hevot ji noch wol, 

Fif in 'n Grapen, fif in 'n Schapen, fif inne Kip', 

Denn ward ji felig, un wi ward'n rif. 

Stig F of in den Wim'n bi dat Sped; 

Schnid' jung 'n Stüd von den Scinten, 

Dor fen’n wi gaut up drinfen. 

Schnid' ſ' of gaut rum’ (breit), 

Sgnid’ P fit nid, in'n Dum; 

Un frag fei mit den Kammerjahn, 

So meint ber Bauer: “Der Kater hats gethan.” 

Der Kater war belogen, 

De Buer war betrogen, 

Der Sped wird an die paar Meter gefahren. — 

Ich krieg cin Weib von Havelberg her, 

So ’n Weib frieg id) all mein Lebtage nicht mehr; 

O Weib, was will id) tragen mid) todt! 

Yudel du man tau, das hätt' fein’ Noth. 

Soldaten und Herrn fein böfe Gefellen, 

Zum Freffen und Saufen fein fie geſchwind (chnelle?), 

Zur Arbeit kann fie der Deuwel nich kriegen; 

Bo ſolln die Schinder und Weiber fonft blieben? 

Ihr Yunggefellen tretet weiter heran. 

Unferm Lieben Herrn Hauswirth wir wolln wünſchen an, 

Bir wolln ihm wünſchen einen vergüldeten Tiſch, 

Auf allen vier Eden gebratne Hühner und Fiſch; 

Mitten auf dem Tisch einen Becher mit Wein, 

Das fol unferm lieben Herrn Hauswirth fein Labung auch wohl 
fein. — 

Unfern Herrn Hauswirth wir wolln laſſen ftehn 

Und woln zu unfeer Hausfrauwirthin hingehn. 

Unfrer Hausfrauwirthin wir wolln wünſchen an, 

Bir wolln ihr wünfcen ein’ dvergüfdete Kron, 

Auf fünftig Jahr ein’n jungen Sohn; 

Ein'n jungen Sohn mit ſchwarzbraunes Haar, 

Daß all ihr Unglück zum Gebel vansfahr. 
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Bir wünſchen ihr aud) die Gefundheit dabei, 

Daß ihre Luft und Freude ſei. — 

Unfre Hausfrauwirtgin wir wolln laſſen ftehn 

Und wolln nad) unferm Hausknechte hingehn. 

Unfern Hausknecht wir wolln wünſchen an 

Auf künftig Jahr ein’ junge Braut; 

Ein junge Braut von achtzehn Jahr, 

Daß all ihr Unglück zum Gebel rausfahr. 

Wir wünfhen ihm auch die Gefundheit dabei 

Daß ihre Luft und Freude ſei. — 

Unfern Hausknecht wir wolln Lafjen ftehn 

Und wolln nad) unferm Hausmädchen hingehn. 
Unferm Hausmädchen wir wolln wünſchen an, 

Bir wolln ihm wünſchen ein vergüldetes Lamm, 

Auf künftig Jahr ein'n Bräutigam, 

Ein Bräutigam mit ſchwarzbraun Haar, 

Daß all ihr Unglüd zum Gebel rausfahr. — 

Unfer Hausmäd—en wir wolin laſſen ftehn 

Und wolln zu unferm Hauswirth und Frau Wirthin Hingehn. 
Unferm Hauswirth und Frau Wirthin wir wolln wünſchen an, 
Wir wolln ihn'n wünſchen ein'n vergüldeten Wagen, 
Damit jolln fie beide nad) dem Himmel einfahren. — 
Ad Mudder, will ji ung fein Pingftegeld nich gebn? 
Hummel den Bunmel wol um den Bus, 

Hat ji fein Eier, denn gewt und Wuſt, 

Cart uns hir nid) lange ftan, 

Wir mütt'n hüt Abend noch fürder gan. 

Gauden Dag. 


Hatten fie nun etwa empfangen, fo folgte der Segen: 
Hier haben wir eine Beſcheerung gekregen, 
Der liche Gott läßt euch in Frieden Igben, 
In Frieden Igben wohl ein und aus, 
Daß alles Unglüd fahr aus diefem Haus. 


Hatten fie dagegen michts empfangen, dann fpracen fie den 
Fluch aus: 
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Hier haben wir feinen Schwanz Hiring gefregen, 
Der liebe Gott läßt euch im Unfrieden Igben, 
In Unfrieden leben wohl ein und aus, 

Daß alles Unglüd fahr in diefes Haus. 

Das Hummeln. Hatte einer von den Grebfer Pferdejungen irgend 
etwas gethan, was von den Andern nicht für recht gehalten wurde, 
oder hatte Jemand in ihrer Geſellſchaft den Anftand verlegt und nicht 
während der Zeit ‘raus'- geſagt, daß einer unter ihmen zehn zählte, 
dann ward er gehummelt, d. h. ihm ward ftark an den Haaren gezogen 
und aud) wohl einige ausgeriffen. War dies Iegtere der Fall, fo mußte 
jeder dem Betreffenden vierundvierzig Haare ausziehen, während die 
andern ein Gedicht Herfagten; konnte Jemand die Anzahl Haare nicht 
aufweifen, dann wurde er felbft gehummelt. Der Reim war folgender: 

Ale rann un alle rann, 

Un wer dor nich heranne kümpt, 
Denn' warn ſtiwe Stangen 
Aewern Nacken hangen. 

De Kiwit un de Krone, 

Dei fleugen beid' tau Hone, 

De Kiwit neum den breidn Stein 
Un ſchmeit de Krone an den Bein. 
De Krone güng hen Hagen. 
Biewe, ziewe, zagen, 

Bide, bade, böbifom. 

De Pap dei ſchmeit up'n Stein, 
De Köfter wullt em nahdaun, 
Schmeit 'n grot Napphaun, 
Rapphaun, Möllerknecht 

Stelt 'n Burn dat Mehl weg, 
Mehl wird ſtinken, 

Möllerkneht würd Hinten. 

Didel dumm dei, didel dumm dei, 
Bierundvierzig Hor beweis. 

Bat wift hebb'n, Hahn odder Bud, 
Tuck odder Suuck? 

Seninarit Offen. Lebterer Hebrauch bezieht ſich nicht auf Pfingften. 
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1414*, Nachdem nad) der Regulirung der Bauerngehöfte das 
Pferdepüten und folglid) auch das Abſteden der Pfingfthege unter 
unferem Landvolfe verſchwunden war, trat eine andere Sitte an deſſen 
Stelle, nämlid) das Hähneſchlagen. Am erften Pfingfttage traten die 
Pferdefnechte des Dorfes zufanmen bei einem der Knechte, der 
gewöhnlich der Aeltefte unter ihnen war und deshalb Altgejelle ge- 
nannt wurde und Fauften nad) gemeinfamer Berathung einen Hahn. 
Daranf gingen. die Kuechte in Begleitung einer Anzahl von Knaben 
und Mädchen aus dem Dorfe hinaus. Es wurde nun ein pafjender 
Ort ausgewählt, ein Loch in die Erde gegraben, ber gefaufte Hahn 
in dasſelbe gejegt und ein großer irdener Topf auf das Loch geftülpt. 
Nun loſten die Knete, in welcher Ordnung fie den Hahn fchlagen 
wollten. War die Neihenfolge durch das Loos eutſchieden, fo ftellte 
ſich der Altgeſelle in einer Entfernung von ungefähr zwanzig Schritten 
von dem Loche auf, verband dem, der das erfte Loos gezogen, die 
Augen mit einem Tuche, gab ihm einen Drejhflegel in die Hand 
und fagte zu ihm Slag 'n Hanen dod! Diefer ging dann auf die 
Stelle, wo er glaubte, daß der Hahn verborgen fei und ſchlug mit 
dem Drefchflegel. Traf er den Topf nicht, entftand ein großes Gelächter 
unter den Zufhauern, e8 wurde ihm das Tuch von dem Altgefellen 
abgenommen und dem nächftfolgenden wiederum um die Augen ger 
bunden. Dies wiederholte fid) jo Lange bis der Topf zerſchlagen war. 
Darauf wurde der Hahn geſchlachtet und alle Knechte verfpeiften ihn 
alsdann gemeinfam. Diefe Sitte Hat fid) noch bis auf den heutigen 
Tag erhalten mit der Abänderung, daß im neuefter Zeit nur ein 
Topf Hingeftülpt wird und das gemeinfame Eſſen der Knechte weg: 
gefallen ift. Stud. W. Schulz aus Bartom. 


1414, Pfingften herrſcht in Liepen bei Serrahn die Sitte des 
Hahnenfchlagens. Die jungen Leute verfammeln ſich Nachmittags. 
Unter einen großen Topf wird ein Hahn gejegt. Der Topf wird fo 
beſchwert, daß der Hahn nicht entfliehen kann. Einer der jungen 
Leuie muß mit verbundenen Augen in dem um ihn gefchloffenen Kreife 
den Topf zu treffen und den Hahn zu befreien fuchen. 


Seminarift Brünmmer. 
1414°. And) aus Pölig Pogge) und Brig Baftor Baſſewih 
wird die Sitte des Topfſchlagens berichtet. 
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1415. In Nöbel ritten früher die jungen Leute am zweiten 
Pfingftmorgen nad) Sped oder nad) Ringen. vaſtor Vehm. 
1416. Enen laten as 'n Bingftofs’ (ausſehen wie ein Pfingft- 
ochſe) wird von Jemand geſagt, der ſich in auffallender Weiſe heraus— 
geputzt hat. Domänenpäcter Yehm in Nienhagen. 
1417. Am Pfingftmorgen muß man ſtillſchweigend vor Sonnen- 
aufgang einen Apfel verzehren, fo wird man immer gefund bleiben. 
Aus alRogehn Bei Schwerin. Gymnaſiaſt Brandt. Vhl. Nr. 1358. 
1418. Plebs nostra, repulsam dans, vel salse spem proximam 
praeseindens, consueyit dicere: je! Pingft- Mandag! 
Seleeta juridien Rostoch, II, 200 (1744). 
1419. Das Peitſchenknallen bald am Oſter-, bald am Pfingft- 
abend ift auch in Mekleuburg Sitte, namentlich in Parchim, wo die 
Hirtenfnaben und Pferdejungen der gefammten Kämmereidörfer am 
Pingftabend in die Stadt kommen und mit mächtigen Peitſchen 
tuallend die Straßen durchziehen, wofür fie ſich eine Gabe erbitten. 
Beyer in den Meilenb. dahrb. 20, 198 f. 
1420. Das feierliche Maireiten in Schweden und Norddeutſchland 
war im älterer Zeit aud) in Meflenburg wol bekannt. In den Städten 
Schwedens und Gothlands pflegten im Mittelalter nad) alter Sitte 
zei Reiterſchaaren junger Bürger am erften Mai zu einem Feſt⸗ 
fpiefe auszureiten, der Führer der einen Schaar in Pelz und Winter: 
Heider gehüllt, mit dem Speer bewaffnet, der Andere aber, Blumen- 
graf genannt, unbewaffnet und mit Laub und Blumen geſchmückt. 
Dennod) überwindet der Blumengraf feinen Gegner im Kampfe, 
an welchem auch das beiderfeitige Gefolge Theil nimmt, indem er 
ihn zu Boden rennt, worauf das umftchende Volk ihm feierlich, den 
Sieg zuerkennt. Das Maireiten und die Maigrafſchaft war nun auch 
im nördlichen Deutſchland mit geringeren oder größeren Abweichungen 
wohlbelannt, namentlich in Stralſund, Greifswald, Hildesheim, 
Köln u. ſ. w.) Ehen fo finden wir aud in Wismar unzweidentige 
Spuren desjelben Feftes, welches Hier in der Pfingſtwoche von der 
fogenannten Papegoyengejellfchaft, einer ſchon in der Mitte des 





%) Ueber das Stralfunder Maireiten ſ. Jahrb. VII, ©. 229 ff, wo 
Veifpiele aus dem 15. Jahrhundert gegeben werden. 1564 ward es, nachdem 
es längere Zeit nicht gehalten, wieder eingeführt. Vgl. auch Baltiſche Studien, 
Jahrgaug 1811. 
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14. Jahrhunderts beftehenden, ziemlich reich dotirten Zunft der 
wohlhabendften Bürger der Stadt, gefeiert warb und dadurch nod) 
an Intereſſe gewinnt, daß damit zugleich, ein Papegoyen- oder Vogel- 
fdiegen verbunden war, welches wenigftens in fpäterer Zeit als 
Hauptzwed der Innung erfdeint. Aus den ältern Zeiten fehlt ung 
leider jede genauere Nachricht über den Verlauf diefes Feſtes, allein 
eine Schilderung des Feftzuges aus der Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts') läßt im Vergleiche mit der angeführten ſchwediſchen Sitte 
feinen Zweifel über defjen Bedeutung zu. Am Morgen des Pfingft- 
montags begab ſich nämlich die Geſellſchaft in folgender Ordnung 
zu dem Schiegplage vor dem Lübſchen Thore hinaus: Vorau ein 
veitender und aufs Beſte geſchmückter Knabe, von zwei Rathsdienern 
geführt; ihm folgte zu Fuß der vorigjährige König in der Mitte 
der beiden Bürgermeifter, darauf der ganze Rath, und Hinter diefem 
der fogenannte Maigraf, von zwei Schaffnern der Geſellſchaft bes 
gleitet, endlich die gefammten Zunftgenoffen, ſammtlich zu Fuß. Auf 
dem Plage angelangt, begann fofort das Vogelſchießen, nad) deſſen 
Beendigung ſich die Brüderſchaft in demfelben Zuge, dem ſich dies— 
mal aud) die Frauen umd Töchter anſchloſſen, anfdeinend jedoch ohne 
den zugführenden Knaben, zum Tanze nad) dem fogenannten Thier- 
garten vor dem Altwismarſchen Thore hinaus begab, wo zuvörderſt 
zwei Jungfrauen dem neuen König einen filbernen Becher überreichten, 
demmäcjft aber der alte und der neue König nebft drei Bürgern und 
vier Gejellen und eben fo viel Frauen und Jungfrauen den erften 
Tanz aufführten, den zweiten aber der Maigraf und feine Zus 
geordneten. Am folgenden Donnerftage ober Freitage gab endlich der 
neue König, nad) einer ſehr unvollftändigen Aufzeichnung der Statuten 
der Gejelichaft aus dem Yahre 1379, ein Gaftmahl (Krud), auf 
welchem aud) der neue Maigraf für das folgende Jahr gewählt ward. 
Ueber den Zweck dieſer Wahl gibt weder jene Aufzeichnung, noch 
irgend eine andere Nachricht die gewünfchte Auskunft. Aus feinem 
Namen erkennt man jedod mit Sicherheit den Nepräfentanten de 
Sommers, während der allein in der ganzen Geſellſchaft berittene 

') Diete. Schröder (Diacon. zu Wismar), Beſchreibung der Stadt und 


derrſchaft Wismar, ©. 134 fi. (1749). Bot. Jahrb. VOL, ©. 179 ff. und 
VIO, ©. 228 ff. 
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Knabe an ber Spike des Zuges urſprünglich ohne Zweifel den 
Winter vorftellte. Beide aber werden ſchon Morgens auf dem Scieß- 
plage den alterthümlichen, mit der Befiegung des ſchwächeren Winters 
endenden Kampf ausgefochten haben, wodurd) die urfprüngliche Ver— 
anlafjung und bie eigentliche im 18. Jahrhundert längft vergeſſene 
Bedeutung des Feſtes charafterifirt ward. 
Beyer in den Mertenb. dahrb. 20, 195 f. 

1421. Vogelſchießen am zweiten Pfingfttage war in allen meklen— 
burgiſchen Städten althergebrahte Sitte. In Roſtock ift es ſchon 
im fünfzehnten Sahrhunderte nachgewieſen, indem die 1466 gegründete 
Sandfahrer-Krämercompagnie daſelbſt unter Anderem auch ein Bogel- 
ü ihiegen hielt. Im fiebzehnten Jahrhunderte feierten aud) die ſogenann— 
ten Stadtjunfer und felbft die “Gefellen’ in der Pfingſtwoche oder 
an dem folgenden Trinitatis-Sonntage gleiche Feſte. In den Heineren 
Städten ward dasſelbe wenigftens im Anfange des fechzehnten Jahr» 
hundert® mit den Schügenzünften verbunden, wenn es micht zu deren 
Gründung Veranlafjung gegeben haben follte. Der älteren Maigrafs 
ſchaft finde id) nirgends weiter gedacht. Wichtig ift aber, daß der 
abzufchiepende Vogel aud) in Noftod als ein Papegoi bezeichnet wird; 
und eben fo kommt in Briel 1502 urkundlich ein “Papegojenbom’ 
dor. In einer Supplif der Schügenzunft zu Gadebuſch vom Jahre 
1707 heißt e8, ohne Zweifel nad) älteren Nachrichten in der Schüten- 
lade, daß die Zunft ſchon vor mehr als Hundert Jahren, ‘als man 
nod mit ftählern Bogen nad) dem fogenannten Gojen geſchoſſen', 
beftanden Habe, und noch zu Franck's Zeiten war der Ausbrud 
Sojen- Schießen’ im allgemeinen Gebrauche Altes und Nenes Meklen- 
burg II, ©. 24). Schon Nic, Gryſe, welder des Vogelſchießens zu 
Pfingſten mehrmals gedenft, leitet dasfelbe, gleich Brand und Andern, 
aus dem Heidenthume ab, betrachtet dasjelbe aber fonderbarer Weife 
als eine Verfpottung des Heiligen Geiftes, indem er annimmt, daß 
der abgeſchoſſene Vogel urſprünglich eine Taube gewejen fei. In 
fpäteren Zeiten war derſelbe vielmehr allgemein ein Adler. Der Name 
Goje aber Hatte fehr wahrſcheinlich eine mythiſche Bedeutung. 

Beyer in den Meltenb. gahrb. 20, 196 f- 

1422. Zu den Frühlingsfeften gehört auch das Austreiben der 

Kuhheerde am alten Maitage, woran auf dem Lande und in den 
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Heineren Städten die ganze Bevölkerung Theil zu nehmen pflegt. 
Früher pflegten die Kühe wohl aud mit Maibuſch, d. h. mit grünen 
den Birienreiſern, geſchmückt zu werben, die lette aber wird von den 
Hirten zur Verfpottung der wartenden Magd mit einem Strohkranze 
verfehen, und ward früher, wenn ic nicht irre, “Dauflgperich’ ger 
nannt. Im Felde findet fodann unter großem Zulaufe der Einwohner 
ein Bollenſtoßen (Stierfampf) ftatt, wobei hie und da aud) ein Preis 
für den Eigenthümer des Sieger ausgefegt ift. In Dörfern, wo 
nur ein Stier bei der Heerde ift, pflegt man zum Theil auch ein 


Stoßen der Ochſenheerde zu veranlafjen. 
Beyer in ben Mellenb. gahrb. 20, 200 f- 


1423. Auf dem Lande findet am zweiten Pfingfttage auch noch 
häufig ein Pferderennen ftatt, theils bloß unter den Pferdejungen, 
theils fo, daß dieſe und die jungen Knechte zwei befondere Geſchwader 
bitden, welche neben einander nad) dem geftedten Ziele jagen. Der 
Preis befteht aber bloß in Eßwaaten und Getränten, welche vorher 
von den Bauern erbeten, am Ziele auf einer Tonne aufgeftelt und 
gemeinjchaftlich verzehrt werden. Beyer in den Metlenb. Jahrb. 20, 201. 


1424. Am Donnerftag oder Freitag vor Pfingften ward früher 
der Pfingftochje feierlich von den Schlächtern durd) die Stadt geführt, 
mit einem Blumenkranz ums Haupt, die Hörner mit Gold» und 
Silberſchaum belegt und mit einer Eitrone auf der Spige, endlich 
aud) der Schwanz mit Blumen und bunten Bändern geſchmüdt, 
welche während des Zuges nod) durd) die Mädchen vermehrt wurden. 


Im Roftod und Guſtrow heißt er Pip-Odhe. 

Beyer in ben Meltenb. Jahrb. 20, 199. Mit diefem am Pfingftjonntage werzehrten 
Stier bringt Mangel (Bügewihe Rubeftunden, Th. 7) das Lummelbier, wie das Pfingt- 
gelage genannt wurde, in Verbindung. Lünmel ift der Spottname des Stiers. 


SFrohnleichnam. 


1425. Tremms, Trems (Centaurea Cyanus). Auch: Kurnblom, 
Tremiſſen, Trembſen. Colerus Calend. 110: Ich werde berichtet, 
daß, wenn man am Fronleichnamstag zwiſchen zwölffen vnd eins 
die Kornblumen aus der Erden reiſſet, vnnd die Wurtzel derſelben 
aufftreuget, vnd darnach einem bluttenden in der Hand nur erwarmen 
laſſe, ſo ſol ſich das Blut verſtellen. Ich halte es aber für eine 
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Superſtition; es wird vieleicht dieſer gedancke daher kommen, das 
man dieſen tag auch heiligen Blutstag nennet. Sgiuer 2, 3. 


Medardus. 


1426. Abens vor Medardus mütten an alle Dör'n ſchriben 


Medardus, denn täuben fein Notten in 'n Timmer. 
Aug Warlow bei Ludwigeluſt. Zengel. 


Margarethentag. 
1427. Regnet e8 am Margarethentag (10. Juni), dann werden 
alle Nüffe taub, Aus Barlow bei Ludwigeluſt. Seminarift Zengel. 
Iofannistag. 


1428. Am Tage vor Johannis, Mittags 12 Uhr, muß man 
fi) fieben verſchiedene Arten Blumen pflüden uud davon einen Kranz 
binden, und diefen in der Iohannisnacht unters Kopftiſſen legen, 
dann fieht man im Traum, was man für einen Mann befommt. 


1429. Am Abend vor Johannis werden Kräuter gegen die 
Seren gefammelt, nachher find fie nicht mehr gut. 
Arqivrath Mafch in Demern. 
1430. In der Johannisnacht geht der von der Gicht Geplagte 
ſtillſchweigend nad) der Grenze der Feldmark, und pflanzt dort einch 
Alvenſtrauch, worauf die Gicht verſchwindet. 
Aus Neuftabt. Bon einem Seminariften aus Crivig. 
1431. Tau Johannis ward dat Johannisfür anftgfen um denn 
is of dat Hahnfchlagen. Dei Schäge in dei Ird bremen in bei 
Jdohannisnacht. Dei Wünſchelraud mütt Johannisdag von 'ne- Haffel 
ſchneden warden. Dei Kinner, dei Johannisdag von dei Boft nahmen 
warden, hebben Glück. Raabe 228. 
1432. In der Johannisnacht ſetzt ſich der böfe Krebs auf das 
Iohanniskraut, und zieht man dasſelbe am Johannistage Mittags 
12 Uhr aus, fo findet man an der Wurzel einen Heinen Knoten, 
der rothen Saft, das fogenannte Johannisblut, enthält). Thut man 


) Oper: Drei rothe Körner GPaſtor Baffewig in Brüg); oder: Heine 
graue Eier, von der Größe eines Hagelfornes, die mit Blut angefüllt find. 
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dies Blut dor der Herzgrube ind Hemd), fo iſt man vor dem Biß 
toller Hunde fiher. Allgemein. 

1433, Aus dem Johannisblut entwicdeln ſich Heine Würmer, 
wie es die Küfterswitwe Lubbert in Brüg bemerkt hat, da fie von 
den Körnern in einer Nadelbüchfe gefammelt Hatte. 

Faflor Baffewig in Brüt. 

Iohannsbfot (Seleranthus perennis), an deffen Wurzeln vorzugsieife 
der Coceus Polonicus lebt. Pauli 114, der daS Thier an Hieracium Pilo- 
sella fand, bemerft: De quorum coecorum superstitioso abusu hoc refero 
solum, quod eredulum ac mobile vulgus et praesertim male feriati fabrorum 
ferrariorum famuli a meridie illius diei, qui proxime praecedit divini 
Johannis festum coccos hos (in Megapoli et mea patria Rostochii vocantur 
8. Johanns-Blod) eflodiant, ut sanguineo succo indusia et thoraces suos 
e cordis regione, neseio quibus characteribus, insigniant, eo animo (sed 
stolide id eredunt) ut hac arte immunes sint aut praeserventur a cası, 
eontusionibus, plagis, morsu canım rabidorum et sexcentis aliis cladibus. — 
Quamvis autem ex superioribus constet, me ab horum granulorum interno 
usu non sine ratione abhorrere: attamen constat, vulgus in Si 
grana quotannis devorare, ne febri infestentur; sed pari ut puto vel 
successu vel superstitione, qua in mea patria Megapoli fores pendulos 
trium aristarum secalis vel hie in Dania, altera men patria, tres fores 
ranunculi albi nemorosi Bauhiui Anemone nemorosa flore majori dicti 
ruricolas deglutire observabis. — Wulff: Iohannsblot muß am Zohannis 
tage zwiſchen 12 und 1 Uhr ſtillſchweigend ausgegraben und ins Zeug gebrüdt 
werben. Wer diefes trägt, Hat Glüd im Spiel. Am beften ift es, wenn e 
Jemand einem Andern ohne deſſen Wiffen im fett Zeug drüdt. Ich Habe alt 
Knabe öfter dem Suchen des Johannisblot zugefehen. (Schiller 2, 26. Bl 
Mulllenhoff ©. 222) 

1434. Wenn 'n Johanninacht twifchen elben un twölben von 
alle Nawers gr Korn drei Halm uttreckt um dorbi feggt “Ale 
Löhnung in min'n Sad’, denn lohnt dat Kurn gaud. 

— Warlow bei Ludwigeluſt. Zengel. 

1435. Nic. Gryſe Spegel: Wenn S. Johannis dad) int Landt 
fümpt vnd vorhanden ys, fo geidt men demfiluen under Ogen mit 
ftinfenden Loddelen, drifft ſyne Aperye mit Bifoth, vnd ſyne Göfelye 
nit ©. Johannis Blode, fampt velen anderen kindiſchen vnd nerriſchen 
alefanzeryen, affgöbifcher wyfe, in deme men S. Johannem alje einen 


) Oder: in die Untertfeider. (Plate bei Schwerin.) — Man muß fie 
im Hembe entzweibrlicden und dies Hemde tragen. (Aus Gadebuſch. Gymnafioft 
Thieſſenhuſen) 
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Godt hefft angeropen vnde vnder anderen gefungen: Te deposeimus, 
vt erimina nostra et ſacinora continua prece studeas absoluere, 
bat 98, dan dh vordere wy bat du dh woldeſt beflytigen dorch dyne 
ftede bede, vns van vnſern Lafteren vnd mifjedaden tho abfoluerende, 
vnd daruan loß thofprefende. Ock hefft men S. Johannes Blomen 
gewyhet, und de Lüde auerredet, dat deſuluen gewyheden Blomen 
gudt weren vor dem domner, dat derſülue in dat Hus dar fe weren 
nicht ſchlan konde. Ock hefft man an diffem dage gewyheden Byfoth 
dmme fit gegorbelt edder gebunden, vnd geſecht, dat wenn einer den— 
- fülnen 69 ſick hedde, fo worde he nicht möde vp der reyſe wen he 
ginge, were od gudt vor de wehedage des rüggen. Ja wenn men 
an diffem dage vmme twölffen in de Erde na ſyner art gröue vnd 
eine Kale under dem Byfoth fünde, fo were de Kale vor dat Feber 
fehr gudt. Segen den auendt warmede men fit by ©. Johannis 
Lodt und nodtfire, dat men vth dem Holte ſagede. Soldes Für 
fidede men nicht an in Gades, fondern in S. Johannis Namen, 
lep vnd rönde dorch dat Für, fpöfende mit demſüluen alfe Vrs und 
Molochs dener, richtede men vele affgöderye vth, dreff bat vehe dar— 
dorch, vnd ys duſent fröwden vul geweſen, wenn men de Nacht mit 
groten Sünden, ſchanden vnde ſchaden hefft thogebracht. 
Sqiuer 1, 15. 

1436. Wer am Fohannistage Kraut holt, befommt den Krebs 
und ebenfo, wer in der Heiligen Nacht die Waſche hängen läßt. 
Dagegen fammelte man die uns ſchon bekannten Heilkräuter, nament- 
lich Beifuß, Nitterfporn, Patti), Knabenkraut u. a. m., vorzugsweiſe 
am Iohannistage, wodurch ihre Kraft erhöhet ward; ja der Naud) 
ſolcher Johanniskräuter, während eines Gewitter8 entzündet, ſchützte 
da8 Haus felbft gegen Blig und Donner und beſchwichtigte ben 
Sturm. Wie im Frühlinge unter dem Fuße deffen, der die erfte 
Schwalbe erblidte, jo fand man aud am Johannistage an der 
Wurzel verfdjiebener Pflanzen eine Heilfräftige Kohle, an andern 
aber einen Blutstropfen. Zu den Volfsbefuftigungen gehörte nament- 
lich das gleichfalls ſchon aus dem Frühlingsfefte bekannte Hahnen- 
ſchlagen. Eigenthümlich find dagegen die in vielen Gegenden am 
Johannistage gefeierten Nofenfefte (R. u. Schw., ©. 391), worauf 
ſich vieleicht and) die Nofengärten, d. h. öffentliche Beluftigungspläge 
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vor unfern Städten, namentlich Roſtock und Schwerin, beziehen 
mögen‘). Die Hauptfeierlidjfeit war aber das Freudenfeuer, welches 
noch jegt in einem großen Theile Europas am Johannisabend zum 
Himmel emporlodert. ‚Beyer in ben Metlenb. dahrb. 20, 208 f. 


1437. In der Johannisnacht blüht ‘dat For’ (Farrenkraut); 
zwiſchen 12 und 1 Uhr treibt es Muofpen, dieſe brechen auf, und 
noch vor Anbruc des Tages Hat das For' Samen angejegt. Wer 
in diefer Nacht reift und unabſichtlich das For berührt, fo daß ihm 
ein Samenforn in feine Schuhe fällt, derjelbe kann ſich unfichtbar 
machen. Bon einem Seminariften in Neuklofter. 


1438. Wenn man in ber Johannisnacht um 12 Uhr ſtillſchweigend 
hingeht, wo Schnakenkrut fteht, dann blüht es gerade, länger aber 
nicht; man legt unter das Kraut ein weißes Taſchentuch, ftedt einen 
Heinen Stod dabei, jonft kann man das Tuch nicht wieder finden; 
wenn es ausgeblüht Hat, fällt die Blume auf das Taſchentuch, dann 
geht man gleich wieder weg, darf ſich nicht umſehen, aud) wenn was 
Hinter Einem geht. Dann ift man unſichtbar. 


1439. In der Johannisnacht wird dom Hafelftrauch die jor 
genannte Wunſchelruthe gefehnitten, welde die Stelle in der Erde 
angeben joll, wo Geld oder wo Waffer ift. Einen Verſuch auf Wafer 
habe ich jelbft Hier gejehen, den ein Nentier aus Wismar ausführt. 

Paftor Yaffewit in Brüg. Bel. Rordd. Gebräude Nr. 9. 

1440. In der Mitternachtsſtunde der Johannisnacht verwandelt 
ſich ales Waffer in Wein, will aber Jemand davon ſchöpfen, jo er 
ſcheint der Teufel und fpricht: 

Dat Water i8 Win, 
Un du büft min. 
Kathenmann Peters in Hinricheagen. Durch Paftor Dolberg 

Mat ift Einer des Nachts aufgeftanden, um zu trinken, und 
hat gefagt “Das Waſſer ift Wein, nu will ic auch tüchtig teinfen.' 
Da ftand der Teufel hinter ihm und ſagte ‘Dat Water u. f. m.’ 

Küfter Schwartz in Bellin. 


') Sollte in dem befannten, jegt allerbings ſinnloſen Geſange der im 
Kreife tanzenden Kinder Rringeltrang, Rofendanz, Ketel hengt up'n Für u. fm. 
urſprunglich ein Opfergefang am Johannisfeſte feden? Bgt. Miüllenhoff S. 49, 
wo inbeß der erfle Vers Tautet Mingeldanz, Rofenfranz ıc.’ 
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1441*. In der Johannistagnacht zwiſchen 12 und 1 Uhr fliegt 
(ober zieht) der böfe Krebs (de böf’ Krewt), ber fich font im der 
Erde verborgen Hält, durch die Höfe und Gärten der Dörfer; in 
biefer Nacht darf fein Zeug, das Tags zuvor gewaſchen ift, draußen 
bleiben; laßt man es hängen, fo ſetzt ſich der böfe Krebs darauf 
(oder kriecht darüber), umd jeder Menſch, der ſolches Zeug wieder 


anzieht, bekommt einen Krebsſchaden. 
Allgemein. Bgf, Mettenb. gahrb. %, 134, 183. Schiuter 1,8. Er zerfehneibet bie Lein- 
wand, die er auf der Wleiche findet. Arhivrath Maj in Demern. 


1441°. In der Johannisnacht darf man nichts draußen lafjen, 
weder Wäſche, noch Adergeräth, weil jonft der Krebs, der dann 
umberfliegt, kommt und die Sachen befhmugt, wodurch Unglüd 
entftcht. Aus Müg. Primaner 2. Kröger. 

1441°. Mit dem Namen böf' Krewt bezeichnen die Leute die 
Maulwurfsgrille, den Erdkrebs; er lebt in Torfmooren und fliegt 
bei Nacht. Er wird als giftig und ſtechend geſchildert. (Mummendorf. 
Hilfsprediger Timmermann.) Es ift Gryllus Grillotalpa, auch Nit- 
worm, Ritpogg genannt. (Schiller I, 8.) Er behert alle Gegenftände, 
die im Freien find. Erſt mit Sonnenaufgang weicht der Zauber. 
Darum darf Fein Gegenftand, der Nachts draufen war, vor Sonnen- 
aufgang berührt werden. Aus Nienhagen. Tagelöhnerfraun Stoll, 
durd) Domänenpächter Behm.) Wenn man am Johannistage an einer 
Blume riecht, auf welcher der Krebs gejeffen, oder über welde er 
geflogen, fo bekommt man den Nafenfrebs. Darum ift e8 am beiten, 
am Johannistage an Feiner Blume zu riechen. (Küfter Schwarg in 
Bellin.) Was über der Erde wählt, wie Salat, Erdbeeren u. ſ. w., 
darf man am Yohannistage nicht pflüden, denn der Krebs könnte 
es berührt haben. (Aus Mummendorf. Hilfsprediger Tinmermann.) 

1441°, Wegen des böfen Krebjes müſſen lieder, Kamillen 
und andere Blüthen vor Johanni gepflüdt werden, ſie fünnen font 


mehr ſchaden als nützen. 
Aus Röbel. Paftor Behm. Aus Schtwaan. C. W. Stuplmann. Bgl. dagegen Ws. 2, 
177, Nr. 488. Dasfelbe gilt von den Rornblumen (Tremfen). Mummendorf. Tinmermann. 


1441°. Ic weiß mich mod) zu erinnern, als id) ein Heiner 
Junge war, daß meine Gefpielen, die Dorfbuben in Dolgen, am 
Johannistage ſtets mit befleideten Füßen einhergingen, während fie 
jonft faft immer barfüßig liefen, denn ihre Eltern hatten ihnen dies 
Bart, Detenburg. Sagen. 1 19 
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am Johannistage ftreng verboten, weil der Höfe Krebs am diefem 
Tage fliegt und fich unter die madten Fußſohlen fegt, um Ctihe 
zu verfegen, die den Tod zur Folge haben. Doc; meine Eltern 
find durchaus nicht abergläubifch und ic) verjpottete damals meine 
Kameraden, ja id war fo hefdenmüthig, Stiefel und Strümpfe aus 
zuziehen trog der Warnungen der Dorfkinder, und lief barfuß vor 
ihnen auf und ab. Die feinen Buben fehauten jehr bedenklich ob 
meines Leichtſinns, den fie für frevelhaft hielten. Ob ich ihren Glauben 
aber erſchütterte, weiß ich nicht mehr. Wirthſchafter 8. Thilo in Neuheinde. | 
1442. Mittel gegen Fallſucht. Grabe in der Johannisnacht 
zwifchen 11 und 12 Uhr unbeſchrieen und ftilf—hweigend eine Schier- | 
lingswurzel aus und laß fie das Kind fo lange an einem Faden 


um den Hals tragen, bis ſich der Schade verliert. 
Eißgegend. Lehrer Sreußer. 


1443. Am Johannistag wird das Hohannisfener angeftedt, 
auch ift dann das Hahnſchlagen üblich. Die Schäge in der Erde | 


brennen in der Johannisnacht. | 
Sin ſtorff ſcher Kalender 1866. Zum Iopannisfener dgl. Norbb. Gebräuche Ar. 79; 
zum Hapnfajlagen ebenda Nr. 83; Schähebrennen Nr. 87. | 


1444. Am frühen Morgen beim Sonnenaufgang findet fid) 
unter den Wurzeln des Iohannisfrautes (Hyperieum) ein Bluts- 
tropfen, der gegen viele Krankheiten ſchützt. rhivrarp Weſch in Demern, 

1445. Wenn man am Johannistage Mittags Schlag 12 Uhr 
eine Beifußpflanze (Bifot) aufgräbt, fo findet man unter der Wurzel | 
eine brennende Kohle; jobald die Glode ausgeſchlagen Hat, ift fie 
verſchwunden. Wenn man fie ftilljhweigend wegnimmt und aufhebt, 
hilft fie gegen allerhand Krankheiten h. Augemein. 

1446. Wenn ’n velen Diftel hett up 'n Ader um mimmt 'n 
Iopannidag Mod twölw ftilfhtwigend drei Planten un pfant’t ſei up 
anner Füd’ er DBerbeit (Gebiet) fo as 'n Klewerblatt in, denn vergeit 
de awerig Diftel up 'n Ader un waſſt dor, wur de drei Planten 
plant’t find. Aus Warloi bei Ludwigeluſt. Seminarift Zengel. 

1447. Goldſchmidt, Boltsmedicin 60: In der Johanninacht 
werden die Kinder, die an Brüchen leiden, durch einen vom Blitz 


') Gegen “Sag” (Epilepſie), wenn man etwas davon eingibt (Kifer 
Schwarh in Bellin); gegen Fieber (Teſtorff. Seminariſt ©. P.) Bgt. Schiller, 
zum Thier- und Kränterbucje ». v. bifot. 
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gepaltenen Baum gezogen. Im anderen Gegenden wird in ber be 
ſprochenen Nacht ein junger Eichbaum (Hefter) eigens zu dem Zweck 
gefpalten und das Kind, den Kopf voran, durch diefe Spalte im 
Namen des Vaters u. ſ. w. gezogen, natürlich unter dem ftrengften 
Schweigen. Es müfjen bei diefer Handlung drei Johanns thätig fein, 
zwei, die die Baumtheile halten, und ein dritter, der das Kind in 
Empfang nimmt. Nach Beendigung diefer Ceremonie wird der Baum 
höchft forgfältig wieder verbunden und wenn er verwachſen ift, ift 
au der Bruchſchaden geheilt. Heilt die Spalte de8 Baumes nicht 
wieder, jo war die Procedur ohne Heihwirkung. Schiller 3,30. 
1448. Am Yohannitag muß man zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Dulldill Gilſenkraut, Hyoseyamus niger) pflüden; wenn das Vieh 
durch Beherung krank ift und man räudert es damit, fo wird 
es befier. Aus Warlow bei Ludwigdluſt. Seminarift Zengel. 
1449. Johannisdag Middag Klock 12 deit fit de Bäuken— 
Blaut Buchenblüthe) up de Maſt, un wenn 't denn xggent, fo wart 
dat Kurn dof. 
Aus Pargim. Dr. Freybe. Val. WS. 2, 176, Nr. 486. Nordd. Gebränge Nr, 91. 
1450*. Am Johannistage muß Johanniskraut und neunerlei 
Kraut gepflückt werben; erfteres ift gut gegen Wunden, letzteres bei 
allen Vichkranfheiten, Aus Röbel. Vaſtor Behm in Metz. 
1450°. Johannismittag muß man fih neun verſchiedene Arten 
Kraut pflüden, jo hat man ein Schugmittel gegen böfe Leute. 
Aus Gapebufch. Oymnafiar Tpieffenfufen. 
1451. Am Iohannistage Mittags muß man unter dem Ketten» 
buſch, unter dem ſchwarze Kohlen find, nad) Geld graben. 
Aus Nödel. Pafor Bepm in Melz. Val. Nordb. Gebräuche Nr. 94. 
1452. Yohannisdag Middag Klod twölw ift in den Poll 
(Scopf) von dat Snafenfrut odder For (Farrenkraut) ein Blauts- 
druppen. Dies foll nad) dem Volfsglauben von Johannis Ent: 
hauptung herrühren. Küfter Schwartz in Bellin. 
1453. Johannis-Middag bläuht dat Snakenkrut, dat up de 
Stoppeln waflt; in ein’ Stunn' wart 't rip, um fölt einen wat in 
de Schauh, fo paffirt wat Slimmes. Aus Parchim. Freybe. 
1454. Zeug, weldes am Iohannistage draußen hängt oder 


gefonnt wird, bleibt vor Motten bewahrt. 
Aus Enbwigsluft. Seminarift Brandt. Aus Teterow. Seminarift Mohr. 
19% 
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1455°. Wenns am Iohannistag vegnet, regnets vier Wochen. 
Gagers. 
1455°. Wenns Iohannistag regnet, gibts gute Buchmaft. 
Aus Robel. Paflor Vehm in Melz. Bot. dagegen WS. 2, 170, Nr. 486. 

1455°. Regnet es am Johannistage, jo gibt es eine naſſe Ernte. 
Aus Brüg. Paflor Vaſſewit. 

1456. Kinder, die Fohannistag don der Bruft genommen 


werden, haben Glüd. 
Hintorfffger Kalender von 1860. Vgl. Nordd. Gebräuge Mr. 95. Engelien ©. 24, 
Nr. 2. 


.1457. So viel Tage vor oder nad) Johannis der gemeine 
Flieder blühet, fo viel vor oder nad) Iacobi wird der Roggen 
veif fein. Domänenpäcpter Behm in Nienhagen. 


1458. Bor etwa dreißig Jahren, als in Paſſin die Haus- 
wirthe nod) in Kommune wirthſchafteten, war es fo gebräuchlich, daß 
ihre Dienftjungen, welche die Pferde hüten mußten, am Sohannis- 
tage Mufit befamen. Für die Jungen war e8 ein jehr wichtiger 
Tag. Am Morgen dieſes Tages verſammelten fie ſich, mit ihren 
Sonntagskleidern angethan und ihre Mügen mit Blumen und Bändern 
geſchmückt, bei dem Hauswirthe, wo fie am Nadmittage tanzen 
wollten, Nach altem Herfommen gab ihnen die Hausfrau einen großen 
Keffel, der von Zweien an einer langen Stange getragen wurde. 
Dann este fi der Zug in Bewegung, der von der Dorfjugend, 
die ſich ihm mod) anſchloß, vergrößert wurde. Bon Haus zu Haus 
wurde gezogen und von den Hausfrauen Mil, die in den Kefiel 
gegoffen wurde, Butter, Eier, Fleifd) und Wurft erbeten. Waren fir 
dann das Dorf rund gewejen, wurde Alles, was fie bekommen 
hatten, nad) dem Hauswirthe hingebracht, von dem fie ausgegangen 
waren. Hier wurde ihnen dann aus dem Allen etwas bereitet. Zum 
Frügftid wurden Kuchen gebaden. Bier, Branntwein und Brot 
mußte der Hauswirth ihnen geben. Auch am Mittage aßen fie hier, 
fo wie am Nachmittage und auch des Abende. 

Bei ihrem Nundzuge ded Morgens beteten fie in jedem Haufe 
ein plattdeutſches Gedicht im Chor. Es lautet: 

Gaud'n Dag in dit oll Hus! 
Dit ol Hus is holl un boll, 
Tein Eier hevot ji woll, 
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Tein Eier in unf oll Kip, 
I ward'n felig, wi ward'n rik. 
Dauber fhnid’t gaut rum’, 
Schnid't juch nic in 'n Dum', 
Schnid't ’n gaut Stüd; 
Denn Hevdt ji gaut Glück. 
Lat de Katt hing’n mit de lang Mettwuft! 
Des Nachmittags holten fie fi, junge Tänzerinnen und dann wurde 


getanzt bis fpät in die Nacht Hinein. Seminarift Hader. 
Siedenfhläfer. 
1459. Wenns am Siebenſchläfertag (27. Juni) regnet, vegnets 
fieben Tage lang. Aus Hohenfätwarfs. Eggers. 


Peter und Paul. 


1460*. Sympathetiſch Wundholz zu ſchneiden. Man fol am 
Peter: und Paultage (29. Juni) vor Sonnenaufgang don untenauf 
von einem Eſchenbaum einige Zweige mit einem Schnitte abſchneiden. 
Wenn nun Einer verwundet ift, fo freie mit dem Holz die Wunde, 
amd die Wunde kommt niemals zum Schwären. Heft von Dr. Weiner. 

1460°. Wenn man Peterstag vor Sonnenaufgang ſtillſchweigend 
mit einem Schnitt eine Ejpe von unten nad) oben abſchueidet, d. h. 
der Schnitt muß von umten nad) oben gemacht werden, fo heilt ein 
Span von derfelben alle Wunden ſchneller und befjer, als das befte 
Pflaſter. Aus Warlow Sei Ludwigeluft. Seminariſt Zengel. 

1460°. Gegen Schnittwunden. In der Nacht auf Petri und Paul 
werden ſtillſchweigend Hafelruthen abgejchnitten, vorfommenden Falls 
dann mit Blut beneget, mit Peinewand von einem Mannshemde um— 
wunden und bis zur Heilung der Wunde, die regelrecht verbunden 
wird, am Leibe getragen. = Baftor Dolberg in Ribnig. 


Mariä Heimſuchung. 
1461. Es folgen vierzig Tage Regen, wenn es an Mariä 
Heimſuchung (2. Juli) regnet. Aus Brüg. Pafter Baffewig. 
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Siebenbrüdertag. 


1462. Am Siebenbrüdertag' (10. Juli) zieht der Drak im 
Lande umher, daher wird alles Geſchirr an diefem Tage forgfältig 


ins Haus gebradit. Gegend von Hagenow. Seminarift Bitenfe- 
1463*. Wenns Siebenbrüdertag regnet, fo regnets fieben Wochen. 
Allgemein. 


1463°. Er wird aber zum Lügner, wenn es Ap.-Teiling 6. h. 


Apoftel-Theilung, Divisio Apostolorum, 15. Juli) gutes Wetter ift. 
Aus Demern. Argivratd Waſch. 


Iacobitag. 


1464. Die Witterung vor Weihnachten fol fid richten nad) 
dem Wetter am Jacobitage Morgens, und wie fie an demfelben Tage 
Nachmittags ift, jo ſoll fie nad) Weihnachten fein. (Aber wie fange 
vor oder wie lange nad; Weihnachten habe id) nicht erfahren.) 

Aus Drüg. Baflor Baflewig. 
Abdon. 


1465. Leihdörner und Warzen befchneide man am Tage 


Abdon (30. Juli), dann vergehen fie. 
Heft des Di. Weibner in Roflod. Seminariſt Zengel aus Warlow bei Subioigstuft 


Bartholomänstag. 


1466*. Am Bartholomäitag fol der Hafer gemäht fein, jonft 
kommt Bartholomäus dazwiſchen und Inict den Hafer ein. 
Aus Hohenſchwarfs. Eggert. 
1466”. Battelmees geit dörch den Hawer um tredt em dal. 
3S. 5. 
1466°. Bartholomäi knickt den Havern, 
u Kümmt he nic) vör de Tid, fümmt he doch naher. 
Vaſtor Dolberg in Ribnig. 
1467. Bartholomäus fol man Winter-Gerfte ſäen, Kreuz 
erhöhung Roggen, Lein am humdertften Tage (10. April), Bohnen 
am Chriftianstag (14. Mai) legen. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
1468. Bartholomäus ift im Korn gewefen, jagt der Bauer 
don dem Getreide, welches nad) Bartholomäus gemähet wird, und 
will damit bezeichnen, daß das Korn ſehr verwirrt, auch vielfach 
eingefnidt ift. Domänenpäcter Behm in Rienfagen. 
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Aegidien. 
1469*. Regnets Aegidi, fo regnets vier Wochen. 


Aus Schwan. E W. Stuhlmann. 
146%. Wenns am 1. September ſchön Wetter ift, gibt es 

einen ſchönen Herbft, regnet es, wirds ein regueriſcher. 

Aus Hofenfhrwarfs. Exgers. 

1469. Der 1. September (Uegidius) ift von den Jägern als 
der Tag bezeichnet, der auf vier Wochen entjeheidet. Geht nämlich 
der Hirfch troden bei gutem Wetter zur Brunft, fo bleibt es vier 
Wochen troden, wenn bei Regenwetter, fo bleibt e8 vier Wochen 


tegnerifches Wetter. Aus Drüg. Paftor Baffewig. 
Kreuzerhöhung. 
1470. Am 14. September Kreuzerhöhung) ſoll man anfangen, 
Roggen zu fäen. Aus Hohenſchwarfo Eggers. 


1471. Kreuzerhöhung ift gut zum Leinſäen. 
Aus Yrüg. Paftor Baffewig. 


Erntegebräuche. 


1472. Ehemals wurde im der Umgegend von Mirow die 
Ernte eingeläutet, und zwar vom Schulzen; ehe er das nicht gethan 
hatte, durfte Niemand mähen, ebenſo mußte am Abend Alles aufs 
hören, fobald er geläutet; doc gejchah dies nur am erften Tage, 
an dem übrigen durfte Feder mähen, wann er wollte. Auch war es, 
ehe die Separationen ftattgefunden hatten, Gebrauch, daß jede Ge: 
meinde, wenn fie mähen wollte, drei Achren aufs Amt bringen und 
um Erlaubniß zu mähen bitten mußte. War Alles abgemät, fo 
wurde aus der zufegt fertig geworbenen Garbe eine Puppe gemacht, 
und von bem Mädchen, welches fie gebunden, hieß es “Die hat 
den Alten.’ NO. 107. 

1473, Die Heu: und Flachsernte ift eine gewöhnliche Arbeit; 
zur Kornernte ſchmücken ſich Mäher und VBinderinnen mit einem 
Strauße und Tegtere mit weißer Schürze und Bruftlag. Meiftens 
wird Winterforn Hinter der Senfe gebunden, Sommerkorn in Schwa— 
den gemäht. Maſch. 
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1474*, Beim Anmähen der reifen Saaten pflegt man zu ſagen 
“fo nu Help Bott’, und wenn man den legten Schnitt thut ‘de Has 
fall nu woll rut'. Elena. Breſegardt. Hilfsprebiger Timmermann.. 


1474. Wird das Korn angemäht, fo gehen die Herrichaften 
gleich am erften Tag aufs Feld. Haben fie dort einige Worte mit 
Mähern und Binderinnen gefprochen, fo tritt eines der Mädchen zu 
ihnen und bindet fie, indem fie Kornhalme mit daran figenden Aehren 
oder ein feidenes Band nimmt und einem Jeden um den Arm bindet, 
wobei fie ſpricht: 

Hier will id) den Herrn binden 

Mit lieblichen Dingen, 

Dit froͤhlichen Sachen, 

Viele Complimente kann ich nicht machen, 

Sie mögen mir geben groß oder klein, 

Ich will damit zufrieden ſein. Allgemein. 

Die Binderin fragt: 

Iſt es erlaubt, den Herrn (oder: die Frau 2c.) zu binden? 
Dann bindet fie und jagt: 
Mit lieblichen Dingen, 
Dit lieblichen Sachen, 
Viele Complimente kann ich nicht machen. 
It das Band auch ſchlecht, 
It der Wunfd doch recht. 
Der Herr möcht jo gütig fein, 
Beſchenken mir das feine Bändelein; 
Das Heine Bandelein nicht allein, 
Das möcht dem Herrn feine Ehre fein. 
Dft ftreicht der Bormäher die Senfe dazu. Aus Brüg. Pater Baffewit. 
1474°. Bindelied. 
Ich bringe dem Herrn ein Kränzelein, 
Damit follen Sie gebunden fein, 
Und wollen Sie nicht gebunden fein, 
So löfen Sie das Krängelein. Neid. 
1474°, Beim Beginn der Ernte ift es Gitte, daß diejenigen 
Perſonen, welche aufs Feld kommen, von den Binderinnen gebunden, 
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von ben Mähern beſtrichen werben, wobei folgende Verſe gefprochen 
werden, 
1. Bindelied. 
Hier fommen wir angegangen, 
Den Herrn!) zu empfangen, 
Ic habe mic) erft recht bedacht, 
Hab mein Hein Bändlein mitgebradit. 
Mein Hein Bändlein ift hübſch und fein, 
Damit fol der Herr gebunden fein. 
Ich thu es nicht um der Zahlung allein, 
Sondern dem Herrn eine Ehre zu fein. 
Der Herr, der möchte fo gütig fein, 
Und beſchenken mein Hein Bändelein. 
Domänenpäcter Behm in Nienpagen. 
2. Streichlied. Hiebei werden die Senfen geſtrichen und die 
Hüte auf die Senfen geftedt. 
Her N. de ſchickt fin Meigers int Feld, 
Se willen Bramwin drinfen um hebben fein Geld, 
Herr N. de möchte jo gäudig fin, 
Un ſchenken de Lüd 4 Schilling to Bramwin. 
Dat is ums nid) üm Bramwin to boon, 


Sonder Herrn N. ene Ihr antodoon. 
Domänenpächter Vehm in Nienhagen. 


1475. Auf manden Stellen in Banerndörfern herrſcht folgender 
Gebraud in der Ernte. An dem erſten Tage, wenn der Noggen 
angemäht wird, ftellt man vor die Hausthüre einen Stuhl, Auf den 
Stuhl fegt man einen Eimer mit Waffer. Nun bindet. man an die 
Lehne des Stuhles einen grünen Strauch, und zwar jo, daß das 
untere Ende des Strauches in dem Eimer mit Waffer fteht. An den 
Strauch werden allerlei Gartenblumen und reife Gavtenfrüchte, als 
Kirchen, Johannisbeeren, StaXelbeeren, gebunden. In das Waſſer 
im Eimer legt man Brennefjel, neben den Eimer aber Ketten. Wenn 
nun die Ernte-Arheiter heimfommen, fo müſſen ſie ſich von dem Schmug, 
der ihnen don des Tages Hige und dem Staub anflebt, mit dem 
Waſſer des Eimers reinigen, wobei fie fid) die Hände an den Neſſeln 


) Oder: die Madame; oder: das Fräulein, 
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verbrennen. Haben fie ſich gewaſchen, fo kammen fie ſich mit einem 
Kamm, der ebenfalls auf dem Stuhle liegt. Nun beiverfen fid die 
Arbeiter mit den Kletten und zielen hauptſächlich dabei nad) den 
Haaren des Haupts. Haben fie fid) die Ketten aus den Haaren ge 
zogen, fo müſſen fie fi von Neuem fämmen. Man brennt ſich ein- 
ander auch wohl mit den Nefjeln; und fo geht die Nederei fort, bis 
endlich die Hausmutter zum Mahle ruft. Den jo aufgepugten Straud) 
im Eimer nennt man ‘dei Auftftruz.’ Küfter Schwarg in Bellin. 

1476. In Wolde bei Stavenhagen war vor dreißig Jahren 
folgende Sitte. Am erjten Tage der Ernte wird ein Zuber voll 
Waſſer auf dem Hofe aufgeftellt. In demfelben wird ein Bund Dorn 
angebradit, wie etwa ein Bouquet in ein Glas geftellt wird. Der Dorn 
wird mit reifen Früchten, Stadelbeeren, Johannisbeeren, Kirſchen x. 
behangen. Am. Abend, wenn die Knechte vom Mähen Heimkehren, 
ftelfen fi die Mädchen mit Töpfen und Kellen um den Zuber. Die 
Knete müffen num von den Früchten rauben, wobei fie fi im den 
Dornen reißen, und werden dabei von den Mädchen mit Wafjer ber 
goffen, welches dieſe mit ihren Geſchirren aus dem Zuber ſchöpfen. Den 
Begießen zu entgehen ift das Bemühen der Knechte, zugleich aber auch, 
die meiften Früchte zu erhafchen. Dabei Jubel und Gelächter. Man nannte 
dies Bunt Waffer machen'. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 

1477. An einigen Stellen wird, wenn der erſte Erntetag ver- 
ſtrichen ift, und die Schnitter und Binderinnen des Abends fein: 
gefehrt find, noch ein Erntefranz, gebunden aus Achren und bunten 
Bändern, zu der Herrſchaft gebradjt und bei Ueberreichung desfelben 
ein Vers gefprochen, wie etwa folgender: 

Glück ins Haus! 

Ich bin geſchicket aus 

Bon wegen Vogt und VBormäher, 

Bon allen jungen Mädchen insgefammt. 

Hier bring id) unfrer guten Herrſchaft einen Erntekranz. 

Drauf folget ein Luftiger Tanz, 

Drauf folget ein Gläschen mit Wein; 

Das ſoll unfee Herrſchaft ihre Gefundheit fein! 

Wir wünfhen unfrer Herrichaft einen vergofdeten Tiſch; 

Auf allen vier Eden Brathühner und Fiſch; 
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In der Mitte darein — ein Gläschen mit Wein; 

Das fol unfre Herrſchaft ihre Gefundheit fein! 

Dies Kränzden ift gemacht von allerlei Blumen und Korn, 

Was wächſt auf unfrer Herrſchaft ihrem Garten und Raum. 

Hier will id, das Kranzchen bringen 

Mit Tieblichen Dingen 

Und freundlichen Saden; 

Viele Complimente kann id) nicht machen. 

Biele Komplimente machen mir fein Wort; 

Das liebe Kränzden, und das muß fort. Seminerift Strübe. 

1478. Während der Ernte wird ein Kranzbier, nad) derfelben 
ein Exntebier gegeben, und dabei eine Krone von Korn, Laub und 
Blumen gebracht. 

Ein Sprud) dabei ift folgender: 

‚Hier komm ic) von fern, 

Und bringe dem Herrn 

Zu Ehren ein Kränzlein, ſchön ausgeführt 

Und mit Blumen und Korn geziert. 

Bir wünſchen gutes Wetter für Korn und Flachs, 

Damit fünftig Jahr wieder reichlich wachs. 

Wir wünfhen dem Heren einen goldnen Tiſch, 

An allen vier Eden einen gebratenen Fiſch, 

Und in der Mitte eine gute Flaſche Wein, 

Das foll dem Herrn zur Gefundheit fein. 

Der Madame eine fette Gans, 

Dafür gibt e8 einen fuftigen Tanz. 

Bir wünfden dem Herrn fo mennig Ahr’ 

So mennig god Jahr, 

So mennig Wapp, 

So mennig Daler dem Herrn in fein Schapp. 

Hab id) meine Saden nicht gut gemacht, 

So mögen Sie fo gütig fein und deuten es beſſer nad). 

Ich bitte nun noch, der Herr möge jo gütig fein 

Und beſchenken uns dies Krängelein. 

Iſt die Gabe groß oder Hein, 

Damit will id) zufrieden fein. 
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Ein anderer Name als Erntebier, mit dem ein Mittagsefjen ver— 
bunden ift, und wo Mufit, Bier, Tabak und Beleuchtung vom Herrn 
gegeben werben, ift nicht gebrauchlich und Auftföft Hat man im 
3. Ratzeburg nicht. In den Bauerndörfern ift das Erntebier ein 
gewöhnliches Tanzvergnügen. Maſqh. 

1479. Kranzbier. Das Kranzbier iſt zu unterſcheiden vom 
Erntebier. Das Kranzbierfeft findet in der Regel nur auf den ritter- 
ſchaftlichen Gütern ftatt, und ift der eier des Erntebieres gleich, 
nur daß am Sranzbier die Hofarbeiter den Herrfchaften den Kranz 
“anbeden’. Diefe ſenden nämlich eine möglichſt ſchmucke, dreifte und 
beredte Dirne mit dem reichlich mit Bändern und Blumen auf 
geſchmückten Kranze an die Herrſchaften, um ihnen denſelben mit 
einem vollsthümlichen Gedichte zu überreichen. Das Mädchen jagt: 

Glüd zu ins Haus! 

IH bin geſchictt aus 

Bon wegen Vogt und Vormäher, 

Bon allen jungen Burſchen insgefammt; 

IH bringe dem Heren und der gnädigen Frau einen Aehrenkranz. 

Gebratene Gang, 

Dann folgt noch ein Ehrentranz; 

Die Tonne mit zwölf Bänden, 

Damit Haben wir die Ernte vollendet; 

Gebratenes Huhn 

Kann aud) ſchon was thun. 

Ich wünſche dem Heren und dev Frau einen vergoldeten Tiſch, 

An allen vier Eden gebratene Hühner und Fiſch, 

Und in der Mitte darein 

Ein Gläschen mit Wein, 

Das dem gnädigen Herrn und der gnädigen Frau ihre Geſundheit fein. 

Sp mande Roggenohr, 

So mandes gaud’ Johr; 

So mande Hawerwapp, 

So mandje Hunderttaufend Daler in den gnädigen Herrn und ber 
gnäbigen Frau ihr Schapp. 

Diefes Kränzlein ift gemacht 

Inmitten der Nacht, 
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Dabei find wir gewefen ganz munter und wacht. 

Bir haben uns nichts verdrießen laſſen, 

Bir Haben und nichts genießen laſſen. 

Dieſes Kränzlein ift gemacht von allerlei Korn urd Blum’, 

Das hat der liebe Gott wachſen laſſen auf unſers gnädigen Herrn 
und gnädigen Fran ihr Rum’. 

It dies Kränzlein wohl nicht gut genug geworten, 

So werden es die Kranzjungfern zum andern Jahr wohl befjer beforgen. 

Denn ich weiß, mein Kränzchen ift ſchneeweiß dejchneit, 

Das macht, der Herr ift ganz wohl befreit, 

Und jollt' e8 dem Herrn wohl nicht gelingen, 

So mödt ich wohl wünfchen, daß der Herr mi.der gnädigen Fran 
fröhlich ind Bit rein fpringen. 

Und noch eines ift mir bewußt, 

Nach einem Glas Wein fteht mir die Luft (je trinkt), 

Und eines habe id) noch vergefien, 

Einen Apfel möchte id) wohl effen (erhält ih), 

Aus Lieblichen Dingen und freundlichen Sagen, 

Viele Complimente weiß ich nicht zu made, 

Viele Complimente machen mir fein Wort, 

Herzliebes Kranzchen, jegt mußt dur fort. 


Nach Anbedung' (d. h. Anbietung) foht der Tanz, und dar- 
auf theilen die Kranzjungfern an die vornhmeren Gäfte Sträuße 
aus von fünftlihen Blumen, naturlich ebefalls mit einem Reim, 
wofür fie ein Trinfgeld befommen, das fie gmeinſchaftlich vertrinfen. 

Ich will dem Herrn einen Strauß verehen, 
Der liebe Gott wollte ihnen eine junge eiche Braut beſcheren, 
Ein Fräulein von vierundzwanzig Fahr, 
Mit blauen Augen und blonden Haar, 
Aus lieblichen Dingen und freundlichen Sachen, 
Viel Komplimente weiß ich nicht zu magm, 
Biel Complimente machen miv fein Wot, 
Liebes Stränden, jegt mußt dur fort, 
Ausoe Elbgegend. Lehrer areuber. 

1480. Das Erntebier ward nad) Frank, Altes und Neues 

Mellenburg, 1, 57, früher Wodelbier germmt, ein Ausdruck, welchen 
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aud) Mangel, Büttzow'ſche Nuheftunden 13, 51 (1764), zu kennen 
fcheint, wenn er neben Gilden, Ahrenklagen und andern Gelagen auch 
der Weddelbiere gedeuft. Beyer in ben Metlenb. Jahrb. 20, 150. 
1481. Wenn das Exntefeft gefeiert wird, bringen die Mädden 
ihrer Herrfchaft den Erntekranz, ein kronenartiges Machwerk aus 
Laub, Moos, den verfchiedenen Getreidearten, bunten Bändern und 
gewöhnlich zwei Buppen, Schnitte und Binderin darftellend. Zw 
Mräddhen tragen defen Kranz auf einer Stange, die übrigen Madchen 
begleiten fie. Eine dev Trägerinnen ſpricht nadjfolgendes Gedicht. Ein | 
anderes der Mädden präfentirt auf einem Teller Blumenfträuße den | 
anwefenden Perfona. 
Kranzlied. 

Hier läßt ſich ein neuer Kranz erſcheinen, 

Der alte fol abgloſet fein. 

Hier bring ih Hern N. und Madame einen nenen Obrendkran, 

Diefe Ohrend ift jeſchehen ganz. 

Die Garben haben wir gebunden, 

Den Kranz haben vir gewunden. 

Haben wir die Gaben nicht feft gebunden, 

Viel fefter Haben wr den Kranz gewunden. 

Diefer Kranz ift genacht in der Nacht, 

Dabei find die Mäthen geweſen hübſch munter und wacht. 

Diefer Kranz ift daum nicht gemadit, 

Daß die Mädchen werden veracht. 

Diefer Kranz ift bla und fein, 

Dabei gehört und Bir und Vranntewein. 

Wir möchten wohl ſaen römiſchen Wein, 

Es Tann ja gar nicht moglich fein. 

Wir müffen wohl bleben auf der Erden, 

Damit wir fünnen gelolfen werben. 

Diefer Kranz ift genaht von Diftel und Dorn, 

Darum fein die Herm nicht unverlorn (). 

Diefer Kranz ift von Aumen und Blätter, 

Der liebe Gott hat gegben gut Wetter, 

Gut Korn, gut Flas, 

Künftig Jahr gibt der bbbe Gott und wieder das. 
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Der liebe Gott gibt ſie den Segen, 
Daß fie Fünftig Jahr mit uns in Frieden leben. 
Der Herr hat gelebt in Frieden und Recht, 
Ueber ihn Hat nicht zu Hagen weder Mädchen noch Knecht. 
So mennig gor Ohr, 
So mennig gor Johr. 
So mennig Garw, fo mennig Laft, 
So mennig hunderttauſend Thaler wünfc ich Herrn R. und Ma- 
dam N. mit ihre Kinder in ihre Tafd). 
Ich wünſch Heren N. und Madam N. ein vergoldetes Hus, 
Bon Nelken ein Gang, 
Bon Roſen ein Ban, 
Bon Demant ein Thir, 
Bon Rosmarin ein Riegel dafür. 
IH wünfd Herrn N. und Madam N. ein vergoldeten Tiſch, 
Auf allen vier Eden ein'n gebratenen Fiſch, 
Und in der Mitte ein’'n Becher mit Wein, 
Das fol Herrn N. und Madam N. mit ihre Kinder ihre Gefund- 
heit fein. 
Geftern Abend ging id) in meine Kammer und wollte ftadiren, 
Da kam ein junger Cavalier und thät mid) fariren. 
Da hab ich gefeflen, da Hab ich geeſſen, 
Da Hab ich all mein Stadiren vergeſſen. 
Juchhe! Ohrendkranz! 
Hier kommen die jungen Geſellen, 
Führen die Mädchen auf Tanz. 
Sie wollen nicht fparen, weder Füße noch Schuh, 
Diefe Del Hört Herrn N. und Madam N. zu; 
Dieweil ich nicht kann fumplamentiven, 
So will ichs mir fünftig Fahr beſſer liren. 
Dieweil ic) nicht machen kann viel Wort, 
Legt gehen wir mit dem Ohrendkranz fort. 
Hab ic) meine Sade nicht gut gemacht, 
So hab ic) zu bitten, daß id) nicht werde vom die ganze Gefell- 
Schaft ausgelacht. 
Mitgetheitt von Marie Flöring in KLudow. Durch Domänenpähter Behm. 
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Vielfach wird diefem Gedicht für jeden der Hausgenofien cin 
Wunſch Hinzugefügt, als z. B. 
Der Kolſch wunſch ih 'n goldnen Kamm, 
Künftig Johr 'n krummpucklichen Mann. 
Der Erzieherin wünſch ich einen ſchieren Mann, 
Womit ſie fein glücklich leben kann. 
Wir wünſchen dem Wirthſchafter ein goldnes Pferd, 
So as es nur ſein Herz begehrt. 
Wir wünſchen Herrn N. einen goldenen Wagen 
Da fol er mit feiner Herzallerliebſten in jagen ꝛc. 
Behm. 
1482. Bei Erntefeften ift e8 im Lande fehr verſchieden. Auf 
vielen Gütern befommen die Dorfleute (Tagelöhner) Fleiſch, Brot, 
Grüge ꝛc. Nad) alter Weife, wie hier auf einigen Gütern noch jegt, 
werden die ſammtlichen Dorfleute mit den Hofleuten gemeinſchaftlich 
auf dem Hofe gefpeifet, wobei ein paar der Tagelöhnersfrauen das 
Kochen beorgen. Einer der Tagelöhner hat die Bier-, ein anderer 
die Branntweinfchente, — Gewöhnlich; werden mit dem Erntebier 
Hochzeiten verbunden. Mit Mufit, natürlich alle zu Wagen, kommen 
fie Morgens 10 Uhr zur Pfarre, wo die Braut, falls fie eine 
Bekränzte ift (ſolche Hodjzeiten find nur mit dem Erntefeft zur Aus- 
zeichnung in Verbindung), befränzt und aufgepugt wird. Biele laſſen 
jegt die Krone ſchon fahren, und nehmen ftatt derfelben einen Kranz oder 
den modernen franzöfifchen Schleier. — Mit Mufik geht der ganze Zug 
bis zum Kirchhofsthor, wo die Mufifanten ftchen bleiben und den 
Hochzeitszug bis zur Kirche fpielen, wo der Paftor ihn empfängt. 
Nach der Trauung empfängt die Muſik am Kichhofsthor den Zug 
und fo gehts denn mit Muſik und vielem unvermeidlichen Juchen zu 
Haufe nad dem Hofe. Die Knechte, welche fahren, Haben bunte 
Tücher um die Hüte gebunden, bunte Bänder an den Peitſchen und 
auch die Pferde find damit geſchmückt. 
Wein und Kuchen bringen fie mit zur Pfarre umd verzehren 
e8 während des Aufpugens und natürlich) darf der Paftor und 
Familie es nicht verfhmähen, was davon angeboten wird. 
Das Feſteſſen befteht fat immer in Fleiſchſuppe mit Klößen ıc., 
in Nindfleifh und Kartoffeln, diem Reis und Pflaumen. Wenn die 
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Hochzeit bei Bauern ift, find nod) Fiſche da und verſchiedene Braten 
und Wein für die vornehmen Gäfte. Die geladenen Gäfte liefern bei 
den Bauern als Hochzeitsgefchente: Malz zu Bier, teodene Pflaumen, 
Hühner, Gänfe, Butter ꝛc. 

Nach dem Eſſen fängt das Tanzen an, 

Beim Erntefeft auf den Höfen muß die Herrſchaft den Ehren- 
tanz machen, der Herr mit der Braut, die Frau mit dem Braut- 
mann. Gegen Abend kommt der Zug mit Mufit zur Herrſchaft und 
tanzt den Erntekranz oder die Erntekrone ab, die vier Hofmädchen 
fragen, woran Lichter befeftigt find, und die jo gleichjam den Kronleuchter 
im Tanzlocale bildet, und dabei fingen fie, indem fie herumtanzen. 
Ein Mädchen von bdenfelben ſpricht dann: 

Guten Abend! meine Herren und Damen, wohl insgefammt! 
‚Hier bringen wir Sie den Ohrentfranz, 

Die Ohrent is gejchehen ganz. 

Wir haben gebunden, dat dat Sand geftönt, 

AL meine Herren laſſen Sie auftragen, daß der Tiſch fi) bögt. 
Diefer Kranz ift gemacht hübſch und fein, 

Den haben gemacht die Mädchen allein. 

Diefer Kranz ift gemacht bei der Nacht; 

Dabei find wir geweſen ganz munter und wacht. 

Ih wiünfd dem Herrn und der Frau einen vergoldeten Tiſch, 
Auf allen Eden einen gebratenen Fiſch, 

In der Mitte möcht fein ein Gefäß mit Wein, 

Das möcht dem Herrn und der Frau ihre Gefundheit fein. 
IH wünſch dem Herrn umd der Frau ein ſchneeweißes Hemd; 
Damit fol ihr jung Leben vollendt. — (Mufit und Hurrah!) 

Dann Hält ein Mädchen noch eine Anſprache, nachdem die 
dier Erntefranz-Trägerinnen wieder gefungen und getanzt, und über- 
reicht Allen Bouquette, foviel fie eben hat, wofür fie ein Geſchenk 
an Geld empfängt. — (Mit Muſik und Hurrah ab.) 

Im Tanzlocal wird dann das Tanzen bi zum Morgen fort: 
gelegt, nachdem Nachmittags gemeinfchaftliches Efien für die Hofleute 
und Hoczeitleute und Abends gemeinfchaftlic fir Alle noch zum 
Abendeſſen angerichtet ift. Das Tanzlocal ift mit Fichten ausgeſchmückt 
und gewöhnlich fehr mäßig beleudhtet. Baftor Baffenit. 

Bartfd, Dellenburg. Sagen. IT. 20 
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1483. Früher wurde das Erntefeft am Bartholomäustage 
(24. Auguft) gefeiert, wobei es Sitte war, aus einem Noggenbrote 
allerlei Figuren und ſymboliſche Bilder zu fehneiden. Darauf fol der 
Vers Bezug haben: 
De mi minen Teller fnitt, 
Ut minen Kes mafet en Schipp, 
Enen Bartelmäus ut min Brod, 
Den heff if in min Hus unnod. 
Beper in ben Metlenb. dahrb. nach Mangel, Bügomfge Nupeflunben 24, 65. 
1484. Wenn vegnicht Wetter in der Ernte gewefen, hat früher 
jeder Bauer ein Lehel Bier mitgebradt, und hat man dann Mufit 
machen laſſen und getanzt. Podge in Pölig. 
1485. Bei Erntefeft, Faftelabend und Neujahrs Haben fie in 
Pölig oft einen Schimmel gemacht, indem zwei kräftige Mannsleute 
fi) mit einem Bettuch mit dem Rücken gegeneinander loſe zufanmen- 
gebunden, ein Bettlalen übergehangen, und hat fih zwiſchen bie 
beiden ein dritter reitend hineingejegt, al8 Weib verkleidet (als Tenne- 
fru, d. h. Marfetenderin), mit Strohhut, eine Buddel um den Arm 
hängend, und vielerlei Redensarten gemacht. Sie ſchlagen, die ihnen 
zu nahe kommen, mit Nuthen, und marfchiven jo eine Weile im 
Tanz herum, allerlei Spaß treibend. 
Die alte Mütlerjc) in Pölip; durch Pogge. Vgl. Engelien Nr. 30. 
1486. Wenn beim Aufftafen der Garben auf den Erntewagen 
eine Garbe wieder herunterfällt, fo fagt der Stafer “De wir noch 
nid) drög' (die war nod) nicht troden). 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen. 
1487. Wenn beim Laden des Getreides in der Ernte der 
Knecht beim Aufftafen das ladende Mädchen mit der Forke ſticht, 
fo fagt Legtere zum Erſteren ‘Heft mi figfen, möft mi ngmen.” (Haft 
mid) geftochen, mußt mid, nehmen.) Derjelbe, 
1488. Bleibt beim Aufhoden der Garben, welche paarweiſe zu 
einer Stiege zufammengefegt werden, eine einzelne Garbe übrig, fo 
fagt man Hir Hebbens gaut bi lagen.’ Nämlich, eine der Binderinnen 
fol gelogen haben, drum Heißt die Garbe Legengarw'. Man nennt 
fie auch Hurkind'. Aus Breſegardt und Mummendorf. Timmermann. 
1489. Während der Ernte bleibt von jeder Kornart eine Garbe 
auf dem Felde liegen, und nach Vollendung derſelben werden alle 
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anf einen Wagen geladen und von ben Erntearbeitern vor des Haus: 

wirths Haus gefahren, wo die Leute dann mit Getränk tractirt werben. 
Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmer. 

1490. Beim Kornmähen ließ man in der Gegend von Hagenow 

früher (mod zu Anfang des 19. Yahrhunderts) in einer Ede 

des Feldes einige Halme ftehen, damit “de Waur' Futter für fein 
Pierd finde. . Fräulein A. Krüger in Roſtoc. 


1491. Früher allgemein und theilweife noch jegt ließ man 
beim Abmähen des Winterkorns auf jedem Felde einen Haufen ftehen 
und weihte ihn feierlich dem Wode. Das ältefte Zeugniß für dieſen 
merfwürdigen Gebrauch enthält der ausführliche Bericht des Roſtocker 
Predigers Nicolaus Gryſe aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. 
“Im Heidendome,' erzählt derſelbe, hebben tor tydt der Arne de 
Meyers dem Affgade Woden umme gudt Korn angeropen, denn wenn 
de Noggenarne geendet, hefft man up den Ieften Play eins ydern 
Beldes einen Heinen ordt unde Humpel Korns unafgemeyet ftan laten, 
dat ſulwe baven an den Aren drevoldigen thofamende gejchörtet unde 
beiprenget, alle Meyers ſyn darumme hergetreben, ere Höbe vom 
Koppe genamen unde ere Seyfen na derſulven Wode unbe gefchrender 
dem Kornbufche upgerichtet, unde hebben den Wodendövel dremal 
fempli lud averall alfo angeropen unde gebeden: 

Wode, 

Hale dinem Roſſe nu Voder, 

Nu Diſtel und Dorn, 

Thom andren Ihar beter Korn! 
Welcker affgobifcher gebrud im Paveftdom gebleven, darher denn od 
noch an deſſen orden, dar Heyden gewanet, by etlycken Ackerlüden 
jolder avergeloviſcher gebruck in der anropinge des Woden tor tydt 
der Arne gefpöret wert." 

Diefe Erzählung wird vollkommen beftätigt durch einen gleich. 
zeitigen Bericht über den auf dem Lande herrfchenden Aberglauben, 
wovon leider nur ein Bruchſtück im Schweriner Archive enthalten ift. 
Darin Heißt es Wan nemblich die Roggen-Ernte geendiget, laſſen 
die Meyer auf dem legten Stücke Aders ein Hein Pläglein oder, wie 
mans nennet, Humpel voggen ftehen. Denfulven vnafgemeyten Roggen 
ſchurtzen fie oben an den arndten dreyfach zuſammen vnd beiprengen 

z 20* 
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ihn mit Waſſer. Wan das geſchehen, ftellen fie ſich ſamptlich mit 
gebloßeten Heuptern in einen beſchloſſenen Circul oder Kreyß herumb, 
richten ihre Seiheln auffwerts gegen den geſchrenlten Kornbuſch, 
rufen vnd ſchreyen vber laut: 
Ho Wode, Ho Wode, du goder, 
Hale dinem Roſſe nu voder, 
Hale nu Diſteln vnd Dorn, 
Thom andern Jar beter Korn“h 
Eben dieſes Gebrauches erwähnt auch der Präpoſitus Franck zu 
Sternberg in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wobei er aller- 
dings ben Nicolaus Gryſe als feinen Gewährsmann anführt, aber 
zugleich verfichert, daß er felbft alte Leute geſprochen, welche ſich 
diejer Feldluft noch aus ihrer Fugend erinnert hätten. Auch gibt er 
den Weihfpruc, etwas abweichend jo an: 
Wode! Mode! 
Hahl dinem Roſſe nu Voder! 
Nu Diftel und Dorn, 
Achter Jahr bäter Korn! d 
Zu Franck's Zeit war aljo das eigentliche Wodensopfer ſchon außer 
Gebrauch, aber gleichwohl haben ſich noch bis auf den heutigen Tag 
unzweifelhafte Spuren desjelben erhalten. Noch jet nämlich find die 
angeführten Berje in den Dörfern der Umgegend von Roſtock befannt, 
wenn aud nur in dem Munde der Kinder, und noch jetzt ift es 
eben dort Sitte, am Ende des Feldes einen Büſchel Korn ftehen zu 
laſſen, wenn man ihn aud nicht mehr im feierlihem Geſange und 
Tanze dem otte weihet. Beyer in den Mellenb. Jahrb. 20, 147 f. 


1492. Früher bei der Ernte, wenn die Arbeiter umd Arbeiter 
rinnen Abends fpät Gerfte gebunden und es hieß de Waur dei 
kümt', jo verließen alle die Arbeit und krochen unter die Gerftpoden. 
Es erhob ſich dann ein fürchterliches Geſchrei in den Lüften, das aber 





') Der Berichterftatter Hat offenbar den Nicolaus Gryſe vor ſich gehabt, 
und vielleicht Hat deffen Erzählung eben Veranloſfung gegeben, darüber 
Bericht einzufordern. Dadurch wird aber dem Gewichte des lehteren nichts 
genommen. 

3) Altes und Neues Melfenburg 1753, I, 57. 
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raſch dorüberging. Es ergab ſich, daß es von wilden Gänfen, die 
im Zuge waren, herrüßrte. 
Mitteilung von Pogge-Bölig, de ſen Bater das noch mit erlebte. 


1493. Es pflegten früher die Schnitter von dem legten Korn 
des Feldes eine Heine Garbe zu binden, welder man den Namen 
“Erntepuppe’ gab. Diefe wurde dann auf das legte Fuder gelegt und 
in der Scheune an einem beftimmten Orte bis zum Tage des Ernte— 
biers aufbewahrt. Am Morgen diefes Tages wurde fie mit verfdieden- 
farbigen Bändern feſtlich geſchmückt. Beim Beginn des Tanzver— 
gnügens wurde von dem Wirth des Haufes der erfte Tanz mit ihr 
getanzt. Gegend von Goldberg. Seminarift Bobzin. 

1494. ‘In der Roggenauſt' wird aus ber legten Garbe eine 
Puppe gemacht, die die Binderin, die zulegt fertig wird, ins Dorf 
tragen muß. Man jagt, daß fie “den Den het. In den alten 
Bauerndörfern wurde früher dieſe Ernte ordentlich vom Schulzen 
ein⸗ und ansgeläutet (utlüdd't). Oinſtorff ſcher Kalender von 1809. 

1495. ‘Dei DOM dei kummt“ Wenn alles Korn gebunden iſt, 
wird eine Erntepuppe, mit Blumen, Bändern und Flittern aufgepugt, 
auf den Hof zu der Herrſchaft gebracht; früher wurde fie auf die 
legte Hode geftellt. ‚Gegend von Möbel, Vaſtor Behm in Melz. 

1496. In der Gegend zwiſchen dem Schweriner See und 
der Warnow, namentlich bei Bützow, ſcheuen die Schnitter bei der 
Ernte fich allgemein, die legte Schwabe, die der Wolf Heißt, zu 
mähen und jeder ftrengt feine äußerfte Kraft an, um nicht der Iegte 
zu fein. Wem aber dennoch das Los gefallen ift, den Wolf mähen 
zu müffen, der muß an einigen Orten diefer Gegend mit feiner Bin- 
derin eine mit buntem Bande geſchmückte Strohpuppe daraus machen, 
welche gleichfalls Wolf genannt, in eine Garbe geftedt und mit 
diefer oben auf die letzte Hode gepflanzt, fpäter aber Häufig mit 
nad; Haufe genommen undbei dem folgenden Erntebier aufgeftellt wird. 
Derſelbe Gebrauch findet ſich in der ganzen Ukermark und den an— 
grenzenden meklenburgiſchen Aemtern, z. B. in Mirow und Wreden— 
hagen. Die Puppe jedoch, welche entweder auf dem letzten Fuder 
jubelnd heimgebracht oder von der letzten Binderin feierlich in das 


Dorf getragen wird, hat hier allgemein den Namen des Alten, de Oll'. 
Beyer in ben Mellenb. Jahrb. 20, 148 . 
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1497. Wenn das legte einer Getreibeart gemähet wird, fo tritt 
zulegt ein Wettmähen, beim Binden ein Wettbinden ein. Niemand 
will die legten Halme mähen oder binden. Wer das letzte erhich, 
hat den Wolf (Moggen-, Weizen, Gerfter ꝛe. Wolf) gemähet oder 
gebunden, und ift jegt Wolf. An manden Orten madjt der Betreffende 
dann Anftalten und Grimaſſen, als ob er die Uebrigen beißen wolle. 

Domänenpächter Behm in Nienpagen. 

1498. Beim Mähen mäht fein Schnitter gern die Iegte Ede 
Korn ab, weil, wie gefagt wird, der Wolf darin ftedt. Ebenjo 
ſcheut fi) jedes Mädchen, die letzte Garbe zu binden, weil das der 
Wolf ift, oder weil der Wolf darin ftect. Algemein. Seminarift Stübe. 

1499. Das Iegte Fuder bei jeder Kornart Heißt “dei Wulf. 
Es wurde früher befränzt und damit der Herrſchaft angezeigt, daß es 
das letzte fei. Dann gab es Bier und Branntwein. Dies hat auf« 
gehört, doch machen ſich die Leute untereinander noch den Spaß, 
daß der, welcher unter vielem Gelächter die legte Garbe zu binden 
befommt, ‘den Wulf’ kriegt und etwas zum Beten geben foll. 

Aus Brüg. Vaſtor Baffenit. 

1500. Wer das Iegte Korn abmäht und zubindet, ift der Rog- 
genwolf. Bei Einigen wird die legte Garbe befonders zugebunden 
und geſchmückt. . Gegend von Hagenow. Geminarift Bitenje. 

1501. In Mummendorf heißt der, welcher den legten Schnitt 
thut, Roggenwülf', und weil diefer dann einen Schrei oder ein Gebrüll 
machen muß, fo hat man jonft die Redensart, wenn Iemand laut 
ſchreit he brüllt a8 en Noggenwulf. — Anderswo jagt man von 
dem, welcher das Iegte Fuder nad) Haufe führt “He führt den Wulf 
na Hus.“ Hilfeprebiger Timmermann. 

1502. Mäher hüten fi, den legten Hieb zu thun, weil man 
glaubt, daß der legte den Wolf Habe, wofür ex was zum Beften geben muß. 

Duff. 

1503. Wer den letzten Schlag beim Dreſchen tut, muß im 
folgenden Jahr den erſten wieber thun. (Efdena.) — Man Hat in 
Brejegardt beim Ietten Schlag die Nedensart De Flegeld wardn 
na 'n Schulten bröcht.“ Hilfsprebiger Timmermann. 

1504. Bon unſerem Landvolk Hört man bei der Arbeit während 
der Ernte häufig die Wendung ‘Pat di nid van'n Auftbud (Heu 
ſpringer) ftöten!” welche, irre ich nicht, die Warnung, nicht flau zu 
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werden, enthält. Heyfe, Punſchendörp 231: ‘Smidten Hett de Aujt- 
bud ſtött. Sailler 2, 19. 
1505. Nachdem der Weizen von den Männern gemäht ift, 
wird er don den Frauen und Mädchen in Garben gebunden. Das 
Mädchen, welches die legte Garbe bindet, nimmt von dieſer Garbe 
eine handvoll Halme und bindet daraus den Weizenwolf. Die fteifen 
Halme werden zu ben Füßen und die Aehren zum Schwanz des 
Wolfes verwendet. Die Mähne läuft vom Kopfe bis zum Rücken 
und ift auch aus Aehren gemacht, die an einer Seite des Halfes 
hängen und mit ihren kurzen Stengeln im Nüden des Haljes be— 
feftigt find. Der ganze Wolf ift ungefähr zwei Fuß lang und einen 
halben Fuß hoch. Das Mädchen, welches den Wolf gebunden hat, 
trägt ihn auch der ins Dorf zurüdgehenden Arbeiterſchar vorauf. 
Im Haufe wird der Wolf auf einen Hohen Gegenftand in der 
Stube, z. B. auf den Schrank geftellt, und dort bleibt er, bis 
e nad) längerer Zeit von der Hausfrau in der Wirthſchaft mit ver- 
braucht wird. Aus Brunspaupten. Seminarift Cammin. 


1506. Wenn das Einfahren des Getreides beendet wird, jo 
wird aus den legten Garben ein großes puppenartiges Gebund ge— 
macht und auf dem legten Fuder, mit Laub und Kränzen ausgeihmüdt, 
nah Haufe gebracht. Dies Bund wird wiederum der Wolf genannt. 
Die Laderinmen bleiben auf dem Fuder und dasſelbe wird mit Jubel 
vor ber Thüre des Herrenhaufes vorüber gefahren, bevor der Wagen 
zur Scheune fährt. Domänenpähter Beh in Rienfagen. 


1507. Aus dem Iegten Schwaben wird eine unförmlic große 
Garbe gebunden, Wolf oder Ornkind, jedoch nur beim Noggen und 


Beizen. Nie, 
1508. In der Ernte wird der erfte Kornwagen nicht abgehalmt, 
auf daß die Mäufe das Korn nicht frefien. Stiller 3, 9. 


1509. Wenn die erfte Fuhre Korn eingefahren wird, fol man 
das ausgefallene Korn, das nad) Abladen des Wagens auf den 
Wagenbrettern Liegt, wieder mit zu Felde nehmen und nicht ab- 
fhütten oder abfegen; dann kommen in die Scheune feine Mäufe. 


Dies Korn Heißt auch das Mäufekorn. 
Aus Karftäbt Bei Grabew. Seminarift Liend, 
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1510. Zwiſchen den erſten eingebrachten Roggen legt man 
geſchnittene Königskerze, um Mäuſe und Ratten abzuhalten. 
Aus Eibena. Tinmermaun 
1511. Wenn, nachdem ein Fuder vollgeladen ift, das am ben 
Seiten abgehadte Heu unter dem Wagen durchgeſchoben wird, jo 
wirft das Fuder um. Gin probates Mittel gegen das Umwerfen 
eines Erntefuders ift es, wenn der Knecht einen getrodneten Maul— 
wurfsfuß in der Tafche trägt. Mus Dambed bei Grabow. Vaſtor Ziemfien. 
1512. Wenn de Pird’ goot ftat un de Frugens goot fallt, hett 
de Bur 'n goot Yor. Gegend von Dömitz. Kreuter. 


Vermiſchtes. 


1513. Wer einem Anderen ſein Unglück klagt, der fol hinzu— 
ſetzen Steen und Been to Klagen’, ſonſt Hagt er ihm das Unglüd an. 
se. u. 
1514. Wenn man einen Apfel hält, ohne daß der abgejhälte 
Streifen der Schale zerreißt, erhält man ein neues Kleid zum 
Geſchenk. Gegend von Rofted. Beh. 
1515. Wenn man einen Apfelfern auf eine Gabel ſpießt und 
ins Licht Hält, jo wird der Wunſch oder Gedanke, den man hegt, 
wahr, falls der Kern mit einem lauten Knall verbrennt. 
Aus Hohenſchwarfs. Epgers. 
1516*. Wenn Jemand von feinem Glück oder dem Gelingen 
einer Sache redet, Hopft er dreimal unter den Tiſch und jagt ‘un 
verroopen’. Allgemein. 
1516%. Wenn in Grubenhagen Einer lobt, klopft ein Anderer 
dreimal unter den Tiſch mit dem Worte “Unverrufen’! 
Seminarift Rühberg. 
1517. Ein mit einem Loche verjehenes Stüd Geld, welches 
gefunden wird, fol, auf der Schwelle angenagelt, dem Haufe Glüd 
bringen. Aus Hagenow. Primaner Kahle. 
1518. Wer fein Geld vermehren will, muß es im Strumpf 
ſchaft aufbewahren. Domänenpärter Behm in Nienhagen. 
1519. Man trage fein Geld in einem aus Maulwurffell 
gemachten Beutel, dann wird e8 nie alle, ge. 
1520. Geftohlenes Geld bringt (im Spiel) Glüd, ebenſo 
gelichenes ; aber ber Leihende hat Unglüd. Be. 58. 
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1521°. Ein gefundenes Hufeifen!) bringt Gluck. (Allgemein.) 


Es wird an die Thüre genagelt. Archivrath Maſch in Demern. 
1521. Es wird gewöhnlich dicht an der Schwelle oder an einem 
Stender angebradit. Aus Schwerin. Seminarift Bitenfe. 


1521°. Es wird an der Schwelle des Wohnhauſes angenagelt. 
Aus Hagenow. Primaner Kahle. 
1522. Ein Hufeifen auf die Thürſchwelle genagelt, die offene 
Seite nad) innen, wehrt dem Teufel den Eintritt. 
Domänenpäter Behm in Nienhagen. 
1523. Ein gefundenes Hufeifen, auf den Süll' des Biehſtalles 
genagelt, Hilft gegen Hexen. Aus varchim. 
1524. Wenn ein Kaufmann ſich etablirt Hat umd am erften 
Morgen feinen Faden öffnet, jo hat er darauf zu achten, wer fein 
erfter Käufer ift. It e8 eine alte Fran, fo hat er Unglüd; iſt's ein 
Kind, Hat er Glück. Domänenpächter Behm in Nienhagen. 
1525. Fängt man ein Geihäft an, fo darf man den erften 
Käufer nicht gehen laſſen; dann verfauft man gut. Man muß Hand» 


geld zu befommen fuchen, S2. 50. 
1526. Juden des vechten Auges bedeutet Freude, des linken 
Thränen. Domänenpäcter Beim in Nienhagen. 


1527. Juden in der rechten Hand bedeutet, daß man Geld 
ausgeben muß. Dasfelbe in der linken Hand bedeutet Geld einnehmen. 
Aus Sqhwaan. C. W. Stuhlmann. 
1528*. Wenn die Naſe juckt, erfährt man etwas Neues. 
Algemein, 
1528”. Najenjuden bedeutet Fremde. 
Aus Sqwaan. C. W. Stuplmann. 
1529. Wenn Jemand nieſt, während ein Anderer ihm etwas 


erzählt, jo ift das Erzählte wahr. 38. 501. 
1530. Wenn das rechte Ohr klingt, wird gut, wenn das Kine, 
ſchlimm von Einen gejproden. Algemein. 


1531. Um zu erfahren wie alt man wird, bindet man einen 

Ning (am beften den Trauring) an einen Zwirnsfaden umd Hält ihn 
in ein leeres Wafjerglas. Er wird ſich alsbald bewegen und fo oft 
anflingen, als man nod) Jahre zu Ieben hat. 
Aus Hohenſchwarfe. Eggers. 


) Ein gefundener Hufnagel, (Domänenpähter Behm in Nienhagen.) 
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1532. Wenn zwei Leute mit demſelben Waſſer ohne darin 
dreimal zu jpeien ſich waſchen, fo erzürnen fie ſich. 
Gegend von Efiwerin. Cymnafiaft Brandt. 
1533. Am erften Weihnachtstage und Neujahr muß fein Waſſer 
aus dem Brunnen geholt werden; denn der Genuß desſelben würde 
Unglüd in der Familie hervorrufen. Bon einem Seminariften in Neuftofter. 
1534. Raabe 38: Wer ümmer bpdt um fi wat borup inbilbt, 
dei bedt fit dörch den Himmel dörd un möt up de anner Gib von 
’n Himmel de Gäuf häuden. Sgjiler 3, 12. 
1535. Wer im Herfagen des Vaterunfers, der Beichte ꝛc. 
ſtockt oder die Worte verkehrt fpridht, der ift in der Gewalt des 
Teufels, bis er das Vaterunfer, die Beichte ꝛc. Wort für Wort 
rückwarts hergefagt hat; dadurch Löft er jene Gewalt. 53. 50. 
1536. Wenn man das Buch, woraus man Iernen will, unter 
das Kopftiffen legt und darauf ſchlaft, behält man Leichter. 
Aus Hofenfhwarfs. Eggert. 
1537. Wenn in einer Geſellſchaft Alle verftummen, fliegt ein 
Engel durchs Zimmer. Allgemein. 
1538. Wer früh Morgens fingt, weint am Abend. 
x Aus Hopenfhwarfs. Esgert. 
1539. Leute, die oft von böfen und ſchlechten Träumen be 
unruhigt werben, können fid dagegen fihern, wenn fe ſich beim 
Schlafengehen in der Mitte des Zimmers entkleiden und rüdwärtt 
and Bett treten. Aus Plate bei Schwerin. Bon einem Seminariften. 


1540. Was Einem, der zum erftenmale in einer neuen Woß- 
nung ſchlaft, träumt, geht in Erfüllung. Allgemein. 


1541*. Träumen von hellem Feuer bedeutet Freude, von dunk 
lem — Leid. Seminariſt Stübe. 
1541°. Wenn man im Traume brennen fieht, bedeutet es Glüd. 
Aus dohenſchwarfs. Eggert. 
1542. Bon einer alten Leiche träumen, bedeutet Regen. 
Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
1543. Wenn Einem von Perlen träumt, bebeutet es Thränen. 
Algemein. 
1544. Träumt man von Schweinen in der Nadjt vor ber 
Reife, fo bedeutet das Glück, träumt man von Schafen, Unglüd. 
Aus Brüg. Baftor Baffemit. 
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1545. Im Traum einen Zahn verlieren, bedeutet eine Leiche. 
Domänenpägter Behm in Nienhagen. 
1546. Wer einen Abweſenden belügt, bekommt Blaſen auf 


der Zunge. . 17. 
1547°. Wer fügt, hinter dem fteigt der Rauch auf (brennt es). 

88. sn. 

1547°. Dat roft hinner di! jagt man zu Einem, der Tügt. 

$. Schmibt. 
1548. Wer während des Schlagens der Betglode fügt, befommt 

ein fhiefes Maut. SS. 558. 
1549. Wer während eines Sonntags (während der Kirche) 

fügt, hinter dem ſchlägt der Blig ein. SS. 50. 


1550. Meineidige werden vom Blitz erfchlagen (befommen den 
Schlag, werden blind). Wenn aber ein Meineidiger, während er den 
Meineid ſchwört, feine Strümpfe verkehrt angezogen hat oder die 
linte Hand in die Hoſentaſche ſteckt oder mit derfelben einen Knopf 
feines Rockes anfaßt, jo ſchadet ihm der Meineid nichts. (Michter 


ſollten hierauf Achtung geben.) 38. 558. 
1551. Wenn die Frauen Lichte ziehen, ſollen fie dabei Lügen, 
dann gerathen die Fichte, SS. sr. 


1552. Wenn man Blafen auf der Zunge hat, ift man belogen. 
Domänenpächter Bepm in Nienhagen. 
1553. Wenn Jemand mit geftohlener Tinte ſchreibt, ſo wird 
die Tinte roth. Aus Braplitorfi. E. v. Deynpaufen. 
1554. Es herrſcht der Glaube, daß der Segen zum Haufe 
hinausgeht, wenn die Hausfrau bie Tiſche mit Papier, anftatt mit 
dem Wiſchtuche abwiſcht. Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
1555. Wenn man ein Geficht ſchneidet, und die Uhr ſchlägt 
während deſſen zwölf ober die Vetglode ſtößt, fo bleibt das Geficht 
fo ftehen. Domänenpäditer Behm in Nienhagen. Nerger. 
1556. Wenn ein junger Mann gerne bald einen Bart befommen 
will, fo ſoll er, glei nadjdem ein junges Mädchen durch die Thür 
gegangen ift, ſich ſtillſchweigend niederlegen und die Schwelle, über 
welde jene ging, mit dem Kinn und Mund ſcheuern. 
Domänenpägter Vehm in Nienhagen. 
1557. Blut fol man ftets in die Erde graben oder ind Waffer 
gießen, abgeſchnittene Haare, Nägel u. dgl. verbrennen. Wenn die 
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Vögel von den Haaren bekommen und zu ihrem Neftbau anwenden, 
befommt man Kopfihmerzen, kann auch ſogar verrücdt werben. 
3S. 50. 
1558. Die geſcheiten Leute haben Haare auf den Zähnen. 
Allgemein. 
1559. Rothhaarige Leute find von Gott gezeichnet. 
Aus Hopenfatwarfe. Epgers. 
1560*. Weiße Fleden an den Nägeln der Hand bedeuten Gfüd. 
Aus Hopenfgwarfs. Eggert. 
1560°. Weiße Flede (Blumen) auf den Nägeln der rechten 
Hand, bedeuten Geſchenke, auf der linken Unglück. 
Domänenpäcter Bepm in Nienhagen. Bol. Frand 1, 212: bie weißen Flece auf ben 
Nägeln Hält man für glüdliche, die braunen ober ſchwarzen für unglüdlie Zeichen. 
1560°. Weiße Flecken (Bloomen) auf den Nägeln bedeuten 
Glück. Oder: weiße Fleden auf dem Daumen bedeuten Geſchenle, 
auf dem Zeigefinger Kränfung, auf dem Mittelfinger Haß, auf dem 


Ningfinger Liebe, auf dem Heinen Finger Ehre. 8. 557. 
1560°. Man zählt die weißen Fleche von Zeigefinger ab: 
Gefchentt, Gedenkt, Geliebt, Gechrt, Gehaßt. Nerger. 


1561. Wenn einem ein Zahn ausfällt, fo fol man ihn jo 
weit hinter ſich werfen, daß man ihm nicht mehr findet. Gefdjieht 
das, fo wächſt er nad). Aus Hohenſchwarfs. Esgers. 

1562. Wem die Zähne weit auseinander ſtehen, der kommt 


weit in der Welt herum, bevor er eine bleibende Stätte findet. 
ge. sı. 


1563. Wenn Jemand kalten Kaffee trinkt, fo wird er ſchon. 
Allgemein. 


1564. Löcher in den Taſchen bedeuten eintretenden Mangel. 


FE. 88. 

1565. Wer die Wäfhe, befonders das Hemd, abfichtlic zu 
diefem Zwecke umgekehrt anzicht, ift gegen Hererei geſchützt. FS. 550. 

1566. Wer die Strümpfe beim Aufftehen verkehrt angezogen 


hat, der macht am ganzen Tage Alles verkehrt. se. 0. 
1567. Wer fid) da8 Zeug an dem Leibe fliden läßt, verliert 
das Gedachtniß. 38. 58. 
1568. Einen Knopf am Zeug annähen, das auf dem Leibe 
ift, bringt feinen Segen. S. Sauiti. 
1569. Wird Zeug auf dem Leibe genäht, fo werben bie 
Gedanfen. feftgenäht. Gegend von Ludwigsluſt. Seminarift Brandt. 
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1570. Beim Nähen darf man feinen Faden abbeißen, fonft 
befommt man die Schwindfuct. Domänenpägter Behm in Nienhagen. 


1571. Die Schuhe müſſen Nachts vor dem Bette jo ftehen, 
als ob man fortginge, dann fann der Böfe Einem nichts thun. 
Domänenpüciter Vehm in Nienfagen. 
1572. Ebenfo bruft men, wenn men veriert is, blot bee 
Slarpen (Pantoffel) odder de Schaub ümtautreden, denn weit 'n 
wedder, wur men is. Bon demjelben. Behm. 
1573. Wenn das Dienftmädchen beim Ausfegen mit dem Beſen 
über die Stiefel fährt, fegt fie einem das Glück weg. Spetimann. 
1574. Wer Abends Stiefel ſchmiert, der hat Unglüd. 


As Lange. Scminarift Cammin. 
1575*. Ein Funke am Docht des brennenden Lichtes bedeutet 
einen Brief für Denjenigen, weldem er zugefehrt ift. 
Domänenpäter Behm In Nienhagen. 
1575°. Wenn im Lichte Nofen brennen, ift ein Brief auf 


dem Wege. Aus Hohenſchwarfo. Eggers. 
1576*. Wenn bie Kerze einen großen Puten hat, befommt 
man einen Mann (oder eine Frau) mit langer Nafe. Eggers. 


1576. Wer das Licht nicht pugt, bekommt einen Mann oder 
eine rau mit einer langen Naje. Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 

1577. Wenn ein der Kirche gejchenktes Licht von jelbft wieder 
erliſcht, dann ftirbt Derjenige, für den es gegeben war; brennt e8 


aber recht Hell, fo Hat derſelbe Glüd in der Welt. 
Aus Warlow bei Sudtoigsfuft. Seminarift Zengel. 


1578. Man mütt dat Licht nic) verlirt up den Lüchter ſteken, 
fünft walt in de Nacht feiner in 'n Huf up, wenn Deiw famen. 


Raabe 36. 
1579. Unner 'n Diſch, an den Abens Lid’ fitten, dörft men 
nich Tüchten, fünft kumt Strit un Larm. Raabe 35. 


1580. Wenn man an einen Stein ftößt und alfo einen Hopfer 
macht, fagt man ‘Da liegt gewiß ein Mufifant begraben.’ 
Aus Hofenfhiwarfs. Eggers. 
1581. Wem der Zunder nicht fangen will, der kaun feine 
Kinder mehr zeugen. 32. 58. 
1582. Wenn Jemand ertrinfen foll, jo ruft e8 am Abend 


dorher aus dem Waſſer Reddt, veddt!’ (Rettet, vettet!”) 
Aus Dömitz. Seminarift Kreuger. 
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Sauber und Gegen, Befprehungen. 


Eilyte id weth nicht wat vor Thbverers, Warjager edder Chriſtallen- 
thters, de mit grotem Holde unbe Gaven beſocht werben, bat fe den Kranden 
van der Thöverye Helpen ſchölen. Deffe geven fonderlhten Radt und Arfedye 
dem Krangen, bat he nicht anders denn up dremal foldes moth gebrufen, 
und dat erfte Deel moth he nemen und by Her fefen edder feggen Taten, im 
Namen des Vaders, dat ander Deel im Namen bes Söns, bat drudde Dee 
im Namen des billigen Geyſtes. Wo de dre Namen nicht by den dren Delen 
nnderſchedili genömet werden, fo geldt ybt nicht. (Joach Schröder [1563] bei 
Wiechmann, Meklenburgs altn. Lit. 2, 50.) 

Die Anwendung der abergläubif—jen Euren bezeichnete unfer Bolt vor- 
mals mit den Ausbrüden ‘böten, ftillen, fegnen, beſprechen'. Sett Hört man 
nur noch felten den Ausbrud illen’, Matt beffen man gewöhnficher fagt 
“Semandem etwas gebrandjen”. Die Worte egnen’ und “befprechen” fommen 
wohl im Vollsmunde gar nidjt vor; ebenfo fagt man ftatt bbien' jetzt all- 
gemein “hfutfillen‘. Das Jemandem eiwas gebrandjen’ bezieht ſich aber auf 
fehr mannigfache Manipulationen und Zwece, von welchen wir bie folgenden 
hervorheben. Mas zunähft die Wortfompatfien, das ‘Stillen in engeren 
Sinne’, betrifft, jo werden dieſelben jetzt vorzugsweiſe nur gegen innere und 
äufere Rranfeiten angewandt, wobei als Krantheit nad) dem Vollobegriffe 
allerdings auch Zuftände zu betrachten find, welche firenger genommen nidt 
dahin gehören. Früher find wahrſcheinlich aud) gegen äufere nachtheifige Zu- 
Hände und Ereigniffe Wortigmpathien angewandt, wo man fie jet nicht mehr 
gebraud)t oder wo fie fid aus dem Gedüchtniſſe des Volles verloren Haben. 
Einzelne uns nod) aufbewahrte Wortfympathien biefer Art, 3. B. gegen Feuers 
brunft, gegen Diebe, gegen böfe Pferde m. dol, welche unten mit aufgeführt 
find, geben Zeugniß, daß man ihnen vormals einen umfaffenderen Wirkungs- 
freiß zugeſtand, als jegt. Andere abergläubiihe Gebräudje, die man nod) jegt 
anmenbet, faffen ihrer ganzen Faffung nad) vermuthen, ba fie früher von 
Worten begleitet worden find. Die Worte werden natürlich hier, wie in 
allen übrigen Fällen ihrer Anwendung, lautlos und ohne Bewegung der 
Lippen Hergefagt, durch das Gedähtniß wiederholt. Soll die Sympathie 
helfen, jo darf man überhaupt feine ungehörige Bewegung machen, am wenig - 
fen lachen. Häufig iſt aud) daran gelegen, daß der Stillende genau benfelben 
Weg zuriichfehrt, auf welchem er zum Kranten gegaugen if; immer ift es 
durchaus nothwendig, daß bie vorgefchriebene Wortregel buchſtäblich richtig, 
ohne irrthlimliche Vorfegung oder Zugabe von Buchſtaben, geſprochen werde. 
Es ift auch nicht gut und wohl erft feit neuerer Zeit gebräuchlich, daß der 
Stillende für feine Muhe Geldzahlung nimmt; früher erhielt er feine Beloh- 
nung in Lebensmitteln und ähnlichen Natur-Erzeuguiſſen, and) jegt nod for 
dert ex nicht, fondern fäßt ſich nım ſchenten. Die Anwendung der Sympathien 
muß dreimal zu möglicjft gleicher Tageszeit an drei anfeinanderfolgenden 
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Tagen oder am den gleichen Tagen der folgenden drei Wochen geſchehen (bree- 
mal hett Recht, fagt das Sprichworh. Auch muß man darauf fehen, daß 
die Anwendung der Sympathie bei Vollmond oder abnehmendem Monde 
geichehe, wenn es gilt, Lebendes zu ertöbten oder abzutreiben, bei zunehmen- 
dem Monde dagegen, wenn e8 fi) um die Förderung und Kräftigung des 
Lebenden Handelt. Ein fympathetifces Mittel, welches nicht gegen eine be» 
Rimmte Eur vorgeſchrieben ift (Wortfympathien diefer Art kennen wir nicht) 
Hilft gegen Alles. Derjenige aber foll Überhaupt nur Sympathien mit Erfolg 
anwenden fönmen, welcher fie von einer Perfon anderen Gefchlechis gelernt 
hat. Die Sympathien find zuweilen fo fräftig, daß “f orntfid föhlen fan 
wo mi de Kraft afgeit’ (nämlich wenn er fie ammandte), fagte der alte 
Schäfer zu N. Das Stillen im weiteren Sinne bedeutete, wie ſchon erwähnt, 
jede Anwendung eines fympathetifchen Mittels, überhaupt “Semandem etwas 
gebrauchen’, jedod) mit Ausnahme derjenigen Mittel, welche man anwendet, 
um das fließende Blut zum Stillſtand zu bringen. Dies hieß "böten’ oder 

Sluiſtillen“ und geſchieht unter Anwendung verf iedener Manipufationen, 
6. u.) vermittelt des Anhaudjens oder Veftreicens der Wunde oder auch 
wohl dadurch, daß man diefelbe bios anfieht und den ‘Segen’ über fie ſpricht 

Andere befondere Arten der Sympathien, wie fie das Volt benennt, 
wobei naturlich die Unterfdjiede nicht Areng gefondert werben, find folgende: 

Das Sudtenbre—en. Dies it eine Manipulation, welde man an- 
endet, um bei Zufländen, wo der Menſch mehrere Krankheiten Hat, bie 
Zahl der letzteren zu erforſchen und zu erfennen, ob er genefen oder fterben 
werbe, wobei denn die Wiederholung diefer Manipulation die Genefung ber 
ſchleunigend und fördernd if. Man nimmt nämlich Reiſer von neunerlei 
Bäumen, welche fein Steinobft tragen, und zwar vom Bienbaum, Apfelbaum, 
Eiche, Buche, Erle, Eſche, Tanne, Finde und Weide, von jedem Baume eins, 
umd wirft fie am Sreitagmorgen vor Sonnenaufgang fillf—weigend in ein 
Gefäß mit Waffer, indem man dabei fe an den mit Suchten behafteten 
Menſchen denkt. So viele Reiſer num unter das Waffer finten, fo viele Suchten 
Hat jener. Sinfen mehr als ſechs Neifer unter, fo muß er unbedingt fterben. 
Anderenfalls if er durch Anwendung anderer Sympathien zu Heilen. Um 
feiner Sadje ſicher zu fein, muß man den gedadjten Verſuch dreimal, nämlich 
an drei aufeinanderfolgenden freitagen, anftelen. — Der Kraufheits- 
zuftand, in welchem das Suchtenbrechen angewandt wird, in bie Ab» oder 
Auszehrung, weiche eben nad) dem Vollsbegriff das Refultat mehrerer im 
Körper gleichzeitig vorfindlicher Kranfgeiten ift. 

Das Abfejreiben. Gegen mehrere Krankheiten wendet man dag Mittel 
an, daf man bem Kranken ein mit gewiſſen Namen ober Charakteren bes 
ſchriebenes Papier eine Zeitlang tragen läßt, das gewöhnlich vor der Herze 
grube vermittelt eines Bandes befeftigt wurde. Wie lange er dasfelbe tragen 
müffe, finden wir nicht erwähnt; e8 liegt aud) nicht hierin die Bedentung 
des Viitlels, fondern darin, daß man biefes getragene und befehriebene Papier 
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fpäter an einen Ort bringt, wohin weder der Mond od) Sonne jcheinen, 
und dort ruhig liegen läßt. Die Krautheit vergeht nun ällmälig, nad) der 
Boltsmeinung wahrfheinfid; in dem Papiere vermittelft der wunderfräftigen 
Zeichen auf ihm aufgefangen. Aus diefem Grunde muß man fid) auch hüten, 
herumfiegende Papierfüde aufzunehmen, da man mit ihnen dann leicht bie 
Krankheit, welche in ihnen verborgen if, an fid) nehmen kann. Eine ähnliche, 
doch nicht ganz diefelbe Bedeutung Hat: 

Das Bergraben einer Krankheit, wobei man entiveder ein Stüd von 
der Meidung des Kranlen an einem dunklen Ort, am liebſten unter einer 
dichten Rafendede, und hier wieder am beften unter dem Nafen eines Grab- 
hugels eingräbt, oder einen Gegenfland, mit welchem man die frante Gtelle 
beſirichen, gleihfals an einem dunklen Ort vergräbt. Im erfteren Fall, 
welcher vorzugsweife gegen innere Krankheiten angewandt wirb, vergeht die 
Kranfgeit mit dem Eingraben, würde aber and) hier auf einen Dritten über- 
treten, der das vergrabene Sinc Zeug am fid nehmen wlrbe, während der 
Erftertrankte aud) nicht genefen könnte oder wieder erkranken müßte, weil 
jenes wieder ans Tageslicht gefommen. Im zweiten Falle vergeht die Krant- 
Heit mit dem Verweſen des Gegenſtandes, welchen man als Mittel gebraudt | 
hat, weshalb man biebei nicht mur leicht verwesliche Gegenftände (Off | 
u. dgl.) zu wählen, fonbern diefe auch am einen Ort zu Dringen pflegt, 
deſſen Beſchaffenheit die Verweſung befördert (Biehftall u. dgl.) — Die Anfiht | 
übrigens, daß ein Ding, weldjes man bei fpmpatfetiihen Manipulationen | 
aller Art gebraudjt Hat, den Stoff, welchen man aus einem Körper hinaus 
haben will, in ſich aufnimmt, eventuell ihn an einen britten Körper übertragen 
Tann, ift eine ganz allgemeine und wird deshalb ftreng darauf geachtet, daß 
alle foldje vermittelnde Gegenftände für immer befeitigt werben. Es gilt als 
Negel, daß die zu fympathetifchen Euren gebrauchten Gegenftände, wenn fie 
nicht zum Zwede ber Cur felbft an beftimmte Orte gebrad)t werden, in 
Ameifenhaufen gegraben werben müffen, wo fie dann durd) die Thätigfeit der 
Ameifen vernichtet werben. Noch eine andere Bedeutung Hat das Abgraben 
einer Krankgeit, indem hiebei ein Theil des Kranken ſeibſt vergraben wird. 
Es geſchieht folgendermaßen: Dan geht vor Sonnenaufgang oder nad) Sonnen“ 
untergang auf einen Rafenplag, ſchueidet mit einem Meffer ein rundes Std 
aus dem Nafen fo hevans, daß dasfelbe an der Nordfeite nicht durchſchnitten 
wird, ſich aber aufllappen fäßt. In das entftandene Loch wirft man eine 
Handvoll Salz, läßt dann feinen Urin darüber und klappt den Rafendedel zu. 
Alles dies muß geſchehen, one daß man ein Wort fpricht, und muß an ver | 
ſchiedenen Stellen des Rafens dreimal und zwar an drei aufeinanderfolgen | 
den Tagen wieberhoft werben. Es darf fein Tageslicht in das Loc) feinen, | 
fonft nütt die ganze Procedur nicht, 

Auf dem gleichen Ideengange beruht das Abbinden oder Stodverbin- 
den, mittefft deffen man eine ftark blutende Wunde zu ftillen pflegt. Ma: 
nimmt nämlich einen dünnen Zweig, am beften von einem Haſelſtrauch, dann 
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aber aud) von Apfel, Birn-, Kirſchen- oder Zwetſchgenbaum, häft die Schnitt ⸗ 
feite desjelben an die blutende Wunde, fo daß fie tülchtig mit Blut befledt 
wird, und legt dann den Zweig an einen dunklen Ort im Haufe oder unter 
einen an dunkler Stelle liegenden Stein. Oder man benegt aud) den Stein 
felbft mit etwas Blut aus der Wunde und legt ihn dann wieder an feinen 
duntlen Ort. Oder man hält den Zweig unter bie Wunde, fo daß But auf 
ihn fält, während man bie Wunde ſelbſt verbindet und trägt dann den Zweig 
fort. In allen diefen Fällen, wobei natürlich ſtillſchweigend verfahren werden 
muß, Hört die Blutung aus der Wunde auf, fobald das But am Stode troden 
geworden it. 

Diefe und die obengenannten Arten des Aberglaubens, das Ab» und 
Bergraben, findet man in allen ehemals von wendiſchen Vollsfämmen be 
wohnten Gegenden Niederſachſens. 

Das Uebertragen einer Kranfheit u. ſ. w. kann Übrigens nicht mur durch 
Bermittefung gewifier Gegenftände geſchehen, fondern aud) ganz ofne biefelbe 
Rattfinden, wenn man fid) dazu beftimmıer Worte bedient. Daß z. B. Einer 
dem Anderen fein Unglüd antlagen fann, ift allgemein befannt. Man vermag 
nun, im Befige der hiebei allerdings nothwendigen Worte, eine Krantheit 
ober ein geringeres Leiden aud) auf einen lebloſen Gegenfland zu übertragen 
und dadurch fich felbft von ihr zu befreien. Gewöhnlich werden hiezu außer 
den nad) der Regel feftgelegten Worten auch gewiſſe befondere Manipulationen 
angewandt, und zu Sympathien dieſer Art gehören die mehrften der ung be- 
tannten. Wohrſcheinlich find diefe aus alter Zeit ſtammend und fiegt ihnen 
bie aftheibnifche Perfonification (ebfofer Wefen, namentlih der Bäume, der 
Flüſſe und gewiffer Gefteine zu Grunde. Man redet in diefen Wortjympathien 
bie Gegenflände, auf welche man fein Leiden übertragen will, oft perſönlich 
an und find jene gewöhnlich folde, welche in der heidniſchen Götterlehre 
werden von befonberer Bedeutung gewejen fein (Eiche, Flieder — Sambucus 
nigra L., Nußbaum, Fenerftein u. f- w.). 

Hiezu gehört dann mod) das in feiner Anwendung ſehr häufige 
Durchtriechen durd) enge Definungen, namentlid) zwiſchen der Deffnung des 
Doppelftammes hindurch. Bon Bäumen ſcheint man den Doppeleichen eine 
befondere Heilkraft zuzuſchreiben. Alle ums belanmt gewordenen Wunder 
bäume waren Eichen. Das Durchtriechen durd den Doppelſtamm ſollte 
hauptſachlich gegen Lähmungen, rheumatiſche Leiden, Brüche u. dgl. Helfen 
und gab e8 Zeiten, wo einzelne Bäume in foldem Nufe fanden, dafı die 
Leute weit und breit zu ihnen wallfahrteten. So geſchah es unter Anderem in 
den Zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts mit der Wundereiche bei Mühlen 
Eigen, 1829 mit der Wundereiche zu Langsdorf bei Sülz, ferner bei Wunder» 
eichen zu Nom bei Pardim (Beyer, Mett. Jahıb. XX, ©. 184), zu Fahren. 
Holz bei Schwaan, zu Lühow bei Gadebuſch u. f. 10, und daß diefe Heil 
methode noch jegt im Gange, ift zweifellos. Einzelne Wunderbäume wirken 
Mur, wenn der Kranke nadend durchtroch, andere aber, 3. B. die Eidje bei 

Verf, Dettenburg. Cagen. I. 2a 
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Mühfen-Eigen, wirkten auch durch bie Kleidung hindurch (actenmäßig). Das 
Dur chtriechen geſchah dreimal, am drei anfeinanderfofgenden Tagen, in ber 
fonders ſchweren Fällen aber dreimal dreimal, alfo neunmal, zuweilen ſoger 
zwölfmal. Man fann fid) eine Borftellung davon madjen, wie es bei folgen 
Bäumen hergegangen fein muß, wenn zehlreiche Kranke aus ferneren Gegen 
den fich im ihrer Nähe auf mehrere Tage förmlich einquartieren mußten und 
oft mod) Begleitung Gefunder bei fi) Hatten. Eine Wirkung fand Häufig 
inſofern flatt, als der Kranfe, wenn ihm das oft mühfame Durdzwängen 
gelungen war, durch bie feinen rheumatiſch- ſchmerzhaften Gfiedern anf 
gezwungene Nenkung und Drehung gewöhnlich eine augenblicküche Ev 
jeichterung empfand. 

Auch das Bannen oder Feſtmachen gehört zum Aberglauben des mel- 
lenburgiſchen Volles, ift aber natürlich nur einzelnen Perfonen eigen, welde 
nämlic) die Bannformel fennen. Befonders verftanden die Schäfer ihre Schef- 
hurden zu beſprechen, indem fie diefelben unter Herfagung ber Formel nad) 
Sonnenuntergang dreimal umgingen. Kam num ein Dieb, fo Tonnte er wohl 
über die Hücde in dem gebannten Kreis hinein, aber nicht wieder heraus 
tommen, bevor ihn der Schäfer durch andere Zauberformeln Löfte. Dies 
mußte aber vor Sonnenaufgang geſchehen. Verpaßte der Schäfer die Zeit, jo 
tonnte die Loſung nicht mehr ftattfinden; der “Dieb wurde ſchwarz und fm 
elend um‘. (Wir erinnern hiebei am die erſt in der Neuzeit paffirte Banı- 
geidjichte in Güftrow, wo ein bisher vielfadh beftohlener Garten durch den 
Bann gegen Diebftahl erfolgreich geihligt wurbe.) Uebrigens kann man auf 
die Elemente, das Feuer, das Waffer und andere bannen, fermadjen, das 
fie nicht über ihr Gebiet Hinausgehen, und ebenfo ift es eine, freifid nur 
wenigen Perfonen befannte Kunft, Gefpenfter zu bannen und an einen ber 
fimmten Ort zu feffeln, gewöhnlich an einen Ellernbruch, deſſen Banntreis 
fie nicht überfcreiten bitrfen. 

Verſchieben aber von diefem Bannen oder Feſtmachen ift die Kunf, 
den eigenen Körper feft oder unverwundbar zu machen, was Jeder erreichen 
Tann, der ein Sluckchen Nabelſchnur, ein Stüden Nahgeburt und ein Std 
von einer Fledermaus in feine Kleider nähen läßt. 

Dies Kugelfeftmahen hat mit der fogenannten ſchwarzen Kunſt, 
dem Pahe oder Freifugelfcjteßen nichts zu hun. Der Sage unferes Boles 
ift lebteres freifid) micht fremd; es gehört aber dem Gebiete der age, 
amd zwar der Teufelsfage an, während bie ſympathetiſchen abergläubifchen 
Eiren mit dem Teufel im feiner Verbindung fehen, wenigſtens in feiner 
bewußten. 

Dagegen verſtehen einzelne Schmiede, den Dieben oder auch wohl 
anderen Perfonen, an denen fie ſich oder Dritte rächen wollen, das Auge 
auszuf—mieden. Durd) eine unbefannte Formel bannen fie den Dieb, und 
muß er ftille haften, bis durch eine weitere, von fortwährendem Schmieden 
begleitete Formel daS Auge ausgejchmiedet ift, wodurch er blind wird. Cs 
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geſchieht dies an drei aufeinanberfofgenden Freitagen; bie näheren Umfände 
find aber nicht zu erforſchen. Iſt übrigens der Dieb in der Ferne und zwar 
fo daß zwiſchen dem Schmiede und ihm ein fließenbes Waffer ſich befindet, 
fo thut ihm das Ausichmieden des Auges keinen Schaden; denn alles flie- 
Sende Waffer widerſteht nicht mur jelbft der Zauberei 2c., fondern läßt fie auch 
nicht über fid) weg wirfen. (Fromm und Stud im Archiv für Landeskunde 
1864, ©. 505—509.) 

Unter dem Volle Herrfcht der Glaube, man fönne Krankheiten weg« 
fragen, wegfahren oder abjdjreiben. In den Waldungen der Eldenaer 
Gegend fand id) als Knabe bisweilen leinene Tüicher, fo unter anderen eins, 
da3 am Rande nennmal gefnotet war, auch bejchriebene Blättchen Papier, 
die jedenfalls zu dem Kranfheitenwvegtragen meiftentheils in Beziehung fan- 
den; wenigftens Hatte man mid immer gewarnt und mir gefagt, wenn ich 
dergleichen Dinge anfnähme, jo könnte ic) alle möglichen Krantheiten ber 
tommen. (Hilfsprediger Timmermann.) 

Die Leute geben Zauberformeln nicht gern her, weil, wenn fie drei⸗ 
mal mitgetfeift werben, bdiefelben ihre Kraft verlieren. (F. Mlodmann aus 
‚Sanftorf.) 

Die Mittheitung der Formeln darf nur durch Männer an Frauen und 
umgefehet, niemals aber von Mann an Mann, von Frau an Fra geſchehen. 
Bei gleichem Geſchlecht verlieren fie ihre Wirkung. (Gilfsprediger Timmer- 
mamı. Bgl. NS. XIX.) 

Dem Arzeney Buch für Menſchen und Vieh’, weldes mir Amts- 
verwalter Lange in Sulz mittheifte, geht folgende Vorrede vorher: 

Diefe Mittel folen nicht ans Scherz und Leichtfinn gebraudjt werben, 
fondern in rechtem Eruſt und Glauben; denn jo Jemand die Mittel fo leicht. 
finnig gebraucht, fo wird er dadurch feine göttliche Kraft verlieren; denn diefe 
Schrift fagt: 

Hilf deinem Bruder in der Noth, 

Das ift der Chriften erft Gebot; 

Schlägt deine Hilfe dann nicht an, 

Haft du doch deine Pflicht gethan. 
Liebe was recht ift, fag nicht Alles, was du weißt. Stelle dein Ohr nad) den Ber- 
feumdern und Falſchen und made fie [hamhaftig mit füßen Worten. Merte 
auf die Armen und Waifen und reiche ihnen deine milde Hand, erbarme dic) 
der Kranken und erweife ihnen deine milde Hilfe, jo wird der Segen des 
Höcjfen dich reicplic) Überfchütten, denn der Segen bes Herrn maqht reich 
ohne Müh und Arbeit, und dermaleinft wird er dir die Krone des ewigen 
Lebens auffegen. 5 

Im Hinfiht des Urfprungs durfte man die katholiſchen Wundermittel 
von den proteftantifchen zc. unterfheiden können. Erftere verrathen ſich durch 
eine unbedingte Verheißung der Hilfe, auch wohl durch das Wort: Buße, 
durch Anrufung der Maria und der Heiligen; letztere erſcheinen mehr als 
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Gebet und laſſen die Moglichteit des Nichtgelingens zu. — Es darf kein 
Wort, fein Buchftabe vergeffen, fein Wort verfegt werben. Befonders darum 
feiften manche Formeln feine Hilfe mehr, weil etwas davon außgelaffen if, 
und die urfprüngliche Formel fid) wohl gar nicht mehr findet. Daher ein 
pedantifcpes Ankfeben an dem Hergebraditen. (Muffäus in den Metlenburg 
Jahrb. 5, 101 f.) 

1583. Segen. 

IE rope Hude myt ynnygen Herten an dat hilge blot, 

Unde unfes heren lycham dat my de fnelle grymege dot 

Nummer doe aljo grote not, 

Dat my werbe dat ghebenediede hemmelisſche brot, 

Dat got finen hilgen jungeren beide gaff unde bot. 
SHefus Chriftus de ſote name iheſu KHrifti und ſyner hochgeloveden 
moder Marien fy ewichlichen ghelovet gheeret unde gebenediet. Amen. 

Rofloder Handigrift VI, 1, 7, DL. 1. Berg. 14. Jahrhundert. 

1584. IE bevele my N. gode deme allemechtighen vadere in 
de fulven gnade, dar unfe here Iheſus Chriftus fine moder deme 
ghuden funte Sohanfe bevol, do He an deme cruce hanghede, unbe an 
de ſulven Hude, dar he fine alderhillighefte fele bevol, am de hude 
fines hemmelisſchen vaders, do he ſterven wolde. 

IE bevele my gode an de ſulven gnade unde truwe, bar de 
patriarche ſinen ſone anbevol, an de hende ſines hemmelſchen vaders, 
do he ene in Egypten ſende. 

IE bevele my in de hillighen hende unſes heren, de dar myt 
den ſtumpen neghelen worden dor gheboret, unde dat blut dar 
ut vlot. 

It bevele my deme truwen ſunte Petere in de ſulven gnade, 
dar em got ſine ſchap ane bevol, alſo bevele ik my huten unde alle daghe 
in den hillighen ſeghen, dar unſe here Iheſus Chriſtus den dot ane 
verwan, dat nen myner vyende ſenlik edder unſeenlik my ſchaden moghe 
an lyve unde an ſele, alſo dat my nen oghe an enſee bosheyt to 
donde, noch den munt nicht enhebben my ſchaden to fprefende, noch 
dat Herte nicht enhebben mi bosheit to denfende an lyve umde an 
ghude, an eren umde am myneme ruchte, mod) de hende noch de vote 
nicht enhebben to gHande edder to ftande my to ſchadende. 

+ De Hillige vorder haut unſes heren de beware my. + Nu 
unde ummer mere, myn Üif unde myn fele unde mine werlifen (. werlt- 
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fifen) ere, bat if ſunder ſchaden in alle tiden, in allen ſtunden nu 
unde jummer mere in vrede befta in godes namen. Amen. 
Roſtoder Sanbfirift VI, 1, 7. Perg. 14. Iafrunbert, gegen Enbe. 
1585. Dat is ene ſegheny. Dat Hilge cruce + ſy vor my! 
Myt der bemebighinge ſy if benediet, dar umfe Here fine junghere 
mede benediede unde feghende, do he to hemmel vor. Sunte Elyzabeth 
mpt ereme fone Johanne benebie my. Alſo de dre Foninghe van unfeme 
heren Iheſu Crifto ghebenediet unde gheleydet fint, alfo leyde he my 
unde wedderbringhe my. Nur + feghene unde benedie my Iheſus 
Criftus, de fone der junchrouwen Marien ſy Hute myn halsberch 
unde myn beheler. De ghude enghel funte Mychahel fy myn befin. 
De truwe funte Peter ſy myn beſchermer in alle mynen weghen, unde 
mt. ber fegheninghe ſy ik ghejeghent, dar unfe here got de bre 
findere mebe feghende, de Nabugodonofor wolde vorbernen laten. 
Noftoder Hanbfeprift VI, 1, 7. Perg. 14. dahrhundert, gegen Ende. 
1586. En bet to gode. Here got, if rope an dine gnabe unde 
bidde di, dat du my beſchermeſt webber alle myne vyende bad) unbe 
naht in mynen noden unde in allen mynen enden, wor if my henne 
wende, dor alle myne vyende. in gode8 namen Amen. 
Roftoder Sanbfhrift VI, 1, 7. 
1587. Ene ghube ſegheninghe. Unfe here Ihefus Eriftus unde 
myn vrouwe funte Maria unde myn here funte Joſeph over velt bat 
fe ghinghen in Egypten lant; dar en motte en nod) rover edder morber 
noch deef noch ienegherleye quade gheverde: aljo velich fin hute to 
deſſeme daghe unſe weghe unde unſe ſteghe vor rovere unde mordere 
unde vor alle arghe ſelſchop, alſo de hillige iunchrouwe funte 
Maria was, do fe des hillighen Kerſtes ghenas. IE bevele my in de 
walt des hillighen gheyſtes. Here Iheſu Crifte, dorch dines hillighen 
namen craft ſo nym hute to deſſeme daghe alle myner vyende macht. 
Nu bevele ik my, here Iheſu Criſte, in alle de krefte diner hillighen 
libinghe. IE bevele my in de dupe diner gruntloſen barmeharticheit. 
IE bevele my in de ſammelinghe, dar du ſulven inne biſt. SE wil 
my huten bewinden am deme ſyndale dines hillighen blodes, dat my 
men vyent feen en mad). SE wil my Hutene ſenken an be dupe diner 
hillighen vif wunden, dat my nen myner vyende vorwynnen mad). 
SE wil my huten ſtellen under den ſchemen des hillighen cruces, 
dat my nen vyent ſeen noch ſchaden mach. Do — Iheſus Criſtus 
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gheboren wart, do was mod) ovel noch arch: dat enfy hute unicht 
mank alle mynen vyenden, wor if mh henne kere edder wende. JE 
gha ut in der vroude, dar Maria godes moder mede ghink, do 
ſe myt ereme leven ſone Iheſu Criſto in de kerken ghink. Ghodes 
hillighen vif wunden, do (1. de) moten mt bewaren hute in deſſeme daghe 
unde to allen ftunden. 

Den wech den if gha got ſy myn hute an live unde an fele 

an ghude unde an eren 

dat if jo wol behut ſy alfo Maria was 

do fe des hillighen Kerſtes ghenas. 

Nach einem ähnlichen Segen, der aber nichts Volksthümliches 
enthält, fteht: Dit i8 en gäute fegheninghe de quam aldus van ghode 
unde weren willighe armen fere bebrovet van allen luden worpen de 
qwemen eng van ber Ferfen unde bunden deſſe fegheninghe an eneme 
breve uppe der dore eres Hufes. Noftoder Handſchrift VI, 1, 7. 

1588. Hir beghinnet ene ghude fegheninge van Thobias. 

Thobias de finen fone ut fende 

mpt eneme Hillighen enghele to eneme anderen Lande. 
fin fone was eme Ief, 

vil drovedes mode he van eme ſchedede. 

he ghinf vor eme ftan, 

dar wart en hillich jegheninghe over dan. 

he ſprak: benedietus 

dominus deus meus. 

des hilligen waren godes fone, 

des du fone eghene Fnecht bift, 

de mote di behoben 

dorch fine vederlifen ghude. 

got hebbe diner ſchone 

vor huugher, vor dorſt, 

vor water, vor vur, 

got de mote di myt ſiner hillighen craft ſulven ſturen, 
du ſlapeſt edder du wakeſt, 

an holte edder an dake. 

alle dine vyende ſin di nedderghet. 

god de mote di ſenden wedder 
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vroliles modes 

to dineme heymode. 
gheſeghenet ſi din wech 

unde ſtech, 

berch unde dal. 

got de late di ummer wol varen. 
alle dine beyne 

grot unde cleyne 

fin di licht alfe en veddere. 
de Hilighen enghele 

moten di behuden fulven. 
Sunte Johannes baptifte 
dorlene di ghude Lifte, 

funte Stephan be fta bi bi, 
dat di befte beth ſy. 

Sunte Maria de ghude 

de mote bi behuden 

vor engheftlifen noden. 

Sunte Maria de ghute 

myt erer hute 

moteftu werben ghefalvet unde gHehelet. 
bin fele werde des hemmelrites nummer unbebelet, 
din lif der werlifen ere. 

got mote di feghenen mere: 
de mane de funne 

de ſchinen di de wunne. 

dat paradys dat fta di open, 
de helle vor befloten, 

de helle vorfperet. 

alle wapene fin vor de berret, 
funder din alleyne; 

dat if dar mede meyne: 

dat du dar bi dredift, 

dat mote ſnyden 

unde byten, 

allent dat du to donde Heft. 
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Nu bevele if my an de hude dar myn vrouwe ſunte Maria was 
an bevolen myneme heren funte Johanſe under deme hillighen cruce. 
Dem bevele it hute 

din lif unde dine fele, 

din gut unde dine ere. 

unfe here ut fineme grave ftunt: 

de feghene din vleſch unde din blot. 
de hilfige enghel funte Raphael, deme de ghude Thobias finen fone 
bevol, dem bevele if hute din lif unde dine ſele. De Hillighe 
droume funte Gherdrut van Neuele de fende dy uppe ghude her 
berghe. Amen. 

Roftoder Handſchrift VT, 1,7. Nach meiner Wbihrift Perausgegeben von C. Hofmann 
in den Gigungöberichten ber Mündiener Sfabemie 1872. 

1589. Dit iS vor dinen vrunt. 

It bevele dinen kuecht Teve here ..... bat du ene bewareſt in | 
allen fteden up watere unde up lande . . beſcherme ene dor alle finen | 
vyenden feenlifen unde unfeenlifen . . vor vorghiftliteme dranfe . . dat 
he (S. Naphahel) fin leydes man ſy an funden an ftegen unde lat | 
ene an nener tid undermeghen. Roftoder Handſchrift VI, 1, 7. 


1590. Gerbrut Waken in der Grünen Straße in Nieburs 
GaftHaufe. Diefe Hat befant, das fie fan das Vihe und den Menſchen 
jegen und böten mit diefen Worten: 

IE grype bat ahn, 
Dat it nicht Holden kan. 
Sondern dat ift de Mann, 
De idt holden fan, 
De den Todt am Hilgen Crüg nam. 
In dem Namen des Vaters vnd des Sons vnd des h. Geiftes. 
NB. Die da konnen fegen, wirken vnd böten, die fonnen aud) 


gewißlichen zauberen. . 
Berzeiguig Wiomarfcer Armer —. d. (um 1600) in fine. Dr. med. Grul in 
Bismar. . 


1591. Einige Menfchen befigen bie Cigenfchaft, auf zwei 
Stellen zugleich erfcheinen zu kͤnnen. Wenn num Jemand feine Ge 
banken begegnen, wie die deute es nennen, fo muß man fic hüten, 
daß diefelben vorbeigehen, und muß vorher umkehren. Im Falle man 


— 329 — 


dies nicht thut, muß man in kurzer Zeit fterben. Kehren aber bie 
Gedanfen felbft um, jo fann man ruhig gehen. 
t.-Breejen. Gynmaſiat 9. Burmeifler. 
1592. Wer 3 X 3 Lebern ungeborener Kinder aufißt, kann 
ſich unſichtbar machen. Vaſtor Dolberg in Ribnitz 
1593. Geiſter ſehen zu Tonnen. Stich einer Kape die Mugen 
aus, lege fie dreimal-drei Tage in Salzwaſſer, faſſe fie in Silber 
umd trage fie an einem rothfeibenen Bande auf der bloßen Bruft. 
Eibgegend. Lehrer Kreuter. 
1594. Wenn man einen Spiegel hat, bei deſſen Anfauf nidjts 
abgehandelt ward, und legt denfelben in ein friihes Grab, das am 
Freitag gegraben ift, und läßt ihn acht Tage drin liegen, und legt ihn 
dann auf einen Kreuzweg und läßt ihn da. auch eine Zeit Liegen, 
und wenn dann der Paſtor den Segen über den Spiegel ſpricht, fo 
kann man drin fehen, was auf der ganzen Erde paffirt. 
Mindlic) aus Pardim. Behm. 
1595. Todte zu befragen. Gehe um Mitternacht an das Grab 
des Todten, den du befragen willft, made ein Loch in das Grab, 
das an den Sarg reicht, und ftelle den Todten, indem du ben 
Mund an die Oeffnung bringft, im Namen bes Dreieinigen zur 
Rede. Legft du nad) der vorgelegten Frage das Ohr ſchnell an die 
Deffnung, ſo hörft dur leife, aber deutlich die Antwort des Todten. 
Elbgegend. Lehrer Kreuter. 
1596. Getödtet wird ein Menſch fo: Ein todter Vogel — am 
beften eignet ſich dazu eine Krähe — wird gefleibet wie eine mynfch- 
liche Leiche, in eine Schachtel gelegt und durd) eine Art von Tauf- 
formel, im Namen der Dreieinigfeit, mit dem vollftändigen Vor— 
und Zunamen desjenigen Menjchen belegt, der durch diefe Art 
‚Hexerei getöbtet werden fol. Dann wird die Bruft des Vogels mit 
jo vielen Nadeln durchſtochen, al® darauf Raum finden und Hierauf 
die Schachtel mit demfelben begraben an einem Orte, auf den nicht 
Sonnen oder Mondliht fält. So wie allmälig die Leiche des 
Vogels vergeht, ſtirbt langſam der Menſch dahin, beffen Namen man 
ihm gegeben. Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 
1597. Schlägt man in einen in den Erdboden eingedrüdten 
Fußtapfen einen Nagel, fo wird die Perfon, der diefe Fußſpur an- 
gehört, lahm. Präpofitus Sende in Pinnow, 
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1598. Zu maden, daß Einer Hinft. Man verſchaffe ſich ftill- 

ſchweigend einen Sargnagel und ſchlage den in die Spur des Fußes. 
Gapitän A. M. in Ribnig. Dur Paflsr Dolbers 

1599. Gelähmt wird ein Menſch, wenn man die Erde, in 
welche feine Fußſpur ſich eingedrüdt Hat, mit einem Grabſcheit Herans- 
hebt umd in eine friſch gegrabene Gruft wirft. Hängt man ftatt 
deſſen dieſe Erde in den Rauch, fo verdorrt der Fuß. 

Aus Hagenow. Fräulein Krüger. 

1600. Ein Simpartie wenn ein Menſch beſchrien wäre, fo 
daß er ſchon lahm danider liege. So folt du am Donnerftag nad) 
der Sonnen einen unbenegten Fadenn fpinnen drei bis vier Ellen 
lang, miß damit dem Kranfenn auff der bloßen Haut auff dem 
Rüden in Kreng dreimal über, alsdann lege ihn unten in einen Topf, 
fuelle ihn mit Erde und fäe neunerlei Samen darinnen und laß 
dem Kranken dreimal fein Waffer darauff, dann fege e8 an einen 
Ort, wo die Sonne nicht fümt bis zum abnehmen des Mondes, laß 
es wachſen bis e8 umfält, dann trage es zum Kreutzweg, da bergrabe 
ihn, fo ift er geholfen, 

1601*. Dar hen under gehören ok de, de wat vorlaren hebben, 
ebder wenn en wat geftalen 98, fo beſöken fe de Tatern (Zigeuner), 
de Warfager, de Thöverers, de ſchölen ydt em vorfündigen, wol bat 
geban hefft, de moten en dat Seve laten ummelopen, welder wien 
ſchal up den Deeff, und den melden. Item, de Fönnen allen ben, de 
fe vorbechtlid Holden, ethwes ſonderlykes tho ethende geven (mat dat 
ſy mögen fe weten) unde weme dan ben Munde jchümet, effte he 
Sepe gefreten hadbe, be ſchal ſyn de gemeldede Deeff. 

Ioadj. Schröber (1563) Bei Wiecmann, Metlenburgs altn. Liter. 2, 50. 
1601°. Gegen Diebe. Man fucht im Garten ıc. die Spur 
des Diebes auf und ſticht ſenkrecht in diefelbe einen Brettnagel im 
Namen G. ꝛc. Dann befommt der Dieb die fürdterlichften Schmerzen 
am Fuße. Metlenb. Jahrb. 5, 107. 

1602*. Iſt ein Pferd geftohlen und hat man noch irgend etwas 
von demfelben, 3. B. ein Gebiß zc., fo geht man nebft dem recht 
mäßigen Eigentgümer Nachts 12 Uhr zum Kirchhof, gräbt am Kopf⸗ 
ende des legten Todten ein fußtiefes Loch in das Grab, legt ſich 
auf den Bauch und ruft in das Loch hinein den Todten bei feinem 
Namen. Nach etwa einigen Minuten antwortet der Todte: Was wit 


— 31 — 


du? — Dem N. N. ift ein Pferd geftohlen; kannft du es wieber- 
ſchaffen? — “a! — Dann Iegt man z. B. das Gebiß in das Loch 
und fpricht “Hier ift das Gebiß des Pferdes; fuche den Dieb auf 
und ſchaffe das Pferd wieder im Namen ©. ꝛc.“ Das Loch wird 
hierauf wieber zugemacht. Der Dieb bringt das Pferd wieder oder 
er ſtirbt am Schlage. Es fol zu Bernitt mit Erfolg verfucht fein. 
Metlenb. Iahrb. 5, 107 j. 
1602. Zu Bentwiſch wurden dor mehreren Jahren filberne 
Löffel geftohlen. Eine Huge Fran wird geholt; fie macht einen Kaffee— 
aufguß, d. 5. gießt fiedenden Kaffee auf eine Schüffel, und verheißt 
das Wieberbringen des Geftohlenen. ‘Sich,’ fagte fie darauf plöglic, 
in B. kommt dies Jahr noch Feuer aus! — Diefe Schredens- 
nachricht Läuft ſchnell durchs ganze Dorf und wird gleichſam der 
Träger der Hauptfache; am andern Morgen find die Löffel wieder da. 
Meltenb. dahrb. 5, 108. 
1603. Sieblaufen. Man nimmt ein von Verwandten geerbtes 
Sich und ftellt e8 auf den Rand hin. Dann fpreizt man eine Erb» 
Äheere aus und ftiht die Spigen derſelben jo tief in den Rand des 
Siebes, daß man dasſelbe daran tragen kann. Dann gehen zwei Berfonen 
verſchiedenen Geſchlechts (confirmirte) mit dem Sieb an einen völlig 
dunklen Ort, halten den Mittelfinger der rechten Hand unter ben 
Ning der Scheere und heben jo das Sieb auf. Sehr erflärlich gleitet 
bei der geringften Bewegung der Ring dom Finger und das Sieb 
fällt nieder, weil man im Finftern nicht balanciren kann. Hierauf 
fragt die eine Perſon die andere Im N. ©. d. V. ꝛc. frage id) 
did), fage mir die Wahrheit und Lüge nicht! Wer hat das zc. ger 
ſtohlen? Hat es Johann gethan? — Fri? — Petr? — Beim 
Nennen des Verdächtigen gleitet der Ring ab, und das Sieb fällt 
nieder, Dann weiß man den Dieb. Metlenb. Yahrb. 5, 108. 
1604. Kryſtallſehen. Der Betrüger hat ein gläfernes Prisma, 
auf deffen eine Fläche ein Geficht eingefchliffen ift. Ohne es aus der 
Hand zu geben, läßt er für 4 fl. den Beftohlenen durch das Glas 
das Geficht jehen. Derjelbe muß nun an der Achnlichfeit des Gefichts 
feinen Dieb errathen. Meltend. Iahıb. 5, 108 f. 


1605. Bienendiebe beftraft man dadurh, daß man von dem 
Werg des geplünderten Stodes nimmt, denfelben in drei Theile theilt 


— 332 — 


und einen Theil an ein geweihtes Altarlicht, einen Theil an die 
Unruh einer Uhr und den dritten Theil an das Rad eines Spinn- 
rades klebt. Der Dieb bringt die geftohlenen Sachen zurück oder ftirbt 
aus Unruh- und Angft. Elbgegend. Lehrer Kreuger. 

1606. Dieben kann man ein Auge ausfchmieden laſſen. Der 
de8 Dinges kundige Schmid muß drei Sonntage Morgens hinter- 
einander ganz frühe, einjam in feiner Werkftätte verfchloffen, unter 
gewiffen Ceremonien, nichts als Nägel ſchmieden. Dann fommt in 
den Augen des Diebes ein Nagel zum Vorſchein, der das Auge 
wegtreibt. Dabei ift e8 vorgefommen, daß Eltern dem eigenen Kinde 
ein Auge haben ausſchmieden laſſen. 

Monatefcrift von und für Meklenburg 1791, ©. 49. 

1607. Ein diebifches Weib bat um Vergebung, als fie erfuhr, 
daß der Beftohlene von den Fußſpuren des Gartendiebes auf- 
genommen. Dan bringt die von dem Uebelthäter auf dem “böfen 
Gange’ berührten- Gegenftände an einen Ort, wo weder Sonne noch 
Mond ſcheint, mit dem Spruche, daß jo der Webelthäter nicht von 
Sonne und Mond befchienen werden möge; zufehends ſchwindet er 
dann hin. 9. Sämibt. 

1608. Diebslichter. In früherer Zeit verfertigten bie Diebe 
ſich Lichter, die die Eigenfchaft bejaßen, die Bewohner eines Haufes 
fo lange im Baune des Schlafes zu Halten, als fie brannten. Wußten 
die Spigbuben, wie viel Leute in dem Haufe waren, das ſie beftehlen 
wollten, fo zündeten fie ebenfoviel von ihren Lichtern an, und Niemand 
Konnte erwachen, jo lange diefe Lichter brannten. Berfertigt aber wurden 
fie aus ungeborenen Kindern, die aus dem Mutterleibe geſchnitten 
wurden; daher geſchah es auch nicht felten, daß ſchwangere Frauen 
um große Preife an Banditen verkauft wurden. 

Das trug ſich aud) einmal auf einer Mühle zu. Bei dem 
Müller diente eine Magd, welche ſchwanger war. Ihr Bräutigam 
tam eines Nachts, um fie zu beſuchen, und fah vor der Thüre des 
Mullerhauſes ein Fuhrwerk ftehen, das mit einem Laken bedeckt war, 
unter welchem ſich ein unterdrüdtes Stöhnen hören ließ. Der Knecht 
eilte an das Fenſter der Wohnftube und fah darinnen einige Kerle, 
welche mit dem Müller einen großen Haufen Thaler auf einem Tiſche 
zähften. Der Knecht fehöpfte ſogleich Verdacht und machte ſich ſchuell 
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daran, den Wagen zu unterfuchen; er zog feine eigene Braut unter 
dem Wagenlafen hervor, der man den Mund mit einem Tuche um- 
wunden hatte. Der Knecht trug fie in Sicherheit und befreite fie von 
ihren Feſſeln an Händen und Füßen. Die Näuber kamen bald darauf 
as dem Haufe und fuhren fo eilig davon, als die Pferde laufen 
fonnten, in ber Meinung, eine gute Beute mit ſich zu führen. 

Einmal hat fid) ein Spigbube am Tage in das Haus eines 
Bauern geſchlichen und obgleich ihm die Bewohner gejehen haben, jo 
fonnten fie den Kerl trog alles Suchens dod nicht wiederfinden. 
Abends Tegen ſich die Bewohner ſchlafen, nur das Dienſtmädchen 
tann nicht einfchlafen, fie ängftigt fid) mod) vor dem fremden Kerl 
und [haut ſich noch einmal gehörig um. Zu ihrem Schreden entdedt 
fie ihn denn aud wirklich im Dfen, wo er fid) verftect Hat. Das 
Mädchen ſtellt ſich mm als ſchlafend und da im Haufe Alles ruhig 
it, kommt der Spigbube aus dem Dfen heraus und zündet eben- 
ſoviel Lichter an, als Leute im Haufe wohnen, doch eins der Lichter 
mil nicht brennen. Er glaubt, das Mädchen ſchlafe noch nicht und 
hält ihr ein brennendes Licht an ihre Füße, doch in ihrer Angft 
hält fie die Qual aus und rührt fid nicht. Nun beruhigt, geht der 
Spigbube, nachdem er fänmtliche Lichter auf den Tisch geftellt, zur 
Thüre hinaus, um feine Spießgefellen zu rufen. Da fpringt die Magd 
ſchnell Hinzu und verviegeft die Thüre Hinter ihm; der Verſuch, die 
Hausgenofjen zu weden, ift aber vergeblich, fie verſucht die Lichter 
zu löſchen, doch auch das gelingt ihr nicht. Der Spigbube kommt 
dor das Fenfter und fordert feine Lichter, daun will er auch abziehen. 
Die Magd aber fagt, fie kann fie ihm nicht brennend hinausgehen, 
und auspugen laſſen fie fi) nicht, wie fie e8 denn machen ſoll? 
Dann, jagt der Kerl, folle fie fie nur in füße Milch tauden. Das 
hat fie nur wiffen wollen, fie taucht fie in füße Milch und die Lichter 
find gelöſcht. Nun aber ſolle er fie doch nicht wieder haben, ruft fie 
dem Kerl zu, diefer muß ſich denn aud) eilig aus dem Staube machen, 
denn fo wie die Lichter ausgelöſcht find, erwachen die Schlafenden 
und das ganze Haus ift alsbald auf den Beinen. 

Wirthſchafter L. Thilo in Neuheinde. 

1609. Wenn in einem Hauſe etwas geſtohlen iſt, ſo glaubt 

man, den Dieb auf folgende Weiſe ausfindig machen zu können. 
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Man nimmt ein geerbtes Buch und ftedt in dasfelbe einen ebenfalls 
geerbten Schlüffel, fo daß ber Ring des Iegteren aus dem Bude 
hervorfieht. Das Bud, wird alsdann mit einem Bande zugebunden, 
fo daß man das Buch mit dem Schlüffel aufheben Tann. Fetzt 
ftemmen zwei Leute, am beften ein Mann und eine Frau, die Zeiger 
finger gegen den King des Schlüffels und Halten fo das Bud) in 
der Schwebe. Eine der beiden Perfonen fragt alsdann z. B. ‘Hat 
A. dem B. das Holz geftohlen?” Auf diefe Weife fährt man mit 
dem Fragen fort. Sobald man den wirklichen Thäter trifft, ſollen 
Bud) und Schlüffel anfangen, fih auf den Fingern herumzudrehen 
und nieberzufallen. 

Zagelöpner Nepmann in Grubenhagen. Ebenfo aus Röbel. Paftor Bepm in Melt. 
Bot. Nr. 1609. 

1610. Das Sieblaufen mit einem (Erb) Schlüſſel oder and 
einer (Erb⸗) Knippbibel, in welde der Schlüfjel geftedt wird, kann 
man bewerfftelligen, . indem man es zwiſchen den Beigefinger beider 
Hände hängt und herumlaufen laßt, ohne damit einen Dieb heraus 
experimentiven zu wollen, und es wird diefelbe Erſcheinung (das 
Drehen) zu Tage treten, wie bei der Wunſchelruthe und bei dem 
Tiſchrucken. Paftor Baſſewitz in Brüt- 

1611°, Einen Dieb zu beftrafen. Nimm die frifhe Erde aus 
den Fußfpuren des Diebes und hänge fie in einem Beutel in den 
Schornftein, fo vergeht der Dieb wie der Rauch. 

Elbgegend. Lehrer Kreuger. Bgl. Nr. 10010. 
1611°,. Wenn Ein’n wat ftalen is, wenn men denn be 
Fautfpor von den Deif upnimt um hängt dat in ’n Lappen in 'n 
Not odber fmitt 'n dat mit inne Kul, wenn Ein beirdigt wart, 
denn vergeit de Deif um ſtarwt binnen 'n Jor. 
Küter Spwary in Bellin. 
1611°. Einer muß vergehen wie ber Tag, wenn man feine 
Fußſpur aufnimmt und in einem Sad dieſe Erde in den Rauch hängt. 
Paſtor Dolberg in Ribnig- 

1612. Wenn ein Huhn oder fonft ein Thier abhanden ger 
tommen ift, fo foll man ein Brot verkehrt auf den Tiſch legen und 
einen Beſen auf den Kopf ftellen; jo fommt das Thier don felhft 
wieder; wird e8 aber von fremden Leiten eingeſchloſſen gehalten, fo 
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fol es feine Ruhe haben und fo lange ſchreien, bis es in Freiheit 
gejegt wird. Aus Dömig. 5. Kreuger. 
1613. In der Maldiner, Dargumer und Güftrower Gegend 
glauben manche Leute, daß die Diebe bei ihren nächtlichen Einbrüchen 
ein Licht mit ſich führen, weldes aus einem noch ungebornen Kinde 
bereitet ift, das, angezündet, die Eigenſchaft befigt, die Bewohner 
des Haufes, in dem der Diebftahl begangen wird, in tiefem Schlafe 
zu erhalten und defjen Flamme nur durd) Eintauchen in füge Milch 
ausgelöfeht werben fan. Küfter Schwart in Bellin. 
1614. Wenn ein Dieb Nachts einbricht und will die Hunde 
beruhigen, fo ſoll er die Hofe niederziehen und rückwärts mit dem 
entblößten Hintern auf den Hund losgehen und derſelbe wird fid) 
nicht rühren. Küferswittve Lübbert in Brüg. Durch Paftor Baſſewit. 
1615. Diebsfegen. 
Da Maria in den Garten trat, 
Begegneten ihr drei Jünger zart, 
Der eine hieß Michael, 
Der andere hieß Gabriel, 
Der dritte Daniel, 
Daniel fing an zu lachen. 
Maria ſprach: was lachſt du? 
Daniel fpradh: id) ſehe in der Nuhnacht einen Dieb daher gehen, 
Der will dir dein liebe vertrautes Kindlein ftehlen. 
Maria ſprach: das würde nicht fein gut, 
Der mir das ftehlen thut, 
Der muß gebunden fein. 
Petrus bind, Petrus bind. - 
Petrus ſprach: ic) habe gebunden, 
Mit eifernen Banden, 
Mit Gottes Banden, 
Daß der Dieb muß ftille ftehen, 
Stehen wie ein Stod, 
Stehen wie ein Bod, 
Stehen wie ein Stein, 
Und zählen alle Tröpflein, 
Die in dem Meere fein, 
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Und zählen alle Sternlein, 

Die am Himmel fein, 

Und zählen alle Kindlein, 

Die nach Chrifti Geburt in der Welt gebohren ſeyn. 
Das gebiete ich dir, es ſey Frau oder Mann, 

Bis ich ihnen mit meinen Augen gejehen 

Und mit meiner Zunge wieder [oszähle. 


Daß lege id) dir auf im Namen Gottes + + +. 
Heft de Griminal-Colegiums in Bügom. Bgl. NS. Gebräuge Nr. 978. Mälen- 


boff ©. 517 f, Nr. m. 

1616. Weil Maria in dem Kindbett Tag, die drei heiligen 
Engel ihm da fehlten, der eine Sanct Gabriel, der zweite Sanct 
Nadel (— Raphael), der dritte Sanct Johannis. Da kamen die 
Heiden und wollten Maria ihr liebes Kind ftehlen. Sie ſprach: 
binde Sanct Petrus. 

Ich Habe fie gebunden mit Gottes Händen, 
Dit Jeſu Bänden. 
So einer fümmt an meinem Haabe)), 
So fol er ftehen wie ein Stod 
Und über ſich jehen wie ein Bod. 
Kann er die Sterne an dem Himmel zählen, 
Und die Schneefloden 
Und Negentropfen, 
Kann er das thun, fo gehe er davon; 
Kann er das nicht, fo ſoll er ftchen 
Bis id, fomme und hieß ihn gehen. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. ‚Heft des Griminal-Golegiums in Büten- 
1617. Petrus ging aus zu befehen feinen Samen, 
Unterdefien kamen 
Die Diebe und ftohlen feine Heinen Kinder. 
Da ſprach Petrus: 
Du Dieb folft ftehen wie ein Stock 
* Und fehen wie ein Bod. 
Im Namen des Teufels. ‚Heft des Griminal-Goflegiums in Büger- 


) Haade = Hofe. 
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1618. Einen Dieb los fpreden. 
Stehft dur hier in Teufels Band, 
So gehe hin in Gottes Hand, 
Ich ftoße di don mir mit meiner linken Hand. 
Im Namen n. f. w. 
‚Heft des Griminal-Coffegiums in Bügow. Wie NS, Gebräuge Nr. 379. 

1619. Einen Dieb feftzumadjen. Gehe nad) Sonnenuntergang 
fo lange um den Gegenftand, der nicht geftohlen werden foll, bis 
du nachftehenden Sprud) zu Ende geſprochen haft: 

Unfre liebe Fran ging in den Garten, 

Es thäten ihrer drei Engelein pflegen und warten, 

Der eine Sanct Michael, 

Der andere Sauct Raphael, 

Der dritte Sanct Gabriel. 
Da fprach Petrus zu unfrer Geben Fran: ic fehe dort drei Diebe 
herlommen, die wollen div dein liebſtes Kindlein ftehlen. Da fprad) 
unfre liebe Fran: Petrus binde, Petrus binde, Petrus binde, beftride 
ihn mit frischem Band und Gotteshänden. Auf daß der Dieb, der 
dieſes angreift, muß ftille ftehen an feinem Stod und bellen wie ein 
Vock. So unmöglich div das zu thun ift, daß du alle Stöde zählen 
lannſt, die auf Erden wachſen, und alle Sandförner, die am Meer 
fiegen, jo unmöglich als dir das zu thun ift, fo unmöglich kanuſt 
du, Dieb, von diefer Stelle ziehen. Dazu verhelfe uns + + +. 

Der Dieb muß aber vor Sonnenaufgang wieder gelöft werden, 
fonft wird er ſchwarz und ftirbt. Willft du ihm Löfen, fo umgehe 
ihn wieder und ſprich 

Unfer Herr Chriſtus am Jordan getauft ward: 
Ging immer Hin, ging immer hin, ging immer Hin FF F- 
Elbgegend. Lehrer Kreuger. Vgl. NS. Gebräude Nr. 378, 37. 
1620. Feſtmachen. 

Die Mutter Maria ging über das Land, 

Sie hatte das Kindlein Jeſus bei der Hand, 

Da kamen drei Diebe und wollten es ftehlen. 

Sie aber ſprach ‘Binde, binde! 

Seid gebunden mit eifernen Banden, - 
Bart, Dettenburg. Tagen. I. ® 
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Daß ihr ftehen ſollt wie ein Bock 
Und gehen wie ein Stod, 
Bis ich komme und euch wieder Löfe.” 

Dies wird gefprocen, indem man um den Gegenftand geht, 
der befprochen wird. Kommt der Dieb, fo kann er den Gegenftand 
nehmen, kommt aber nicht hinaus über die Fußſpur deffen, der den 
Sprud) gejagt. Der den Dieb feſtgemacht, bekommt augenblidlid 
Nachricht. Er muß den Dieb vor Sonnenaufgang löjen, jonft wird 
derjelbe ſchwarz. 

Losſpruch. 
Du ſteheſt hier in Diebesband, 
Gehe hin in Gottes Hand. 

Man nimmt den rechten Fuß und ftößt ihm von der Stelle. 

Aus Diertow. Seminarift W. Grünberg. Andere Faffung aus der Gegend von Bar- 
tow und Woferin durch Seminarift E. Lange, mit folgenden Abweigungen: 3.2 Sie 
führte. — 3. 5 fehlt. Die Anteifung fehlt. Im Losipruß 3. 2: So gehe pin. gl. NE. 
Gebräudie Nr. 379. — In anberer Faffung (Rüfter Schwarz in Bellin) lautet der Losfprug, 

Bas ftehft du hier in Diebesband? 
34 teiß dich Ios in Gottes Hand. 
1621. Desgleihen. 
Unfer Herr Jeſus ging im Garten 
Und wollte alle heiligen Englein erwarten, 
Und die Jungfrau Maria war da. 
Da kam ein Dieb in der Nacht und wollte das Kindlein ftehlen. 
Das wollten die zweiundſiebzig Männer nicht geftehen. 
Id) gebiete dir, Dieb, 
Durch des Herrn Jeſu Hand, 
Daß dur jollft ftehen wie ein Stod, 
Sollft ftchen wie ein Blod, 
Sollſt zählen alle Sterne, 
Die am Himmel ftehen. 
So wenig dir das möglich ift zu thun, 
Sollſt du von diefer Stelle gehen, 
Bis meine lieblichen) Augen did) wiederſehen 
Und meine liebliche Zunge dir Urlaub gibt. 


») = leiblichen bei Kuhn. 
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Dies wird fo lange gebetet, bis man vumd um den Gegenftand ift, 
den man dor Dieben bewahren will. 


Losmachen. 

Geh hin, du Dieb, in Jeſu Namen 

Und laſſe dich nicht wieder ſehen, 

Sonſt mußt du dein Leben 

In kurzer Zeit hergeben. 
Der Mann, der dieſe Formel mir erzählte, hat ſelbſt einen Dieb 
des Morgens bei der Schafheerde geſehen, der mit einem Schaf im 
Arm dageſtanden hat und feſtgebannt geweſen iſt. 

Ganmelin und Umgegend von Hagenow. Seminarift A. Bitenfe. Bat. RS., Gebräauche 
Mr. 3718. — 3. 5 geftehen; bei Kuhn verpepfen, 

1622. Eine Kunft Jemand zu ftenneln!), wenn er was ftehlen 
will. Petrus, Petrus, Petrus, nimm die Gewalt don Gott und 
allen Heiligen, was du Hier auf Erden auf und zubinden wirft, um 
allen Dieben und Diebin?, das fie feinen (Tritt) Hinder ſich noch 
dor?) ſich gehen können, es mag fein groß oder Hein, follen fie mit 
meinen Augen fehe und mit meiner Zunge Urlab gebe. 

Bon Gott dem Bater geftraft, 
Bon Gott dem Sohne gehalten, 
Bon Gott dem heiligen Geift gebunden. 
Solches thue ich im Namen Gottes des Vaters, Gottes des Sohnes 
und Gottes des heiligen Geiftes. Diefes dreimal im Numgehen ge— 
ſprochen und zulegt Amen. 
A. E. J. O. U. L. M. N. R. 


123456789 

Misgeilung von Präpofitus Dr. Sende in Pinnow ‘ans einem vergilbten Manu 
fripte von fpfeipter Hand, das Referent In einer Erbichaft aus Güftrem erhalten. Die fünf 
Bocale find, aber nicht confequent, durch Zahlen (1, 2, 3, 4, 5) Bejeichnet, außerdem L, M, 
N, Rburdi 6, 7, 8, 9, was aber nur in Bezug auf L theiiweiſe bucchgeführt if. — Dal. 
Höfer in Pfeiffer's Germania 1, 106. 

1623. Um Diebe zu zwingen, das Geftohlene wieder zu bringen. 
Dan ftelle drei neue Teller auf den Herd, fülle den einen mit Brot, 


den zweiten mit Salz und den dritten mit Schmalz, und dann lege 





’) Stenneln, vielleicht für ſtenden chen machen'. 
») 68 flieht: 5m all?2n d3b2n und d2b2n und d3b3n. 
’) V46. 

22* 
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Blechdeckel darüber. Auf jeden Deckel lege man ferner glühende Kohlen 
und fpreche kaum hörbar: 
Ich lege dir, N. N., Brot, Salz und Schmalz auf die Gluth, 
Bon wegen deiner Sind und Uebermuth; 
Ich leg es dir auf Lung, Leber und Herz, 
Daß did) anfomme ein großer Schmerz, 
Daß did) anfomme ſolche Noth, 
ALS wäre e8 bir der bittre Tod, 
Bis du mir meine Sad) wiederbringft, 
Das thu id) dir, N. N., zur Buße. 
Solches muß drei Abende hintereinander gefhehen, jedesmal neun 
mal. Doch darf man dabei nicht zu ſchuell ſprechen, weil ſich der 
Dieb fonft zu Tode laufen muß. Auch muß es in der Zeit zwiſchen 
11 und 12 Uhr Abends angewandt werden, fonft ift es nicht wirf- 
ſam; es wirft aud nicht, wenn der Dieb ſchon über ein fließendes 
Waſſer gegangen ift, welches Schifffahrt hat. Iſt letzteres aber nicht 
der Fall, jo wird er fo argen Schmerz in den genannten Körpers 
theilen befommen, daß er das Geftohlene gern zurücbringt. 
58. 586 ſ. 
1624. Einen Dieb zu ermitteln. Dan ſchreibe folgende Worte: 
+ Deus. + Meus. + Mar. + Par. + Birar. 
auf einen Biffen Käfe und laſſe es Denjenigen verzehren, auf ben 
man Verdacht Hat. Hat er es gethan, fo kann er den Kaſe nicht 
aufeſſen, amd wird im Geſichte wie eine Kornblume, and) ſchaumt 
fein Mund wie der eines Bären. Sagenower Heide. Familienbuch von 1566. 


1625. Kluge Leute, d. h. die Sympathien willen, können aud, 
wenn Jemandem etwas geftohlen ift, den Dieb dadurch kenntlich 
maden, daß fie ihm etwas antun. Ritter. 


1626. C. M. H. REX 
FHEX. 
X. X. 
X. 
Obige Zeichen werden auf einen Zettel geſchrieben, in einen Stoc 
geklemmet, und dann fo tief in die Erde gefterft, daß er mit Erde 
bededt ift. ES muß aber Morgens vor Sonnenaufgang geſchehen. 
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Dieſes ift gut, wenn Jemand etwas ftehlen will, daß er ftehen bleibt, 
tommt man dann und fagt Was machſt du hier,’ fo ift er wieder los. 
Zaufmann Lemde in Teffin. 
1627. Einen Verbrecher zu ermitteln. Nimm eine Erbbibel und 
befeftige darin einen Erbſchlüſſel. Darauf ftellen ſich zwei Perfonen 
einander gegenüber, jede legt eine Seite des Ringes am Schlüſſel 
Äh auf den Daumen, fo daß die Bibel nad) unten hängt. Jetzt 
fragt der Eine: 
Arfbok, if frag di, 
De Worheit fag mi: 
Hett N. N. dat um dat verbrafen? 
I der Verdacht ohne Grund, fo hängt die Bibel ruhig; fie wird aber 
zur Erde fallen, wenn man den Namen des Verbrechers getroffen hat. 
Elbgegend. Lehrer Kreuger. 
1628. Wer die Furcht verlieren will, muß, ohne daß Andere 
es wiſſen, nach Dunkelwerden zu einer Leiche gehn, das Geſicht der— 
ſelben mit der Hand überſtreichen, feine Hand im die der Leiche legen 
und deren beide Füße mit feinen beiden Händen eine Minute (ang halten. 
Gynmaſiaſt Brodmann aus Profeten. 
1629. Himmelsbrief. Als Manuſeript gedrudt. Holzſchuitt: 
deſus Chriſtus mit einer Strahlenkrone umgeben, nad) oben zeigend, 
fteht auf einer Wolte, 
Himmelsbrief. 
Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes! 
So wie CHriftus im Oelgarten ftill ftand, jo fol Alles Geſchütz ſtill 
ftehen. Wer dieſes bei fich trägt, der wird nicht getroffen von dem 
feindlichen Gejchüg und ex wird vor Dieben und Mördern geſichert 
fein, er darf ſich nicht fürchten vor Degen, Gewehren, Piftolen, denn 
fo wie man auf ihn anſchlägt, fo müfjen durch den Tod und Befehl 
Jeſu Chrifti alle Geſchütze ſtill ftehen, ob fie ſichtbar oder unfichtbar, 
Alles durch den Befehl des Engels Michaels, im Namen Gottes, des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Gott fei mit uns! 
Ber diefen Segen gegen die Feinde bei ſich trägt, der wird von den 
feindlichen Kugeln geſchützt bleiben, wer diefes nicht glauben will, der 
ſchreibe ihn ab und Hänge ihm einem Hunde um ben Hals uud 
ſchieße auf den Hund, fo wird man fehen, daß der Hund nicht getroffen 
und dies Wahrheit ift, auch wird Derjenige, der an ihn glaubt, 
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nicht von den Feinden gefangen genommen werden! So wahr iſt 
es, als daß Jeſus Chriſtus auf Erden gewandelt hat und zum Himmel 
aufgefahren ift: fo wahr ift es, daß Feder, der am ihn glaubt, 
vor allen Waffen und Gewehren im Namen Gottes, des Baters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes unbeſchädigt bleiben fol. IH 
bitte im Namen unſers Herrn Jeſu Chrifti Blut, daß ihm feine 
Kugel treffen möge, fie fei von Gold, Silber oder Bei; Gott im 
Himmel halte mic, von Allem frei im Namen Gottes, des Vaters, 
des Sohnes und des heiligen Geiftes! Diefer Brief ift vom Himmel 
gefandt und in Holftein im Jahre 1724 gefunden worden, und 
ſchwebte über der Taufe Magdalenens, wie man aber denfelben an 
greifen wollte, wid) er zurüd, bis zum Jahre 1791, als Jemand mit 
dem Gedanken umging, felbigen abzujchreiben. Ferner fagt er, daß 
Derjenige, welder am Sonntage arbeitet, von Gott verdammt ſei; id 
gebe euch ſechs Tage, diejelbe zu verrichten, und am Sonntage follt 
ihr in die Kirche gehen, fo daß Jedermann, Jung wie Alt, für feine 
Sünde betet, damit er Vergebung der Sünden empfängt; ihr follt 
auch nicht boshaft ſchwören bei meinem Namen, begehret micht Silber 
oder Gold und fehet nicht nad) fleiſchlichen Lüften und Begierden, 
denn fo bald id) euch erichaffen habe, jo bald Tann ich euch wieder 
vernichten, Einer fol den Andern nicht tödten mit der Zunge und jollt 
nicht falſch gegen eure Nächten fein. Freuet euch über eure Güter 
und Reichthumer nicht. Chret Bater und Mutter. Redet nicht falſch 
Zeugniß wider eure Nächjften, fo gebe ic) euch Gefundheit und Segen. 
Wer an dieſes nicht glaubt und fid) nicht darnach richtet, der wird 
feinen Segen und fein Glück haben. Diefer Brief fol von Einem 
und dem Andern abgeſchrieben oder auch zum Drud übergeben wer- 
den, und wenn ihr fo viel Sünden gethan habt, ald Sand am Meere, 
Laub auf den Bäumen oder Sterne am Himmel find, jollen fie euch 
vergeben werden, wenn ihr glaubt und Alles thut, was diefer Brief 
euch lehrt und fagt; wer das aber nicht glaubt, der foll fterben. 
Bekehrt euch oder ihr werdet ewig gepeinigt werben und ich werde 
euch am jüngften Tage fragen, dann werbet ihr mir Antwort gebe 
müffen wegen eurer vielen Sünden. Wer diefen Brief im Haufe hat, 
oder bei ſich trägt, dem wird fein Donnerwetter ſchaden, und ihr folt 
vor Feuer und Waſſer und aller Gewalt des Feindes behütet werben. 
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Ein Brief an Iedermann! 

Ein Graf hatte einen Diener, welcher ſich für feinen Vater 
8. ©. 5. das Haupt abfehlagen laſſen wollte; als nun foldhes ge 
ſchehen follte, da verfagt des Scharfrichters Schwert, und er konnte 
ihm das Haupt nicht abſchlagen, als der Graf diejes ſah, fragte er 
feinen Diener, wie geht das zu, daß das Schwert dir feinen Schaden 
zufügen Yann? worauf der Diener ihm dieſen Brief mit den Buch— 
fobn BF. J. K. H. B. K. N. K. L. J. F. H. B. K. M. K. 
zeigte. ALS der Graf dieſes ſah, befahl er, daß ein Jeder dieſen Brief 
bei ſich tragen follte. Wenn Jemand die Nafe blutet, oder fonft bluti— 
gen Schaden hat und das Blut nicht ftillen kann, jo nehme er diefen 
Brief umd Tege ihn darauf, jo wird das Blut gleich ftille ſtehen. 
Ber diefes nicht glaubt, der jehreibe die Buchſtaben auf Gewehr oder 
Degen und ftelle ſich alsdann an einen beftimmten Ort, fo wird er 
ſich nicht verwunden; auch kann Derjenige nicht bezaubert werben 
und feine Feinde Fönnen ihm feinen Schaden zufügen. Wer diefen 
Brief bei ſich trägt, ift beſſer als Gold. 

Zu Haben Sei ©. Auhn in Neu-Ruppin. — Mitgetfeitt von Frau Paftorin Wille: 
brand in Hagenow. 

Frau Paftorin Willebrand fügt der Mittheilung dieſes Briefes 
hinzu: 

Der Bruber unferes Mädchens befuchte diefes und zeigte ihr den Him- 
melSbrief, welchen er fid) aus Neu-Nuppin Hatte kommen laffen, weil das 
Gerücht im Gange, daß im Dai (1867) eine Anzahl junger Leute zu Soldaten 
gemacht werden follten, um in den Krieg gegen die Franzofen zu ziehen. Da 
Hatte der arme Menſch fid) nicht geichent, einen halben Thaler für beifolgenden 
Sqhutzbrief auszugeben, dem Beifpiele mehrerer feiner Kameraden folgend. 

1630. Himmelsbrief. Ein Graf hatte einen Diener, ben wollte 
er für 8. ©. H. V. das Haupt abſchlagen laſſen. Wie nun 
ſolches der Graf gefehen hat, daß ihm der Scharfrichter das Haupt 
nicht abſchlagen kounte, da Hat er ihm gefragt, wie ſolches zuginge, 
daß ihm der Scharfrichter feinen Schaden zufügen Fonnte, fo Hat ihm 
der Diener den Brief gezeigt mit folgenden Buchſtaben B. J. F. 
K. H. H. H. H. R. Die nun der Graf diefen Brief gefehen, da 
hat ex befohlen, daß ein Feder den Brief bei fich tragen foll. Wenn 
Einem die Nafe blutet oder blutigen Schaden Hat, und das Blut nicht 
fillen kann, der nehme diefen Brief und Lege ihn darauf, jo foll er 
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das Blut ftillen. Und wer das nicht glauben will, der ſchreibe die 
Buchftaben auf ein Gewehr oder auf die Scheide des Degens, und 
ftehe auf einem freien Plag, fo wird er nicht verwundet werden. Und 
wer diefen Brief bei ſich trägt, der kann nicht bezaubert werden und 
feine Feinde fönnen ihm feinen Schaden zufügen. Das find die heili: 
gen fünf Wunden Chriſti K. H. F. H. K.; fo bift du ſicher, daß 
fein falſch Urtheil div geſchehen kann. H. H. B. B. wer fonft dieſen 
Brief bei ſich tragt, dem kann kein Blitz oder Donner, kein Feuer 
oder Waſſer Schaden thun. Und wenn eine Frau gebärt und die 
Geburt nicht von ihr will, fo nehme fie dieſen Brief in die Hand, 
und fie wird bald gebären und das Kind wird fehr glüclich fein. 
Wer diefen Brief trägt, das ift beffer als Geld ins Haus, ein Schuß: 
brief de8 Baters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. So wie 
Chriftus im Delgarten ſtille ftand, jo foll Alles Gefdjüg ftille ftehen. 
Ber diefen gejchrieben bei fid) trägt, dem wird nichts ſchaden, es 
wird ihm nichts treffen, das Gejchüg und Waffen wird Gott bemäd 
tigen und des Feindes Gefhüg aud. Vor Diebe und Mörder ſoll ihm 
nichts ſchaden, es fein Piſtolen oder Gewehre müſſen ftille ftehen, 
alle fihtbaren und unfihtbaren durch den Befehl des Engels Michaelis 
in dem Namen des Baters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. 
Gott jei mit mir. Wer diefen Segen bei ſich trägt gegen die Feinde, 
der wird dor Geſchütz und Gewehr ftehen bleiben. Wer diefes nicht 
glauben will, der ſchreibe es ab, und hänge es einem Hund vor und 
ſchieße mac ihm, fo wird er fehen, daß es wahr jei. Wer diefen 
Brief bei ſich trägt, der wird nicht gefangen, noch von des Feindes 
Waffen verlegt werden, jo wahr als daß Chriftus geftorben und gen 
Himmel gefahren ift, fo wahr er auf Erden gewandelt hat, kann 
nichts geftohlen, geftoßen noch verlegt werden, Fleiſch und Glieder 
Altes ſoll mir unbeſchädigt bleiben. Ich beſchwöre alle Gewehre und 
Waffen bei dem Iebendigen Gott, im Namen Gottes des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiftes. Ich bitte im Namen Jeſus Chriſtus 
Blut, daß mic feine Kugel treffen thut, fie feien von Gold oder 
Silber oder Blei, Gott macht mic) von allen frei. Im Namen Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Dieſer Brief ift 
vom Himmel gefallen und in Holftein gefunden worden 1774, er war 
mit goldenen Buchftaben geſchrieben, ſchwebte über die Taufe gehalten 
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zu Rudena. Wie man ihn ergreifen wollte, wich ev zurüd, bis 1794 
ſich Jemand den Gedanken machte, ihm abzufchreiben und der 
Welt ihm mitzutheilen; zu diefem richtete ſich der Brief. In dem Brief 
fand, von eurem Reichthume follt ihr den Armen geben, ihr jollt 
nicht fein wie die unwälrdigen jungen Thiere. Ich gebiete ſechs Tage 
zu arbeiten, und den fiebenten follt ihr Gottes Wort hören, wenn ihr 
es nicht thut, jo will ich euch ftrafen bei theurer Zeit mit Peftilenz 
und Krieg. Ich gebiete, daß ihr Sonnabends nicht jo ſehr arbeitet, 
Iedermann, er ſei wer er fei Jung oder Alt, er foll hier feine Sünden 
abbitten, daß fie ihm vergeben werden, ſchwört nicht bei dem Namen 
Gottes, begehret nicht Gold oder Silber, ſchämt euch vor Menſchen— 
FÜR, Begierde. So geſchwinde wie ihr erſchaffen feid, fo geſchwinde 
lonnt ihr verfchüttet fein. Sei nicht mit den Zungen falſch, chret 
Later und Mutter und redet nicht falſch Zeugniß wieder euren Nächſten, 
dem gebe id) Gefundheit und Frieden. Wer diefes nicht glaubt und 
darnad) nicht thut, der ift verlaſſen, und ſoll feine Hilfe haben. Ic) 
inge euch, daß Jeſus Chriftus den Brief geſchrieben hat, wer dieſes 
nicht glauben will und dem widerfpricht, der ift verlafien, wer dieſen 
Brief Hat und nicht offenbart, der ift verpflichtet der hriftlichen Kirche. 
Diefer Brief fol immer von einander abgejchrieben werden, und 
wenn ihr fo diele Sünden gethan habt, als Sand am Meer und Laub 
auf den Bäumen, fo follen fie euch vergeben werden, glaubt gewiß, 
daß ich den ehre, und wer nicht glaubt, der foll des Todes fterben, 
betehret euch, fonft werdet ihr vergeblich geftraft, denn werde ich euch 
beftrafen am jüngften Tag, jo ihr feine Antwort geben könnt, ein jeglicher 
über feine Sünde. Wer diefen Brief im Haufe hat, ben foll fein 
Donnerwetter treffen. Welde Frau diefen Brief bei ſich hat, wird 
liebliche Frucht zur Welt bringen. Haltet meine Gebote, welche id) 
durch meine Engeln gefandt habe. In Jeſu Namen Amen. 
Mitgeteilt von Paflor Brodmann in Profeten Gei Wismar. 

1631. Haus und Schutzbrief. Im Namen Gottes des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geiftes. So wie Chriftus ſtille ftand 
am Delgraben, fo ſoll alles Geſchütz ftille ftchen. Wer diefen Brief 
geſchrieben und bei ſich Hat, dem wird nichts jchaden, es wird ihm 
nicht treffen des Feindes Geſchutz und alle Waffen, denſelben wird 
Gott befräftigen, daß er fic nicht darf fürchten, vor Diebe und 
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Näuber, es ſoll ihm nichts ſchaden. Geſchütz und Piſtolen, alle Ge 
wehre müſſen ſtille ſtehen, alle ſichtbare und unſichtbare, ſo man auf 
mich los halt, durch den Befehl und Tod Jeſu, es müſſen ſtille ſtehen 
alle ſichtbaren Gewehre durch den Engel Gabriel, im Namen Gottes 
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Gott ſei mit 
mir über alle dieſe Zeichen. Wer dieſen Segen bei ſich hat gegen 
den Feind, der iſt für alle Gefahr beſchützet, wer es nicht glauben 
will, der ſchreibe dies ab, hänge es einem Hunde um und ſchieße nach 
ihm, ſo wird er erfahren daß dieſes wahr ſei. Wer dieſen Brief 
bei ſich trägt, der wird nicht gefangen, noch von des Feindes Waffen 
verlegt werden, fo wahr als dies ift, das Chriftus geboren, geftor- 
ben, auferftanden und gen Himmel gefahren ift, jo wahr er auf 
Erden gewandelt hat, kann ic) nicht geſchoſſen noch geftochen werden 
noch an meinem Leibe verlegt werden, mein Fleiſch, Gebein und 
Gedärm, Alles fol mir unbefhädigt bleiben. Ich beſchwöre alle Ge- 
wehre und Waffen auf diefer Welt bei dem lebendigen Gott des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes, ich bitte im Namen 
unferes Heilands Jeſu Chriſtus, daß mich feine Kugel treffen thut, 
fie fei von Gold, Silber oder Blei, Gott im Himmel mach mid, 
von allen ficher und frei. Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geiftes. Diefer Brief ift durch den Engel Midjael 
gefandt vom Himmel und in Holftein gefunden worden 1724; er war 
mit goldenen Buchſtaben gejchrieben und geſiegelt Lodogina; er ſchwebte 
über die Taufe, wer ihn greifen wollte, dor dem wich er zurüd bis 
1791 fich Jemand ihm näherte, es aufzuſchreiben und der Welt mit- 
zutheilen; zu diefem neigte fich der Brief herunter, darauf ftand: Wer 
am Sonntag arbeitet, der ift fiir mich verdammt, ihr follt an dem 
Tage feine Arbeit thun, jondern fleißig in die Kirche gehen und mit 
Andacht beten und euren Reichthum den Armen geben, ihr follt nicht 
fein wie die unverftändigen Thiere. Ich gebe in der Woche ſechs 
Tage zum arbeiten und ben fiebenten Tag follt ihr Gottes Wort 
hören, werdet ihr das nicht thun, jo will ich euch ftrafen mit Peſti- 
lenz, theure Zeit und Krieg. Ich gebiete euch, daß ihr des Sonn⸗ 
abends nicht jpät arbeitet. Jeder er fei jung oder alt, foll für feine 
Sünden bitten, daß fie ihm vergeben werden. Schwöret nicht bos— 
haftig in meinem Namen, begehret nicht Gold oder Silber und ſcheuet 
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euch vor der Menſchen Luſt und Begierden, ſo geſchwind wie ich euch 
erſchaffen habe, ſo bald kann ich euch zerſchmettern. Seid mit der Zunge 
nicht falſch, ehret Vater und Mutter und redet nicht falſche Zeuge 
niffe wider euren Näcjften, dem gebe id) Geſundheit und Zufrieden» 
heit. Wer diefem Brief nicht glaubt, nicht darnach thut, der wird 
verdammt, der wird weder Glück noch Segen haben. Ic) fage euch 
daß Jeſus Chriftus diefen Brief gefchrieben Hat und wer dem wider 
fpricht, der ift verlaffen und wird Feine Hilfe haben. Wer diefen 
Brief hat und ihm nicht offenbart, der ift verflucht und von der 
chriſtlichen Kirche und von meiner Allmacht verlaffen, und wenn ihr 
fo viele Sünden habt, als Sand am Meere und Laub auf den Bäumen 
und Sterne am Himmel find, jo follen fie uns alle vergeben werden. 
Glaubt gewißlich, daß, wer es nicht glaubt, daß er und fein Kind 
eines böfen Todes fterben werben, befchrt euch, jonft werdet ihr ernfts 
lich geftraft werden. Wer diefen (Brief) bei ſich trägt oder in feinem 
Haufe Hat und darnad) thut, den wird Fein Donnerwetter treffen und fol 
dor Feuer behitet werden. Weldhe Frau diefen Brief bei ſich trägt, 
wird eine leibliche Zucht auf diefer Welt bringen. Halte meine Gebote, 
die ich durch den Engel Gabriel gefagt habe. In Jeſu Namen Amen. 
Gott der Vater ift mein Anfang + Gott der Sohn ift mein Anfang r 
Gott der Sohn ift mein Beiftand + Gott der Heilige Geift ift mein 
Beiftand + 

Ich gehe durch Wälder, Länder, Berg, Thal und Graben. 
Gott der Vater ift der Erſte + Gott der Sohn ift der Zweite + 
Gott der Heilige Geift ift der Dritte + die Drei bewahren mein Blut 
und meinen Leib vor Stehen, Schlagen und Schießen. x 

Sopnbiener Papenbagen in Noftod. 

Ein vierter Text führt die Aufjchrift Haus- und Schugbrief. 
Im Namen des Baters, des Sohnes und des heiligen Geiftes. Amen! 
LJ.F.K.H.B.K.N.K. die Buchſtaben der ‘Gnade’ und ftimmt 
mit dem Ruppiner Drude. 


1632. Eine Kugel machen, fo durch alle Harniſch gehet. Nimm 
Blei und Kupfer nad) deinem Wohlgefallen. Mad) eine Kugel darans 
und föfche fie in Spiritus vini ab. 

Präpoftus Dr. Sende in Pinnow, ‘aus einem vergilbten Manufeript von ſchlech- 
ter Hand, das Referent in einer Eröfchaft aus Güfttom erhalten”. 
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1633. Im Kriege Durft zu vertreiben und feine Feinde zu 
überwinden. Im Hahne findet ſich ein Stein, eine Bohne groß, durd- 
fitig wie ein Kryſtall. Er wird gefunden in den Caphähnen erſt 
nad) vier Jahren in der Leber des Hahnes. Wenn er bei dem Hahn 
gefunden, jo trinkt er nimmermehr. Diefen im Mund gehalten, ber 
tommt man keinen Durft und überwindet die Feinde. 

Präpofitus Dr. Schende in Pinnow ‘aus einem vergilbten Manufcript. 

1634. Wenn Einem ein Rohr verjprochen ift. Nimm Moos 
von einem Todtenfopf, lade es zwiſchen das Pulver. Nimm den 


Hinterkopf, ſchieß darnach, es wird fein Verſprechen dich Hindern. 
Ebenda. 


1635. Kugelfeſt kann man ſich machen, wenn man ein Stüdchen 
Nabelſchnur, ein Stückchen Nachgeburt und ein Stück von einer Fleder- 
mans in feine Kleidung nähen läßt. SS. 500. 


1636. Kugeln zu machen, die durch Küraſſe und Harniſche 
gehen. Man nehme ein Stück guten Kernftahl, ungefähr in der Größe 
einer Erbſe, dies thut man in eine Kugelform und übergieße fie 
mit Blei. Diefe Kugel durchbohrt die fefteften Harniſche. 

Präpofitus Dr. Schende in Pinnomw. “Aus einem alten Manufeeipt.” 

1637. Gegen Hieb- und Stihwunden feftzumachen. 

Gottes Madjt die ftärke mid), 
Gottes Kraft die tröfte mic, 3 
Seine heiligen fünf Wunden behüten mic, 
Daß mir fein Leids gefchehe 

Bon allen Augen, die mic) jehen, 
Daß mic feine Waffen treffen, 
Hauen, hießen oder ſtechen, 

Es fei im Wald oder im Feld, 
Daß mir fein Leis geſchehe 

Bon allen Augen, die mid) fehen, 
Daß mic keine Waffen treffen, 
Hauen, ſchießen oder ftechen, 

Es ſei da Mittahl h, 

Blei, Eiſen oder Stahl. 


') Metall, 
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Im Namen Gottes des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes. Zum 
drittenmal Amen. Dann dreimal das Vaterunfer und dreimal den 
Glauben. 
Bräpofitus Dr. Schende in Vinnow ‘aus einem vergilbten Manufeript von ſchlechter 
Hart, das Referent in einer Erbfchaft aus Güftrom erhalten.” Bgl. WS. 2, 195, Ar. 547. 
1638. Schuß gegen Verwundetwerden. Gehe des Abends in 
den Hühnerftall und ſchwärze alle Eier darin an. Am Morgen wirft 
du eines finden, das wieder weiß geworden ift. Wirft du dies Ei 
fen, fo biſt du gefichert gegen jede Verwundung. 
Ebenfo wenn du Allermannsharniicd (wilder Alraun, lange Sieg- 
wury bei bir trägft. 
Eine Schlangenzunge in jeden Schuh gethan, macht hieb- und 
ſchußfeſt und den Feind verzagt. Eibgegend. Lehrer Kreuter. 
1639. Den Jäger kann man am Schießen verhindern, wenn 
eine Frau ihn ſcharf anſieht und dabei ihren rechten Schürzenzipfel 
dergeſtalt in die rechte Hand nimmt, daß, wenn fie dieſelbe nad) 
lints dreht, die Hand ganz don der Schürze verhält wird. Alles 
muß ſtillſchweigend gefchehen. Domänenpächter Behm in Nienhagen, 
1640. Ebenfo wenn man in dem Augenblide, wo der Schiegende 
obbrüden will, die Taſche aus Rock oder Hofe herauszieht, jo geht 
das Gewehr nicht Los. 
1641. Wenn ein junger Menſch fofen fol, muß man ihm 
Folgendes unbenterft mitgeben: 
Herr, Hilf und (af Ales wohlgelingen! 
N. N. Name des Lojungspflichtigen) 
Im Namen Gottes. 
Beil ih zum Lofen und zum Streite geh, 
Dit deiner Stärke mir beifteh; 
Bei diefem Streit und Kampf aud) fei, 
So werd ih N. N. vom Soldaten und allem Unglüd frei. 
Later, Sohn und Heiliger Geift. 
Gegend von Lubwigsfuft, Seminarift Brandt. 
1642. Wenn ein Mann fid, freilofen will, fo geht er die Nacht 
zwiſchen 12 und 1 Uhr, nimmt drei Mefferfpigen voll Erde von einem 
friſchen Grabe und wirft diefe in die Loferummel: dann Loft er fid) 
gewiß frei. €. v. Oeynhauſen in Brahlſtorff. Dur Gymmafiaſt Schmiegelow. 
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1643. Sol Jemand ſich freilofen, jo muß man ihm ſtillſchwei- 
gend, ohne daß er es weiß, in den rechten Nodärmel eine Erbſen⸗ 
ſchote, die neun Erbſen enthalten muß, fteden. Zu diefem Bimede 
heben befoxgte Mütter folhe Schoten, weil man fie nicht oft finde, 
Jahre lang auf, um ihren Sohn mit folhem Talisman zum Lofen 
ſchiclken zu fönnen. 

1644. Ein vortreffliches Mittel, ſich vom Militärſtande frei— 
zuloſen, iſt, daß man dem Loſenden vorher drei Stecknadeln, ohne 
daß er's und Andere wiſſen, in den Nod, den er während des Loſens 
trägt, ftedt oder näht. Die Nadeln müſſen von drei Schweftern, bie 
im Alter aufeinander folgen, erbeten fein. 

Küfter Schröder in Sietow bei Röbel. 

1645. Wenn ein Militärpflichtiger Iofen muß, jo teifft ihn 
das Los nicht, wenn ihm Heimlih ein Geldftüd in den Rochſchoß 
genäht wird. Engert. 

1646. Wenn Einer zum Proceß will. 

Ich gehe über meine Hausſchwelle, 

Unfer Herr Jeſus Chriſtus ift mein Gefelle, 

Der Erdboden ift mein Schuh, 

Der Himmel ift mein Hut, 

Da haben wir beide getrunken Chrifti Blut. 

Es begegnet mir ein Mann, 

Der wird mic, greifen an. 

Es mag fein Freund oder Feind, 

So ift Gott Vater mit mir, 

Gottes Sohn mit dir, 

So wollen wir beide, 

In Frieden und Freuden 

Bon einander fcheiden. 
Dies dreimal gefprochen, wenn man vor der Stubenthür iſt, in die 
man eintreten will. ‚Heft von Dr. Weidner. 

1647. Wer 'n Heddaler hebben will, dei mütt in de längft 
Nacht einen ſchwarten Kater in 'n Sad ſteken, den Sad mit 9 
Knuppen taubinnen um denn dreimal im de Kirch gan un jedesmal 
dörd’t Schletellod den Köfter vaupen. Bi dat drüdd' Mal kümt 
Einer, dat is weft de Düwel un nid de Köfter; men frögt em, 
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ob hei 'n Hafen Föpen will um verföfft em de Katt in 'n Sad 
vör ’n Hafen. Man mütt ewer iver ünner Dad un Fat fin, as 
de Düwel de 99 Knuppen upmaft hett. Raabe 231. 
1648. Wünfchelrute. Um einen Schag zu heben, muß man 
fih in der Johannisnacht zwiſchen 12 und 1 Uhr oder am Johan— 
nistag zwiſchen 12 und 1 Uhr ſtillſchweigend aus einem Weidenbaume 
eine Ruthe brechen. Diefe weift in die Richtung, wo der Schag 
liegt. Iſt man auf dem Punkt angefommen, wo der Schatz verbor- 
gen ift, fo zeigt die Muthe zur Erde. Während des Grabens darf 
man nicht ſprechen, mag auch vorkommen, was da will. So, erzählt 
die Sage, haben einft einige Leute darnach gegraben. Wie fie ange- 
füngen haben, ift mit einemmale alles taghell geworben. Darauf fei 
ihnen zuerft der Teufel erſchienen und Hätte einen großen Mühlſtein 
an einem feibenen Faden über ihrem Haupte aufgehangen, und zivar 
fo dicht, daß es jeden Augenblid hätte ausgejehen, als ob er nieder— 
fallen wollte. Die Leute aber hätten ſich nicht ftören laſſen, fondern 
ruhig weitergegraben. Darauf fei eine Kutſche mit vier Pferden ans 
gefommen und fei im Huſch vorbeigejagt. Sie aber Hätten ruhig 
weiter gearbeitet. Hinter dem Wagen aber fei eine alte Fran anzu— 
humpeln gefommen, welche ganz weiß gekleidet gewefen ſei. Diefe 
hätte immer gerufen: ‘Schaf wol mit furttamen? ſchak wol mit 
furtlamen?” Da hätte einer der Gräber nicht mehr an ſich Halten 
fonnen und Hätte gefagt: “Du magft den Deuwel mit furtlamen.” 
Und in demfelben Augenblicke fei der Schag verfunten und Alles ver— 
ſchwunden getvefen. Arbeitemann Pleh aus Klüg. Durch Gymnafiaft Kröger. 


1649. Die Wünfheleuthe dient, um Schäge oder überhaupt 
Metall zu entdeden, aud um Wafferquellen aufzufinden. Esoers. 
1650. Daß man viele Käufers haben thut. 
Iegt tret ich über die Schwellen 
Und nehme Gott zum Mitgefellen, 
Daß die Leute müffen kommen von nah und fern, 
Die zur Zeit, da Sanct Johannis taufte im Namen des Herrn, 
Gottes des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiftes. 
Bon einer Frau in Bollhagen. Durch €. W. Stuhlmann. 
1651. Daß man das Vieh gleich verkaufen kann, fobald man 
es zu Markte bringt. Gehe hin und ſuche einen Ameifenhaufen. In 
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der Mitte wirft du eine ſchwarze Kugel finden. Mit diefer beſtreiche, 
reibe und beräuchere das Vich, welches du gedenkſt zu verkaufen, jo 
wird e8 Jeder gewiß gerne faufen wollen. 3. Rodmann aus Hanflerf. 


1652. Im Spielen zu gewinnen. Fir 6 Heller Retjchenpful 
und drei ſchwarze Kümmelkörner, zufammen in ein Papierchen gethan 
und während dem Spielen in die linfe Hand genommen. 

Präpofitus Dr. Sende in Pinnon. 

1653. Auf welche Art ein Menſch eine große Stärke erreichen 
Tann. Setze guten Haren, vothen Wein in einen Ameifenhaufen, laſſe 
ihn ein ganzes Jahr darinnen ftehen an einem Donnerftag im Olas 
wohl verwahrt, hernach nimm es an dem darauffolgenden Freitag 
des verflofenen Jahres wieder heraus und trinfe felbigen Wein, jo 
wirſt du Niefenftärke gewinnen und unerhört Wunder thun. 

Präpoftus Sende in Pinnow ‘aus einem alten Manufeript. 

1654. Einige Leute Haben gegen ihren Willen ſolche Kraft in 
Worten und Augen, daß jedes junge Thier, fobald fie es anfehen 
und loben, glei) darauf todt Hinfallen muß. 

Monatefirift von und für Metlenburg 1791, ©. 410. 

1655. Licbeszanber. ine Perfon, die zwar guten Standet, 
aber nicht eben veinen Geruches, wollte ſich gerne an einen von ihr 
geliebten gelehrten Man madjen. Weil aber ihre Auſchlage vergüö- 
lich, verfuchte fie es durch loſe Künfte. Sie fandte am den Dann 
einen koſtbaren Marcipan. Weil aber die Mutter des Mannes das 
Geſchenk, annahm, und derfelben im Nachdenken Alles verdächtig vor- 
kam, ging fie in das Haus und warf einem dafelbft ſich findenden 
Schwein den Mareipan zu. Des folgenden Tags kam dasſelbe 
Schwein und lärmte an der Thür des. Haufe, worin die Jungfer 
Togirte, um eingelafen zu werden. Als man dann die Thür öffnete, 
um zu fehen, was davor polterte, drang das Schwein ins Haus, lief 
gleich auf die Jungfer zu, richtete fid auf, fiel derfelben um den Halt, 
jo daß fie ſich durch Gewalt und Hilfe desjelben entſchlagen mußte 


Soleeta Jurid. Rostoch. VI, 35 (1758). 

1656. Desgleihen. 1619: Hat die N. N. von einem ander 
Weibe egliche Worte gelernet, berogeftalt, daß, wenn diefelbe über eine 
Berfon, dero unwiſſend, in der Stille ausgeſprochen werben, daß 
alsdann felbige Perfon in unordentliche Liebe gerathen und ſich dei 
anderen Willen ergeben müſſe, und es Hat diefe ermeldte N. N. 
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es an ihren Diener prakticirt und ihn dermaßen bezaubert, daß er 
eine Zeit lang weder effen, trinken, noch ſchlafen können, ſondern 
ftets über ihre Liebe gebeten, umd denfelbigen dadurch zu unordent- 
licher Liebe gezogen. Selecta jurid. Rostoch. VI, 3 (1752). 


1657. Liebesmittel. Ein Frauenzimmer gebe menftruirtes Blut, 
am beften im einem Bratapfel oder aud in Kuchen, einer Manns- 
perfon zu eſſen, jo ift diefe am die begehrliche Berfon gebannt. Da 
felbe gefchieht in umgekehrter Weife, wenn eine Mannsperfon von 


ihrem Samen in irgend einer Speife gibt. 
Lehrer €. Kreuter in Cubtoigstuft 


1658. Daß die Frauen nichts verweigern können. Dan trage 
‘Ewerwöttel' (rad. Karlinae), Bullerjahn' (rad. Valerianae offic.) 
und “ror'n Waſſ bei fid. Aus Heibborf. Lehrer Lubedorf. 


1659. Eine Perfon in ſich verliebt zu maden. Man ver: 
ihlude eine Heine Muscatnuß, ſuche fie nachher im Stuhlgang wieder 
auf und gebe fie der Perſon ein, welche man in fi) verliebt 
machen will. Metlenb. Jahrb. 5, 118. 


1660. Wenn man 'n Mäten im fit verleiwt maken will, jo 
mitt man unverworens 'ne Stidnadel un 'n Hor don gr tau Frigen 
fäuten, dat Hor denn üm de Nadel wiceln und hinner fit in ein 
fleitend Water ſchmiten. Raabe 36. 

1661*. ‘Liebeshaten.” Man ftedt einen Laubfroſch in eine 
durchlocherte Schachtel und ſetzt diefelbe in einen Ameifenhaufen. 
Bald fallen die Ameijen das Thier an. Man muß id aber ſchnell— 
ſtens von dem Ameijenhaufen entfernen; denn das gequälte Thierchen 
ſtimmt ein Geſchrei an, daß taub wird, wer es hört. Nad) längerer 
Zeit wird die Schachtel wieder hervorgeſucht, und man findet don 
dem Laubfroſch mur nod) einen hafenförmigen Knochen. Wer ftill- 
ſchweigend diefen Hafen einer Berfon an oder in die Kleidung bringt, 
hat einen Liebesbann über diefelbe gebracht, fo daß diefe nicht von 
jener zu weichen im Stande ift, es müßte denn die Entdedung und 
Entfernung des Hafens gelingen. Aus Lubwigeluft. Lehrer Kreuper. 

1661”. Will men ne Frugensperfon wat andaun, bat fei 
ümmer achtern Mannsminſchen anlopt', jo fange man einen Laub- 
froſch, ſperre ihn in ein Käftchen, und ſetze dasfelbe, nachdem man 


Barrfi, Meftensurg. Sagen. I. 23 
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feine Löcher Hineingemadt, in einen Ameifenhaufen. Die Ameijen 
werben den Froſch verzehren; das Gejchrei des Froſches darf der 
nicht hören, der den Zauber macht; er muß ſich daher die Ohren 
mit einem Tuche zubinden. In dem Gerippe des Froſches findet man 
zwei Knöchelchen, eins in Geftalt eines Häkchens, das andre in 
Geftalt einer Schaufel. Erfteres hafe man in das Schürzenband dei 
Frauenzimmers, ohne daß fie es merkt, umd ziehe zu ſich an, fo 
wird von Stund an das Frauenzimmer Demjenigen in Liebe an 
bangen, der dies gethan hat. Will man die Liebe wieder von ſich 
abwenden, jo nehme man das jhaufelförmige Knöchelchen umd ſchiebe 
das Frauenzimmer, doch wieder ohne daß fie es merkt, von ſich, 
und alsbald hört die Liebe auf. Küfter Schwartz in Bellin. 

1662. Wenn man Leuten, die zufammen [eben und ſich lieb 
haben (Freunde, Eheleute :c.) in des Teufels Namen abgejchnittene 
Hundshaare in die Vetten Legt und fie daranf fehlafen, fo entfteht 
zwiſchen ihnen Unfrieden und Trennung. se. om. 

1663. Gegen Unfruchtbarkeit. 

a) Man Lafje feinen Urin durch feinen Trauring gehen. 

b) Man grabe die Wurzel der wilden Cichorie vor Sonnen 
aufgang aus, trage fie an einer Schnur um den Hals, beiße am 
einem jeden Morgen nüchtern ein wenig davon ab und efje dies auf. 

©) Man koche in feinem Urin ein friſch gelegtes Ei folange, 
bis die Hälfte desfelben verkocht ift, und fhlitte den Urin aladann 
in ein fliegendes Waller. Bohre das Ei darauf ein wenig an, trage 
es ftillfehweigend in einen Wald und Iege es dort in einen Ameijen- 
haufen. Wenn die Ameifen das Ei verzehrt haben, wird man wieder 
fruchtbar fein. 

4) Dan nehme ein Schnapsglas vol Muttermild von einer 
jungen Fran, die ihr erſtes Kind geboren, trinke diefelbe vor Sonnen: 
aufgang, ziehe dann einen Pfahl aus der Erde, ſchlage in das Loch 
feinen Urin ab und ftede den Pfahl darauf umgekehrt wieder hinein. 

e) Eine Perfon anderen Geſchlechts ſchneide dem oder der Un 
fruchtbaren von allen Haaren des Körpers und von den Nägeln an 
Händen und Füßen Kleine Theile ab, thue fie in eim neues leinenes 
Lappchen, bohre ein Loch in einen Fliederbaum (Sambueus), fiede 
das Lappchen dahinein und verfeile dann das Loch mit einem Pfropfen 
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von grünem Hagedorn (Orataegus). Dies Alles geſchehe ſtillſchweigend, 
drei Tage vor Neumond. FO. zu. 
1664. Der ältefte Zauber in Meflenburg ift wohl der in den 
dahrbüchern VII, ©. 286 ff. ausführlich, bef—hriebene von dem Wachs- 
männlein — ‘manolefen’. (Ao. 1336.) ©. 8. Liſch. 
1665. Das Opferblut goß man an die Bäume. — Mandjer 
gießet noch jego fein Blut, wann er zur Ader gelaffen, an einen Baum; 
frägt man warum, fo ift es die abergläubifche Antwort Es joll 
gut fein.’ — Daher aud) der Gebraud) des Wund-Holges entftanden, 
defien Wirkung man einer Sympathie zujhreibet. Brand 1, 290. 
1666. Wenn eine Frau ſchwer zur Geburt kommen Yan, fo 
nimm Hagedorn, faſſe denſelben bei der Spige an und laſſe ihn 
dreimal auf den bloßen Leib der Fran fällen. 
®. Modmann aus Hankorf. 
1667. Um die Milch zu vertreiben, Hänge man der Frau einen 
Krötenftein auf den Rüden. SS. 583. 
1668°. Branntweintrinfen verleiden. Man giet einem Todten 
den Mund voll Branntwein, gießt denfelben nad) vierundzwanzig 
Stunden wieder Heraus und gibt ihm dem Branntweintrinker ein. 


Aus Heibborf. Fehrer Lühsdorf. 
1668”. Man ſteckt dem Todten ein Stüd Geld vierundzwanzig 


Stunden Lang in den Mund, legt dies dann ebenfolange in Brannt- 
wein und gibt diefen dem Säufer. Aus Neuffofter. Lehrer Lübedorf. 
1669. Wenn Einer wegen Bezauberung feine Butter befommen 
fann. Wenn dur feine Butter fannft befommen, fo gehe an eine 
Scheidung oder Zaun und ziehe einen Zaunpfahl aus und gieße den 
Milchſahn in das Loc, wo der Pfahl da geftoden hat, nimm ben 
Pfahl und ftoße zu dem Sahn, als wenn du butterft, jo wird Der- 
jenige kommen und did) bitten, aufguhören und zu buttern. Wenn 
man will, fo fann man ihn gleich zur Erden niederbuttern. 
Heft von Dr, Weitner. 
1670. Wenn nicht buttern will, ftede man unter das Butter- 
faß den Nagel aus einem Sarg. Aus eudwigluſt. Lehrer Lübedort. 
1671. Feuer zu beſprechen. Der Beſprechende jagt zu Pferde 
dreimal im ſauſenden Galopp um das brennende Gebäude und darauf 
in ein nahes Gewäſſer, die Flamme fährt ihm als ein langer Feuer— 
ſtrahl ins Waſſer nad) und der Brand ift damit erlofhen. 
23* 
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Die Beſprechungsformel Habe ich nicht in Erfahrung bringen 
können. Vielleicht ift es die, welche ſich in der alten Volksnaturlehre 
von Hellmuth findet. Küfter Schwartz in Bellin. 

1672. Früher führte die “lichte Straße in Ludwigsluſt den 
Namen Schäferei'. Diefe brannte vor etwa ſechzig Jahren ab. Um 
diefelbe Zeit wohnte auf dem Ludwigsluſter Forſthofe ein Ober 
forftmeifter, Namens Laufert. Diefer ſoll im Befig des Geheimnifjes 
des Feuerbeſprechens geweſen fein. Als das Feuer immer weiter um 
ſich geiff, ift Laufert auf einem Schimmel veitend angekommen und 
hat da einen Ritt um das Feuer gemacht. Als er num wieder an 
feinen Ausgangspunkt gefommen, da ift er mit Windeseile nad) dem 
Waſſer gejagt und hat fid) mit demfelben naß gemacht. Das Feuer 
ift ihm bis an das Waſſer gefolgt und da plötzlich verlöſcht. Hätte 
ihn das Feuer eher erreicht, bevor er an das Waffer gekommen, fo 
würde er vom feuer verzehrt worden fein. 

Bon einem Seminariften aus Lubwigstuft. 

1673. Gegen Feuersgefahr. Gehe am Charfreitage vor Sonnen: 
anfgang aus und brich Exlenzweige, die im vorigen Jahre gewachſen 
find; verwahre fie das ganze Jahr und mache Kränze daraus. Ent- 
ſteht eine Feuersbrunſt, fo wirf einen davon in die Gluth, jo wird 
fie verlöfchen. Ein Haus, worin ein folder Kranz hängt, ift vor 
Feuersgefahr ficher. Elbgegend. Lehrer Kreuter. 

1674. Feuer zu beſprechen. 

Teuer, du heiß Flamm, 

Dir gebot Chriſti der werthe Dann, 
Daß du mußt ftille ftehn 

Und nicht weiter gehn. 

Im Namen u. |. w. 

Man muß dreimal um das Feuer herum- umd dann ind 
Waſſer gehen. Heft des Dr. Weidner. 

1675. Das Feuer fteht hier in Iefu Namen: 

Daß du mögeft ftille ftehn 
Und nicht weiter gehn. 
Im Namen u. ſ. w. Ebenda. 

1676. Siehſt du das Feuer aufgehen, ſo umgehe oder umkreiſe 
es dreimal und ſprich: 
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Alla: Liga Loica: 
Alla: Liga Loica: 
Alla: Liga Loica. Etbgegend. Lehrer Rrenger. 
1677. Gegen Feuersbrunft. Wenn in einem Haufe Feuer aus: 
bricht, feige hurtig auf ein Pferd, umjage dreimal das Haus und 
das Feuer und ſpreche vor der Thüre des Haufes beim erftenmal: 
. Fer, Füer, Fler, 
Wat blöfft un fmökft du Hier? 
Beim zweitenmale: 
De Böf hett di anbött, 
De Böoſ' di brennen lett. 
Leim drittenmale: 
Gott Vader ſchall redden, 
Gott Sen di utpebden, 
Gott Geift di utpuften, 
In 't Water di puften. 
Kumm mit! Kumm mit! Kumm mit! 
Hierauf jage eilends in ein fließendes Waſſer, fonft greift did das 
Feuer und thut dir ſchweres Leid an. Fe. so. 


1678. Ein fogenannter Brandbrief, mit Veränderung der 
Schreibweife von dem Original abgejchrieben: 

“Bis (jei) willfommen, du feuriger Geift! Greif nicht weiter, 
als was du Haft, das zähl id) dir, Feuer, zu eigen. 

Bis (jei) im Namen Gottes des Baters, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes. 

Ich gebiete dir, Feuer, bei Gottes Kraft, die Alles thut und 
Ales ſchafft, du wolleft ftille ftehen und nicht weiter gehen, fo wahr 
Chriſtus ftand am Jordan, da ihm taufte der Heilige Mann. Das 
zähl ich dir, Feuer, zu einer Buße, im Namen der heiligen Dreis 
jaltigkeit. 

Ich gebiete dir, Feuer, bei Gottes Kraft, du wolleſt legen 
deine Flammen, ſo wahr Maria behielt ihre Jungfrauſchaft, vor 
allen Frauen dieſelbe behielt ſo keuſch und rein, drum ſtell, Feuer, 
dein Wüthen ein. Dies zähl ich dir, Feuer, zu einer Buße, im 
Namen der heiligen Dreifaltigkeit. 
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Ic) gebiete dir, Feuer, du wolleft legen beine Gluth bei Jeſu 
Chrifti tHeures Blut, das er für uns vergoffen hat, für unfre Sind 
und Mifjethat. Das zähl ich dir, Feuer, zu einer Buße, im Namen 
Gottes des Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes. Jeſu von Nazareth, 
ein König der Juden, Hilf und aus diefen Feuersnöthen, und ber 
wahre diefe Banngrenze für alle Scheuch und Peftilenz.’ se. so. 

1679*. Um ein Hühnerauge fortzuſchaffen, ſticht man mit einer 
Nadel, mit der ein Todtenhemd genäht ift, im der aber der Faden | 
noch fteden muß, dreimal vor Sonnenaufgang in das Hühnerauge. 

1679. Hat man an Hühneraugen zu leiden, und ſtreicht drei 
mal mit der Hand darüber, wenn eine Leiche begraben wird, ber 
Leiche nad), ſo follen die Hühnerangen vergehen. 

Aus Grabow. Seminarift Lienc. 

1680. Muttermale, mit einer Todtenhand beſtrichen, ver- 
ſchwinden. Archivrath Maſch in Demern. 

1681. Gegen Muttermal ſchreibe man auf einen Zettel die 
Namen der drei Männer im feurigen Ofen, nämlich: 

Ananias, Miſael, Azarias', 
und auf die Nüdjeite des Zettels die Worte: 
“gepriefen fei Gott, der feinen Engel endet, und die auf ihn 
hoffen, vettet.’ 
Diefen Zettel trage man auf der Herzgrube, bis das Mal ver 
ſchwindet. 38. 58. 
1682*. Gegen das Mal auf dem Auge bei Vieh und Menſchen. 
Drey Junfern lepen gerade, gerade, gerade, 
Dei eine Iep dat Graf uth der Erde, 
Dei ander Iep dat Loff vam Bohm, 
Dei drudde lep dat Mal vam Oge. 
Im Nahmen ıc. 
Wittenburger Hegenprocefacten von 1689 in Zacher's Zeitfcrift 6, 100- ı 

1682. Für die Augen zu ftillen. 

Es gingen drei Jungfern über den grünen Steig, 
Der einer pflüdt das Gras aus dem Steig, 
Der ander brad) das Blatt von dem Baum, 


Der dritte nahm das Mal von dem Aug. 
Heft eines Togelöpners in Neutloſter. Vol. NS. 442, Nr. 398; Müttenhofi S 16; 
Engelien Nr. 138. 
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1682°. Gegen das Mat. 

Es gingen drei heilige Jungfrauen 

Wohi über einen grünen Steig. 

Die eine pflüdte das Gras aus dem Steig; 

Die andre nahm das Blatt vom Palmbaum; 

Die dritte nahm das Fleifh- und Blutmal vom Auge. 
Im Namen u. ſ. w. Gegend von Grevesmühlen. Seminarift G. Bannier. 


16821. Das Mal vom Auge zu ftillen. (Wenn das Weiße im 

Ange mit Blut überlaufen ift, fagt man in Teftorf und Umgegend: 
man hat das Mal auf dem Auge.) 

Es gingen drei Jungfern im Walde: 

Die eine pflüdt das Laub ab, 

Die andre pflüdt das Gras ab, 

Die dritte pflüct das Mal vom Auge. 
Danach wird dreimal gepuftet. Aus Teftorf. Seminarift ©. p. 


1682°. Dor fitten drei Jungfern up einen Stein, 
Dei ein plüdt Gras, dei anner plüdt Mofs, 
Und dei drüdde plüdt dat Mal von dat Og. 
Der Name Gottes wird neunmal geſprochen, während welder Zeit 
mit einen Meſſer oder einem Finger vor dem Auge gekreuzt wird. 
Nad dem letztenmal puftet man dreimal gegen dasſelbe. 


Bon einem Seminariften. 
1683. Da famen her drei gefegnete Mägd, 
Dey ein ſtohl) den Stein aus Weg, 
Die andere ftohl das Laub vom Baume, 
Die dritte ftohl den Kuben vom Auge. 

Im Namen u. f. w. . 
Heft im Befig des Griminafcoflegiums in Bilgot. Vol. MS. 2, 207, Ar. 500. 
1684. Wenn eine fogenannte Haut über das Auge gewachſen 

oder es fonft entzündet und ſchmerzhaft ift, bedede man die rechte 

Hand mit einem weißen leinenen Tuche und fahre damit krenzweife 

dor dem franfen Auge hin und her, indem man fpridht: 

Es gingen drei gottesfelige Jungfrauen 
An einem gottesjeligen Berge: 


) Stoft = ftött (Mößt). 
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Die eine pflüdte das Gras, 
Die zweite den Weihraud), 
Die dritte den Stor. 
Nun ftögt man mit der bededten Hand leiſe gegen das Auge, breitet 
die fünf Finger unter dem Tuche aus und tut, als wolle man die 
Haut vom Auge herunterzichen. Dies geſchieht dreimal und jedesmal 
fpricht man dabei: Im Namen ıc. ss. 5. 
1685*. Beim Mal im Auge: 
Unfer Herr Chriftus fuhr über Sand und Land, 
Ueber Berg und Thal: 
Davon ftill ich das Mal. 
Im Namen u. f. w. Primaner C. Thieſſenhuſen aus Roſenow bei Gadebuſch 
1685°. Unfer Herr Jeſus ChHriftus ging über Sand Land, 
Ueber Berg über Dal, 
Damit beftreid, ich diefes Mal. 
Im Namen u. f. w. Hier gebraucht man eine neue Knöpfnadel dazu. 
©. Bogler. 
1686. Wenn Iemandem eine Gerftengranne ins Auge geflogen 
und das Auge dadurch entzündet ift, fo fpricht man, indem man die 
Hand gegen das Franke Auge ausftredt: 
Herr Jeſu Chrift, greif eher zu ale ich. 
Sowie man das Wort ‘ic ausfpricht, greift man ins Auge hinein. 
1687. Gegen das Mal auf dem Auge. Bm 
Faul ab, Mal, 
Ach ftoß ab, Stahl, 
Af jo Hell und klar, 
Als Chriftus von Maria geboren ward. 
Im Namen u. |. w. Seminarift 9. Angerftein. — 3. 4 warb fehlt. 
1688. Ketelhaken, it Elag di, 
De Heerbran dei plagen mi, 
Sei plagen mi wol Naht un Dag, 
Dat if nid) ruhen mag. 
Zulegt fpriht man den Namen Gottes neunmal und freuzt mit einen 
Keſſelhaken vor dem ſchlimmen Auge. Bon einem Seminariften. 
1689. Gegen böje Augen. Wenn eine Haut übers Auge wählt: 
Gehe drei Freitage dorthin, wo der abnehmende Mond recht heil 
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fheint, laſſe das franfe Auge den Mond anfehen, fahre mit einem 
ſcharfen Mefjer vor dem Auge hin und her und fprid: 

Da güngen drei Jungfern darneben: 

Dei ein plüdt Gras, dei anner plüct Krut, 

Dei drübd’ plüct dit Unfuhl von dit Og. 

Eiögegend. Kehrer Kreuger. 
1690. Hillige Kerde, id klage it dy, 

Dit mal dat jaget mi. 

Mi vergaet unde dir beftaedt. 
Im Namen Gottes des DVatters, des Sohns vnd des heiligen 
Geiftes. Amen. 


In einem Eremplar ber Policey- und Landtordnung von 1572. Archiv zu Neubutow. 
Dr. Erufl, Wismar. 


1691. Gegen das Aufwachen auf das Auge‘. 
Dor fümen drei Jungfruen den Stig lang, 
De ein plüd Blomen, de anner plück Gras, 
De drüdd' nem’t von de Ogen raf. 
Im Namen Gottes. Heibborf. Lehrer Lübadorf. 
1692. Für rothe, trübe Augen. 
Es gingen drei Heilige Mädchen auf den Weg, 
Die eine pflüdt Gras, die andre pflüdt Laub, 
Die dritte das Noth vom Aug. 
Im Namen u. ſ. w. dreimal geſprochen und dabei gepuftet. 
‚Heft von Dr. Weidner. 
1693. Gegen ſchlimme Augen bei Menden. 
Es gingen drei Mädchen wohl auf dem Wege. 
Die erfte die pflüdte das Gras wohl auf (l. aus) dem Wege, 
Die andre das Laub wohl von dem Baume, 
Die dritte den Staub wohl aus die Augen. 
Im Namen Gottes ıc. Tagelshner Dau in Brig. 
1694*. Für kranfe Augen. 
Dort gingen drei Seelen den grünen Steig, 
Die pflüdten Kraut, 
Damit vertrieben fie L. C. €. P. 
Im Namen u. ſ. w. Seminarift &. Bremer. 
1694°. Bei Augenkrankheiten ftreicht man mit ber Hand rings 
um das Auge, bläft dann in dasjelbe Hinein, dreimal, und fpricht: 
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Dor güngen drei Seelen ben gräunen Stig entlang 
Un plüdten Krut, 
Dormit verdriben fei den Stoar van de Ogen. 
Im Namen u. f. w. Gorlofen. Hilfsprebiger Timmermann. 
1695. Bei Augenleiden, wenn etwas daranf gewachſen ift. 
Es ſchießen drei Stern’ vom Himmel herab, 
Sie [hießen wohl auf unfern Herrn Chriftus fin Grab. 
Herr Chriftus fürben drei Töchter ab, 
Die eine am Abend, die andre auf die Nacht, 
Die dritte nahm das Laub vom Auge ab. 
Im Namen u. ſ. w. Bei diefen Worten wird mit der Klinge eine 
offenen Meſſers über dem Auge dreimal herübergefreuzt, ohne das 
Auge zu berühren, Schäfer Kradow in Brig. 
1696. Gegen alle Arten von Augenübel. Man ehe in die 
kranken Augen und fprede: 
Magret hät malt vant Dg, 
Lof dan 'n Bom, 
Doc) van Gras + FF. Mertens. Jahrb. 5, 105. 
1697. Gegen Auswüchſe am Kopf. Hole einen Weidenzweig 
herunter, beftreiche damit dreimal freuzweis den Schaden und fprid): 
De Wen un de Bid’, 
De güngen beid to Strid': 
De Wid' gewünn, 
De Wen verfwinn. Eibgegend. Lehrer Mreuper. 
1698. Gegen Ausſchlag. Man ftelle ſich mit dem Geficht gegen 
den zunehmenden Mond, fahre dreimal kreuzweis mit dev Hand über 
den Ausſchlag und ſpreche: 
Wat if anfee, dat ngm to, 
Wat if frif, dat nem af. 
Im Namen ıc. ge. m. 
1699*, Gegen Sommerfproffen. Man gehe an ein altes Ge 
wölbe, hafte die Hand an das Geftein, daß fie feucht werde, über- 
ftreiche mit ihr das Geficht, entferne ſich ſtillſchweigend und betrett 
den Drt nie wieber. 
1699°. Man fange das Negenwaffer auf, weldes ſich im 
Wurzelſtamm einer abgehauenen Eiche gefammelt hat, feihe es durch 
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ein Tuch, gieße e8 in eine Flaſche, fege diefe der Sonne aus und 
waſche ſich täglich dreimal mit dem Wafler, bis die Sommerfprofien 
verſchwinden. Auch das Regenwaſſer, welches auf einem Leichenfteine 
fteht, Tann man zu diefem Zwecke benugen. 
1699°. Man nehme ftillichweigend die erften jungen Gänfe, 
freiche ſich mit ihnen über das Geficht und laſſe fie laufen, fo ver- 
ſchwinden die Fleden. 
1699°. Nad) dem Volksglauben jollen aud) die Sommerfprofien 
(wulgo Sünnenpladen) verfhwinden, wenn man einen lebenden Maul» 
wurf in der Hand fterben läßt; desgleichen wenn man fie mit dem 
ägenden Safte ber Euphorbia, des Chelidonium majus und ähn- 
licher Pflanzen beſtreicht. Dies Iegtere Mittel fol auch gegen bie 
Warzen Helfen. 1091-1099 FE. 388 f. 
1700. Die Wenen zu vertreiben. Man muß ſtillſchweigend 
hingehen, wenn Einer grünen Kohl kocht und nimmt die Kelle und 
drüdt dreimal ſtillſchweigend auf, dann gehen fie in Furzer Zeit fort. 
Heft von Dr. Weidner. 
1701. Gegen Warzen (Wratten). 
Die Wragen und die Weide, 
Die waren mit einander im Streite, 
Die Weide gewann, 


Die Wrage verſchwand. 
Gebrauqcht 1890-40 in Wismar von Dreieler Beprens. — 3.1 Weiten; 3 Weite. 
1702*. Wende did) mit der Warze gegen den Vollmond 
und fprich: 
De Wratt un de Man’ 
Deid'n in Strid’ ftan. 
De Man’ gewünn, 
De Wratt verſwünn. Elbsegend. Lehrer Kreuger. 
1702°. Der Mond und die Wratze, 
Die waren mit einander im Streite, 
Der Mond gewann, 
Die Wrage verſchwand! 
Dean bindet fie aud) ab mit einem “Twierns- Faden’, legt ihn 
um die Warze mit einem Schurz und jagt diefelben Worte und zieht 
den Faden zu und legt ihn auf eine andere und madjt jedesmal 
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einen Schurzlnoten, bis fie alle gebunden find; den Faden wirft man 
an einen Drt, wo er vermobert. 
Gebraucht von Drecheler Behrens in Wiener. 
1703. Bei zunehmendem Monde geht mar Abends ftillfchteigend 
hinaus, fieht den Mond an umd ftreicht dabei dreimal über die Warp 
oder das Muttermal und jagt dreimal vor ſich Hin: 
Man’, du nimmft tau, 
Wort (Wratt), du nimmft af. 
Dies an drei aufeinanderfolgenden Abenden gethan. 
Aus Mummenborf. Hilfsprebiger Timmermann. 
1704*. Man geht, wenn der Mond voll ift, umd ftellt ſich 
gegen den Mond und jagt: 
Alles was id) anfeh, das befteht, 
Und was id) anfaß, das vergeht. 
Dann wirft man e8 beim Abwifchen dem Monde zu. Dreimal geſprochen 
umd + FF. Heft vom Dr. Weiner. Val. Müllenhoff S. 515. Engelien Ar. 141. 
1704°. Warzen und Wenen wegzubringen. 
Alles was ich abftreiche, nimmt ab, 
Und was ich anſchaue, nimmt zu. 
Im Namen u. f. w. Ebendader. 
1704°. Man ſieht den zunehmenden Mond an und ſpricht, mit 
der einen Hand die Warzen der andern befreuzend: 
Wat it ſeih, nem ta, 
Wat ik nid) ſeih, nem af. Neutlofter. 
1705. Im abnehmenden Monde fehe man diefen an, bekreuze 
mit der einen Hand die Warzen und ſpreche: 
IE mein, hir wir’ wat 
Un dor is nide. 
Im Namen Gottes ꝛc. Heidborf. Lehrer Lübsterf. 
1706. Ein anderes Mittel ift Veftreihen mit einer Todten- 
hand; dazu gefprochene Worte finde ich nicht angegeben. 
Ciögegend. Lehrer Kreuer. 
1707. Gegen Schluden (plattdeutſch Hidup oder Hudup). 
I um de Hidup lopen tan Strid' 
Bol ewer de Wid', 
Wol awer den Sot, 
De Hidup blev dot. Kifter Schwarg in Dellin- 
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1708. Wenn man den Schludauf hat, jo ſpricht man, ohne 
dazwiſchen Athen zu Holen: 
Hudup Sluckup Staberjahn, 
Lat den Hudup ewer gan. 
Domänenpäcter Behm in Nienhagen. 
1709. Hudup un Sluckup gingen ewern Steg, 
Hudup föll rinne und Sluckup ging weg. 
Domänenpäcter Bepm in Nienhagen. val. Mültenhoff ©. 512. 
1710. Gegen Schluden. Wenn du 'n Hidup Heft, fo möft 
du an denn’ Zippendörper Schulten finen Schimmel denken, denn geit 


hei wedder weg. Seminarift O. Drögmöller. 
1711. Wenn Iemand den Schluden hat, muß man ihn 
erſchrecken. Allgemein. Bgl. Reuter, Stromtid 19. 


1712. Den Hudup vertreibt man, wenn man Wafjer über 
einen Meſſerrücken trinkt, oder wenn man einen beftinmten Punkt in 
feiner Hand, ohne etwas Anderes dabei zu denken, betrachtet. Oder 
man nehme neun Schlude falten Waſſers und jchlage, während man 
trinkt, den linken Mittelfinger in die Hand zurüd. FS. 500. 


Reſprechungen. 


1713. Für alle Uebel am Leibe. 
Vorderritt, Hinterritt, 
Nimm mir diefes Uebel mit. 
Im Namen u. ſ. w. Lehrer Lubedorf. 
1714. Fir die ſchweren Kranfgeiten zu ftillen. Greif mit der 
Hand auf die Bruft und fprede dreimal: 
Das Waſſer leidet Feinen Durft, 
Das Brot leidet feinen Hunger, 
Damit ſtill id) diefes Kindlein) feine ſchwere Krankheit. 
Im Namen u. ſ. w. 
1715. Hier ftehen drei Blumen in Gottes Garten, 
Der eine der Vater, 
Der ander der Sohn, 
Der dritte der heilige Geift. 





') Hier wird der Name genannt, 
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Im Namen u. ſ. w. Die Blumen find drei Fürfteine (Feuerfteine), 
die müffen in ber Tafche fein. 
Heft eines Tagelöhners in Neutloſter; dieſer Sprud) folgt auf einen gegen Weile’; 
dei biefem it die Beftimmung nicht angegeben. 
1716. Maria ift am Kreuz gegangen, 
Damit verbeut id) den Gefangen. 
Aus dem Hefte eines Tagelbhners in Neuffofter. Beftimmung nicht angegeben; ob 
einen Gefangenen frei zu machen ? E 
1717. Schmerzen zu ftillen. 
Da gingen drei Jungfern nad) das Holz, 
Die eine wälzte Stein aus dem Weg, 
Die andre pflücte Laub und Gras, 
Die dritte ſpricht: Steht und Fluß vergehn (9). 
Es wird heruntergeftrihen und gepuftet. ‚Heft von Dr. Weidner. 


1718. Gegen Sudten. 
Es gingen drei Jungfern übern grauen Weg. 
Der eine ftillt den Man die Trenen und die Weidag. 
Im Namen u. f. w. Heft des Tagelöpners in Neutloſter. — Scheint unvollſtändig. 


1719. Wenn Jemand an der Auszehrung leidet, fo geht der, 
der fie ihm wegtreiben will, Abends nad) Sonnenuntergang, ohne 
zu ſprechen, nad) einem Hollunderbaum, bringt letzterem Wachs, 
Flachs, Käfe und Brot und redet den Hollunder folgendermaßen an: 

Gun Dag gräun Marie! 
IE bring’ di dat Nig', 
Hie bring’ it di Wafs, Flaſs, 
Hie bring’ if di Kef un Brot, 
Dat jaft dur upeten 
Un dorbi den Namen vergeten. 
Der Flachs wird um den Stamm gebunden, und die übrigen Theile 
werden unter den Baum gelegt. Aus Teſtorf. Seminarift ©. P. 
1720. Gegen Auszchrung (Suchten). 
It waſche dich mit Chrifti Blot, 
Dat is för neg'n um neg'ntigerlei good: 
Hartipann, Hartkloppen, Schnfucht, 
Glierſucht, Botterſucht, Mellſucht (Käsjudt), 
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Un all de if nic, nennen fan, 
De nimmt Jeſus Chriftus an. 
Im Namen Gottes ıc. " Heibborf. Lehrer Lübedorf. 
1721. Wird Jemand don den Suchten geplagt, fo geht er nad) 
Sonnenuntergang ſtillſchweigend nad) einem Hollunderbaum, faßt ben 
Baum an und fagt: 
Ahorn, it klag di, 
De Suchten dei plagt mi, 
De Gelfucht, de Ledſucht, 
De Lungenfucht, 
De Jungenſucht, 
De Bungenfudt. 
Dann folgtder Name des dreieinigen Gottes. Aus Teftorf. Seminarift ©. v. 
1722. Gegen die Suchten. Dan geht zu einer Finde, erfaßt fic 


und fpridt: 
Linnbom, if klag di, 
De Lewer- um Lungſucht plagt mi. 
De irſte Bagel, dei rewer flügt. 
De nimmt fei hoch mit in de Luft. + + + 
Boitenburg und Elögegend. Lehrer Kreuber. 
1723. Die gelbe Sucht zu ftillen. Der Kranke muß im Liegen 
mit einem twollenen Faden vom rechten Arm zum linken Bein, und 
vom linken Arm zum rechten Bein gemefjen werden und dabei jagen: 
Alle neunundneunzig Suchten plagen mic, im Namen u. ſ. w., dann 
damit nad) einem Fruchtbaume gehen, da ebenjo abmeffen wie in der 
Stube, und dann mit Korn rumd umher abpflanzen und dabei jagen: 
Fruchtbaum, ich klag es dir, 
Die neunundneunzig Suchten plagen mir, 
Der erſte Vogel, der hier über fliegt, 
Der nehme die neunundneunzig Gichten mit in die Luft. 
Im Namen Gottes x. Gegend von Parhim. 
1724. Für Alles, 
AU dat Riten 
Un Stefen un Spriten (Spliten 7) 
Un Brennen un Kopfweih un Hartfpann 
Un neunundneunzig Arten Suchten 
Un Refko un neunundneunzig Arten Reſen, 
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Dat ſall all weg gan 
As de Dod in de Bar 
Un Spok im Thurm. 
Im Namen Gottes ꝛc. Gegend von Varqhim. 
1725. Gegen Adel. (Eine Entzündung am Finger, die nament- 
lich durch) Drud oder “heit un fol Water’ entfteht.) 
De Adel un de Wid', 
Dei lepen beid’ tau Strid'. 
De Wid dei gewünn, 
De Adel dei verſwünn. 
Im Namen u. |. w. — Bei jeder Zeile macht man mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand über den kranken Finger ein Kreuz, ebenfo bei den 


drei Namen der Gottheit. 

As Küfter Schröder in Sietow bei Röbel, mitgeteilt von Primaner 2. Pechel aus 
Röbel. — Bi Präpofitus Schende in Pinnow bei Schwerin. — 2. Dei güngen in bei 
Strir 3. — tan Steid? sum die Wette. — 3. 4 dei fehlt A. — Die Anweifung am 
Säluf nur A. 

1726. Stede den franfen Finger in eine Pfüge und fprid: 

De Abel un de Paul 
De güngen beid’ tau Staul: 
De Paul dei gewünn, 
De Adel dei verſwünn. 
Im Namen u. ſ. w. 

A: Aufzeichnung aus ber Gegend von Gammelin und Hagenow. — B: Aus der 
Etbgegend, Voizenburg, Dömig. — C: Chendaber — D: Aus einem von Dr. Meibner mit 
geteilten Sefte. — F.: Zunft und Argenep » Büchlein. — Die einleitenden Worte nur in 
BC. — 1 Der Abel ber Pol D. Pol BC. — 2 Dei flogen fit Beir upm Stol C. beibe D. 
fehlt m. tau Waul B, in bie Schauffen E, in eine Shul D. — 9, 4 vertaufgjt D. — 3 bei 
fett B. — 4Unb bei A, bei ftünn B. — Tau Waul ift wohl nicht® als Entflelfung, und eine 
mptpifche Begiepung darin nicht zu ſuchen Tau Staul Heißt zu Gericht’. — Bgl. NE. 468, 
Nr. 386, wo e8 heißt “Der Abel unb bie Fuler, Schiugen ſich beid um ben Schuler. Bsl. 
Mittenpoff ©. 515. Engelien Nr. 144. 

1727. Gegen Adel im Finger, oder fonft Schmerzen in Hand 


und Fuß. 





Adel heck, 
Adel fted, 
Adel rang, 
Adel ang. 
Im Namen Gottes 2c. — Bei den Worten wird mit dem Finger über die 


Stelle im Kreife herumgezogen und bei ‘Im Namen’ zc. dreimal gefreut. 
Scäfer Kradow in Brit. 
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1728. Die-Adel zu ftillen. 


Im Namen u. f. 
1729. Den 


Im Namen u. ſ. 


1730. 


Helf Gott Vater, 


1731. Für 
Unfer 
Was 


Adel, du dulles Ding, 
Du plagft dat Chriſtenkind: 
IE will di heiten ftille ftan, 
Eh it de Sünn feih ünner gan. 
w. Seminarift Angerftein. 
Abel zu ftillen. 
Adel, ich will did) ftillen, 
Du fast nic hebb’n din'n Willen, 
Du fat nid reifen, 
Dur faft nid) ſtechen. 
w. und dreimal freuzweis gepuftet. 

Umgegenb von Schwerin. Seminarift Sevede. 
Adel und Weidag, fta verga, 
Du ſollt nich viten, 
Du follt nic fpliten, 
Du jollt ftan wie die Pal, 
Du folt vergan wie die Tode in Grab. 
Sohn und heiliger Geift. 

‚Heft eines Tagelbhners in Neutloſter 

die Adel. 
Heiland adert. 
adert er? 


Er adert immer hin und her, 

Im die Ling und Lang, in die Kreuz und Quer, 
Er adert zulegt drei Würmer her, 

Der eine ift ſchwarz, 

Der andre ift weiß, 

Der dritte ift voth, 

Der Wurm ift todt. 


Im Namen u. f. 


w. Man faßt das Glied an, fpricht dreimal dieſe 


Worte, und feguet daun mit dem heiligen Kreuz. Drauf nimmt man 
einen lebendigen Negenwurm aus der Erde, bindet ihn drauf und 
laßt ihn drauf fterben, jo wird der inwendige Wurm aud) fterben 
Man Tann auch etliche Negenwürmer zerftoßen und etlichemai drauf 
Binden; das Hilft aud). 


Arzenep-Buc) für Menſchen und Vieh. Bgl. Kuhn WS. 2, 207, Ar. 590. 
Banks, Meitenburg. Sagen. II. 24 
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1732. Gegen Bauchweh. 
fweihdag um Kolik befprek ik, 
Sei fteit, 
Sei vergeit. 
Im Namen u. ſ. w. Sehrer LübEborf in Radbenfort 


1733. Desgleichen. 
Stüd von 'n Latt, 
Stüd von 'n Katt, 
Stück von 'n gauden Mann, 
Stüd von 'n böjen Wif, 
Damit fill if dat Weidag in den Lif. 
Im Namen u. f. w. Seminarift W. Zengel aus Warlom Sei Lubmigstuf. 


1733’. En von Latt, 
En von Katt, 
En von doden Wif: 
Damit verdrim if di dei Bukwedag ut dat Lif. 
Heft eine Lagelöpners in Reuftofter. 
1733°. Fahre mit den Fingern über den Umkreis des Schmerzes 
auf entblößtem Leibe hin und ſprich: 
'n Stüd von 'ne Matt, 
'n Stüd von 'ne Latt, 
’n Stüd von 'n ol Wif: 
Dormit fill it di dee Bukweihdag' in din Lim. 
I Namen u. ſ. w. Kaſter Shwarg in Bellin. Ebenſo Mellenb. gabtb. 5, 101. 


1733°, Für Bauchweh der Pferde. 
Pferd du Haft Bud in din Lif, 
Stüd von ollen Sad, 
Stüd von ollen Matt, 
Stüd von ollen Wif, 


Bert di get din Bud ut din Lif. 
‚Heft des Griminalcollegiums in Vuden 


1733°. Gegen Bauchweh bei Pferden und anderem Bieh. 
Stüd von 'n Dad, 
Stüd von 'n Latt, 
Stüd von 'n ollen Sad, 
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Stüd von 'n böfen Witwe, 


Dormit ftil it di dat Lime, 
Metlenb. gahrb. 5, 104. 


1733°. Gegen Bauchweh des Biches. Fahre mit den Fingern 
über den Bauch des Thieres und ſprich: 

Mit 'n Stüd von Katt un 'n Stüd von Wif, 
Dormit ftill it di dat Lif. + + HF 
Elbsegend. Lehrer Kreuger. 
1734. Man kann auch die Hand auf den Schmerz legen und 
ſprechen: 
Foöck Fack an Husnadel an 
Schur gar bi Mann 
Bos bin Wiw 
Dat ſtill dat Bukweh fin Lif. 
Metlenb. ahrb. 5, 104. 

1736. Man ſage unter Umkreiſung des Bauches mit den 

Fingern: 
Buk, du ſaſt raſten, 
Du ſaſt nich baſten, 
Ihr wi kamen in de Stadt, 
Da Chriſtus geburen wardt. 
Im Namen u. ſ. w. 30. 50. 

1736. Bfutftillen. 

3) Man nehme ftillihweigend einen Stein, laſſe Blut darauf 
tröpfeln und Lege ihn in feine vorige Lage, fo fteht das Blut. 

b) Man fehreibe alle Vornamen und den Zunamen de8 Blu: 
tenden an eine nad) innen führende Thür und ftoße in die Mitte 
diefer Namen ſtillſchweigend ein Meſſer, jo fteht das Blut. 

e) Dan fchneide in der Nacht auf Petri und Pauli Hajelftöde, 
don unten mad) oben ſchneidend, betupfe diefe mit dem Blute und 
Binde einen Lappen von einem Mannshemde darum, fo fteht das Blut. 
Die Stöde aber müfjen von dem Verbinder fo lange am Leibe getragen 
werben, bis die Wunde ganz geheilt, jonft bricht fie wieder auf. 

Durch Paftor Dolberg. a), d) nach Mitteilung des Capitän A. M. in Ribnig, c) von 
Holgmwärter B. in Lüffom. Bpl. Nr. 1460. 

1737, Bfutftillen. Bon einem Mannshemd reiße ein Stüd ab, 
wo Zwirn drin genäht ift, hänge es auf einen Stod und zünde es 
an, als wen man etwas im der Feuerlade brennt, thu das Feuer 

21% 
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mit einem Teller aus umd lege e8 auf die Wunde, jo wird das 

Blut fichen. Es muß aber fein Meſſer oder Schere angebracht 
werben. Kaufmann Semde in Teſſin. 

1738. Auch ohne Zauberſpruch kann man Blut flilen, indem 

man einen Stein fo lange auf der Wunde liegen läßt, bis das Blut 

fteht, und ihn dann wieder an den alten Drt trägt. 

Aus Tram Bei Mummenborf. Hilfeprebiger Timmermann. 

1738°. Blutftillen mit dem Stein. Nimm einen Feld- oder 

Feuerftein, der eine Zeit lang dajelbft gelegen Hat, in die Hand und 

made ftillj_hweigend drei Kreuze auf der frifchen Wunde, dod fo, 

daß die Seite des Steines, welche unten gelegen hat, die Wunde 

berührt und lege den Stein genau wieder jo hin, wie er lag. +4 + 
Heft von Dr. Weidner. 

1739. Blut ftillen. Nimm den Goldfinger und fchreibe den 

Namen des Pathen dem Berunglücten vor feine Stirn, aber im 


Namen Gottes u. ſ. w. 5. Modmann aus Hanftorf. 
1740. Blaue Kornblumen, am Yohannistage um 12 Uhr 
Mittags gepflüdt, ftillen das Blut. Schiller 2, 32 


1741. Mittel, um das aus Wunden ftrömende Blut zu ftillen 
a) Man ftede das verwundete Glied dreimal in ein Dfenlod. 
b) Ablodung aus der Haut eines Bodes mit der Ace 
feiner Haare. 
©) Dan legt, um das Nafenbluten zu ftillen, ein Kreuz von 
Strohhalmen auf die Erde und läßt die Blutstropfen darauf fallen. 
4) Zur Stillung des Najenblutens ſchreibt man dem Leidenden 
mit einem von der Senfe durchſchnittenen Stoppelende eines Weizenz, 
Roggen-, Hafer- oder Gerftehalmes die Worte ‘uhi upuli’ auf 
die Stirn. 58. 17. 
1742. Wenn das Blut ftehen joll. 
Ic ging einmal durd) ein Gäßchen, 
Da jah id Blut und Waſſer [fließen]. 
Das Waffer laß ic) fließen, 
Das Blut das will ic ſchließen. 


Im Namen Gottes zc. 
Gegend von varchim. Bgl. Kufn, WS. 2, 197, Nr. 358. 
1743. Hat man eine Wunde, jo hebt man einen Stein auf, 
macht ein Kreuz von Blut darauf und denft dabei folgende Worte: 
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Ih ging im Paradies, 
Da ftand ein junges Ris, 
Und wo ftärfer das Nis wuchs, 
Defto ftiller das Blut ftund. 
Darauf Legt man den Stein ebenfo wieder Hin, wie man ihn wege 
genommen hat. Arbeitsmann Pieß in Rlüg. 
1744. Des Morgens als id) früh ausging, 
Ging ic) nad) dem Brumnenfpring, 
Das Waffer war jo Har, 
Das Blut ift offenbar. 
Damit ftill id) dir aud den Schmerz. 
Im Namen u. ſ. w. Präpofitus Dr. Schende in Pinnow. 
1745*. Dber jenen Strom 
Steht eine Roſe, trage der Baum, 
Der Hört auf und blut nicht mehr: 
Blut, fteh ſtill und lauf nicht mehr. 
‚Heft von Dr. Weidner. — 3. 2: wohl entſielt aus: ſteht ein rofentragen- 
der Baum. 
1745. Da blühet eine Blum 
An jeden Bom, 
De blüht einmal, fin Lebdag nicht mehr: 
Blod, fta fill und blod nicht mehr. 
Dreimal geſprochen. Heft von Dr. Weidner. Bgt. Kuhn, WE. 2, 198, Nr. 557. 
1746. Dom ift ein Dom, 
Dey het ein Bohn. 
Dey Bohn dey ftund 
Und teng nicht Wund: 
Steh ſtill und blute nicht. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal zu fpreden. 
Heft des Griminalcollegiums in Bügom. 
1747. Auf unſers Herrn Chriftus fein heiliges Grab 
Da ftehen drei Nofen, die eine brich ab, 
Die zweite ift geduldig, 
Die dritte ift unfehuldig, 
Dich Herr und dein Wille: 
Blut fteh ſtille. 
Im Namen u. f. w. Seminarift 3. Angerftein. 
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1748. Auf meines Gottes Grab 
Wachſen drei Blümelein; 
Die erfte die Heißt Wohlgemuth, 
Die andre die heit Demuth, 
Die dritte das ift Gottes Will: 
Liebes But, ſteh du ftill. 

Das zähle id) dir zu im Namen u. |. w. ‚Heft von Dr. Weiner. 

1749. Blut zu ftillen. 
IH ging in Jeſu Garten, 
Da ftunden drei Jungfern zarte; 
Die eine hieß Zibille, 
Die andere Gottes Wille, 


Die dritte: Blut fteh ftille. 
Im Namen u. ſ. w. Präpofitus Dr. Schencke in Pinnow. 
1750. Smorgens Früh ging if in den Dauge, 

Begegnen mic) heilige drei Iungfrauens, 

Die erfte hieß Blutwilbert, 

Die andre hieß Blutſtilbert, 

Die dritte hieß Blutsfteh-ftodftill. 
Im Namen u. |. w. — Dreimal zu ſprechen und dreimal ine Kreuz 
den Frathen (>= warmer Haud)?) drüber gehen laſſen. 


Kaufmann W.Lemde in Teſſin. Vgl. Kuhn, WE. 2, 199, Nr. 559. Engelien Nr. 134 f. 
3. 1 Scpmorgend. -- Daug- 


1751. Das erfte ift Gottes Muth, 
Das zweite ift Gottes Blut, 
Das dritte ift Gottes Wil 
Damit ic) deine Wunden ftill. 
lbgegendic. &. Kreuger. — Der Anfang fehlt. Vol. Kuhn, WS.2,199, Nr. 560, 561. 
1752. Unfer Herr Jeſus Chriftus 
Schlug mit einer Ruthe in den Jordan 
Und hieß das Waſſer ftille ſtahn; 
Alſo thue ich diefem Blute aud). 
Im Namen u. ſ. w. Seminarift . Bremer. 
1753. Blut, du ſollſt ſtille ftan 
Wie das Wafjer im Jordan. 
Im Namen u. ſ. w. 
Gammelin, Hagenomw, durch Seminariſt A. Bitenfe; ebenfo aus Dömig durch kehrer 
Keeuger, doch 3. 1: du mußt. 
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1753°. Blut, du ſollſt ftille ftan 

Wie das Waſſer im Jordan, 

Da unjer Herr Chriftus ift in getauft. 

Wart, du folft nicht bluten oder ſchwären, 

Bis Maria den zweiten Sohn wird gebären. 

Im Namen u. ſ. w. 

Seminarift F. Alodmann aus Hanflorf. — 3. 4 ſchmerzen fl. ſchwären. 
1753°, But, fiehe ſtill, 

Die das Waſſer im Jordan, 

Wo unfer Herr ChHriftus getauft ward. 


Im Namen u. ſ. w. 
Grevesmüßlen, durch ©. Bannier; ebenſo aus Wismar, doch: 3. 2 am 9. 


3.3 Da. 
1753°. N. N. fall dat Bloot ftan, 
AS unfer Herr Chriftus in 'n Jordan. 
So wahr ung Herr Chriſt is ut 'n Jordan kamen, 
Sal N. N. dat Blot ftan. Elbsegend. Lehrer Kreuper. 
1754. Blude, du mußt ſtille ftan, 
Wie Jeſus am Kreuze ftand. 


Im Namen ꝛe. 
Bräpofitus Dr. Schende in Pinnow. 3.3 wahrſcheinlich: ‘Hat geihan’ für: fand. 


1755. Um Blut zu ftilen hat man nur dreimal die Worte zu 
wiederholen: 
D Haupt vol Blut und Wunden, 
Dat fall ftan a8 unfen Herrn Chriftus de Athen in'n Munde. 


Im Namen u. f. w. 
Gorloſen. Rorin Bei Grevesmüplen. Silfsprebiger Timmermann. 


1756. Steh, Ader und Blut, 
As Chriſti Wunden ftunden. 
Sie higten nicht, 
Sie ſchwitzten nicht, 
Sie kallten nicht, 
Sie ſchwellten nicht. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 
1757. Zeige mit dem Zeigefinger auf die blutende Wunde, 
made drei Kreuze über ihr und ſprich dreimal: 
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Blut, du ſollſt ſtehn in deinen Wunden, 
Wie unſer Herr Chriſtus in feinen Kreuzes-Stunden. 
Im Namen u. ſ. w. 35. 51. 
1758. Berfahre ebenfo und ſprich dreimal: 
Dit Bloot un diffe Wunn’ fall ftill ftan 
Un nid mihr gan. 
Im Namen ıc, Ebenda. 
1759. Man hat nicht immer nöthig, die Wunde zu berühren, 
ſondern dieſelbe nur zu ſehen und dabei ſtillſchweigend zu ſprechen: 
Blut, ſteh ſtill in dieſer Wunde! 
Spricht Chriſtus in dieſer Stunde. Fr T- 


Metiend. Iapıb. 5, 108. 
1760. But ftillen mit dem Stod. 
Blut, ftehe ftil und blute nicht! 
In Jeſus Wunden 
Wird dieſes Blut verbunden. 
Dreimal gejproden. Man fucht fi einen Stod und drüdt ein 
Kreuz darüber, nimmt einen Lappen mit Blut und windet ihn um 
den Stod. ‚Heft von Dr. Weibner. 
1761. Man nehme einen Stein, beftreihe den blutenden und 
ſchmerzenden THeil dreimal mit ihm und ſpreche dreimal dazu: 
Bloot fta, 
Weihdag' verga! 
Du faft nid, ſchwellen, 
Du faft nic) kellen. 
Im Namen u. f. w. s. 517. 
1762. Blut fteh ftill in deiner Wunden, 
Was unfer Herr Chriftus Hat am heiligen Kreuz empfunden. 


Im Namen u. f. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 
1763. Mit meinem Blut verbind ich euer Blut; 
Blut ſteh! 


Im Namen u. ſ. w. — Dreimal kreuzweis gepuftet. 
Gegend von Schwerin. Seminarift Sevede. 
1764. Bei Menſchen und Thieren. Man ſchreibt auf einen 
Zettel ‘Es ift vollbradjt!” und ftedt dieſen in den Leib. So wie ı 
warm wird, fteht das Blut. 
guſterwitwe Lubbert in Brüg, durch Baflor Baſſewit 
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1765. Dan ſpricht dreimal über der Wunde: 
. Diefe Wunden 
Heilen in Chrifti Wunden. 
Sie eden nicht, 
Sie fteden nicht, 
Sie follen ftehen zu allen Stunden. 
Im Namen u. f. w. 
Beigenburg, Elgegenb, durch Lehrer Kreuger. — 3. 2: in den Wunden Gpeifti. 
1766. Frische Wund, Heil zufammen 
AS Jeſus Chriſtus zum Paradies ift eingegangen. 
Du ſollſt nicht geren, 
Du ſollſt nicht ſchweren, 
Bis Maria ihren zweiten Sohn wird gebären. 
Im Namen u. f. w. 
Heft des Griminalcolfegiums zu Bubew. Bgl. Kuhn, WE. 2, 197, Nr. 568. 
1767. Wunden zu heilen. 
Es wurden drei Nagel gejchlagen 
In des Gottes allmächtigen Sohnes Füßen und Händen, 
Sie ſchwellen nicht, 
Sie quellen nicht, 
Laffen auch fonft fein Boſes dazu. 
Selig ift die Stunde der Geburt, 
Selig ift die Stunde der Himmelfahrt, 
Selig ift die Stunde der Dreieinigfeit, 
Der heilt alle Wunden. 
Im Namen u. f. w. Präpofitus Dr. Schende in Pinnow. — 3. 3, 4 fehlt fic. 
1768. Die Wehdag’ zu ftillen. 
Chrifti Wunden 
Sind nit verſchwunden, 
Sind nicht verhalten, 
And) nicht gefalten, 
Auch nicht geihwollen. 
Im Namen u. |. w. 
Aus Wismar. 3. 2 wohl: verbunden. Vol. NS. 438, Fr. 319. 
1769. Unfer Herr Jeſus Chriſtus Hat fünf Wunden, 
Die find geheilt und nicht geſchwollen: 
Diefe Wunde ſoll auch Heilen und nicht ſchwellen. 
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Im Namen u. ſ. w. — Hierbei ift zu merken, daß man von einem 
Mannshemd ein Stüd abreißt und dann dreimal in Kreuz über bie 
Wunde drüdt, daß da Blut fommt, und joll es dann bei ſich am 


Leibe tragen. 


‚Heft des Dr. Weibner. 


1770. Wehdag' zu beſprechen. Leg die Hand auf die Wunde 
und fprid) des Tages fünfmal: 


Ehrifti, durd) die Wunden bein 
Füg id) mid) allem Unglüd mein. 
Fünf Wunden Gottes helfen mir 


Und find meine Arzenei für und für. 
‚Heft des Dr. Weibner. 


1771°. Ofüdfelig find die Stunden, 


1771, 


1771°. 


1772. 


Heilſam find die Wunden. 

Chriſtus ift geboren, 

Chriſtus ift verloren, 

Chriſtus ift wieder gefunden, 

Er Heilt und ftillt dieſes Blut und Wunden. 

Iſt das dein väterlicher Wille, 

But, ftehe ftille. ‚Heft des Tagelshners in Neuflofter. 


Gfüdfelige Wunden, 

Glückſelige Stunden, 

Gludfelig ift der Tag, 

Da Jeſus Chriftus geboren ward. 


‚Heft bes Dr. Weidner. 

Selig ift die Wunde, 
Selig ift die Stunde, 
Selig ift der Tag, 
Da diefe Blutwunde geſchach. 

Eiögegend. Lehrer Kreuger. Vgl. NE. ©. 485, Nr. sı2. 
Schwell nicht, quell nicht! 
‚Heute ift der heilige Tag 
Der deine Wunde hat gemacht. 


Dann nimm den Daumen, drücke dreimal über die Wunde und fage: 
Bater, Sohn und Heifiger Geift.’ Kaufmann Semde in Teſſin. 
1773. Man Iegt die Hand auf die Wunde und fpridt: 


Chriſtus ift geboren, 
Chriſtus ift verloren, 
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Chriſtus ift wiedergefunden: 
Damit ftille id) die blutigen Wunden. 
Im Namen ꝛc. — Wird nur einmal ftillchweigend gebraucht. 
Schäfer aradow in Brüf, duch Pafter Baffewig- 
1774. Vierundzwanzig Wunden zu ftillen. Man jpricht ftill- 
ſchweigend: 
Moſes nahm den Stab 
Und ſchlug damit in Bach, 
Der Bach ſtand ſtille: 
Das wird dieſes Blut auch thun. 
Im Namen u. ſ. w. Heft bes Dr. Weidner. 


1775. Blut ftillen. Nimm einen Streifen von einem alten 
Hemd und made damit ein Kreuz über die Wunde, als wenn du 
fie zudecken wollteft, und ſprich: 

Blut, ftehe ſtill, 

Wie die Sonne zu Gibeon 

Und der Mond im Thale Ajalon. 
Dies dreimal gefprodhen und der Name des dreieinigen Gottes 
hinzugefügt. Dömit und Elbgegend. Lehrer areuter. 

1776. But, du folt ftehen, 

ALS in der Zeit zur Höllen gehen, 

Het drey Korn, 

Aber du mattes Blut, du jolft fühn. 
Im Namen u. f. w. 


Kunft« und Arzeneh-Büclein. — 3.4 fühn wohl aus foren, vertrodnen. Bpl. Kuhn, 
BE. 2, 197, Nr. 554. 


1777. Blut ftillen. 
Bloot ga, 
Bloot fta, 
Bet dat de Möller an de Höll. 
Drei Kürn ünner dat Matt, 
Drei Kirn bawen dat Matt. 
Im Namen Gottes 2c. Heiddorf. Lehrer Fühsdorf. Bol. Kuhn, WS. 2, 197. 
1778. Simpartie Blut ftillen. 
Stehe Blut, 
Du rothe Fluth, 
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Und halte ſtand, 

Wie eine ſtarke Felſenwand. 
Im Namen u. ſ. w. — Alsdann mit der rechten Hand dreimal ins 
Kreuz über die Wunde geſtrichen. Arzeney-Bud) für Menſchen und Vieh. 


1779. Blut, du ſollſt gehn, 
Drei Baterunfer lang fiehn. 

Im Namen ꝛc. — Jedesmal wird ein Kreuz mit dem Finger 
gemacht. Seminarift F. Modmann aus Hanflorf. 

1780. Blut geh! 

Blut ſteh! 

Dabei dreimal im Kreuz die Wunde beftrichen und “Im Namen 
Gottes’ ꝛc. gejagt. Togelöfner Dau in Brüg, buch Paftor Baſſewit. 


1781. Blutftillen. Man nehme einen Stein von einer falten 
Stelle, ftreiche damit die Wunde und fprede: 
Nille, rille, rill'! 
Blut, ſtehe ſtill! 
Im Namen u. ſ. w. +++ — Dann lege man den Stein an 


denfelben Ort zurüd. 


=üfter Schwarg in Bellin. Ebenſo Wetlenb. Jahrb. 5, 108, nur am Schluß ‘an den- 
jelben fhattigen Ort’. 


1782. Zeige mit dem Zeigefinger auf die blutende Wunde, 
madje drei Kreuze über ihr und ſprich dreimal: 
Sanguis, mane in te, 
Sicut fuit Christus in se! 
Sanguis, mane in tua vena 
Sicut Christus in sun pena! 
Sanguis, mane fixus, 
Sieut Christus quando fuit erueifixus! 
In nomine ete. vs. 
1783. Wohl an der Ef, wohl an der Flut, 
Damit fill id) das Stüd Blut. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft des Tagelößners in Neutloſter. 
1784. Schreibe folgende Worte auj einen Zettel und Ieg ed 
auf die Wunde: 


+ aro + area + nit + go f. 
Heft des Dr. BWeibner. 
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1785. Blutverband: 
Aria + mit + Gott +. 
Man nehme einen Heinen Zettel, ſchreibe darauf diefe Worte hinter 


einander oder unter einander und Lege ihm auf die Wunde. 
Gegend von Ludtoigeiuft. Seminariſt Brandt. 
1786. Sprid) folgende Worte dreimal: 


Beamero, beamero, beamero, 


und mache mit deinem Daumen drei Kreuze. ‚Heft des Dr. Weidner. 
1787. Blutbeſprechung. 
N. N. Name). 
A. B. C. 
T.T. 
0.0.0. 


Man Hält ein Meffer oder einen Finger, ohne etwas zu fagen, auf 
dem zweiten O, und alsbald ſoll das Blut ftehen. 
NB. Im Nothfal kann man diefe Buchftaben aud) auf die 
Erde ſchreiben. Bon einem Seminariften. 
1788. Gegen Blutfturz. 
Jeſus Chriſtus der Herr ſprach: 
Es ſtehen drei Roſen auf meinem Grab, 
Die brech' der, ſo verblutet, ab, 
Die erſte iſt weiß, die zweite roth, 
Die dritte ſoll dir nicht bringen den Tod. 
Im Namen u. ſ. w. SS. sı7. 
1789. Der Berband, ein Simpartie. 
Klettenboſch kraus, 
Ich hebe dich auf, 
Ich thue dich feſt umfangen, 
Erfülle mein Verlangen, 
Ich laß did) nicht cher gehen, bis du dem Namen helfeft. 
Im Namen Gottes. Amen. 


Arzenep-Buch für Menjgen und Vieh. — 5. Dem Namen, wahrſcheinlich iſt hier ber 
Name bes Patienten beisufegen. 


1790. Dreimal mit der Todtenhand über eine Wunde, Beule 
u. dgl. ſtreichen, heilt. Seminariſt Stübe. 

1791. Beim fogenannten Stillen bedienen fi einige Leute 
eines Stückchens eſchenen Holges, mit dem fie über der Wunde 
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drei Kreuze ſchlagen, und können ohne dies Holz die Wunde 
nicht ftillen. Solldorf. 
1792. Hat man eine Wunde, und will man die Schmerzen 
derſelben ſtillen, ſo geht man ſtillſchweigend an einen Baum und 
nimmt drei Heine Reiſer von verſchiedenen Zweigen, alle gegen ben 
Baum Hin abbrechend, ſchneidet dann dieſe drei Neifer auf dem 
Bruchende glatt, berührt damit die Wunde, fo daß die Reiſer blutig 
werden, widelt fie dann ſtillſchweigend in einem Lappen zufammen 
und legt Alles an einen Ort, wo weder Mond noch Sonne jeint. 
Fran Doris Rönnberg in Zuſow. Val. NS. 497, Nr. 303. Engelien Nr. 1340. 
1793. So die Wunde groß ift, jo nimm ein Stüd Silbergeld 
und ftih in die Wunde dreimal ins Kreuz bis auf den Grund, 
darnach fahre mit der rechten Hand dreimal rund um das Loch und 
ſprich diefe Worte des Verbandes; alsdann nimm einen reinen 
Leinenlappen und Binde den Verband darin umd ftid am Leibe, jo 
wird die Wunde ſchon zuheilen, aber der Verband muß - nicht eher 
weggelegt werben, als bis die Wunde heil ift. Probatum. 
Argeneh- Bud) für Menſchen und Biep. 
1794. Siebenerlei Del zu heilen. Petersöl, Ameifenöl, Spiritus 
Kampheröl, Spiritus salis, Spiritus Hirſchhorn, Siegelöl, Johannisdl. 
Jedes vor zwei Schilling. Kunft- und Arzeney-Büclein. 
1795. Dffene Wunden zu heilen. Siegelfteinöl, Haggolderöl, 
Iohannisöl, Spieckeröl. Jedes für einen Schilling. 
Zunft» und Arzenep-Büdlein. 
1796. Heilpflafter. Noten Bolis, Noten Totenkopf, Silber 
glit, Weisbaumöl, Bleiweis, Weineffig. Iedes für einen Schilling. 
Eine Salbe gemadjt. Kunſt · und Arzenep-Bücjlein. 
1797. Hat eine Wunde gewäſſert und man will das feuchte 
Verbandläppchen verbrennen, ſo muß es in helle Flammen geworfen 
werden. Verglimmt es langſam auf Kohlen, jo hat der Kranke 
Schmerzen davon. Gegend von Hagenow. Fräulein Krüger. 
1798. Hat man ſich nit einem fpigen oder ſcharfen Inftrument 
verwundet, fo muß dieſes fofort in Del gelegt werden; dadurch 


Uindert man den Schmerz und macht die Heilung gutartig. 
Hagenow. Fräulein Krüger. 
1799. Spinnengewebe und Sped auf eine Wunde gelegt, 
heilt fie. Archivrath Dafch in Demern. 
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1800. Iſt Jemand zur Ader gelaſſen und man ſtellt ein Gefäß 
mit dem abgelafjenen Blute in den geheizten Ofen oder erhigt es auf 
andere Weife, jo muß der Kranke in der Wunde die heftigften 
Schmerzen erdulden. Hagenow. Fräulein Krüger. 

1801. Gegen Rothlauf (Entzündung einer Wunde). Damit 
der Rothlauf nicht zu einer Wunde komme, jdjreibe man außen an 
die Stubenthür J. H. S. und ſpreche dazu: 

Ich Höre eine Glode klingen 
Und ale Heiligen fingen 
Und eine Heilige Meſſe leſen: 
Du ſollſt vom Rothlauf genejen! 
Im Namen u. f. w. 8%. 515. 

1802. Gegen Brand und Brandwunden. 

Maria ging über Land, 

Einen Brand trug fie in der Hand. 

Brand, du ſollſt einrügen h 

Und nicht einkriegend). 
Indem man dies ſpricht, beftreihht man die verbrannte Stelle mit 
der Hand einer Leiche. Elbgegend. Lehrer Kreuter. 

1803. Maria ging übers Land, 

Was hatte ſie in ihrer rechten Hand? 
Einen Feuerbrand: 
Damit ſtillet fie den Brand, 
Daß er ftille fteht 
Und nicht weiter geht. 
Im Namen u. f. w. Gammelin. Hagenow. Seminarift A. Bitenfe. 
1804. Chriftus hielt uff feine Handt, 
Damit ftille id Fuer und Brandt. 
Im Namen u. f. w. 
Wittenburger Herenprocefacten von 1089 in Zacher's Beitferift 6, 160. 
1805°. Unfer Heiland Jeſus Chriftus zieht über das ganze Land 
Mit feiner Hand, 
Damit ſtill id) den Brand. 
Im Namen u. f. w. Heft des Dr. Weidner. Bol. Engelien Nr. 187. 


') Bar. ausrügen. (Mekfenb. Jahrb. 5, 102.) 
2) Dos fag id) dir zur Buße. + + F- (Ebenda.) 
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1805. Desgleichen. 
Die Juden haben den Heiland gekreuzigt. 
Im Namen u. |. w. ‚Heft des Dr. Weidner. 
1806*. Ic ging über Land und Sand, 
Da fand ich eine Todtenhand: 
Damit ftille id) den Brand. 
Eibgegend. Lehrer Kreuger. Bat. Kuhn WS. 2, 200, Nr. 565. 
1806”. Fahre mit dem Finger um den verbrannten Theil 
und ſprich: 
Ic ging über ein Land!) 
Da fand id) eine Hand: 
Damit ſtill id den Brand. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft eines Zagelöhners in Neuktofter. 
1806. IH ging mal durch Sand, 
Da fand ic eine Todtenhand: 
Damit ftille ich diefen Brand. 
Im Namen u. |. w. ‚Heft des Griminalcollegiums zu Bilgon. 
1807. Ging 's Morgens früh in den Sand, 
Da fünd if enen fiden Band, 
Damit ftill if den Brand. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal geſprochen. 
Kaufmann ®. Lemde in Teffin. — 3. 1 Schmorgens 
1808. Gegen Brandwunden und Brandblafen. 
De See dei liggt in 'n Sand, 
Dat Fleiſch dat fteit in 'n Brand 
In unfes Heilandes. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Dabei wird mit zwei Fingern um bie 
Wunde gekreift und bei “Im Namen’ dreimal gefrenzt und dreimal 
darauf gepuftet. 
Schäfer Kradow in Brlg. Durch Paftor Baſſewitz. Bol. Cuhn WS.2, 200, Rr.56t. 
1809*. Beim Brandftillen. 
De Hebben ift Hoch, 
Die Krebfe ift roth, 
Stil ift die Todtenhand: 
Damit ſtill ich den Brand. 
Im Namen u. f. w. Primaner C. Thieſſenhuſen aus dtoſenow bei Gadebuſch 


') Bar. Id) ging wohl über Land. (Metlenb. Jahrb. 5, 102) 
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1809", Der Himmel ift hoch, 
Der Krebs ift voth, 
Die Todeshand ift kalt: 
Damit fill ic diefen Brand. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal gejagt. Heft des Dr. Weidner. 
1809°. Bor Wehtag und vor Feuer. 
Der Hinmel ift hoch, 
Der Krebs ift roth, 
Die Todtenhand ift falt, 
Damit ftille ich dir das Feuer (die Wehtag) bald. 
Im Namen Gottes des Vater ꝛc. 
Gegend von Serrahn. Seminariſt Brümmer. 
1809", De Himmel is hoch, 
De Krewt is rot, 
IE nem mi ne foll Dodenhand 
Un fill dormit den heeten Brand. 
Elögegend. Lehrer Kreuper, 
1809. = Die Heben ift hod), 
Die Exde ift breit, 
Kalt ift die Todtenhand: 
Damit fill ich diefen Zeihen Brand. 
Im Namen u. ſ. w. 
Heft des Griminalcollegiume in Bütow. — 3. 4 diefen beißen Brand? 
1810. Ein Simparti für den Brand. 
Der Himmel ift hod), 
Der Krebs ift voth, 
Die kohle Maus 
Die Holt mir diefen Brand heraus. 


7 Fr in Gottes Namen. Amen. — Wenn dur den Brand gejtillt 
und ihm gejegnet Haft, fo ſollſt du dreimal deinen Odem darüber 
gehen Laffen. Iſt dev Brand ſchon zu einer Blafe geworben, jo muß 
er gleich) aufgemacht werden; dann nimmt man für zwei Schilling 
Lindinbaum, einen Schilling gemeines Baumöl, beftreidht den Brand 
damit zwei bis drei Tage, dann nimmt man Bleiweißſalbe oder 
zwei Schilling vein Leinöl, einen Schilling Hirfchtalg, einen Schilling 


Jdungfernwachs, kocht es zur Salbe uud legt es drauf. 
Arzeneh · Buch für. Menfhen und Bieb, 


Vartig, Mertenburg: Sagen. 11 2 
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1811*. Gegen Brand. 
Hoch is de Hew'n, 
Rot is de Krew't, 
Kolt is de Dodenhand: 
Dormit ſtill if den roden Brand. 
Im Namen u. ſ. w. — Indem man diefen Spruch betet, beſtreicht 
man das franfe Glied mit der Hand einer Leiche. 
6 Heibborf, durch Lehrer Lubedorf; B: Aus Grevesmühlen, durch Seminarifl 
Vannier; C: Aus Hanftorf Bei Dobberan, burd; Seminarift F. Alodmann; D: Aus einem 
Sage 
: Dur) Seminari . — Ueberjcit in A: Gegen frifce vrantwunden — 
. Der Himmel. — N. Kreio'n A, grebs BCDEF. — 3. Still if tobten 
Mannes Hand D, Tot iR die Mannefand C. — 4. Womit id fülle M. den Brant C, 
diefen Brand BEF, das Feuer und ben Brand D. — Der Zufag nur in E, dafür hat C: 
Diefer Spruch wird breimal gebetet und Bei jeber Zeile mit bem Finger über bie franle 
Stelle gefahren. vol. Müllenpoff S. 516. Engelien Ar. 19Tb. 
1811. Hoch ift erhaben, 
Kalt ift die Nacht, 
Kalt ift die Todtenhand: 
Damit ftill id) den Brand. — 

















Im Namen u. f. w. 


Aus Hanfterf, durch Seminarift Kloctmann. Erhaben', 3. 1, entfteilt aus 
de Heben. 


1811%. Hoch am Heben, 
Tief daneben, 
Kalt ift die Todtenhand: 
Damit ftill id) diefen Brand. 
Im Namen u. ſ. w. — Dod) darf fein Amen folgen. 
Aus Parchim. Lehrer Kreuter. 
1811. Wie Hoch ift der Heben? 
Wie voth ift der Krebs? 
Die kalt ift die Todtenhand? !) 
Damit fill id) diefen Feuerbrand ?. 
Im Namen Gottes + + 7. — Kann man e8 haben, jo nimmt man 
dabei die Hand einer männlichen Leiche; fonft geht es and) ohne die 


jelbe. (Meklenb. Jahrb. 5, 102.) 
Heft des Griminalcollegiums zu Butzow. Bl. NS. 442, Ar. 33%. 


1) Bar. if des tobten Mannes Hand. (Meltend. Jahrb. 5, 102) 
2) Bar. Brand. 
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1811°. Wo hod) i8 de Heben, 
Wo krus is de Krewt, 
Wo kolt is de Dodenhand, 
Dormit ſtill if den Brand. 
Im Namen u. ſ. w. Spiller 2, 2. 
1811‘. Wo hoch is de Heben? 
Im Namen Gottes. 
Wo fid i8 dat Eben? 
Im Namen Gottes. 
Wo kolt is de Dodenhand, 
Im Namen Gottes. 
Dei den Brand ftillen kann? 


Im Namen Gottes. — Bei jeder Zeile wird mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand der äußere Hand der Brandftelle leiſe berührt und 
dabei dreimal gepuftet. Faror Doiberg in Ribnit 


181%, Die Hoc) ift die Heben? 
Wie blank ift die Degen? 
Wie falt ift die todte Hand? 
Damit ftill id den Brand. 


Runft- und Wrzenep-Büchlein. 
1812’. Brand ftillen. 
Hoch iS de Heben, 
Kolt i8 de Degen, 
Kolt is de Dodshand: 
Damit ftill if diffen Brand. 
Im Namen u. ſ. w. Bräpofitus Schende in Pinnow. 
1813. De Himmel i8 hoch, de Degen is blanf: 
Damit ftil it dinen Brand. Arcivrath Maſch in Demern. 
1814. Wie hoch ift der Himmel? 
Wie tief ift das Grab? 
Wie Falt ift die Todtenhand? 
Hiermit ftille ich den Brand. 
Im Namen Gottes ꝛc. Kuſterwitwe Luübbert in Brüg. Durch Paſtor Baſſewih. 
1815. Wenn man fid) verbrannt hat. 
Todt Mannshand 
Stillt diefen Brand. 
26* 
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Der Krebs iſt roth, 


Der Brand iſt todt. 
Im Namen Gottes ꝛe. Gegend von Parim. 


1816. Ich ftille diefen heißen Brand 
Mit meiner falten Hand. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Bei diefen Worten ftreiht man dreimal 
um die Wunde. 


Maria Hollnagel, Haushälterin bei dem früheren Schäfer 3. Klieſoih in Brüy Durh 
Baftor Baffewig. 


1817. Brot hungert nid), 
Water döft nid, 
Für loſcht nid. 
Im Namen u. ſ. w. Seminarift M. Stübe 
1818. Sta tapper, Für, ſta! 
So du nich ſtill fteift, 
So di ’t nid) goot geit. 
Du jaft nid) ſchwellen, 
Du faft nid) rüfen, 
Du jaft nid) ftinten, 
Du jaft fin en heil rein Minſchh, 
Die Mariae Mund. 


Im Namen u. ſ. w. — Dabei wird nad) beiden Seiten von oben 
nad) unten geftrichen. — Auch gegen das Feuer der Schweine 
gebraudht. Bon einer alten Bühnersfrau in Gr,-Mürit. Durch Baflor Dolberz. 


1819. Dies ift der innerlihe Brand, 
Es fteht in Gottes Hand; 
Brand, du mußt bei ihm vergehen 
Und vor mir feſt ftehen. 
Im Namen u. ſ. w. 
1820°. Man nimmt waffe Erde, Hält fie dreimal auf die 
Wunde und legt fie auf diefelbe Stelle hin, wo man fie weggenommen, 
und jagt: 
Brand, geh in 'n Sand umd nicht in Fleiſch. 
Das Hilft Gott Vater, Sohn und heiliger Geift. 
und bläft dreimal über die Wunde. 
Maria Hollnagel in Brüg. Durch Paſtor Baffewig. 
') Refp. Swin, Koh, oder was fid) verbrannt Hat. 
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1820°. Man ftreiht mit der flachen Hand dreimal über die 
verbrannte Stelle, ſchlagt bei jedem Strich ein Kranz über der Wunde 
unter den jedesmal wiederholten Worten: 
Brand, fall in 'n Sand, 
Fall ut Fleiſch, 
So beit mi nich mehr weih. 
Im Namen u. ſ. w. 


Aus Gorlofen. Hitfeprebiger Tinnnermann. Bat. Kuhn, WE. 2, 201, Ar. 568 En- 
gelien Ar. 136.0. 


1820°, Brand, Brand, 
Fall in Sand 
Und nicht in Fleifh . 
Hierzu nimmt man einen todten Brand und fährt bei dem Stillen 
um die Wunde, jo daß man bei dem legten Worte herum ift. Das 
muß dreimal gejchehen. 
Heft des Dr. Weibner. Byl. Kuhn, Ws. 2, 201. Engelien Ar. 1974. 
1820°. Dafelbft nochmals ganz ähnlich: 
Für des Brand, fall in Sand und nicht in Fleiſch. 
Im Namen x. Fr r 


1821. Haft du did, verbrannt 
An deiner rechten Hand, 
So thue ich es dir flillen, 
So thu ichs div zu Willen, 
Gib du nur Acht, 
Es wird dir werden ſacht. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Grevesmühfen. Durch Seminarift Bannier. 


1822. Bor den Brand. 
Weich aus, Brand, jage nicht ein, 
Dir jeift kalt oder warn, jo laß das Brennen fein. 
Gott behüte div dein Blut und dein Fleiſch, 
Dein Mark und Bein, 
Alle Aderlein, 
Sie fein groß oder Hein, 
Sie ſollen in Gottes Namen dor dent Falten und warmen Brand 


muß) alle Zeit [und] bewahret fein. 
Heft des Griminalcolfegiums in Düigon. 





390 — 


1823. Dem Feuer frieret nicht, 
Dem Waſſer dirftet nicht, 
Dem Brand Hungert nicht. 


Im Namen u. |. w. 
Aus einem Buge in Or.-tudow. Durch Cand. thcol. Hoffmann. Val. Nr. 1817. 


1824*. Gegen falten Brand. 
Unfer Herr Chriftus ging über Berg und Sand und Fand, 
Was fand er? Eine kalte Manns-Todtenhand: 
Damit till ich den falten Brand. 


Gott der Bater u. ſ. w. — Dreimal gefproden: 
A: Aus Wismar, durch Pitfchner. — DB: Aus dem Heft eines Tagelöpners in 
Neuttofter. — 3. 1 Sandland A. — Die Schlufbemerfung nur in A, 


1824”, Unfer Herr Jeſus Chriftus ging über Yand: 


Im feinem Namen ftill ich den Falten Brand. 
Elögegend. Lehrer Kreuger. 


1825. Als unfer Herr Jeſus über den Jordan ging, 
Was fand er da? Eine kalte Todtenhand: 
Daran binde id) den Falten Brand. 
Im Namen Gottes ıc. Aus Heibvorf. Lehrer Cühederf. 
1826. Unfer Herr Chriftus fuhr gen Himmel. 
Was fand er? Eines falten Mannes Todtenhand: 
Damit till ich den falten Brand. 
In Namen Gottes ıc. Gegend von Bari. 


1827. Es ftanden drei Mädchen, 
Die Hatten drei Briefe in der Hand, 
Die eine verſchwand, 
Die andere verſchwand, 
Die dritte ftillte den falten Brand. 
Unfer Herr Chriſtus reift durch das ganze Land, 
Damit ftill id) den falten Brand. 


Im Namen u. |. w. — Dreimal geſprochen. 
Präpofitus Dr. Schende in Pinnom. 


1828. Fahre mit dem Finger um die brandige Stelle und fprid): 
Mit diefer Gottes Hand 
Still id) den kalten Brand 
Ut din Hand (Kopp, Foot :c.) 
Im Namen ꝛc. Mellenb. Jahrb. 5, 102. 
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1829. Es ging ein Mann über Saud und Yand, 
Drei Briefe trug er in jeiner Hand, 
Den einen verlor er, 
Den andern verichentte er, 
Mit dem dritten ftillte er Hige, Schmerzen und falten Brand. 
Im Namen u. ſ. w. 


1830°. Ich ging wohl über den Strand, 
Fand eines todten Manns Hand: 
Damit ftill ich den falten Brand. 
Im Namen u. |. w. — Dreimal zu fprechen. 
Argeney-Buc) für Wenſchen und Vieh. — 3. 2 ſteht Amand ftatt Manne. 
1830". Ich ging über Land, 
Da fand ich eine Hand: 
Damit till ic den falten Brand. 
Gott der Bater u. ſ. w. — Dreimal geſprochen. Aus Wismar 
1830°. Ich reife durch das ganze Land, 
Da find ich eine Todtenhand: 
Damit fill ich den kollen Brand. 


Im Namen Gottes x. — Dabei wird mit der ganzen Hand über 
die Stelle geftrichen. Bei Im Namen’ zc. wird mit der ſlachen Hand 
treuzweis übergeftrichen. — Das brandige Fleiſch ſoll Herausfallen. 


Schäfer Kradom in Brüg. Durch Paſtor Baſſewitz. 
1831. De Man’ fteit rot an 'n Heben, 
Kolt dorngben 


38 de Dodenhand: 
Dormit ftill it den kollen Brand. 


Aus Pripier. Lehrer areuber. 
1832. Hod) is de Heben, 
Not is de Krewt, 
Kolt i8 de Dodenhand: 
Dormit ſtill it Hitt, Fer un Verbrand! 
Es folgt nun der Name des dreieinigen Gottes, wobei drei Kreuze 
gemacht werden. Bon einem Seninariften. 


1833. Der Himmel ift Hoch, 
5 Der Krebs ift voth, 
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Durch Gottes Hand 
Stille id den falten Brand. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Dreimal gefprochen. 
Rüfterwittve Cübbert in Brüg. Durch Paftor Baffemig. 
1834. Hoch ift der Heben, 
Scharp ift der Degen, 
Kalt. ift die Todtenhand: 
Damit ftill ich den falten Brand. 
Im Namen Gottes ꝛc. Tagelöpner Dan in Brüg. Durch Paftor Bafferit. 


1835. De Heb'n i8 lang, 
Dat Swert is blanf: 
Dormit ftill it den tollen Brand. 
Im Namen u. f. w. Seminarift M. Stüße. 


1836. Kolt is de Luft, heit i8 de Brand, 
Kolt i8 de Dodenhand: 
Dormit ftill if den kolten Brand. 
Im Namen Gottes ꝛe. Aus Heibdorf. Fehrer Fibsdorf. 


1837. Den falten Brand zu ftillen. Das Kreuz aus einer 
Wallnuß zu Pulver gebrannt und dem Patienten eingegeben. Wenn 
erft eine gebrannt wird, muß die gewogen werden, nachdem fan 
man fo viel bremen, wie man will, und fo ſchwer wie die erfte 
gewogen, muß man nod) zweimal abwägen, und dem Patienten alle 
Stunden eins eingeben umd dreimal. Auch kann zur Zeit ber 
Noth den Wochenfrauen eingegeben werden. 

Aus einem Buch in Gr.-Qudow. Cand. theol. Hoffmann. 

1838. Gegen das Fieber. An einem Freitagmorgen vor 
Sonnenaufgang gehe man ftillfchweigend vor die Hausthitre, öffne 
fie und spreche: 

Gauden Morgen, leif Dag, 
Nimm mi dat negenunnggentigfte Bewer af. 
Dann mahe man die Thüre wieder zu, und gehe ind Bett zurüd. 
Lehrer Lüssdorf. 

1839. Der Fieberfranfe gehe vor Sonnenaufgang zu einem 
Weidenbanme, knote drei biegſame Zweige desfelben zuſammen und 
ſpreche, während er die thut: 
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Go'n Morgen, Olde, 
IE gen di de folde. 
Go'n Morgen, Olde! 


Dann Taufe er ſchnell davon, indem er den Zweigknoten fahren läßt. 
3. 524. Bal. Engelien Nr. 1280. 


1840. Ein Simparti für das Fieber. 

Du lieber heller Tag, 

Nimm diefem Kranken das fiebenundfichzigfte (Fieber) ab. 
Im Namen u. |. w. — Diejes wird auf einen Heinen Zettel ge— 
ihrieben und eine Heine Heuſchrecke, welde in allen Wieſen zu 
finden find, in dem Zettel verwahrt und dem Kranken um den Hals 
gehängt, grade wenn die Glode zwölf ſchlagt und den anderen 
Tag grade um diefelbe Stunde abgenommen und in ein fließend 
Baffer getragen. Dem Patienten muß es aber unwiſſend fein, was 
darinnen verborgen ift. Arzenen-Buc) für WMenſchen und Biep- 


1841. Man gehe vor Sonnenaufgang an einen Bad, und 
ſpreche, das Geficht ftromabwärts gerichtet: 
Fleiten Water, if Hag di, 
Dat Fewer dat plagt mi, 
Nimm dat Fewer von mi. 
Im Namen ıc. Fe. 2. 


1842°. Am fließenden Waſſer zu fprechen. 
Fewer, bliw ut, 
N. N. i8 nid) to Hus)), 
Dat dir nich wedber famen ſaſt, 
Ste it di in de Mad’ hir faft. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Dabei wird eine große Stednadel in die 
Modde des Baches geftedt. C. ®. Stuplmann in Schwaan. 


1842”. Man geht zum Wafjer hin und fagt dreimal, mit dem 
Geficht ſich darauf legend: 
Fewer, bliw ut, 
N N. is nic) to Hus. 
Im Namen Gottes ꝛe. Gegend von Parbim, Val. Müllenhoff S. 513. 





') 3. 1, 2 dreimal wiederholt. 
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1842°. Der Feidende geht Abends nad) Sonnenuntergang an 


ein fließendes Waſſer und fagt diefelben Worte. 
Aus Tetorf. Durch Seminarift G. v. 


1842°, Fewer afjhriben. Der Kranke muß ein Butterbrod 
verzehren, auf welches Jemand mit den Finger die Worte geſchrieben 
Fieber, bleib aus, 
Id bin nicht zu Haus. 
Aus Benevictenwert bei Mummenborf. Hilfeprebiger Timmermann. 
1843. Man gehe an ein fließendes Waſſer, ſchöpfe ſtromwärts 
mit der hohlen Hand und fprede: 
Bafer, id) ſchoͤpfe did) 
Im Namen Jeſu Chrifti Blut, 
Das ift für meunumdneunzig Fieber gut. 
Im Namen u. ſ. w. rehrer Fübsborf. Bgl. NS. 439, Rr. 319 


1844. Dieſes Waffer und Chriſti Blut 
Iſt für neunundneunzig Fieber gut. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Das Waffer wird mit der Hand ge 
ſchöpft und getrunken, die Worte dreimal geſprochen. 


Aus Heidderf. Lehrer Lühanerf. 
1845. In Chrifti Namen fdöpfe ich ein, 
In Chriſti Namen tunk id) ein, 
Dies ift das wahre Chrifti Blut, i 
Das fei für neunundneunzig Fieber gut. 


Dreimal gefüllt und was drin bleibt, mit dem Strom weggegofien. 
Aus dem Heft eines Tagelshners in Reuflofter 


1846*. Man muß ſtillſchweigend unter dem linken Fuß einen 
wollenen Faden durd) den Strumpf ziehen, damit zu einem lieder 
baunı gehen und fprechen: 

Flieder, 
Hier bring ic) dir ein Fieber. 
Der erfte Vogel, der hier über fliegt, 
Nehme es mit im die Luft. 
Dieſes jagt man dreimal, widelt den Faden jedesmal um eine Nadel 


umd ftiht in den Baum, und jagt ‘Im Namen Gottes’ ꝛc. 
Gegend von Parchim. Byl. NS. 439, Nr. 918 


1846°. Man gehe zu einem Fliederbuſch, erfaſſe einen Zweig 
und fprede: 
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Gun Dag of, Fleder, 
Hir bring if di min Fewer, 
IE bind di 't an 
Un ga dorvan. Küfter Schwarg in Bellin. 
1847. Geh zu einem Fliederbaume, ſchlage ſtillſchweigend in 
einen feiner Zweige drei Knoten und ſprich: 
Blederbom, it klag di, 
Dat Fewer plagt mi, 
It Mag di 't an 
Un ga dorvan. 
Im Namen u. ſ. w. 
Elbgegend, Boigenburg, Domiy. Lehrer Kreuger. Superstitio: daf man Jemand 
mas Böfes anflagen, 1. 0. communicare, derivare fünne; e. gr. bad Bieber, bie Zah: 


iönergen, moris est, morbum referentibus, insporgere Noseulum, eenem Steen tho Hagen. 
Selecta jurid. Rostoch. 3, 176. 


1848. Will man das Fieber abjdhreiben, jo gehe man Morgens 
vor Sonnenaufgang ftilljchweigend zu einem Nußbaum und jchreibe 
auf einen Zettel die Worte: 

Nußbaum, ic) komme zu dir, 

Nimm die neunumdneunzigerlei Fieber von mir, 

Ich will dabei verbleiben. + + + 
Diefen Zettel legt man, noch dor Sonnenaufgang, in ein Loch, 
welches man vor dem Schreiben nad) Zurüdlegung der Ninde, im 
den Stamm des Nußbaumes geſchnitten hat, Happt darauf die zurüd- 
geſchlagene Ninde darüber und pflödt fie feft. ©. 52. 

1849. Man gieße Milch in eine Schale und trinfe dreimal 
abwechjelnd mit einem Hunde davon und ſpreche dabei jedesmal 
die Worte: 

Proſt, Brauder Hund; 
Du 't Fewer um if gefund. 
Gegend von Kubwigeluft. Seminarift Brandt. 

1850. Fieberftilen. Der Schäfer Kradow in Brüg, nachdem 
er das Hemd des linken Aermels umgekehrt, fpricht: 

Kehr dich um, Hemd, 

Und du Fieber, wende did: 

N. N. das fage id) bir zur Buß. 
Im Namen u. ſ. w. — Drei Tage nad) einander wird es gebraudt. 
Der Schäfer Kradow will Hiemit eine Frau in Gatow bei Güſtrow 
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und feine Schwägerin, die num in Amerika ift, geheilt haben. Der 
Schäfer Krackow ift ein Mann, der von feinen Herrſchaften fehr 
wert gehalten wird und fehr vielen Zuſpruch von allen Seiten 
von Hohen und Niedern hat, da er nicht bloß durch Sympa- 
thien, fondern auch mit natürlichen Mitteln Heilet, namentlich Vieh. 
Er muß daher in den Stammfchäfereien bei hohen Herren als Arzt 


erfcheinen. 


Durch Paftor Bafjewig. Diefelbe Formel, aber blof die Verſe, in dem Hefte ven 
Dr. Weidner. — 3. 2 did ift wohl ein fpäterer Zufag. 


1851. Fir das Fieber. 
Ein Vogel ohne Lung, 
Ein Storch ohne Zung, 
Eine Taube ohne Gall, 
So vertreibe ich die Fieber all. 
Im Namen u. ſ. w. 
‚Heft von Dr. Weidner. Bol. Ruhn, WS. 9, 204, Nr. 578; NS. 499, Nr. 30. 


1852. Wenn man das Fieber Hat, hebt man einen Stein auf 
und fpricht: 
Stein, bewahre M. J. Krifen Fieber ganz allhier, 
Das er es nimmermehr mag Friegen 
Stahlwandehn zipen. 
Im Namen u. ſ. w. — Wein dies geſchehen, fpude dreimal auf 


den Stein. 
Heft des Dr. Weidner. — 3. 1 Kriſen, 3. 3 Slahlw. mit Frageze ichen im Mi. — 


ganz allhier 3. 1 ift wohl Zuſab. 
1853. Sänmtlihe Bor- und Zunanen des Kranken werden 
aufgeſchrieben. 
Ich ſchreibe dir im Namen Gottes und in der Vollmacht Gottes 
das Fieber ab. 
So wahr der Herr Jeſus Chriſtus fein Blut am Kreuze vergoſſen 
und verſchwitzt 
Soll div erlaſſen eins don den neunundneunzig Fiebern, Frof 
und Hige. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. — In einem Dreieck zufanmengefalte, 
feſt zugenäht, mit einen Bande bein Autritt des Froſtes um der 
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Hals gehängt fo, daß der Zettel vor der Herzgrube fit. Den 
eifften Tag 11 Uhr ftilfchweigend abgenommen und verbrannt. 
Dies muß ſtillſchweigend vor Sonnenaufgang abgejhrieben werden, 
auch darf der Kranfe den Inhalt nicht erfahren, indem es fonft 
nutzlos ift. auſterwitwe Lubbert in Brüg. Durch Paftor Baſſewitz. 


1854. Gegen Fieber. Man gebe dem Kranken an drei auf 
einander folgenden Tagen je einen füßen Mandelkern zu eſſen, nad) 
dem man auf dein erften gejchrieben hat: 

Rabi, 
auf den zweiten Nabi, 
auf den dritten Habi. 

Nach einer andern Mittheilung ſoll man auf die Mandelferne 
fhreiben im der oben angegebenen Neihenfolge: 

Hasta, Haber, Schava, 
und diefe Kerne gleichfalls, an jedem der drei Hinter einander folgenden 
Tage einen, dem Kranken eingeben. Dies ift das berühmte Mittel, 
durch welches eine kluge Frau bei Gr. großen Ruf als Fieberdoctor 
erworben hat. 

Dean kann nad) einer dritten Mitteilung ftatt der Mandeln 
auch drei Vrotrinden nehmen, auf jede berfelben eins der Worte: 

Rabi, Habi, Gabi 
ſchreiben, in die Rinde Nabi eine, in die Rinde Habi zwei und in 
die Rinde Gabi drei Kerben ſchneiden, und num dem Kranken an 
drei folgenden Tagen bei abnehmendem Monde, jedesmal Morgens 
eine Ninde eingeben, wobei man mit der Rinde Rabi beginnen und 
ftets zulegt die Rinde Gabi geben muß. 3.524. Bat. Engelien Nr. 1988. 

1855. Fieber zu heilen. 

Calemeris Calem 

Calemeri Cale 

Calemer Cal 

Caleme Ca 

c. 
Diefer Fieberzettel muß nem Tage auf der Herzgrube getragen 
werden. Den zehnten Tag wirft man ihm ftillichweigend in fließendes 
Waſſer. Seminarift F. Klotmann aus Hanſtorf. 
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1856. Gegen das Fieber: 


PPbP>>->b> 


Dies muß auf einen Zettel gejchrieben und um den Hals neun Tage 
lang getragen werden. Seminarift Branbt. 
1857. Für das Fieber. Man jhreibt auf einen Zettel: 
+ Vell + Sebla +} Sebla 
+ Sebla + Sebla + + Sebla 
+ + pstak + Sebla + Sebla 
R 7 Sebla } Vell Sebla + 
Diefer Zettel wird, wenn der ſchlimme Tag ift, des Morgen vor 
der Sonne ftilfchweigend um den Hals gebunden, daß er recht vor 
der Herzgrube hängt bis den neunten Tag; dann wieder vor ber 
Sonne abgenommen und übern Kopf rückwärts in laufendes Waller 
geworfen. ‚Heft von Dr. Weiber. 
1858. Gegen Flechten. Man geht Morgens vor Sonnen 
aufgang ſtillſchweigend zu einem Weidenbaum, erfaßt einen Theil 
desfelben, beftreicht die Flechte und fpricht: 
De Wihel um de Flecht, 
De gen beid gerecht, 
De Wichel de gewinnt, 
De Flecht de verfwinnt. 
Im Namen Gottes 2c. Heibdorf. Stroblirchen bei Hagenow. Lehrer vübsdorh. 
1859*. Man nehme drei meue Knöpfnadeln und made mit 
einer jeden rings um die Flechte einen Kreis und im den Kreis ein 
Kreuz und ſpreche bei jeder Nadel: 
De Flecht und de Wid' 
De frafeelten fil (entzweiten fi); 
De Wid' de gewünn, 
Un de Flecht verfwünn. + + r 
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Dann werfe man die Nadeln rücküber weg und nehme drei weidene 
Reifer, ſchlage einen Knoten im diefelben und laſſe fie alsdann 
fliegen. Am beften ift e8, wenn man dies Mittel unter einer Weide 
gebraucht. Meltenb. gahrb. 5, 108. 
1859°. Dan gehe an einem Freitage vor Sonnenaufgang zu 
einer Weide und fprede: 
De Flecht un de Wid' 
Dei waſſen beid tan Strid’; 
De Wid' dei gewinnt, 
Un de Flecht verfwinnt. 
Küfter Schwarh in Bein. Bgl. NS. 441, Nr. 3%. 
1859. Die Flechten und die Weid, 
Die liegen zufammen in Streit, 
Die Weid gewann, 
Die Flecht verſchwand. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft des Dr. Weidner. 


1860*. Die Wid’ und die Fleiſchflecht, 
Blutfleht, Knochenflecht, 
Die gingen allzufammen vecht. 
Die Wid’ die gewinn, 
Die Flecht die derſchwünn. 


Im Namen Gottes u. ſ. w. 
Seminarift 2. Bremer. — 3. 2 lies: Die gingen all zu Reit. 


1860”. Man beftreicht die Flechte mit einem Weidenzweige 
und fpridt: 
De Wid’ um de Flecht 
De güngen beid to Recht: 
De Wid’ gewünn, 
De Flecht verfwinn. Cisgegend. Lehrer Kreuger. 
1861. Dean wifcht ftillfchweigend Fenſterſchweiß auf die Flechte 
und fpridt: 
De Finfterfweit un de Flecht 
Dei güngen tauſam tau Recht: 
De Finfterfweit gewünn, 
De Flecht verfwünn. 
Boigenburg. Elbgegend. Lehrer Kreuber. 
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1862. Ein Simpartie für die Flechte. Gehe aus bei dem ab- 
mehmenden Monde und nimm einen Stein, der grade vor dir Liegt, 
und beftreihe die Flechte damit, und ſprich: 

Die Ka und (die) Flecht, 

So ftreiten ſich um das Recht, 

Die Kat die gewinnt, 

Die Fleht (die) verſchwindt. 
Im Namen Gottes. Amen. + 7}. — Alsdann wirf div den Stein 
über den Kopf. Diefes muß dreimal ſtillſchweigend geſchehen; fo 
wird die Flechte wohl vergehen. Arzenep-Bud) für Menſchen und Bied. 

1863. Auf die Flechten wird die feine weiße Aſche vom ver: 
brannten Buchenholz geftreut umd dabei gejagt: 

De Flog-Aſch und de Flecht, 
Dei flögen taufam weg, 
De Flog- Ach, dei kem wedder, 
De Flecht dei blew weg. 
Zum Schluß wird dreimal auf die Flechte gepuftet. 
Aus Teftorf. Durch Scminarift ©. P. Bgl. Engelien Nr. 132c. 
1864. Flechten zu vertreiben. 
Flechte, du plagjt mi, 
Iſen und Stahl (jagt) di. 
Dazu nimmt man ein Mefier. 
Gebrandt 1830-40 von Drecheler Behrens in Wismar. 
1865. Gegen Flechten. 
Höte, Pöte, 
Kräienföte, 
Bil 't helpen, 
Mag 't gan. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 
1866. Gegen Flechten und Gicht. 
Ni-Man’, ni Licht, 
Still mi de Flecht, 
Berimm mi de Gicht. 
Im Namen u. |. w. — Dabei zuerjt in die Höhe, dann nad) unten 
geſtrichen. Zur Zeit des Neumondes. 
Bon einer alten Buduerofrau in Or.-Dürig. Durch Paftor Dolberg 
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1867. Man gehe mit dem Flechtkranken bei abnehmendem 
Monde an ein fließendes Waſſer, berühre mit der linken Hand die 
Blechte und ſpreche: 

De Man’ um de Flechten 
San wer dat Water: 
De Man’ kümt webder, 
"De Flechten nid. 
Im Namen u. ſ. w. SS. se. 
1868. Gegen den Fluß. 
Awtbom, if klag di, 
De Nitflug, de Breunfluß de plagt mi. 
Nimm düffe Bin von mi, 
Den irften Bagel di. 
Im Namen Gottes ꝛc. Aus deiddorf. Lehrer Lubedorf 
1869. Flußſtillen. 
Es gingen drei Jungfern im Jordan, 
Die eine pflückte Laub, 
Die andere pflüdte Gras, 
Dit der dritten ſtille ich diefen Fluß ab. 
Im Namen u. ſ. w. 
1870. Für die Gicht. 
Des Morgens vor der Sonn, 
In Chriſti Garten, da ift ein Brunn, 
In dem Brumn liegt ein Stein, 
Unter dem Stein liegt ein vergüldeter Wurm. 
Du ſollſt nicht reißen, 
Du ſollſt nicht beißen, 
Du ſollſt nicht gauhl. 
Im Namen Gottes u. |. w. ‚Heft von Dr. Weit er. 

1871. De Dan’ um de Ficht 

Dei güngen tanfam tau Gericht: 
De Man’ dei gewünn 
Un de Ficht dei verſwünn. 


Im Namen u. ſ. w. 
Scpneiber Weinsberg aus Käg. Durch Primaner L. & 
ariſch, Mettenburg. Segen. 11. 26 
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1872. Gicht zu beiprechen. 
Ad du liebes Morgenvoth, 
Nimm von mir nicht das Brot, 
Nimm von mir aber alle Schmerzen, 
Die mein drüden um den Herzen. 
Im Namen u. ſ. w. — Das wird dreimal im Gebaufen gejagt 
vor Sonnenaufgang, aud) drei Tage nad, einander im abmehmenden 
Mond. Das Gefiht richtet man gegen Dften. Heft von Dr. Weiner 
1873*. Man ftelle fi) bei Sonnenaufgang an ein fließendes 
Waſſer und fprede dem Laufe des Fluſſes nad: 
Ich und der Fluß und die Gicht 
Wir drei gingen zum Waſſer: 


Id) tranf 

Und der Fluß und die Gicht verſchwand. 
Im Namen u. j. w. — Dann teinfe man fofort dreimal von dem 
fließenden Wajler. Fe. 5u. 


1873”. An drei Freitagabenden nad) Sonnenuntergang geht 
man ſtillſchweigend zu einem fliegenden Waſſer und ſpricht: 
IE um de Gicht un de Fluß gan to Water. 
IE drinfe, de Gicht um de Fluß verſchwindt. 
Im Namen Gottes 2c. Tagelöpner Rehberg in Heibborf. Durch Lehrer Lübaperl, 
1874. Im N. Gottes ſeh ich das Licht, 
Damit ſtill id die Fluß- und reigende Gicht. 
Im Namen Gottes ıc. Beyer in den Meltenb. Jahrb. IX, 225. 
1875. Petrus und Paulus gingen zu Holz und zu Brud))). 
Unfer Herr Chriftus der fprad) (de fproh): 
Kehrt um, die Gloden haben geflungen, 
Gefungen, gerungen 9). 
Im Namen Gottes x. Beyer I. Lu. Moft 197. Schiller 1, 14 
1876. Dod, if flag di, 
Dei Jicht dei plagt mi: 
IE bidd di drümm, 
Help mi davun. 


1) Petrus Philippus gingen to Holft un to Brof. 
>) De Klocken de klungen, de Meſſ' ift gefungen, de Gicht ift ver 
ſchwunnen. 
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Du Sifft beſtan 


Dat 't 
Sqhneider Weindber 
ſprunglich· möt gan. 


bald ut Fäut un Hänmn rut geit. 
2, aus My. Durch Primaner %. Kröger. — 3. 6 wohl ur- 


1877. Geh zu einem Apfelbaum, nimm einen Zweig in die 


Hand und fprid: 


Im Namen u. f. w. 


Appelbom, ik flag di, 
De Gicht plagt mi, 
IE bed’ di fan 
Un ga dorvan. 
Sidgegend. Lehrer Kreuter. 


reißende Gicht. Man gehe vor Sonnenaufgang 


zu einem ſchwarzen Johannisbeerſtrauch, Gichtbeerbuſch (Ribes nigrum) 


Buſch, it flag di, 


1878. Gegen 
und fprede: 
De 
Sei 
De 
Dei 
1879, Gegen 


riten Jicht dei plagt mi; 
plagt mi woll Dag un Nadit: 
irſt Vagel, dei ewer di flücht, 
ngm dei riten Sicht mit. 


ö Rüfter Shiwary in Bellin. 
Gicht. 


Eichbaum, ich klage dir, 
Die weiße Jicht plaget mir, 
Die ſchwarze Jicht, 


Die gelbe 


Gicht, 


Die blaue mehr. 


Der erſte 


Bogel, der über diefen Baum fliegt, 


Nimmt alle meine Jichten mit. 


Im Namen u. |. w. 


Gammelin. Hagenow. Seminarift A. Bitenfe. Bot. Mullenhoff S. 513. Engelien 


Nr. 1578. 


1880. Eichbaum, ic; Hage dir, 


Neunundneunzigen 


rlei Arten Zwillen und Jichten plagen mir. 


AU die Vögel, die über dir fliegen 
Die jollen die Zwillen und Fichten mit nehmen. 
Im Namen.u. ſ. w. 


Gammelin. Mmgegend von Hagenow. Seminarift U. Bitenfe. 
20* 


— 44 — 


1881. Gegen die Gicht. 
Junge Eitheſte, ich muß dir Hagen: 
Die reigenden Gichte, die thun mic, plagen. 
So der Liebe Gott wolle, daß der erfte Vogel, der über dich fliegt, 
Daß der meine reißenden Gichte kriegt. 
Bei drei jungen Eichbaumen dreimal geſprochen Donnerftag 
und Sonntag Morgens vor der Sonne. 
Gegend von ubirigsiuft. Semimarift Brandt, 
1882. Die Gicht zu ftillen. Wenn es ein Mann ift, umfaßt 
er einen Birnbaum (eine Fran dagegen einen Apfelbaum) drei Frei⸗ 
tage vor Sonnenaufgang und ſpricht: 
Feigenbaum, id) Hag es dir, 
Die reißende Gicht, die plaget mir, 
Die gelbe Gicht, 
Die fliegende Gicht, 
Die ſchwarze Gicht, 
Die blaue Gicht: 
Der erfte Vogel, der über diefen Baum fliegt, 
Benimmt dir alle meine Gicht. 
Im Namen Gottes ꝛc. und zum Schluß ein Baterunjer. 
Gegend von Barim. 
1883. Man gehe an drei Tagen hintereinander vor Sonnen: 
aufgang zu einem liederbaum (Sambuens), umfaſſe ihm und 
ſpreche dabei: 
Fleder, it Hevv de Gicht, 
Du Heft fe nid); 
Nimm fe mi af, 
So hevo it fe nid). 
Im Namen u. ſ. w. Fo. 51. 
1884*. Der Leidende geht vor Tagesanbruch zu einem Frucht- 
baum, faßt einen Zweig und fpricht: 
Fruchtbom, if Mag di, 
De riten Gicht de plagt mi, 
Se ritt mi, je ſteckt mi. 
De irſt Vagel, de awer flücht, 
Dat dei de viten Gichten Fricht. 


Gegend von Hagenow. Durch Fräulein A. Krüger. 





1884°, 


1884°, 
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Fruchtbaum, ich Hag dir, 

Die Gicht die plagt mir: 

Nimm fie mir ab, 

Der erſte Vogel der drüber fliegt, 


Der nimmt fie div wieder ab. 
Heft des Tagelöhners in Neutloſter. 


Fruchtbaum, ic) fommı und Mage dir, 
Die riten Gicht die plaget mir, 

Die fpliten Gicht die plaget mir, 
Fruchtbaum, ic) bitte dich, 

Benimm mir dies, 


Im Namen u. ſ. w. Aus Wismar, 


1884%, 


1884, 


Im Namen 


1884, 


Fruchtbom, if klag di 
De riten Ficht, de fpliten Jicht: 
IE bidd di drumm, 
Help mi davum. 
Schneider Weinsberg aus Allg. Durch Primaner 2. Kröger. 
Fruchtbom, if flag di, 
Niten-, fleigen Gicht de plagt mi. 
Benimm du mi mine Pin, 
Un gif den irſten Bagel din. 
Gottes ꝛc. — Dabei wird der Baum umfaßt. 
Brinkmann in Heibdorf. Durch Lehrer übsberf. 
Man geht an einem Freitagmorgen vor Sonnenaufgang 








ſtilſchweigend zu einem Obftbaume, erfaßt ihn und fpricht: 


Im Namen 


Fruchtbom, if klag [dat] di, 

De riten Ficht, 

De fleigen Jicht, 

De ftefen Sicht, 

De ſchwellen Jicht, 

De brennen Jicht, 

De gel Ficht, 

De ſchwart Ficht, 

De blage Jicht, dei plagt mi. 

De irſt Bagel, dei awer düſſen Bom flücht, 
Entnimmt mi alle mine dicht. 

uf w. Aus Räterbagen. Lehrer Fübsderf. 
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1884*. Erfaß einen Fruchtbaum und ſprich: 
Fruchtbom, if Hag di, 
De Gicht (dei) plagt mi: 
De riten Gicht, 
De fpliten Gicht, 
De Led⸗Gicht um gel Gicht, 
De brennen Gicht um Nettelgicht, 
AU de Gichten dei it an mi hevo, 
Klag if di, Fruchtbom, an. 
De irfte Vagel, dei dorawer flücht, 
Nom ſ' in de Kluft Klaue) 
Und flücht dormit in de Luft. 
Voigenburg. Dimik. Eihgegend. Lehrer Areuger. 
1884", Wer von der Gicht befallen ift und ſich dieſelbe ftillen 
laſſen will, der muß mit dem, der ihn ftilen wid, an drei Tagen 
entweder des Morgens vor Sonnenaufgang, oder des Abends nad 
Sonnenuntergang in einen Garten gehen, in welchem wenigftens 
neun Obftbänme ftehen. Bon diefen Obftbäumen muß der Kranke 
jedesmal nad) einander drei anfaſſen, und beim Anfaffen eines jeden 
Baumes wird die Gicht beſprochen unter folgender Formel: 
Fruchtbaum, ich Hage dir, 
Die reifende Gicht, die plaget mir; 
Die gelbe Gicht, die ſchwarze Gicht, 
Noch mehre Gichten plagen mir. 
Der erfte Vogel, der über diefen Baum fliegt, 
Nimmt mir alle meine Gicht. 
Im Namen u. ſ. w. Seminarift M. Stübe. 
1885. Ich ging von Pape 
Nach Praße: 
Fruchtbaum, ich bitte dich, 
Benimm mir dies. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Wismar. 
1886*. Gegen Gicht. Man geht zu einer Fichte, nimmt ſtill 
ſchweigend drei Zweige derjelben und ſpricht: 
Gudn Abend, Fru Füchten, 
IE kam mit minen nggen um negentig Jichten, 
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IE will juch binn'n, 
De Jicht jall verfwinn'n. 
Dann geht man ſtillſchweigend zuriid, 
Aus Neuftabt. Durch einen Seminariften. Bpl. Müllenhoff S. 513 
1886”. Guten Tag, Frau Fichten, 
Hier bring id) dir meine tauſenderlei Gichten. 
Die Fichte fol beftehn, 
Die Gichten ſolln vergehn. 
Im Namen u. f. w. ‚Heft von Dr. Weibner. 
1887. Gehe an drei Freitagen bei abuehmendem Monde vor 
Sonnenaufgang zu einer Weide, die an einem fließenden Waſſer 
steht, richte das Geficht mac) dem Laufe des Waſſers und ſprich: 
Weidenftod, ich flch dich an, 
Berlaffe mir meine neunundneunzigerlei Gichter. 
Im Namen ıc. Be. 1 
1888. IE figg hir vör Gottes Angeſicht 
Un Mag di min riten Gicht. 
De irfte Vagel, dei wer flücht, 
Den’ geiw if mine riten Gicht. 
Im Namen u. f. w. Heft von Dr. Weidner. 
1889. Fur den reißenden Gichtfluß. 
Chriſti Wunden 
Seind nicht verſchwunden, 
Seind nicht verhalten, 
Auch nicht gefalten, 
Auch nicht geſchwollen. 
‚Heft des Tagelöhnere in Neutloſter. 
1890. Gegen Gicht. 
Niten Ficht, fpliten Sicht, 
Kuaken Ficht, ſchwellen Jicht, 
Fleigen Jicht, jeefen Jicht, 
Nettel⸗ Jicht, brennen Sicht, 
Steten Sicht, Puden-icht, 
Kolle Jicht, Fluß und Wehdag, 
It beſchwöre dich, 
Du ſoliſt von num am nicht mehr ſchmerzen oder ſchwären, 
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Du ſollſt vergan un nicht beſtan, 
Du ſollſt nicht ſtille ſtan, ſondern vergan, 


Das thu ich im Namen Gottes ꝛc. 
Weif Neuflofter. Lehrer Lübedorj 


1891. Gicht zu ftillen. Auf die fchmerzhafte Stelle legt man 
die Hand und fagt: Hiemit ftile ich reißende Gicht, fliegende Gicht, 
brennende Gicht, ſchwellende Gicht, dies Alles fol verfliegen wie 
der Sand im Meer. Im Namen Gottes x. Dies gebraudt man 
drei Abende nach Sonnenuntergang. 

Maria Hollmagel in Brüg. Durch Paftor Baffenit. 

1892*. Gicht, weich aus, 

Du reißende, Laufende, kalte, Krampf-, Blut: und 77. Gicht. 
Das ſag ich dir zur Buß 
Im Namen der heiligen Dreifaltigteit, 
Weichen mußt im Namen u. |. w. 
D Gicht! D Gicht! weiche von mir 
(hier folgt der Name des Patienten) in dem Namen Jeſus Chriftus! 
Dir fanfende Gicht, weiche vom mir — — — — in dem Namen 
Iefus Chriſtus. Chriftus Jeſus herrſcht, Chriftus Jeſus gebietet vor 
mir. B. B. D. 77 Gicht im Namen Gottes x. Fr}. Amen. Gott 
ſegne mid — — — — hier zeitlich und dort ewiglich. 
L.S.A R OR. 
veRAREPO 
KROEEER. 
vLZRPV 
RA 
OEA.S 
R. 

Diejen Gichtzettel muß man neun Tage um den Hals tragen 
und alsdann in flieendes Waſſer ſtillſchweigend den zehnten Tag 
werfen. Solches gejdicht auch im Namen zc. Seminariſt Alodmann. 

189°. O Gicht! O Gicht! weie von mir — — — — 
(folgt der Name des Patienten) im Namen Gottes Jeſus Chriftus, 
dir laufende Gicht, du veißende Gicht, fliegende Gicht, du kalte Gicht, 
du Krampf, Blut: und 77. Gicht, weiche von mir — — — —) 
in dem Namen Jeſus Chrift, CHriftus Herr Gott. Chriftus deſus 








— 409 — 


gebietet, Chriftus Jeſus vertreibe von — — — —) bie 77 Gicht 
im Namen Gottes Pa. f. g. Filins. $ g. I sanet. 4? 1I. II I. 
$. sunchis sator. I. II sealsto. I. Tenet opera I. Rotus. Gott 
fegne mich (— — — — hier zeitlich und dort ewiglid. Amen. 

Hilft durch Gottes gnädige Hilfe gegen die Gicht. 

Diefen Gichtzettel muß man auf der rechten Seite unterm Arm 
tragen. Man ftedt ihn in ein leinenes Beutelchen, welches aus einem 
einzigen Faden zufammengenägt fein muß. Knoten dürfen überall nicht 
gefhlagen werden. Das Band, am dem man das Beutelhen trägt, 
wird, um es nicht zufmoten zu miffen, auf der linken Schulter mit 
Fäden umwickelt. Diefer Gichtzettel ift im diefer Gegend noch ſehr 
in Gebrauch. Er ſoll beffere Dienfte leiften als der vorige. 

Seminarift F. Modmann aus Hanforf. 

1893. Der an der Gicht Teidet, geht ftiljchweigend nad) dem 
Garten oder ins Feld und gräbt ftillfchweigend ein Loch und fegt 
einen fogenannten Gichtbaum, den er fid Hat holen Lafjen, in das 
Loch und tritt barfuß die Erde an den Baum, fo wie die Sonne 
geht von Morgen und Süden nad) Welten und geht dann ftill- 
ſchweigend ebenſo um den Baum und ſpricht: Im Namen Gottes ꝛc. 
Benn der Baum anwächſt, ſchwindet die Gicht. 

Aus Brüg. Paflor Baſſewit 

1894. Gegen Gicht und Schwindel. 

Eitbom, it Hag di, 
De negenunnggentig Gichten un Schwindel plagen mi. 
Und di felen je plagen 
Bet an den jüngften Dagen. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Wird im abnehmenden Mond gebraucht. 
Aus Heibborf. Lehrer Fübsdorf. 
1895. Gegen Geſchwulſt (dide Füße). 
Es gingen drei reine Jungfrauen, 
Sie wollten eine Geſchwulſt und Krankheit beihauen. 
Die eine ſprach: es ift friſch; 
Die andre fprad): es ift nicht; 
Die dritte ſprach: ift es denn nicht, 
So komme unfer Lieber Herr Jeſus Chrift. 
Im Namen ic. Schäfer Kralow in Brüg. Dur Paftor Baſſewid 
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1896. Schwulſt zu ftillen. 
Unfer Herr Chriftus ging über Berg und Sandland, 
Die rechte Hand, 
Damit fille ich den Schwulft in der Hand. 
Im Namen Gottes ıc. Gegend von Pargim. 
1897. Die Adder und die Schlange 
Spielten zufammen auf dem Sande, 
Die Maus machte Haufen, 
Schwulft, du mußt krupen. 
Im Namen u. |. w. 
1898. Wetag und Geſchwulſt, ic) beihwöre dir, 
Da du folft fille fan, 
Wie das Waſſer am Jordan [fille fund], 
Als unfer Herr Jeſus Chriftus getauft ward. 
‚Heft des Tagelöhners in Reuttefer 
1899. Du foltft nicht ſchwillen, 
Du folft nicht quillen, 
Sondern du jollft ftille ftehn 
Und nicht von diefer Stelle gehn. 
Im Namen u. |. w. Capitan A. M. in Ribnig. Durch Pafter Dolterg 
1900. Gegen Geſchwulſt. 
Herr Gott, dur bift allmächtig, 
Dein Wort ift kräftig: 
Gib daß die Schwulft fteh und vergeh. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. Aus Heibborf. Lehrer Lubeden 
1901. Den Schwulſt zu flillen. 
Ich ſtille den Schwulſt in der heiligen Dreieinigfeit, 
Ich flille den Schwulft in der Heiligen Dreifaktigteit, 
Ich ftille den Schwulft in der heiligen Dreigottheit. 
Im Namen u. ſ. w. und dreimal kreuzweis gepuftet. 
Gegend von Schwerin. Seminarift Sevede 
1902. Den Schwulft zu ftillen. 
Der Schwulft fteht hier in Jeſu Namen, 
Daß du mögeft ftille ſtehn 
Und nicht weiter gehn. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heit von Dr. Weiter. 
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1903. Schwulft zu ftillen. 
So du fommft, fo du gehft, 
So du verſchwindeſt. 
Im Namen ꝛc. Seminarift 8. Bremer. 
1904. Ein Simpartie für den Geſchwulſt. 
Hieraus frißt Noß und Hund, 
Das ift für die Geſchwulſt gefund), 
Die fol vergehen 
Und nicht beftehen. 
Im Namen u. f. w. 

Will aber dieſer Schwulft nicht ſchwinden, fo nimmt man 
Eſſig und Butter, über ein Kohifeuer zerlaffen und damit gewaſchen, 
darnad) nimm einen heißen Ziegelftein, fahre etlihemal darüber, jo 
wird er vergehen. Ft es ein Menſch, dann kann man mit Heu- 
famen räuchern. Arzeney-Buc für Menſchen und Vieh. 

1905. Gegen Herzipann. 

Awibom, it klag di, 

Hartjpann dat plagt mi. 

Antbom, fta faft, 

Hartſpann, du baft. 
Im Namen Gottes x. — Wird an drei Abenden gebraucht, der 
Baum beim Sprechen umfaßt. Mus Heibdorf und Bokup. Lehrer Lubedorſ. 


1906. Man nehme einen Erbſchlüſſel, fege ihn vor die Herz 
grube, oder fahre damit kreuzweis über die jhmerzhafte Stelle, in- 
dem man fpricht: 

Arvflötel, it Hag di, 

Dat Hartſpaun plagt mi. 

De Arvflötel fall gewinn'n, 

Dat Hartfpann fall verſwinn'n. 
Im Namen u. ſ. w. Lehrer Cübedorf in Madbenfort. 


1907*. Man geht zu einem Obſtbaum und ſpricht: 
Fruchtbom, it Mag di, ‚ 

Dat Hartſpann, dat Apwerfpann, dat Lungenſpann dat plagt mi. 
Dor fem em Vagel ut de Luft 

Un nem dat mit in fine Flucht. aufter Schwart in Bellin. 
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1907”. Man gehe zum Obftbaum, fafie denfelben am und 
ſpreche oder Laffe den Kranfen nadhjfpreihen: 
Fruchtbom, ik Hag di, 
Dat Hartfpann plagt mi; 
Nim du van mi, nim du up di! 
De irſt Vagel, de ever di flücht, 
Salt wedder van di mpmen! Metlenb. Jahrb. 5, 10. 


1908. Man (egt fich auf eine Wagendeichfel und ſpricht: 
Wagendiftel, it klag di, 
Dat Hartſpann dat plagt mi. 
De Wagendiftel de gewinnt, 
Dat Hartjpann dat verfwinnt, 
Das die Wagendeichſel nachher zuerſt berührende Wefen bekommt die 
Krankheit. Heiddorſ. Bocup. Rabvenfort. Teivs. Woos. Lehrer Cübadori. 


1909. Sege den Daumen gegen die Herzgrube und ſprich: 
Dumen, fta wis (ef), 
Dat dat Herzipann bift 4 +}. 


Eldgegend. Lehrer Areuter. 
1910. Hand, holt fait, 
Hertfpann, baſt! 
Im Namen Gottes ıc. Gegend von Pardir. 
1911. Wenn einer dat Hartfpann hett, denn bruft hei man blot 
nen Ketelhaten tau ngmmen um diffen am finen diw' bi 't Hart rin 
tau holen un denn tau ſpreken: 
Ketelhaln, fta faft, 
Hartſpann, du fait] daft. 
und dann noch den Namen Gottes. Aus Helms. Scminarift Edermann 
1912. See nad) Sonnenuntergang eine Wagendeichjel vor 
die Bruft und fprid: 
Wagendifiel, fta fait, 
Dat Hariſpann mütt bafl'n + + f. 


Boigengurg. Dömig. Lehrer Areuker 
1913. Widenbom, fta fait, 
Dat Hartfpann dat baft. 
Im Namen Gottes 2c. Aus Heiddorf. Lehrer Fünsder. 
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1914. All dat Steken un Riten un Hartſpann, 
Ok Waterſucht, dat ſall weg gan 
As de Dod in de Bar 
Un Spot im Thum. 
Im Namen Gottes zc. Gegend von Parchim. 
1915. Bruſthartſpann, du bift bös, 
Bruſthartſpann, werde ſchwach, 
Mit meiner Hand rat id) dic) ab, 
Mit meiner Hand rat ich di ab, 
Mit meiner Hand rat id) did ab. 
Im Namen u. ſ. w. Arzenep-Buch für Menden und Vieh. 
1916. Bor das Herzgeſpann. 
Hartſpann, pade did, 
Fünf Finger treiben did). 
Im Namen u. |. w. ‚Heft von Dr. Weibner. 
1917. Herzipann verſchwann, 
Die Heiligen drei Jungfrauen gehen voran. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 
1918. Gegen Huften. Morgens und Abends betreuze ftil- 
Ähweigend den Mund des Kindes und fprich: 
Heft du di verſlalen in Weder ım Wind, 
So Help di wedder Marien Kind. 


Elbgegend. Lehrer Kreuger. 


1919. Gegen Krebsſchaden. Man nehme Stahl und Stein, 
ſchlage dreimal über dem Schaden Funken, hauche ihn dreimal an 
und ſpreche dazu dreimal: 

Saft nid) gripen, 

Saft wifen, 

Saft nid) ripen. 
Im Namen u. ſ. w. — Dann nehme man einen neuen Löffel, 
füle ihm mit Afche, lege eine Kohle auf diefelbe, fahre mit der 
Unterfeite des Löffels dreimal im Kreiſe um das Geſchwür und 
hauche es dabei dreimal an. Dies Mittel muß täglich jo ange, bis 
die Krantheit verſchwunden ift, wiederholt werden. Das Anhauchen 
Über dem Löffel foll im der Weife gefchehen, daß etwas Aſche auf 
die franfen Theile fält und dort liegen bleibt. se. sn. 
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1920. Gegen Nervenfieber. Schreibe auf ein Stück reines, 
ungebrauchtes Bapier: 
Das Fieber und den Schluß 
Senf id) in den Fluß. 
Die Krankheit und die Pein 
Sollen heraus und nicht hinein. 
Diefen Zettel trage der Kranke neun Tage an einem neuen Zwirns- 
faden mm den Hals. Am zehnten nimm das Papier umd trage es 
finfepweigend vor Sonnenaufgang in ein fließendes Waffer. 
Sigegend 
1921. Ein Leiden am Magen, ein Anſchwellen unter den 


Rippen, nennen die Leute Rewkau' oder Refto'. Wenn man dieſes 
Uebel hat, fo muß man fid) im Dorfe einen Scheidezaun auffuden, 
fh dann mit dem Magen auf einen Beipfahl desfelben legen und 
ſprechen: 
Bipahl, if klage di, 
De Rewkau dei plaget mi. 
De irſt Vagel, dei hirewer flücht, 
Dei nem mit fit in de Luft. 
Seminarift W. Caermann aus Helme. Bzt. Stiller 1, 2a 
1922. Man nimmt beide Hände, ftreicht damit don vorne 
nad; hinten den Körper entlang und fpricht: 
Revlow, zieh aus den Rippen, 
Wie unfer Herr Chriſtus aus den Krippen. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. — Dreimal nad) Sonnenuntergang zu 
gebrauchen. 
Maria Hollnagel in Brüg. Dur Pator Baſſewit. — 3.2 1. aus ber Krippen 
1923. Reflko, von der Rippen, 
Unfer Herr Chriſtus in der Krippen. 


Im Namen u. ſ. w. Seft des Tagelöhners in Nentlofter. 
1924. Refko, du jollt baften, 
Stod, du jollt waſſen. 

Im Namen u. ſ. w. Ebendaher. 


1925. Gegen Refko. 
Hefto, Schwulft un Wehdag, 
Harten-Reffo-Schwulft un Wehdag, 
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Inwennig Harten-Reffo-Schwulit un Wehdag, 
Dulle Refto, Schwulft un Wehdag, 
Inwennig bremen Harten-Reffo-Schwulft und Wehdag, 
Refto⸗Schwulſt un Wehdag, 
Stringen Refto-Schwulft un Wehdag, 
I beſchwore dich, 
Dur follft von nun am micht mehr fchmerzen un ſchwären, 
Dur folft vergan um nicht beftan, 
Du ſollſt nit ftille ftan, 
Sondern vergan. 
Das thu ic im Namen Gottes ıc. 
Weil, Neuffofter. Lehrer Lübsborf. 
1926*. Gegen die Nofe. 
Es gingen drei Jungfern den Steig entlang, 
Die eine pflüdt Laub, 
Die andre pflüdt Gras, 
Die dritte bricht all die Roſen. 
Im Namien u. ſ. w. Gammelin. Hagenow. Seminarift A. Bitenfe, 


1926°. Es gingen drei Jungfern über Berg und That, 
Sie pflücten alle die Rof. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 


1927. Da jagen drei Jungfern am Wege: 
Die eine pflüdt das Gras ab, 
Die andere pflüdt das Blatt ab, 
Die dritte nahm die Noſe weg. 
Im Namen ++ + . 
Heft des Criminaleolleziums in Bügow. Vol. NS. 440, Ar. 323, 
1928. Johannis und Jacobus 
Singen über die Straß, 
Sie pflücten ab das grüne Gras, 
Sie pflüdten ab das grüne Kraut 
Und holt die Hielg und Roſ heraus. 
Im Namen u. |. w. — Nimm deine rechte Hand und fahre rund 
um die Noſe und fegne fie mit dem heiligen Kreuz dreimal ſtill- 
ſchweigend, fo wird fie vergehen. Elrzeued-Buch für Menihen und Wich. 
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1929. Petrus und Pilatus 
Gingen alle beide übern Weg, 
Pflüdten ſich Blomen, 
Die erfte war grün, 
Die andre war blant, 
Die dritte war feuerroth, 
Gleich wie Feuer-Roſenroth. 
Im Namen ꝛc. — Dabei wird mit zwei Fingern über die Roſe 
gefreift und bei ‘Im Namen’ dreimal gefreuzt nnd dann dreimal 
gepuftet. — Wahrſcheinlich bilden 3.3, 4 einen Reim, Blomen: grone. 
Schäfer Kradom in Brüg. Dur Paftor Baffemig 
1930. Die Rofe zu ftillen. 
Unfer Herr Chriftus ging über Berg und Fand. 
Bas fand er? eine Nofe. 
Damit ftille ih dir die Roſe. 
Im Namen Gottes ꝛc. Gegend von Pargim. 
1931. Unfer Herr Chriftus ging über das Land, 
Er hatte eine vothe Rofe in der Hand; 
Roſe, weid von mir! 
Im Namen u. ſ. w. und dreimal kreuzweis gepuftet. 
Gegend von Schwerin. Bgl. Engelien Nr. 1334 
1932. Man macht mit der rechten Hand drei Kreiſe um bie kranfe 
Stelle und fpriht: 
Ehriftus güng ut 
Un pfüct fit Krut: 
Dat brödt Hei tau of. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. — Died dreimal zu verſchiedenen 
Stunden zu gebrauchen. Maria Hollnagel in Brüg. Durch Paftor Baffemit- 
1933. Maria und Hilgeting h, 
Spielten beide einen vergofdeten Goldring. 
1, Zu Hüge vgl. Kuhn, NS. 440, Nr. 323, 325. Miülenhoff S. 51. 
“Für Eryfipelas hört man in Mellenburg neben de Ro, Rauf’ aud) nah 
vielfach: Dat hillig Ding, dat Hifg’ und dat Unbendmt, Unbeneumt. Au 
Mitteln tommen in Amvendung Blehveiß-Bapier, Funten · Schlagen ınit Stahl 
und Stein u. a. Colerus II, 254 b.: ‘Im Mechelburg brauchen die Weiber 
dritthafbe Heine geftoßene Forbern in warmen Bier, jo bekommen fie Löfdung 
darvon. Aber es ift eine Superftition mit den dritthalben Lorbern. Schiller 1, 17. 
Vgl. Engelien Nr. 1322, 133, Läde, 
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Maria gewann, 
Hilgeting ver wann. 
Im Namen u. f. w. 
Vräpofitus Dr. Schende in Pinnow. Bol. Engelien Nr. 1894, 1830. 
1934. Man fprede gegen die Nofe: 
Hilg' Geſchwür, it ftill di, 
nun ſchlage man mit dem Zeigefinger ein Kreuz; dann ſpreche man weiter: 
Mutter Maria jöcht di, 
nun ſchlage man ein Kreuz mit einer vollen Kornähre; darauf ſpreche 
man wieber: 
“Saft ftill ftan, a8 de Mann, de bi di 
vör de Döp ftan hett.“ 
Hierauf blaje man drei Kreuze über die Geſchwulſt und ſpreche zum 
Schluß: “Im Namen’ u. ſ. w. 39. 0m. 
1935. Man ehe die Roſe an und fprehe unter Bekreuzung 
derfelben folgenden Segen: 
IE güng wer ne Brügg, 
Dor ftünnen twei Rofen, 
Een witt um een vod’: 
De rod' verſwann, 
De witt gewann. 
Im Namen u. ſ. w. BS. 5 
1936. Maria ging wohl über das Land, 
Drei Roſen trug fie in ihrer Hand, 
Die eine Roſſ verwand, 
Die andre Roſe verihwand, 
Die dritte Nofe verlor fich aus ihrer Hand. 
Und alfo fol diefe Roſe auch thun. 
Dreimal ftilljhweigend gefprohen im Namen + + f. Drei Kreuze 
werden mit zwei Fingern bei jedem Spruch über die Roſe geftrichen. 
‚Heft von Dr. Weidner. Bpl, Engelien Nr. 185%. 
1937. Hauche auf die Roſe und ſprich: 
Im Chrifti Garten da ftcht ein Baum 
Und unter dem Baum da liegt ein Stein 
Und unter dem Stein da liegt ein Wurm: 
Es ftiht nicht, es brennt nicht, es ſchmerzt nicht. 
Im Namen u. ſ. w. so 
Varıkg, Dillenburg. Sagen. I. Er 
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1938. Es ſtehen drei Roſen auf Pauli Grab, 
Eine weiße, eine blaue, eine rothe; Roſe, nimm ab. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal + + f. Heft von Dr. Weidner. 
1939. Es waren drei Blumen im Garten, 
Der eins war Gottes Gut, 
Der zweite war Gottes Blut, 
Der dritte war Gottes Will: 
IH fage, ſtehe ſtill. 
Aus Grabew und Pripier. Lehrer enger 


1940. Ich ging über das Waſſer, 
Da fand id) drei Roſen: 
Die eine blüht weiß, 
Die andre blüht roth: 
Die weiße verblüht, 
Die rothe verſchwand 
In des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes Hand. 


Kaufmann B. Lemde in Teifn. 


1941. Idhh ging ins Feld, 

- Da fand ich ein Kind: 
Damit till ich das hill Ding. 

Im Namen Gottes u. ſ. w. Scminarift F. Mlodwann aus Hanflorf. 

1942. Betrachte die Roſe und ſprich: 
De Rof um de Wid’ 
Dei ftan in Strid': 
De Wid’ gewann, 
De Rof' verfwann. 

Dann fahre mit dem Finger darüber hin und made + + Tr. 
Giögegend. dehrer Areuger. Ebenjo Meltenb. dahtb. 5, 103, nur 3. 3, 4 umge, 
1943, Dan legt dem Patienten die linke Hand auf die Rofe 

und fagt ſtillſchweigend: 

Hoch ift der Heben, 
Weit ift die Roſe, 
Kalt ift die Todtenhand: 
Damit beſtreich deine Roſe. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal wird Amen gejagt, bei jedem Amen 


läßt man einen hörbaren Wind fahren, der ungefähr klingt wie Wat. 
Heft von Dr. Weibner. Bat. Kuhn, WS. 2, 203, Nr. 574. Gngelien Nr. 1890. — 
3. 2. weiß? — 3.4: beftreih ih? 
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1944. Die Gloden klingen, 
Sie müffen fingen, 
Das Evangelium Sanct Johannes wird gelefen: 
Damit die Nofe wird verweſen. 
Im Namen u. ſ. w. Heft von Dr. Weidner. 
1945. De Kloden de ſchlahn, 
De Gefang de fingt. 
Peter un Pagel, 
De will'n dat Ding ſtill'n, 
Dat riten Ding, dat fpliten Ding, 
Dat eden Ding, dat fteden Ding. 
Im Namen u. ſ. w. Schiller 1, 17. 
1946*. En oll Fru geit ut um plüdt Kent, ) 
De Kloden de gungen, 
De Gefäng’ würden fungen, 
Dat Evangelium wurde gepredigt. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal zu fpreden. 
Gebraucht in Wismar 1890-40 von Drecheler Behrens. 
1946. Die Kloden die Hungen, 
Die Leider find fungen, 
Das Evangelium ift Lefen: 
Das hilge Dind ift geweſen. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal geſprochen. 
Derjelbe. 3. 1 Die Elode die clomney- 


1947. Ale Mefjen währet der Geſang, 
Alle Verangelien werden gelefen: 
Roſe, du mußt verſchwinden und verweſen. 
Mettend. dahrb. 5, 108. 
1948.  Brennende Hill fol nicht blühen, 
Chriſtus will ehren Marien. 
Im Namen Gottes ıc. 


Fran Lange in Heibborf. Durch Lehrer Lubedorf. 
1949. Brennend Roſ', 


Neddel-Roſ', 
Ritend Roſ', 
) Iſt der Beſprechende eine Frau, fo ſagt fie: en ol Mann geit ut. 
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Du fat nicht viten, 
Du fast nicht fpliten, 
Du ſaſt ſtill un framm fein. 
Im Namen u. ſ. w. Elbgegend. Lehrer Kreuger. 
1950. Alle Rofen unbenäumt ftehen ftille. 
Du fast nid) riten, 
Du faft nich jpliten, 
Du faft file ftan. 
Mutter Maria gebar ihren erften Sohn 
In der harten Krippen. 
Aus Diffin bei Braplftorf. Lehrer areuter. 
1951. Man beachte wohl den Gang, den man zum Kranken 
nimmt; denn auf demfelben Wege muß man nad) dem Stillen ſich 
wieder entfernen. Man berühre mit drei Fingern den Umkreis der 
Roſe und fpredhe für fi: 
Roſe, du follft nicht weiter, 
Du ſollſt nicht hecken, 
Du follft neden, 
Du folft nicht Heiligen, 
Du folft nicht fhwellen! . 
Im Namen u. ſ. w. Metlenb. dahrb. 5, 118. 
1952. IE ftill dei Rauf: 
Sei fall nid) ſwillen, 
Sei fall nid) fprillen, 
Se fall nic, ſpreken, 
Sci fall nid) breken. 
Zu ftillen mit einer Dederpofe, einem Stod oder einem Stahl, 
indem man fie darauf legt und damit das Zeichen des Kreuzes 
drüber macht. Arbeitsmann Peg in Klü- 


1953. Roſe, it rad di, 
Dat Ding dat jagt di, 
Du faft nid) viten, 
Ot nich fpliten, 
OF nich weh thun. 
Im Namen u. ſ. w. Heft des Tagelöfners in Reutloſter. — 3. 1 ra bi. 
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1954. Roſe, it böt di um Chrifti Bewilligung, 
Maria Reinigung, Chrifti Glaube, 
Du ſollſt nicht fellen, 
Du follft nicht ſchwellen. 
Im Namen u. ſ. w. Heft von Dr. Weibner, 


1955. Ro, Culjos, du riten Ding, 
Du fpliten Ding, 
Wit mi von Graſewink, 
Wat deift dur in den Minsten? 
Wiſt du rut, Wift du rut, Wift du rut! 
Br. Häpn in Lubz. Dur Opmnafiaft Schmiegelow. 
1956. Roſe oder Wehetage, 
Ich beſchwöre dich, daß dur ftille ftehft 
Und nicht weiter gehft, 
So gewiß als Jeſus Chriſt 
Geboren iſt. 
Im Namen u. ſ. w. 
Seminarift F. Mocdmann aus Hanftorf. Bpl. Kuhn, WS. 2, 203, Nr. 573. 
1957. Rofe, ich beſchwöre dich, 
So wahr unfer Herr Ehriſtus geftorben ift. 
Im Namen Gottes ꝛc. Seminarift 8. Bremer. 


1958. Im Namen ıc. 
Rof, Ro’, Roſ,, du jaft ftan 
As dat Water in 'n Jordan. 
Baffeht in Krummenborf. Durch Domänenpäcter Behm. 
1959. Eine Rofe, id) binde dich, daß du nicht eher los 
kommft, bis daß bie Vögel ihr Fliegen Laffen. 
Dies in Gottes Namen dreimal gefproden. 
Heft des Dr. Weidner. 


1960. It grip mit fiven, 
Dormit will if dat Ding verdriven. 


Im Namen u. |. w. Seminarift Angerftein. 
1961°. Mit Fiwen befpret it, 
Hochmuth verbäut if. 

Im Namen Gottes ıc. Heidborf. Tews ⸗ Woos. Neuborf. Lehrer Lühsborf. 
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1961”. Gegen Unbenäumt (Unbenannt), dicken Kopf ıc. 
Mit Fiven befteik if, 
Mit Fiven begrip it. 
Im Namen u. ſ. w. Nabbenfort, Tews-Wooe. Lehrer Fühsdorf. 
1962. Wider das Unbenämbt oder Heyl. Ding. 
Die Gloden findt woll gelungen, 
Dem Hiligen Dinge ift wol gelungen. 
Du ſchaſt nicht eden, 
Du ſchaſt nicht ftreden, 
Du ſchaſt nicht kellen, 
Du ſchaſt nicht ſchwellen, 
Du ſchaſt ſtill ſtahn, 
Aſſet Marien Eehren Athen hefft gahn. 
Im Nahmen u. ſ. w. 
Wittenburger Hegenprocehacten von 1689 in Zacher's Zeitſchrift, 6, 160. 
1963. Schlangenbiß, 
Was fonft noch ift, 
Wird Steuer und Wehr, 
Spricht Gott der Herr. 
Diefer Sprud) wird dreimal gebetet. Bei jedem Sat wird mit ben 
Finger über die kranke Stelle geftrichen, jo daf der zweite oder dire 
Strich mit dem vorhergehenden ein Kreuz bildet. 
Scminasift . Modmann aus Hanfterf 
1964. Roſ, ſchag bi, 
Min Sprud) jagt di, 
Fuchs um nod) velmehr, 
Din Sprud) jagt di doc) velmehr. 
Grau Doris Rönnberg in Züfen 
1965. Gegen Roſe und Brand. 
Nof, vertred di, Brand, käul di, 
Segg it in Namen Jeſu Chrift, 
Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift. 
Bon einer Frau in Boihagen. Durch C. W. Stupfmanı 
1966. Gegen Rofe und Zahnfemerzen. Mit nem vom weihet 
Flieder (beffen ſchwarze Beeren ja auch Heilfräftige Wirkung hab) 
geicjnittenen, zugleich, in die Hand gefagten Holzſtäbchen ſtreicht mar 
dreimal über die kranke Stelle Hin, jedesmal unter den Morten: 
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Man findt, wat man findt; 
Dat fall vergahn as de Dau in't Gras 
Un de Dodenkopp in't Graw. 
Im Namen u. ſ. w. 
Gorloſen. Roxin bei Orevesmühfen. Hilfoprediger Timmermann. 
1967. Für die Blatterroſe. 
Nofe, ik böt di: 
AU die Feuerflammen 
Sollen kommen zufanmen, 
Sollen fallen up den harten Steen: 
Steh du Roſe und rönn nicht mehr. 
‚Heft von Dr. Weidner. 
1968*. Wenn Kinder den Schwamm im Munde haben. Mit 


dem im Schweinetrog enthaltenen Futter wird des Kindes Mund 
dreimal beſtrichen, wobei es fid) gleich bleibt, ob man das Kind in 
den Stall bringt oder etwas Futter ins Haus holt, wenn nur das 
Futter nad) dem Gebrauch wieder in den Trog gefhüttet wird. Man 
ſpricht beim Beſtreichen: 
Hir hett ut ſapen 
De Roſſ un de Of, 
De Katt un de Hund, 
Dormit fill it dat Kind den Swamm in de Mund. 
Im Namen u. ſ. w. Gorloſen. Hilfoprediger Timmermann. 
1968. Man nimmt einen zinnernen Löffel, geht nad) dem 
Schweineftall und holt aus dem Troge, aus dem die Schweine ges 
freffen, etwas, nimmt den Finger und taucht ihn dreimal in den 
Löffel, ftreicht dies dem Kinde in den Mund und fpricht: 
Hir Hett von fapen 
Oſſ' um Roſſ', Swin un Hund: 
Dormit ftill it di den Schwamm in den Mund. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal zu gebrauchen. 
Maria Hallnagel in Brüg. Durch Palor Baffewig. 
1968°. Barmgrund zu gebrauchen beim Tränktrog. 


Hirut ſöp Roſſ', Katt un Hund: 
Dormit till if dei Barmgrund. 
Dreimal im Namen Gottes u. ſ. w. 
Aus MWarkow bei Fubwigsluft. Seminarift Zengel. 
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1968*. Den Schwamm zu ſtillen. 
Hieraus trinkt der Hund und das Lamm: 
Damit ſtille ich den Schwamm. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Nach Gebrauch dem Vieh ins Saufen 
zu gießen. Gegend von Varchim 


1969. Beim Boß- oder Schwammſtillen Heiner Kinder. 
Der rothe und weiße Blätterhund 
Liegt hier auf diefem weißen Blätterhund, 
Den will ic) befprechen, 


Der foll gleich zerbrechen. 


Arbeitsmann Pleh in Alp. — 3. 2 if wohl entfielt; wahrſcheinlich if das andere 
Reimwert: Mund. 


1970. Schwamm, ſchabe di, 
Dat Heit Emer jage di. 
Wil de Schwamm nid ſchaben, 
Müt dat Emer jagen. 
Im Namen ꝛc. Aus Grevesmühlen. Seminarift Bannier. 
1971*. Schwamm ftillen. 
Du alte Mutter, du alte Amm, 
Damit ſtill ich diefen Schwamm. 
Im Namen Gottes u. |. w. Heft von Dr. Weibner. 
1971°. Man beftreiche ſtillſchweigend die kranfe Stelle bes 
Kindes und fprede: 
IE bün din Mutter un din Yınm: 


Dormit ftill if di den Schwamm. 
Elbgegend. Lehrer Kreuber. 
1072. Gegen Schwindel. Der Schwindel muß zwei Freitage 

und Sonntage im abnehmenden Mond des Morgens vor Sonnen 
aufgang mit einem Mefjer rund beftrichen werden. 

Schwindel, du ſchlimmes Ding, 

Bas quäfeft du das Chriftentind? 

IE will di heiten ſtille ftan 

Eh nod) de Sünn mag up gan. 
Dies wird dreimal gefproden und dann im Namen Gottes ꝛc. und 


dann wiederholt, fo daf das erſte neunmal gejagt wird. 
Gegend von Serrahn. Seminarift Brümmet 
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1973. Gegen Schwindel in Füßen. An drei Freitagen Morgens 
vor Sonnenaufgang, ftilfchtweigend: 
Schwindel, du Bindel, du faft ftan 
Ire de Sünne up geit. 
Dann wird mit der flachen Hand darüber geftrichen und beim 
Streichen gejagt “Im Namen’ ꝛc. — 3. 2 wahrſcheinlich: ire de 
Sünne mag up gan. Schäfer Aradom in Brük. Durch Paflor Baffewig- 
1794. Schwindel, du plagft mid, 
Fünf Finger jagen did). 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal geſprochen, mit der Hand herunter- 
ftreihen, drei Tage; man läßt aber immer einen Tag dazwiſchen 
aus, und ſchmiert mit Ameifenöl und Fedderwitt. Ebendaſelbſt. 


1975. Fir den Schwindel. 
Der Himmel ift hoch, 
Die Wolfen heil, 
So wie fih der Himmel zertheilt, 
Zertheilt ſich der Schwindel. 
Morgenblid ') 
Gehe Schwindel. 
Im Namen ꝛc. Heft von Dr. Weidner. Bgl. NE. 44%, Nr. 335. 


1976. Gegen Kopfſchmerz. Die bei der Roſe mitgetheilte Formel 
In Chrifti Garten’ Nr. 1937) hilft aud) gegen Kopfſchmerz. Iſt der 
Kopfſchmerz ſtart und mit Schwindel verbunden, fo ſpreche man vor 
Sonnenaufgang am Sonntag, Montag oder Dienftag (nie am 
Mittwod) oder Sonnabend), indem man die flache Hand auf bie 
ſchmerzende Stelle legt: 

Du ol leidig Schwindelfluß, 

Wo quälft du dat Minfchentind? 

It will di ftillen in Gottes Namen 

Un der hilligen Dresfaltigfeit: 

Saft fan um faft vergan 

Un faft im Leben nich wedder herfamen. 
Im Namen ıc. 5s. oꝛs ſ. 


) Morgenblid entſtellt aus im Ogenblich. 
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1977. Gegen Schörbuck und Voſſe (Scorbut) theilt Liſch, 
Jahrbücher IL, ©. 186, aus einem Vifitations-Protofoll des Amtes 
Nehna vom Yahre 1603 bei der Kirche von Lübſee mit: 

Friedageſche gehe mit böten und fegnen um. 
Gegen Scörbud und Voſſe: 
Dem leidigen Schörbud (oder Voſſe) ſchal jo wehe geſchen, 
Bann He dem Minfchen fin Fleeſch fret, 
Sine knaken gnaget, fin blott fücht, 
ALS idt der Jungfern Marien leitt is, 

Wann de minfche uf enen fonnabent de jcho ſchmeret, 

Uff enen ſonndach tor mehlen führet, 

Und uff enen nachmittagf ton eiden ſchweret. SS. 520 1. 

1978. Gegen Würmer. Bei abnehmendem Monde ſpreche man 
zu dem Kranken: 

Ji fölt mi führen to Holt, 

Dor fteit en Bömken köhl um kolt, 

Dorin will if ju verſenken, 

Ertränken. 
Im Namen u. ſ. w. — Am beſten am Freitag oder Sonnabend an- 
zuwenden, weil an diefen Tagen das Wurmhaus offen iſt. ISs 5%. 

1979. Ein unter dem Namen Wasdaumfrankheit bekanntes 
Uebel (heumatiſches Ziehen in den Beinen, befonders den Kniekehlen, 
bisweilen mit Anſchwellung verbunden) wird dadurch gefeilt, daß man 
an drei aufeinanderfolgenden Freitagen des Morgens dor Sonnen: 
aufgang ftilfhtweigend an einen Obftbaum geht, gleichdiel was für 
einen, und dort, zum Baum gewendet, je dreimal folgende Worte 
leiſe vor ſich hinfagt: 

Fruchtbom, it Hag di, 
De Wasdaum dei plagt mi, 
De irſt Vagel dei dor kummt, 
Dei nem et unner de Flucht 
Un fleig dormit in de Luft. 
Aus Mummenborf. Hilfsprediger Timmermanr. 

1980. Gegen Zahnſchmerzen. 

Maria und ihr liebes Kind 
Die fteitten ſich um einen Ping. 
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Der Ning ift verſchwunden: 
Der Fluß im Zahn fol auch verſchwinden. 
Sbgegend. Lehrer Kreuger. 
1981. Gegen Zahnſchmerz. Meklenb. Jahrb. I, 187, aus 
einem Herenprocefje vom Jahre 1630: 
De Hillige St. Joſt tod) ewer dat mehr 
Vnd wehnede fo fehr. 
“Soft, wat ſchad dy?' 
O here, mine thenen dohn my wer 
Ioft, id wil fe dp fegnen. 
Der worme findt negen: 
De ſöte worm, 
De grife worm, 
De grawe worm, 
De brune worm, 
De witte worm; 
Alle de if nicht benömen fan, 
De ſchal de Here Chrift benömen. 
Nemet jy water in den mundt 
Bud fpyet de worme bp de grundt. 
Im Nahmen ꝛc. — And) die Heilige Apolonia wurde als Helfe- 
rin angerufen. N. Gryſe Spegel: S. Apolonia nimpt de wehe— 
dage der Tenen wech, wenn je darumme gebeden wert, dat fe ydt 
höret, wo fe nicht ſchlopt edder aber veldt gereifet 98 mit dem 
Baal 1. Neg. 18. Derfelbe: “Im Spegel der Sachtmödicheit Liber 
Anno 1487 beden fe deſſe Plomnien vnder anderen worden od 
alfo an: 
S. Appolonia vele Gnade heffſtu macht, 
Du bift weldic dach vnde nacht 
Auer dat Tenenwehe, in aller gnade, 
Sta uns by fro vnde ſpade.“ Stiller 1, 18. 
1982. Man geht dreimal um ein Wafler und ſpricht dreimal: 
IE güng üm einen Brunnen un weente. Donn kem Mutter Maria un 
frög: Wat weinft du? Donn fgd’ ik: IE Hevv Teuweih. Donn fgd’ 
Mutter Maria: Nimm drei Stud Water ut diffen Brunnen un din 
Weihdag' is ut. 
Archinrath C. Waſch in Demern. Vol. Kuhn, WE. 2, 206, Nr. 589. 
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1983. Man ſpreche leiſe zu dem Kranfen: 
Der Herr Jeſus warne die Zahmvüthigen; 
Darinnen waren Würmer, 
Drei weiße, drei ſchwarze, drei rothe, 
Er nahm die andern zwei und ſchlug fie damit tobt. 
Das ſag ich dir zu Buße + Fr. 
Metlenb. dahrb. 5, 104. Bgl. 2, 187. 
1984. Id) fur auf einen Ader, 
[Auf dem Ader] da fand id) drei Wörmer, 
Der einer war weiß, 
Der ander war ſchwarz, 
Der dritte war roth: 
Deine Zahnſchmerzen feien von Stund an tobt. 
‚Heft des Tagelsbners in Neuffofter. Bol. Kuhn, WE. 2, 207, Rr. 500. 


1985. Wilfam du neues Manslicht, 
IH fill mi an di den riten Tenen nicht. 
Es follt nid) riten, 
Es ſollt nid) fpliten, 
Es ſollt nich fellen, 
Es jollt nid, ſchwellen. Heft des Tagelohners in Neutloſter 


1985°. Sei mir willfommen du helles Licht, 
Mir riten die Tähnenwedag und die Gicht, 
Sie follen nicht riten, 
Sie ſollen nicht fpliten, 
Sie ſollen nicht wehthun. 
Im Namen Gottes u. |. w. — Dreimal ftilfchweigend bei Mond» 
fein gebraucht. Fräufein von Plönnies. Brüg. 


1985°. Gegen Gicht und Zahnſchmerzen. 
Du neuer Mond, du neues Licht, 
Du Hilfft gegen Zahnweh und gegen Gicht. . 
Im Namen ꝛc. — Dan hat dabei über der Franken Stelle mit der 
fladjen Hand drei Kreuze zu ſchlagen. 


Aus Benedictenwvert bei Mummendorf. Hilfeprediger Timmermann. 
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1986. An den Mond geſprochen. 
Soden Abend, nige Schin, 
IE Mag di mine Dual und mine Pin, 
IE bidd di, mimm Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift. 
— Dreimal geſprochen. ‚Heft von Dr. Weidner, — 3. 1 ſteht: mi Sin. 
1987. Ich fehe das neue Licht mit beiden Spigen: 
Gott der Herr gibt, daß meine Zähne feft figen. 
Dreierlei Fleiſch eß ich nicht, 
Kagen, Ratzen und Fledermäufe, 
Das ift meinen Zähnen feine Speife. 
Im Namen u. j. w. — Dies wird an den neuen Mond, wenn er 
ſcheint, geſprochen. Het von Dr. Weidner. Byt. Kuhn, Ws. 2, 205, Nr. 385. 
1988. Man fpaltet die Rinde eines jungen Obftbaumes, biegt 
diefelbe zurück und ſchneidet dahinter ein Splitterden weg, ſtochert 
mit diefem fo lange am dem ſchmerzenden Zahn, bis er blutet, 
und fpridjt: 
Aotbom, if flag di, 
Dat Tenweihdag' plagt mi. 
Nimm düffe Pin von mi, 
Den irften Vagel di. 
Im Namen Gottes ꝛc. — Inzwiſchen bringt man das blutige 
Splitterchen wieder an feinen Ort hinter der Ninde und geht dann 
weg. So bekommt man nie wieder Zahnweh. 
Heibborf. Neudorf. Lehrer Lübadorf. 
1989. Mittelft eines roftigen Nagels rigt man das Zahnfleiſch 
und ſpricht: 
Mit di, verruftig Nagel, 
Still if dat Tenweih in dat Gagel. 
Tenweihdag' fi ſtill, 
Dat is Gottes des Vaders, des Sehns und des heiligen Geiſtes 
fin Will. Bon einer Frau in Bollhagen. Durch €. W. Stuplmann. 
1990. Die Gloden Klingen, 
. Sie müffen fingen, 
Das Evangelium Sanct Johannis wird gelefen: 
Damit das Zahnweh wird verweſen. 
Im Namen u. j. w. ‚Heit von Dr. Weibner. 
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1991. Dan geht an einen Fluß, nimmt Waſſer in den Mund, 

ſpeit wieder in den Fluß und betet den Spruch: 

Ich gehe zu dem Wafjerfluß, 

Still meinen Zahnen böfes Blut, 

Die eine ift weiß, 

Die zweite ift ſchwarz, 

Die dritte ift roth, 

Morgen find fie alle drei todt. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. — Dies thut man drei Abende nad 
Sonnenuntergang oder drei Morgen vor Sonnenaufgang und jeded- 
mal betet man den Spruch dreimal. Seminarift Bremer. 

1992. Man nehme einen noch ungebrauchten Nagel, ſtochere 
mit ihm das Zahnfleiſch blutig und ſchlage ihn dann in eine Keller 
wand gegen Sonnenaufgang, jo daß ihn weder Sonne mod) Mond 
bejcheinen Können, und zwar mit drei Hammerjchlägen. 

Beim erften Schlage jprehe man: Zahnſchmerz fliche; 
beim zweiten: Zahnſchmerz weiche; 
beim dritten: Zahnſchmerz gehe! 

38. m. 

1993. Zahnſchmerzen oder jonft Wehdag zu ftillen. 

Diefes, was id, hier gefunden, 
Stille id) in Iefn Wunden. 
Mit der Hand nieberftreihend: Im Namen Gottes zc. 
Schäfer graclow in Brut. Dur Vaſtor Bafiewit- 

1994. Zahuſchmerzen zu ftillen. Perent canis annalis! c8 ſierbe 
der jährige Hund. + + r Heft von Dr. Weidner. 

1995. Hirtenfegen ). Bevor das Vieh (Schafe) zum erftenmale im 
Frühiahre ansgetrieben wird, fpricht der hieſige Schäfer (Kradon) 
über das Vieh, welches den Tag herauskommt: 

Das Liebe Vieh geht diefen Tag und fo mandjen Tag und das 
ganze Jahr über mandjen Graben, id) Hoff umd trau! Da begegneten 
ihm drei Knaben; der erfte ift Gott der Vater, der andere) if 
Gott der Sohn, der dritte ift Gott der heilige Geift, die behüten 


') Beinahe wörtlich wie WS. 2, 208, Nr. 593. Zweite Aufzeichnung in 
dem Hefte von Dr. Weidner in Roftod, mit folgenden Varianten: 
2) Der zweite. 
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mir mein Vieh, fein Blut und Fleiſch! und machth ein Ring um 
fein Vieh; und den Ring hat gemacht Mariam ihr liches Kind, und 
der Ming ift beſchloſſen mit ſiebenundſiebzig Schlöffer; das behüt mir 
Gott mein Vieh, fein Blut, Milch und Fleiſch, dag mir fein böfer 
Menfch anſchaue, feine böfe Hand angreifed, fein böfer Wind an- 
wehe, fein Thier beiß, wie aud fein wildes Thier zerreiß, fein 
Baum fält, feine Wurzel ftede und fein Dieb nimmt und weg- 
führt?) das Vieh. Im Anfange des erſtenmals ſei geſchloſſen und 
das ganze Jahr mit Vater, Sohn und Heiligem Geift alfo feft 
befhloffend. Faftor Bafjetwig. 
1996. Daf fein Wolf das Vieh beißt. Gib dem Vieh den 
erften Maitag durres Wolfsfleifh), fo ift das Vieh das ganze Jahr 
vom Wolfe verſchont. 3. Modmann aus Yanftorf. 
1997. Wenn Jemand Abends vor Maitag (1. Mai) von einen 
Quitſchenbaume ein Neis fehneidet, damit fein Vieh berührt und fpricht: 
IE quitjche di, if qugfe di, 
De leiw Gott dei beter di; 
Denn warft du did um fett um rund 
Un denn of gefund! 
jo gebeiht das Vieh gut. Seminarift Mohr aus Teterow. 
1998. Wenn eine Starke zum erften mahl milden wird, fo 
gehe rüchvärts in den Stall und ſprich: 
Nüden vein Unglüd raus! 
als gehe rund um fie herum und beftreiche fie mit der rechten Hand 
vom Kopf bis zum Schwanz dreimal und ſprich: 
Hall weg, 
Schnell weg, 
Dur follft beftehen, 
und nicht fortgehen. 
In Gottes Namen + + +. Amen, — Dieſes muß dreimal ſtillſchweigend 
geſchehen, dann wird fie ſich wohl melten (affen. 
RT, Argenep Bud) für Menſchen und Vieh. 
1) magjen; vichtiger. 
¶ nicht angreife. 
3) fein Dieb wegflihet. 
4) mit Vater — Geift fehlt. 
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1999. Einen Bullen zu bejprehen. Man ftreicht dem Bullen 
dreimal vom Kopf bis an den Schwanz und fpricht: 
In Gottes Namen! 
Bulle, fteh ſtill, 
Das ift Gottes Will. Seft von Dr. Weiner. 
2000, Man geht für den Bollen ftehn, ftreicht ihm mit der 
Hand von dem Kopf bis über das Kreug dreimal, fpricht diefe Worte 
bei jedem Strich: 
Sta Voß 
Bar ein Oß + + 7. Heft von Dr. Weidner. 


2001. Wenn das Vieh mit böfen Augen angejehen ift. 
Sie haben dich geſehen mit große, ſchlechte Augen, 
Ich ſehe did) mit Meine, gute Augen. 
Im Namen u. ſ. w. Bon einem Seminarifen. 


2002. Ein Simpartie, wenn ein Thier oder Menſch bezaubert 
if. Wenn es ein Menſch ift, jo faß ihm am feiner rechten Hand, 
ift e8 ein Thier, fo beftreiche es dreimal ins Kreug über den Rüden 
und fprid) alſo: 

Kind Satann und du böfer Geift, ich beſchwere dic) im Namen 
der Hochgelobten Dreifaltigkeit, daß du weicheft von biefem Thier 
oder Menſchen im Namen Gottes. Amen. + +} 

Wann du in ein ſolches Haus oder Stall gehft, wo der ber 
zauberte Menſch oder Thier drinnen ift, folt dur did) zuvor fegnen 
mit dem heiligen Kreug vor die Bruft, dann fted dir ein wenig 
DIN in den Buſen auf der bloßen Haut. Wenn glei) der Zauberer 
jelbft dagegen wäre, fo kann er did) nicht anfonımen; wann due 
am ihn verinnerteft, daß er da ift, jo fannft du ihm ein wenig Salt 


und Dil unbemerkt auf die Kleider legen, fo wird er nicht auffommen. 
Arzenep-Bud) für Menfgen und Bieh. 


2003. Gegen Zauberei bei Kälbern. Sept man ein Kalb an, 
und man fürdtet böfe Leute, fo ſchneide man ein Meines Stüd vom 
Ohre desjelben ab, brenne es zu Pulver und gebe es demſelben in 
dem erften Saufen ein. Mettens. Iadıs. 5, 10. 

2004. Ein Pulver fir Menſchen umd Vieh zu machen, fo 
bezaubert. Nimm Fünffingerkraut, ſchwarzen Kümmel, Todtenbein 
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und Holz, das fließend Waſſer auswirft, alle dieſe Stücke zu Pulver 
gemacht und davon einem Sinde, wenn es beſchrien, eine Meffer- 
fpige voll, einem alten Menſchen ein Quentlein. 
‚Heft des Zogelöfnere in Neuflofter. 
2005. Sind deine Schweine bezaubert und ftirbt dein Vieh, 
fo faufe dir einen Topf mit einem Dedel, der feft ſchließt, reiße bem 
franfen Bieh, bevor es ſtirbt, das Herz lebendig aus bem Leibe, 
the e8 in den Topf, klebe den Dedel mit Lehm feſt zu und koche 
das Herz tüchtig, am beften während der Nacht bei verfchloffenen 
Thüren. Springt der Topf, fo ftirbt die Here; wo nicht, wird fie 
lahm. Sprich aber nicht während des Kochens und la Niemand 
ins Haus, follte die Here auch mod) fo viel jammern. 
Sidgegend. Lehrer Rreuger. 
2006*. Gegen die Bladder' an der Zunge. 
De Blädder un de Fedder, 
De gan beid to rechten, 
De Fedder de gewinnt, 
De Blädder de verſchwindt. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Heibborf. Lehrer Lubedorf. 
It stil de Bladder an Lewer un Lung', 
Ünner Hart um ünner Tung'. 
Im Namen u. f. w. Aus Heibborf. Lehrer Lubedorf. 
Diefe Stillung geſchieht zu drei verſchiedenen Tageszeiten, 
indem man bie Formel je dreimal fpricht, und zwar in den Mund, 
unter den Schwanz und auf dem Rüden; über dem Rüden wird das 
Kreuz gefhlagen. Die Blädder' befümmt man, wenn man mit dem 
Munde, ja ganz gewiß, wenn man mit der Zunge den Bladder— 
ftein’ berührt. Diefen Namen führt der weiße Wafler- oder Glas: 
quarz, wie er ald Duarzfel unter den heimifchen Felsarten fo häufig 
vorfömmt.. Sein gligeriges, blifteriges Ausſehen ſcheint ihn in den 
üblen Geruch gebradjt zu haben. eeibedorf. 
2006°. De rod' Kau, dei heit de Bladder, 
Woll an de Lewer, wol an de Lung', 
Woll unner den Start, woll ünmer de Tung.. 


Diefe Formel wird dreimal im Namen Gottes gefprodjen. 
Bon einem Seminariften. — 3. 1 Blädder' bebeutet Blatter, Blaje. 
Darf; Detnburg, Sa. A 
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2007. Gegen Fallſucht des Viehes. Liegt das kranke Thier auf 
der Erde, fo hebe man es auf, ſtelle es auf die Füße und halte es 
mit der finten Hand feſt. Mit der rechten Hand ftreiche man ihm 
dreimal aufs und abwärts über den Rüden und ſpreche dabei: 

Vieh du ſollſt ftehen 

Und nicht wehen (Schmerzen Leiden), 

Du ſollſt gefunden 

Um unſers Heren Chriſti bfutige Wunden. 
Im Namen u. |. m. — Dies fann man, wenn es nöthig ift, drei- 
mal anwenden, Fe. 6i. 


2008. Gegen Harnverhaltung des Viches. Man fahre dreimal 
mit dem Zeigefinger vom Kopfe abwärts über das Kreuz der Thiere 
und ſpreche jedesmal dabei: 

Dat Water fleit, 
Dat Water ſall fleeten, 
De Wind de weiht, 
Kann em nid) möten. 
So fegg it nu to diſſe Koh: 
Mig' man wedder friſch to. 
Im Namen u. ſ. w. 5s. s81. 


2009. Gegen Inſchott Einſchuß), d. h. Milchverſatz an Bruft 
und Euter. 
Petrus und Paulus gingen zu Kark, 
Sangen das Evangelium. 
Im Namen u. ſ. w. Vrapoſitus Dr. Schende in Pinnom. 


2010. Ein Simpartie für den Einfhuß in der Bruft und 

dem Euter. 

Here Ehrifte, durch die Wunden dein, 

Berzeihe alles Unglüd mein. 

Fünf Wunden Gottes helfen dir 

Und fein ein Arzeney für und für. 
Dann ſegne es mit dem heiligen Kreuz. — Man fann aud) drei 
Knoſpen von Beſem nehmen und mit Wafler eingeben oder drei 
Heine Kugeln Sauerteig mit Branntwein. 

Arzenep-Buc für Menſchen und Bieh. 
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2011. Einfchuß bei Menſchen und Vieh. Man ftreicht dreimal " 
bie kranke Stelle und fpricht dabei: 
Im Paradife 
Wachſen drei Riſe, 
Im Hauben, im Glauben, im Fluß 
Und dennoch Inſchuß. 
Im Namen u. ſ. w. Maria Hallnagel in Brüg. Durch Paftor Baffemig. 
2012. Inſchott, du büft dor in, 
Du faft dor in verwimmeln und verweſen, 
As de Sprod im Tun, 
As de Dan up dat Gras, 
As de Dod' int Graff. 
Im Namen u. ſ. w. 
Brimaner Tpieffenpufen aus Roſenow bei Gadebuſch. 
2013. Einſchuß der Brüfte. 
Fahr Herut Infchott, 
Far in Gottes Gebot. 
Im Namen u. ſ. w. dreimal geſprochen. ‚Heft des Dr. Weidner. 
2014. Inſchott, pad di, 
De Scham de föht di 
In 'n drüdden vierten Scheidentun. 
Bei diefen Worten wird mit dem Finger um das Euter, wo es did 
ift, herumgeftrihen, dreimal; dann bei den Worten “Im Namen 
Gottes’ ac. werden drei Kreuze drüber geſchlagen und dreimal 
gepuſtet. Shäfer Kradow in Brüüg. Durch Paſtor Baſſewit 
2015. Inſchott, ſwed di, 
Stro, dei di, 
Segg it in Namen Iefutrift, 
Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift. 
Bon einer Gran aus Vollagen. Durch €. W. Stuhlmann. 
2016. Gegen Inſchott, mit einer blauen Schürze. 
De Inſchott dei plagt di, 
De blag Schott dei ſchadit bi. 
De Infehott dei verſwinnt, 
De. blag' Schört gewinnt, 
Im Namen u. f. w. Seminarift Zengel aus Warlow bei Enbtoigsiuft. 
28% 
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2017. Für Infhott im Enter. 9 Schrien hebbn wi, von 9 
tell it bet 8, von 8 bet 7, von 7 bet 6, von 6 bet 5, von 5 
bet 4, von 4 bet 3, von 3 bet 2, von 2 bet 1. Im Namen 
Gottes u. ſ. w. 
2018. Gegen das rothe Waffer und Rüdblut. 
Unfer Herr Jeſus Chriſt fuhr über die Fluthen, 
Damit ftill id das rothe Wafler und Rückblute. 
Im Namen u. ſ. w. Prüpofitus Dr. Sende in Pinnon. 
2019. Gegen das rothe Waffer. 
Ich ging mal über die Fluth: 
Damit ftil ich diefes Blut. 
Im Namen u. ſ. w. Seminarift Angerfein. 
2020. Blut und rothes Waſſer zu bejprechen. 
Blut umd rothes Waffer, id) bei—hwöre dir, 
Daß du mußt weichen von biefem Vieh hier. 
Im Namen u. f. w. Heft des Dr. Weidner. 
2021. Rothes Waſſer ftillen beim Rindvieh. 
Rothwaſſer ſcham di, 
De ehrlicher jagt di, 
Der roth Waſſer ſall ſtill ſtan, 
Lat klar Waſſer für en gan. 


Im Namen u. ſ. w. 


Aus einem Buche in Or.-Ludow. Durch cand. theol, Hoffmann. — 3. 2 ehrlite 
entfteiit; jagt Bi) Sagb. 3. 3 fall feftt 


2022. Gegen Rothlauf. Dean ftreiche freuzweis dreimal mit 
der flachen Hand von vorn nad; hinten über das franfe Thier und 
fpreche dabei jedesmal: 

Stieg, flieg, ftieg! 

Du follft ftchen, 

Du follft vergehen, 

Die das Wafjer im Jordan. 
Ich beſchwöre did), Petrus, wie die Mutter Maria dich beſchwon 
hat. Im Namen u. ſ. w. 38. 51. 

2023. Rothes Waffer, du ſollſt vergehn, 
AS das Waffer vergeht, 


So in dem Jordan fteht. 
Im Namen Gottes ꝛc. Seminarift 8. Bremer 
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2024*. Gegen vothes Waſſer. Es wird der Kuh mit der 
flachen Hand dreimal über ben ganzen Rüden von den Hörnern bie 
zum Schwanz geftrichen, jedesmal unter den Worten: 
Wat du heft, dat hadd' if; 
Di fall ’t vergan, 
So as mi i8 dan. 

Im Namen u. f. w. 

Gorlofen. Rorin bei Grevesmlipfen, Hilfsprediger Timmermann. Bl. Kuhn, WS 
222, Nr. 004. Siebei mag mod) bemerft werben, daß man in Gr.-Laafeh Bei Grabom, 
um der genannten Rranfeit vorzußeugen, das Bieh an den Weihnachts: und Neujahrs- 
fagen mit Bucweizenfiroß füttert. — Andere Aufzeihnung in dem Kunfl- und Arzeneh- 
Bidlein, 

2020. Wat du Heft, dat Heft if: 

Wat it Heft, dat Heft dur. 
Di ſchal 't vergan, 
Als min het dan. Runfts und Arzenep-Büdlein. 


2024°. Gegen Rudblut. 
Bat du Haft, dat hef if hatt: 
Dat ſall di vergan als mi ift. 


Dreimal geſprochen und längs dem Nüden dabei geftrichen. 
‚Heft von Dr. Weidner. — Aus dem vorhergehenden Sprucie entfiel 


2024°. Ein Simparti fir das rothe Waffer. So nimm deine 

tehte Hand und beſtreiche das Vieh dreimal von Kopf bis zum 
Schwanz; dann ſprich affo: 

Was du Haft, das Hab ic); 

Was fie div haben gethan, 

Ich Hab min all überftan. 
Dann jegne mit dem heiligen Kreuz in Gottes Namen. Amen. — 
IM es ſchon böfe und das Simparti will nicht Helfen, fo gib ihm 
ein Glas Tinte ein, dreimal des Tages, für die Verſtopfung für 
+ Sch. Glauberjalz. Fur das vothe Waffer, Kolsſeuche und Nüden- 
blut: Nimm 2 Loth vothen Bolis, 2 Loth weißen Bolis, 1 Loth 
Anis, 1 Loth Teufelsdreck, 1 Loth Venediſchglas, 1 Loth grauen 
Schwefel. Einer Kuh drei Mefferfpigen vol in einem Halben Pegel 
Branntwein eingegeben. Darnad) nimm 4 Loth Glauberjalz, kann 
mit zweimal eingegeben twerden, daß fie nicht verftopft werde, den 
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andern Tag wird ihr wieder noch zweimal von biefem Pufver ein- 


gegeben, dann ift ihr geholfen. Argeney-Buc) für Menſchen und Bieh. 
2024°. So as if dat hef, Heft du bat of fo, ala if denn hilft 
du wedber god. Im Namen u. f. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 


2024. Fahre dreimal mit der Hand über den Rüden der Kuh 
und fprid: 
Wie du es Hattft, 
So hatt! ichs auch; 
Iſt mir vergangen, 
Vergeht es aud). 
Im Namen ꝛc. Dettenb. gahrb. 5, 105. 
2024, Wenn das Vieh es im Rüden hat. 
Bat du Heft, Hevo if hatt, 
Und wat it hadd' Heft du nu. 
Min is vergan, 
Din wart nod) vergan. 
Im Nomen u. ſ. w. — Dann ſtreicht man der Kuh mit der Hand 
dreimal den Rücken entlang nad) dem Schwanze hin. Dazu muß 
man jebesmal die drei Heiligen Worte im Stillen ſprechen. 
Seminarit Modmann aus Hanftorf 
2025. Streiche mit der rechten Hand dreimal von der Naje 
des Thiers über den Kopf und Rücken grade Hinüber nach bem 
Schwanze hinaus und fprede jedesmal: 
Dies Berftandt Blut (verftautes Blut?) 
Durch alle das Blut 
Stehe ftille, 
Um des Herrn Wille! 
Dabei gebe dem -Thier etwas Erbfilber ein oder daß Kreuz aus ber 
Walnuß, das eben fo gut ift. Metlenb. Jahrb. 5, 105 f. 


2026°. Streihe dreimal den Nüdgrat nieder mit der Hand 
ober einer blauen Schürze und fprede: 
Jungfer, in der Jugend 
Uebe did) in der Tugend, 
Sepe rein Geblüt! 
Im Namen ꝛc. ebenda 5, 106. 
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2026. Schöner Iugend 
Neizende Tugend 
Macht das Geblüt rein. 
Im Namen ꝛc. — Dabei wird mit der Mutze oder Haube vom 
Maul über den Kopf und Rüden bis zum Ende des Schwanzes 
geſtrichen. Bon einer alten Bübnerfrau in Gr.-Miürig. Durch vaſtor Dolberg. 
2027. Streiche das Vieh dreimal mit der flahen Hand und 
ſprich dabei jedesmal: 
Du Node (oder: Swarte, will :c.) Hagft mi, 
Dat Nücblot plagt di, 
Dat Nücblot quält di! 
Du Koh, du bift da, 
Nüdblot, du vergah! 
Im Namen ıc. SS. 516. 
2028. Gegen das Verfangen. Man ſtreiche dreimal mit dem 
Daumen der linken Hand vom Naden bis zum Schwanze abwechſelnd 
mit und gegen den Haarſtrich, fpude dreimal auf die Schnauze des 
Thiers, nehme die Mütze vom Kopfe und lafje e8 dreimal im 
diefelbe riechen. Schiller 2, 3. 
2029*. Gegen Berfangen des Viehs. Bekreuze das Vieh drei- 
mal und fprid: 
Heft du di verfungen int Water, 
So help di unſ Herrgott fin Bader; 
Heft dur di verfungen in 'n Wind, 
Help di unſ Herrgott fin Mind; 
‚Heft du bi verfungen int Fooder, 
Help di unf Herrgott fin Mooder. 


Sigegenb. Leprer Kreuger. Zu biefer u. f- dpl. Run, WE. 3, 218, Nr. 608, 609, 
610. Müdenhoff ©. 511, Nr. 9. 


2029°. Mein Vieh, haft du dich verfangen in dem Waſſer, 
So helf dir Gott der Vater. 
Haft du dich verfangen in dem Futter, 
So helf dir Gottes Mutter, 
Haft du did) verfangen in dem Wind, 
So helf dir Gottes Kind. 
Im Namen zc. Kus Grevesmühlen. Seninarift Bannier. 
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2029°. Haft du dic verfangen in Waſſer, 
Hilft dir der liebe himmlische Vater. 
Haft du dich verfangen in Futter, 
Hilft dir die liebe himmlische Mutter. 
Haft dur dic) verfangen in Wind, 
Hilft dir das liebe himmlische Kind. 
Im Namen u. |. w. 

2029%. Gegen BVerfangen eines Pferdes. Dan geht für das 
Pferd ſtehen, faßt an die Mahnenhaare vor dem Kopf, zupft drei⸗ 
mal und ſpricht: 

Voß, heſt du dich verfangen von Waſſer, 
So Hilft dich der himmliſche Vater. 
Boß, Heft du dich verfangen von Futter, 
So Hilft dic, die himmliſche Mutter. 
Voß, Heft du did, verfangen von Winden, 
So helfen dich die Mutter Marien'ſchen Kinder. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 
2029. Haft du dich verfungen in Futter, 
So Hilf did) Gott und Mariens Mutter. 
Haft du dic) verfungen in Water, 
So Hilf dich Gott und der Vater. 
Haft du did) verfungen in Wind, 
So Hilf did Gott und Mariens Kind. 
‚Heft bes Zagelöhners in Reuflofter. 
2029, Heft du di verfungen in Futter, 
Help di Gott Vater um Mutter. 
Heft du di verfüngen in Wind, 
Help di Gott un Minfdentind. 
Heft du di verfungen in Water, 
Help di Gott, Mus un Kater. 
Im Namen u. |. w. 
Bon einer alten Bübnersfcau in Gr.-Miig. Durch Paflor Delbers. 
2029. Haft du dich verfangen ind Futter, 
So bift du Gottes Mutter. 
Haft du (dich) verfangen (im) Wafler, 
So bift du Gottes Vater. 
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Haſt du dich verfangen in Wind, 
So biſt du Gottes Kind. 
Im Namen u. ſ. w. Arzeney- Buch für Menfpen und Bieh. 


2029. Dat Veih hett fit verfungen in 'n Wind: 
Laß helfen Gottes Kind. 
Dat Veih hett ſit verfungen bi Futter: 
Laß Helfen Gottes Mutter. 
Dat Beih Het ſit verfungen bi Water: 
Laß Helfen Gottes Vater. 
Im Namen Gottes ꝛc. Tagelbhner Dau in Brüg. Durch Bafor Baffewig. 


2029. Veih, heft du di verfangen in Fooder, 
So help di Gott un Maria Mooder. 
Heft du di verfangen in Wind, 
So help di Gott un Maria Kind. 
Im Namen Gottes ıc. Aus Heibborf. Lehrer Lübsdorf. 


2029. Dat Veih hett fit verfung'n in Water und Wind, 
De Mutter Maria will dat ftil’n mit gr Kind. 
Dann “Im Namen’ u. ſ. w. und dreimal freuzweis gepuftet. 
Gegend von Schwerin. Seninarift Sevece. 
2029", Dit Hövetvei Hefft fit verfangen 
Im Water undt im Winde. 
Wittenburger Herenprocefacten von 1689 In Zacher's Zeitſchriſt 6, 150 
2029=. Haft du dic) verfangen in Waffer und Wind, 
So reige did) Marien Kind. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal geſprochen und jedesmal vom Kopf 
6i8 zum Schwanz mit der flachen Hand übergeftrichen. 
Bräpofitus Dr. Sende in Pinnom. 
2029°. Bieh, Haft du dich verfangen beim SFreffen, Saufen 
oder im Wind, 
So helf dir Iefus, Marien Kind. 
Im Namen ıc. Aus Grevesmühfen. Seminarift Bannier. 


2029°. Man faffe das Thier an und ſpreche: 
Howtveih, Haft du dich verfangen im Freſſen und Saufen, in 
Weder und Wind, 
So Hilf die Jeſus, Marien Kind. Wetlenb. Jahrb. 5, 106. 
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2029. Haft du dich verfangen in Freſſen, Saufen, Waller, 
und Wind, 
Mutter Maria Hat ein ehrliches Kind. 
Diefe Worte ſpricht man dreimal im Namen Gottes. 


Bon einem Seminariften. 
2030. Für Berfangen. 
Das Höftvieh Hat ſich verfangen, 
Und Chriſtus ift gehangen. 
So gewiß als Chriftus ift das Hangen los, 
Sp gewiß ift das Höftvich das Berfangen los. 
Im Namen u. j. w. — Dreimal geiproden. 


Heft von Dr. Weidner. Val. Kuhn, WE. 2, 218, Nr. 008. — 3. 2 ſieht: 
gefangen. 


2031*. Gegen Berfangen. 
Chriſtus ward am grünen Holz gehangen, 
Das Vieh Hat ſich verfangen. 
Wie unfer Herr Chriſtus warb gefangen los, 
So wird md das Vieh fein Berfangen los. 
Im Namen Gottes ꝛc. 


Aus Heibborf. Lehrer Lubedorf. — 3.3 wohl: warb bas Hangen los. Val. Mlen- 
Hoff ©. 511, Nr. 9. 


2031°. Wenn fi Thiere verfangen haben, ftreiht man mit 
dem vom Ellenbogen bis zur Hand nadten Arm dreimal vom Halfe 
des franfen Thieres auf dem Rüden nieder und fagt: 
Dit Hoͤwtveih Hett ſit verfangen, 
Unfer Herr Chriftus ift gehangen. 
Iſt unfer Herr Chriftus gehangen Los, 
So wart dit Höwtveih finen Verfang of webber los. 
Fran Doris Rönnderg in Züfow. — 3. 3 auch Bier entfelt. 
2031°. Dit Hövetvei Hefft ſit verfangen. 
Unfe H. Chriſius ift gehangen: 
Sobalt alfe unſe 5. Chriſtus ift vom Hangen fahmen, 
Sobalt ſchall dem Hövetvei dat Verfangen vergahn. 
Im Namen ꝛe. 


Herenprecefincten aus MWittenburg von 1689. Zeitfcrift für deutſche Phile 
Togie 6, 159. 


2031%. Für das Verfangen bei Rindvieh. 
Dit Höwtveih Hat ſich verfangen, 
ALS unfer Herr Chriftus am grünen Holz hangen. 
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So bald als unſer Herr Chriſtus is Hand los worden, 
It dit Howweih Verfungen, Rugblaut und Pogg' los worden. 
Im Namen u. ſ. w. — Dreimal geſprochen. 
Präpofitus Dr. Schence in Pinnow. —3. 2 lies: hat hangen, oder thät hangen. — 
3. 3 Hand entfelit aus Hangen. 


2031. Du rothe) Kuh, 


Ic fprech div das Verfangen los 
Unfer Herr Chriſtus ift hangen los. 
Im Namen u. f. w. 


Gpmnafiaft Thieſſenhuſen aus Roſenow bei Gadebuſch. 
2032. Berfangen des Viehes. 

Dies Bieh Hat ſich verfangen. 

Unfer Herr Chriftus war aufgehangen: 

Wär er nicht aufgehangen, 


So hätte ſich dies Vieh nicht verfangen. 
Im Namen Gottes ꝛc. 


Gegend von Pardim. 
2033. Bür das Vervangen. 


Chriſtus ift gegüchtigt und gefangen: 
Damit ftill ich das Vieh das Geblüt und das Vervangen. 
Im Namen Iefukrift, 
Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift. 
Bon einer Frau in Bollhegen. Durch C. W. Siuhlmiann 
2034. Gegen Verfangen eines Pferdes. 
Pferd, du biſt verfangen 
Vom Freſſen und Saufen. 
Chriſtus iſt gehangen + + r- 
Bei einer Kuh ebenfo, mur jagt man Thier' zu ihr. 
Eibgegend. Lehrer areuter. 
2035. Das Verfangen des Viehes zu ſtillen. 
Dat Beih hett fit verfangen, 
Chriſtus ift gehangen. 
Gegend von Schwerin. Seminarift Sevede. 


2036. Wenn du einem Kalbe das erſte Saufen gibft, fo ſprich, 
indem es des erfte Maul vol Milk, niederfäjludt: 


') Oder eine andre Farbe, die die Kuh hat. — 3.3 fteht: hange 108. 
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Du ſollſt dich nicht eher verfangen, 

Bis du ſiehſt unſern Herrn Chriſtus hangen. 
Dreimal geſprochen und es wird ſich nicht derfangen. 

Meltenb. dahrb. 5, 106 
2037. Gegen Berfangen. 

Dat Swin!) Hett fi verfangen 

Dorch Water un Wind un Gras un Wunn'n, 

So gev de leiw Gott, dat’ t bald verſwunn'n. 
Im Namen Gottes ꝛc. Aus Heiddorf. Lehrer Lühsborf. 


2038. Beim Berfangen der Hansthiere branden die Leute 
folgende Formel, worin aber immer die Farbe und die Gattung 
des Thieres mit aufgenommen fein muß, fie ſprechen nämlich: 
Swart Kauh, (oder: Swinbeft), 
Du heft di verfangt in Weder um in Wind, 
In Weder un in Wind, 
Saft weg gan, Qualſter, du ſaſt brefen. 
Aus Helms. Seminarift Edermann. 
2039. Stillen der Kühe, die ſich verfangen haben. 
Köten, Heftu di verfungen 
In Freten odder Supen, 
In Water odder Wind? 
So flut geftwind. 
Im Namen u. ſ. w. — Bei den legten Worten der Formel muß 
man der Kuh dreimal in den Hals puften. Seminarift Stüße. 


2040. Wenn Schweine ſich verfangen haben. Man ftreicht von 
der Schnauze bis zum Schwanz dreimal über ben Rüden und fpridt: 
Ich flille den Verfang 
Für Waſſer und für Gras, 
Für die Mag Magen) und für den Wind, 
Und Maria mit ihr Kind. 
Im Namen ıc. Dario Hallnagel in Brüf. Durch Paflor Baffemis. 


2041. Gegen Berfangen. 
Veih, Heft du di verfang'n 
Dorch Adder odder dorch Schlang'n, 


Oder ein andres Vieh. 
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Dorch Weder odder dorch Wind, 
Dat ſtill Marien Kind. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Rabdenfort. Fehrer Eübedorf. 
2042. Gegen das Verfangen. 
IE fill vor Berfang, 
Vor Adder un vör Stang. 
Im Namen Gottes ıc. Seniinarift Bremer. 
2043. Gegen die Blähfucht (Verfang). 
De fwarte!) Kooh hett fit verfung'n 
Unner de Lewer und unner de Lung', 
Unner den Stert und unner de Tung'. 
Im Namen Gottes des Vaters 2c. Aus Körhom. Bon einem Seminariften. 
2044. Für Verfang. 
Du haft dic verfungen, 
Verſapen und verfchlungen 
Und fo zerrumen. 


Im Namen ꝛc. 
2045. Gegen Berfangen. 
En oll Matt, 
En oll Latt, 
En ol Wif, 


Darmit hef if mi verfung. 
‚Heft des Zogelöpners in Renklofter. 
2046. Beim Tränten der Kühe pflegen viele deute dreimal in 


das vorgejegte Waſſer zu fpucden und zu ſprechen: 
Slut a8 'n Wulf un verfang di nid. 
Seminarift German aus Helme. 
2047. Für Berfangen der Pferde einzugeben. Folgendes wird 
auf einen Zettel geſchrieben und eingegeben: 


Erod + Puum + Zob +. 
Kaufmann Lemde in Teifin. 
2048. Gegen Verfangen. Man nehme ein Meffer und fahre 
mit der Schneide vom Kopf des Viehes mad, dem Schwanz Hin, 
dann mit dem Rüden des Mefjers vom Schwanz wieder nad) dem 
Kopfe, und jo dreimal. Dabei ſpreche man jedesmal: 


1) Ober: vode, bunte 2c. 
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Mein Meſſer ift zu gebrauchen, 
Das erftemal, die Schneide vor, nad) Hinten zu beftreichen. Im Na— 
men u. |. w. go... 
2049. Ein Sympathie für die Pogge. Lege beine rechte Hand 
auf bie linke Seite des kranken Viehes und ſprich alfo: 
Steh Eichbaum Pogge 
Steh Eichbaum Pogge 
Steh Eichbaum Pogge. 
Du ſollſt verſchwinden 
Im Augenblick in dieſer Stunden. 
Alsdann beſtreiche das Vieh dreimal mit dem rechten Pantoffel ſo 
hart du fannft von vorne mac) Hinten über die linke Seite und ſegne 
es mit dem heiligen Kreuz in Gottes Namen. Amen + ++. Darauf 
gib ihm einen Eplöffel vol Steinöl in einem halben Pott Brannt- 
wein ein, und ſtich ihn den dritten Korn; ift dieſes nicht gleich zu 
haben, jo nimm zwei Pott ungefeihte Milch und drei Eier darein 
getan, gib es ihm ein; will der Wind dennoch ſchwinden, jo 
muß man es mit einem Trofar in der linken Seite durchſtechen und 
den Wind wohlzichen laſſen; ift fein Trofar zu Haben, fo nimmt 
man ein Federmeffer und fticht drei bis vier Löcher in die Vaud): 
Höhfe und eine Federtiele hineinſchieben, auch kann man ihm ein 
wenig von der Zunge abbeißen und die Zunge gut mit einer blauen 
Schürze den Schleim abwifchen und ihn Kufferwitte eingeben, als- 
dann wird es geholfen werben. Arzenep-Buch für Menfhen und Vieh. 
2050. Wenn das Bich die ift (Pogg' hett). 
De Pogg’ un de Winn', 
Dei felen im Namen Gottes verfwinn'n. 
Im Namen Gottes x. 


Tagelöpner Dau in Brüg. Durch Paftor Baffewig. — Gegen das Aufbläfen — de 
Boag, wie e8 fhon bei Colerus I, 404 heiht — ift u. a. aud das fogenannte Aufzäumen 
(Uptömen) vermittelt einer gebrehten Weibenrute, bie man breimal befpudt oder mit Theer 
beftricien Hat, ablich. Die Formel Tautet: 


De Pong und de Pol, 
» De güngen in de Sol, 
De Bol de jang, 
De Pong be flang. Schilder 2,3 f. 
2051. Wenn ein Rindvich Aerfgras gefreffen. 


Das Rind Hat Aerfgras gefreffen. 
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Nein, das Rind hat nicht Aerfgras gefreſſen. 
Dafol fein Rind Hat Aerfgras gefreffen. 
Sunft- und Arzeney-Büdilein. 

2052. Wenn das Vieh nicht recht ift (krant if), nicht freſſen 

will, ſchreibt der Schäfer Kradow in Brüg auf einen Zettel Folgendes: 
I. 
N. R. I. 
Sanctus. Spiritus. 


I. 
macht den Zettel zufammen und hängt ihm im Stall über das Bieh, 
oder wenn nur eim Thier frank ift, wird er demfelben am den 
Schwanz gebunden. Dur Paflor Bafiewig. 


2053. Daß Pferde zunehmen und glänzend werden. Nimm 
einen Lumpen von einem Erhängten und tauche ihn alle Tage in das 
Spülwaffer einer Köchin und ſtreiche die Pferde damit. 

Lehrer Kreuter. 

2054. Daß Pferde ſchnell laufen und leicht zu leiten find. 
Bern ‚man die Hufeifen aus einem Cifen ſchmieden läßt, womit 
einer umgebracht worden, jo macht e8 behende Pferde, und fo man 
die Gebiffe daraus macht, werden fie fromm und geduldig, und 
wären fie vorher noch fo wild gemefen. Elbgegend. Lehrer Kreuter. 


2055. Gegen das Verrufen. Lobt Jemand übermäßig z. B. 
ein Pferd und fürchtet man, daß es verrufen werde und erkranke, 
jo ſage der Knecht oder der Eigenthümer des Thiers, Kindes ꝛc. im 
Stillen für fid: 
lick em kruzwis in 'n Ors! 
Wetlenb. Jahrb. 5, 119. 

2056. Wenn man ein Pferd beſprechen will, daß es ſtill ſtehe, 
jo fpricht man: 

Pferd, jo wahrhaftig als des Pfaffen Magd des Teufels Pferd ift, 
So laß did) beſchreiten! — 
Dies fagt man dem Pferd ins Ohr und ſtreicht es mit der Hand 

übers Kreuz von der Widerhorft an. ‚Heft von Dr. Weibner. 
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2057. Feſtbannen der Pferde und Rinder beim Verſchneiden. 
Komm, Teufel, halt mir diefes Thier, 
Ich geb dir Leib und Seel daflir. 
Küfter Sqwartz in Bell, 
2058. Pferdefegen. Wen ein gaul ſich getretten hatt oder funft 
wundt ift. 
Die ftunde war gätt darinne gott geboren wardth 
Und in der ftünde do er fenne marter leth 
Und bie ftände do ehr tho himel fhär. 
Bey dieffen drien ftänden 
Gbübde id) dyſer wünben, 
Das ſye wider ſchwelle oder jchwere, 
Bis Maria einen andern jon gebere. 
Moſtoder Rogarzneibiihlein (99. IV. 3. 10. 16. Yaprfunbert) DI. Turm. 
2059. Man ſchreibt auf ein Papier die Worte: 
balrung. banrior. fluxuel. 
und ftedt das Papier einem Pferde ins linke Ohr. Dadurd) erlangt 
das Pferd eine ſolche Schnelligfeit, daß es alle andern übertrifft und 
von feinem überholt werden kann. 


Cand. teol. F. Hoffmann nach Mittheilung des Schäfers Buſch in Penyir 
bei Plan. 


2060. Bei einem böfen Pferde, welches ſich nicht beichlagen 
laſſen will, geht man dreimal im Kreife langſam um basfelbe herum, 
ſteht jedesmal vor feinem Kopfe ſtill, macht drei Kreuze mit der 
rechten Hand und fpricht leiſe dabei: 
Caspar te tenet, 
Balthasar te ligat, 
Melchior te ducat. 
38. 596. Bol. Zeitfeprift für deutfge Mythologie 3, 5%. 
2061. Für die Pfeifel und Darmgicht bei Pferden. 
Ierufalem, du Judenſtadt, 
Die meinen Herrn Jeſum gekreuzigt hat, 
Dur follft werden zu Waller und Blut: 
Das ift für Pfeifel, Würmer und Darmgicht gut. 
Im Namen u. ſ. w. — Dies muß dreimal gefprodjen werben. Das 
Pferd wird mit der Hand dreimal von der Naje nad) dem Kopi 


und den Rücken entlang bis übers Kreuz geftrichen. 
Heft des Dr. Weibner. Bl. Kuhn, WE. 2, 207, Nr. 5. 
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2062*. Kommt man des Nachts in ein Dorf und wunſcht 
von beenden Hunden unverfolgt zu bleiben, fo zieht man aus dem 
Strohdache des erften Haufes drei Strohhalme, biegt felbige um 
und ftedt fie wieder ins Dad. Es darf aber, während dies geichieht, 
fein Hund im Dorfe bellen. Präpofitus Dr. Schende in Pinnow. 


2062°. Wer Nachts rüdwärts an das Haus hinan geht, drei 
Strohhalme aus dem Dache zieht, und diefe in den Schuh legt, den 
beit der Hund nicht an. Aus Teffin bei Boigenburg. Geminarift Ahrens. 


2063. Gegen biffige Hunde. 
Mutter Maria ging über Sand und Land, 
Sie hatte einen Stab in ihrer Hand; 
Sie führte Gottes Wort im Mund, 
Damit jhlug fie den böfen Hund. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Grevesmüßlen. 2. Fromm. 
2064. Schreib folgende Worte auf einen Zettel und gib es 
dem Hund auf ein Butterbrot: 
+ Bel + Visa + 
+ Cass + Cohro + 
+ Homo + Natus f. $eft von Dr. Weidner. 
2065*. Man ſchreibt auf ein Stüd Papier: 
raude + + + vaude + + f naude +} f. 
Diefer Zettel wird in Brot eingegeben. Aus Heibborf. Lehrer Lübsdorf. 
2065°. Wenn ein Menſch von tollen Hunden gebiffen ift, jagt 
man, indem man jedesmal ein Kreuz macht, folgende Worte: 
+ vane + graure F naure + 
graure + naure + raue + 


naure + raure F graue F. 
Seminarift 5. Alodmann aus Hanſtorf. 


2066. Gegen das Feuer der Schweine. Man ftreiht das 
Schwein von der Schnauze bis zum Schwanz dreimal auf dem 
Rüden und ſpricht : 

Hoch ift der Heben, 
Hod) ift der Heben, 
Für fall dal, 
Im Namien ıc. Maria Hallnagel in Brüg. Durch Paftor Baffewig. 
Bartf, Meftenburg. Sagen. IL. 29 
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2067. Wie hoch ift der Heben, 
Die groß ift die Erde beſchreben; 
Tod, wie falt ift deine Hand, 
Jeſus Chriſtus ftillt diefes mit feiner Hand. 
Im Namen Gottes bes Vaters, des Sohnes und bes heiligen 
Geiſtes. + + + Heft bes Dr. Weibner. 
2068. Gegen das Laufende Feuer bei Schweinen. Dan bringe 
das kranke Schwein an den Tränktrog des Viehes, Morgens und 
Abends, Übergieße es mit neun Händen voll Waſſer und fprefe 
dreimal: 
Hieraus fauft Pferd, Kuh, Schaf und Hund; 
Damit ftill id) das laufende Feuer aus dem Grund. 
Glögegend. Lehrer Rreufer. 
2069*. Das Feuer bei den Schweinen wird fo geheilt: Mar 
ſchneidet eine Ruthe von einem Apfelbaume mit füßen Früchten, fegt 
diefelbe ſtillſchweigend hinten, in der Mitte und vorn auf das Schwein 
amd fpridt: 
Ara Ora Ura 
Ura Ora Ura, 
an jedem der bezeichneten Orte dreimal und macht nachher über jenen 
drei Stellen mit der Hand das Zeichen des Kreuzes. 
Präpofitus Dr. Scende in Binnen. 
2069. Die Formel lautet auch: 
Ara Ira Ora 
Dra Ara Ira 
Ira Ora Ara. 
2070. Damit die Bienen nicht fortfliegen fönnen. Nimm die 


Wurzel von einer blauen Lilie, Lege fie in den Bienenkorb, fo müfler | 


die Bienen bleiben. 8. Modmann aus Hanferl. 
2071. Für Bienen, daß fie nicht fortzichen. 
Ihr Bienen und der Wil’, 
Fliegt nad) dem Paradif, 
Ueber Laub und Gras, 
Holet Honig und Waſs. 
Im Namen u. |. w. 


Seminarift 5. Modmann ans Hanftorf. Bgl. Kuhn, WS. 2, 208, Nr. 592 un! 
66; Hoefer in Germ. 1, 107 ff. — 3.1 der Wil’, deren Weifel. 
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2072. Bienenſegen. 
Imm inne Wiſ', 
Hill un Pardif‘, 
Tall in das grüne Gras, 
Lot mi das Honig un Waſs. 
Helf Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift. 

‚Heft eines Tagelöpners in Neutloſter — 3. 1, 2 find entflelt: 1 lautete urfprüng- 
lich wohl Imme inde Wife. In Hi 3. 2 ſeat das Berbum. Oder: Heil um Parbis, Hölle 
und Parabis. Zu beiden folfen bie Bienen nicht, fonbern ind grüne Gras. 

2073. Desgleihen. 

Die Bienen und die Wifen 
Die kommen aus dem Paradife, 
Sie tragen Honig un Waſs, 
Sie jegen fid) auf Laub und Gras. 
Sett di im Namen u. |. w. 
‚Heft des Dr. Weidner. — 3. 1 Weifen. 3. 9 Wachs. 

2074. Ein Simpartie, die Bienen zu befpredhen, daß fie nicht 

wegziehen können. 
Du König der Bienen, 
Du follft did, hinunter lenken, 
Auf das grüne Laub und Gras, 
Draus folt du machen Honig Wade. 
Im Namen u. ſ. w. — Diefes ſprich, wenn die Bienen wegziehen 
wollen, jo müfjen fie fid) niederlaffen, wo man e8 haben will. 
Argenep-Buch für Menfgen und Bieh. 
2075. Desgleichen. 
Ihr Bienen und ihr weißen Bienen, 
Ihr follt Hier bleiben und nicht wegziehen, 
Ihr follt euch fegen auf Laub und Gras 
Und tragen Honig und auch Wachs. 
Im Namen u. f. m. — Wird dreimal geſprochen. 
Heft von Dr, Weibner. — 3. 1 Weifen entflent aus Wiſen, Weifel. 

2076. Daß die Bienen ſich ſetzen follen. 

Die Bienen tragen Honig und Waſs, 

Sie fliegen über Land, Wafler und Gras. 

Honig ift ihr Speife, 

Das Wachs wird gebraudt zum Lobe Gottes und Preife. 
29% 
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Bifer, feg bir. 
Bird dreimal gefprochen. 


Heft des Griminalcollegiums in Bügomw; twörtlich bamit fimmenbe Aufzeichnung in 
dem Hefte des Tapelöpners in Neuftofter. Mur Heißt hier bie Ieyte Zeile: Wicie fet ba. 


2077. Für Bienen, wenn fie auf einen Baum gezogen find. 
Ihr Immen, Wil und Bienen, 
Ihr feid vor mir erſchienen, 
Ich gebiete euch und befcjwöre euch, daß ihr Herunter kommt, 
Und fallet auf ein grünes Gras, 
Oder wenn ih] fo gewiß als Jonas 
Im Wallfiſch drei Tage ſaß 
Auf Gottes Geheiß. 
Dies beſchwöre ich euch durch Gott den Bater, den Sohn und den 
heiligen Geift. Seminarifi F. Modmann aus Hanflorf. 
2078* Daß die Bienen nicht fortflicgen. 
Weiſer, ich beihwör did, 
In den ſchönen Paradiesgarten 
Sollft du dic) fegen 


Und tragen Honig und Wade. 
Heft von Dr. Weibner. 
2078”. Bienen zu befpredjen, wenn fie nicht laſſen wollen. 
— ich, beſchwöͤre dich, 
Du ſollſt dich ſetzen in das ſchöne Paradies, 
Und tragen Wachs und Honig. 


Im Namen u. |. w. 

Gapitän A. DM. in Rißnig. Noch mehr entfellt als der vorhergehende Sprud, in 
weichem au bereits bie Reime fehlen. Hier ift Wife (Weifel) ſwon als “Wieje' aufgelaft 
und mit ‘Garten’ zufammengefteit. — Taffen in der Kufgrift = fi nieberlaffen. 


2079. Sic) gegen Schlangen zu ſichern. Nimm einen Hafel- 
fteden, der ein Jahr alt ift und ziehe damit um die Schlange einen 
Kreis. Die Schlange muß in dem Kreiſe fterben. Auch fliehen die 
Schlangen vor dir, wenn dur den Steden bei dir trägft. 

Eiögegenb. Krenger. 

2080. Gegen den Schlangenſtich — man hört im Volke nie 
vom Schlangenbiß — werden folgende Proceduren empfohlen: Der 
Verwundete fuche früher als die Schlange ein fließendes Waſſer zu 
erreichen, um damit die Wunde zu waſchen. Gelingt ihm dies, fo 
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bleibt der Stich unſchädlich, die Schlange aber ſtirbt in Folge der 
Giftentladung. — Man bedecke die Wunde mit feuchter Erde. — 
Um die Geſchwulſt von denjenigen Korpertheilen, wo fie am ge- 
fahrlichſten werden kann, fern zu halten, Binde man, je nachdem es 
erforderlich ift, oberhalb oder unterhalb der Wunde einen feidenen 
Faden oder ein feidenes Band, welches eine Braut an einer Krone 
gehabt Haben muß. — Auch darf der Gebiffene nicht in ein Haus 
gebradjt werden, in welchem Feuer brennt, Schiter 1, 1. Bat. 56. 519. 
2081. Gegen Schlangenftic und Spigmausbiß. Man ſuche 

einen Stein vor Sonnenaufgang, nehme ihn aber nicht mit der 
bloßen Hand, fondern mit der in einem Tuch umwickelten Hand auf, 
beftreiche damit die Wunde und fprede: bi 

DU Stang ftelt, 

Spigmus bitt! 

Es gingen drei gottfelige Mägde aus, Blumen zu pflüden: 

Was fanden fie? 

Eine Adder, eine Schnad und eine Spitzmaus. 

Du bift mit Gift belegt! 

Hiermit ftill ich dich im Namen u. ſ. w. 

Gift fta, 

Tred af un vergal 
Dann trage man den Stein wieder an eine Stelle, wohin weder 
Sonne noch Mond feinen. 88. 51. 


2082. Gegen Schlangenbif. 
Adam un Ew gingen an Strand, 
Da fünn'n fie vgl Adern un Schlang, 
Adam un Ew gingen to rechter Hand, 
Adern un Schlang gingen to Linker Hand: 
Damit de Gift verſchwand. Kaufmann Sende in Keffin. 


2083. Adam ging in ein Wald: 
Was fand er da? 
Drei Hede Aber und Schlangen. 
Als das Heden verſchwand, 
Schal Kuden verſchwinden. 
Im Namen u. ſ. w. Kunfts und Arzeney- Büchlein. 
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2084. Die Arder und die Schlangen und die Spenn 
Bauten alle drei in denn, 
Da kam die Heilige Jungfrau Maria gegangen 
Und fagt: Blafet alle drei in diefen Haupt, 
Dies Haupt fol verſchlingen, verſchwinden. 
P. P. im Namen Gottes. ‚Heft des Criminalcollegiums in Diäten. 


2085. Für Addernbiß. 
Der Adder biß, 
Der Scnad der flicht, 
Die Jungfrau Maria beſpricht, 
Der Engel des Herrn beſchwört, 
Daß der Gift ausfährt. 
Im Namen Gottes u. ſ. w. ‚Heft von Dr. Weidner. 


2086. Die Schnaden, Nattern und Spigmaus zur befpredhen. 
Die Adder beißt, 
Die Schlang die fticht, 
Die Spitzmaus ſticht, 
Mutter Maria beſpricht, 
Die zwölf Apoſtel ſollen den Gift daraus nehmen. 
Im Namen u. ſ. w. ‚Heft von Dr. BWeibner. 


2087. Ein Simpartie für ein Schlangen- oder Adderbiß. 
Die Schlange fprad): 
Darin Schwulſt, du mußt ſchwinden 
Im Augenblid, in diefer Stunden. 
Du ſollſt vergehen 
Und nicht beftehen. 
Im Namen u. |. w. — Dann nimmt man faul Eſchenlaub zwiſchen 
zwei Gteine, kocht eing Hand vol davon in Bier und gibt dem 
Kranken eine Taffe ein, fo Cadet ihm das inwendige Gift nicht; 
das Kraut muß etwas auf die Wunde gelegt werden. 
Arzenep-Buc für Menſchen und Biep. 
2088. Die Adder und die Schlang 
Die ging auf Sann': 
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Ich ſtill mit meinen rechten Fuß, 
Daß es in das Wafler fluß. 
Im Namen u. f. w. 
Heft des Togelöpners in Neutloſter. Wogegen biefer Spruch IN nicht angegeben. — 
Bat. Müllenjoff ©. 510, Nr. 7. 
2088’. Gegen Schlangenbiß. 
Sie gehen auf Sand, 
Ich ftoß fie mit dem rechten Fuß weg. 
Im Namen zc. 
Bon einer alten Bübnersfrau in Gr. Muritz. Durch Bafor Dolberg. 
2089. Man laſſe ſich die gebiffene Stelle zeigen und fage 
ſtillſchweigend: 
IE güng ewer den Sann', 
Dor lag Adder un Schlang; 
IE flög dor midden manf, 
Dat alles van anner fprang. Metlenb. dabrb. 5, 105. 
2090. Für giftige Schlangenbiffe. 
Das Glodiein hat gelungen, 
Das Liedlein iſt gefungen, 
Das Epiftel wird trug läft, 
Die Angel fol des Todes fein. 
Im Namen u. f. w. 


Aus einem Bud) in Gr.-Ludow. Durch cand. theol. Hoffmann. — 3.3, 4 entfleilt 
wohl it gelgfen: togfen (fatt fein). 
2091. Scnaden- und Natterftihe zu ftillen für Menfchen 
und Bieh. 
Irdi ftad, Ardi ftad, 
In ener Stund Tier ich dat. 
Gift, fohr herut, 
Arder und Schlang, 
Eh ic) hier von di jah. 
‚Heft von Dr. Beibner. — 3. 5 urfprünglip wohl gang. 
2092. Wenn das Bich am Körper eine Geſchwulſt befomumnt, 
deren Urſache man nicht kennt, jagt der Bauer: “Das Vieh ift 
gezeichnet'; auch glaubt er, es fei von der Spigmans gebiffen. 
Baftor Behm in Mel. 
2093. Wenn Bieh gezeichnet iſt, d. h. wenn e8 in Folge des 
Biſſes oder Stoßes einer Schlange oder eined anderen Thieres ein 
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geihwollenes Euter hat, jo hat man mit einem an einem abgelegenen 
Orte aufgefuchten Steine das Euter dreimal zu beftreichen, jedesmal 
mit den Worten: 

Hie danzen dre Jungfern in 'n Sand, 

De ene heran, de anne wedder van. 
Im Namen u. j. w. Aus Gorlofen. Hilfßprediger Tinmermann. 

2094. Wenn Bieh gezeichnet ift. Man ftreiche mit der Hand 

dreimal um die Gefchwulft Herum unter den Worten: 

Eins güng if evern Sand, 


Dor begegen mi Addern und Slangn. 
Im Namen zc. Aus Mummendorf. Hilfsprediger Timmermann. 


2095. Wenn ein Hauptvieh gezeichnet ifE oder don einem 
Adderbiß, ſowohl für Menſchen als Vieh. 
Lindworm du ſtickſt, 
Dat Sand dat ſtuft. 
Das ſagſt du in Marien Namen, 
Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger Geift. Amen. 
Die drei erften Silben müſſen dreimal um die Geſchwulſt Herum 
geftrichen werden, bei ‘Gott Bater’ u. |. w. allemal ein Kreuz über 
die Geſchwulſt zu machen. Kaufmann Semde in Teifin. 
2096. Wenn die Kühe Blut geben (gezeichnet find). 
Ein Liedlein ift gefungen, 
Ein Klöckſchen hat geffungen, 
Evangelium ift gelefen: 
Ein böfe Angel wird verweſen. 
Im Namen Gottes ıc. 
Tagelöhner Dau in Brüg. Durch vaſtor Baſſewit. Bat. Nr. 209. 
2097. Wenn die Kühe gezeichnet find. 
Amſter Vater, wertsfter Sohn, 
Damit beſprech ich den Heiligen Geift, 
Daß das Zeichen von dir weicht. 
Im Namen u. ſ. w. — Indem man die Formel fpricht, befreuzt * 
man, mit der rechten Hand den Linken Pantoffel haltend, mit dieſem 
das Euter. Die Kühe werden durch Schnittmäufe (Spigmäufe) und 
Aeldigen (wozu auch der Eleine gelbbäudige Triton gehört, deſſen 
gelbe Farbe Gift ift) gezeichnet. 
Gegend von Dömig und Midmar, Heibborf. Lehrer Lübedori. 
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2098. Wenn die Kuh “teifent' ift, wird fie dreimal kreuzweiſe 
durch die Hinterflauen gemolfen; oder einer, der diefelbe noch nicht gefehen 
Hat, muß dreimal an die Geſchwulſt ſpeien. Son einem Seminarifen. 

2099. Sind die Kühe teifent (behext, jo daß Geſchwulſt am 
Euter entftanden), fo berühre den Geſchwulſt mit einem Stein, den 


man aber wieder hinlegen muß, wie er gelegen hat. 
Arhivratt) Maſch in Demern. 


2100. Ein Simpartie w. E. Gezeinet oder ein Spigmaus. 
Nimm einen Stein, ber vor der Sonne verborgen ift, und fahre 
mit dem Stein rund um die Gefhwulft und beftreiche fie dreimal 
ins Kreug, alsdann fprich: 

Diefen Fund, den id) find, 

Der ift gut für den böfen Schwind, 

Du folt vergehen 

Die dem erſten Schnee, 

Dem id) jegt find. 

Im Namen Gottes. Amen. + + F- 
Alsdann lege den Stein wieder grade fo hin, wie du ihm haft weg- 
genommen, dann nimm cine Schüfjel vol Wafjer und gieße fie auf 
dem Fleck aus. Arzenep-Buch für Menfpen und Vieh. 

2101. Bor das Eigend zu ftillen. 

Ich ging in Tannen, 
Da begegnet mir Adern und Schlangen, 
Die fpielen zufammen im Sande. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Wismar. Durch Dr. Nölting. 

2102. Den Maulwurf zu vertreiben. Eine keuſche Jungfrau 
nimmt an drei Sonntagsmorgen vor Sonnenaufgang von drei Maul- 
wurfshaufen, von jedem eine Hand voll Erde, und fpridt: 

Mulworm, folg mi, 

De reiben Jungfer dreht di 

In drudd' Nawers Wiſch. 
Bon ber Zeit an wird der dritte Nachbar den Maulwurf in feiner 
Wieſe haben. Aus Karftäbt bei Grabow. Seminarift €. Lienc. 

2103*. Raupen vom Kohl zu vertilgen. Man nimmt Sonn— 
abends nad, Sonnenuntergang einen Staubbefen, fegt die Kohlpflanzen 
und fpricht: 
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Rup'n malt Firabend, 

Hüt is 't Sünnabend Abend. 
Dann fteft man den Beſen an einen Ort, wo weder Sonne noch 
Mond Hinfdeint. Käfer Schwartz in Bein. 


2103°. Wenn man die Raupen des Kohlweißlings vertreiben 
will, nimmt man ſtillſchweigend einen neuen Beſen am Sonnabend 
nad) Sonnenuntergang, geht ftilliehweigend zum Ader, auf dem ber 
Kohl fteht, geht im Kohl entlang, ſtreicht mit dem Beſen über die 
Köpfe weg und ſpricht: 
38 Sünnabend, 
Matt Firabend, 
und geht ſtillſchweigend wieder nad) Haufe. 
Gegend von Schwerin. Präpoftus chende. 
2104. Ungeziefer vertreiben. Am Abend vor dem erften Mai 
nimmt man einen Befen und fegt damit in allen vier Eden des 
Zimmers zufommen und fpridt: 
Nut rut rut! 
Ale Floh' und Lus herut 
In drüdd' Nawers Hus! 
Dann nimmt man den zuſammengefegten Schmutz ſammt dem Beſen 
und trägt alles ſtillſchweigend über die Grenze zum dritten Nachbat, 
fo hat er all das Ungeziefer. Aus Karläbt bei Grabow. Seminarift 2. Liend. 


2105. Gegen Budden'. Nach Sonnenuntergang ‘gehen zwei 
Leute auf das von Budden heimmgefuchte Feld — «8 muß ein Sonn 
tag oder ein Donnerftag fein — ber Vordere, auf der einen Ede 
des Aders ftehend, ſpricht ‘In dut Land find de Budd'n, und Hopft 
mit einem zu dem Zwede mitgenommenen Dinge, etwa einem Wald« 
Holz, auf das Feld. Der Hintere, auf der entgegengejegten Ede des 
Feldes ftehend, antwortet, indem er ebenfalls aufflopft “Den drüdden 
Dag feln fe rut fin.’ Alfo thut man an allen Eden des Feldes und 
zwar dreimal. Dazu an drei aufeinander folgenden, genannten Tagen 
alfo: Sonntag, Donnerftag, Sonntag, refp. Donnerftag, Sonntag, 


Donnerftag. Probatum est. 

Aus Heidborf, Raddenfort, Bocup. Lehrer Lübsdorf.— Unter Yubben verficht man hier 
und Umgegend bie in manchen Jahren Frühjahrs im Hafer» und Flachslande zu Millionen 
lebende unb große Zerftörungen anrichtende Raupe einer Nachteule. Man ſpricht das Bert 
auch: Putten, Pubben, Pütten, Pübbfen. 
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2106. Daß dir keine Laus ins Kleid kommt und auch nicht 
bleiben darf. Wenn du einen Todtenkopf findeſt von einem Menſchen, 
der im Kriege geblieben iſt oder von einem Mörder umgebracht iſt, 
fo nimm das Moos, was in dem Todtenkopf figet, thue es in ein 
Teinenes Tücjlein und trage es auf dem bloßen Leibe. 

F. Moda in Hanflorf. 

2107. Gegen Läufe beim Vieh. Man ftreiche mit dem Daumen 
und Zeigefinger dreimal kräftig von der Schnauze bis zur Schwanz- 
wurzel des Thieres und zurück und fprede dabei: 

Sall di nich ftgken, 

Sall di nid, bieten, 

Sall nid) mir rugen (rauch machen), 

Sall nic, mir fugen. 
Im Namen u. ſ. w. — Died wende man an brei auf einander 
folgenden Tagen an. se. sı. 

2108. Gegen Würmer und Maden, welde in offenen, nicht 
gereinigten Wunden oder fonft irgendwie in der Haut und dem Fleiſch 
der Thiere ſich finden. 

Man knickt drei noch wachlende Stangen der großen Donner 
neffel (urtica dioica), jede dreimal, und zwar in der Mitte ein, fpricht 
beim Einfniden einer jeden Stange die Worte: 

Nettel knick di, 
Dat de oll witt Sag), 
De Puritd) rut geht. 
Im Namen u. ſ. w. Aus Gorlofen. Hilfsprebiger Timmermann. 

2109. Gegen Würmer in Wunden beim Vieh. Frage den 
Eigenthümer des Viehes, am welder Stelle die Wunde fei; gehe 
dann zu einem Fliederbuſch, kuide drei junge Schößlinge desfelben 
etwa eine Hand breit vom Ende um und fprid; beim Knicken jedes 
Schößlings: 

Dies Thier, die Kuh zc., hat Maden in der Keule, Fuß, Seite xc. 
Se felen dor heruter gan, fe felen dor heruter gan, fe felen dor 
heruter gan. Im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiftes. Mettenb. Yahrb. 5, 105. 


M vefp. wart Schap, ober weldjes Thier es fein mag. 
3) d. i. ber Wurm 
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2110. Berwänfgungsformel: IE wil, oder, dat du möft ver- 
drögen als cen Sprod in dem Thun. Adhiberi solet eadem locutio 
etiam a judieibus, rusticos, ante juramentum, avisantibus. 


Selecta Juri. Rontoch. V, 48. 
2111. Einen unfruchtbaren Baum kann man dadurch zum 


Fruchttragen bringen, daß man zwiſchen die Aefte Steine legt und 
dazu ſpricht "Wenn du fein Awt dreg'n wift, denn ſaſt du Stein dreg'n'. 
Küfter Sqwartz in Bellin. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu Bd. I, Nr. 47. Der Rieſe Jörn (Hirn) wollte über den 
Krakower Binnenfee eine Brüde ſchütten; doch beim Werke zerriß 
feine Schürze, in der er Erde Herbeitrug. Dadurch entftand der 
Hügel, der als Halbinfel in den See vorfpringt und auch Heute 
Jörn» oder Jürnbarg heißt. Erzürnt ftieß der Niefe feinen Beſen 
vertehrt in die Erde, daß berfelbe an der Scheibe gegen daS jegige 
Charlottenthal als Baum anwuchs, und verließ die Gegend. 

Aus Strator. Nerger. — “9 made noch auf die Sbentität des Jörn, Gin, bei 
eratow mit bem Woren bei Groß-Bölfow (Rr. 44) aufmerffam. Woren aber ift = MWoben. 

Nerger. 

Zu Bd. I, Nr. 151. Bgl. aud) die Erzählung von W. Ah— 
lers, Hiſtoriſch-topographiſche Stizzen aus der Vorzeit der Border- 
ſtadi Neubrandenburg, Neubrandenburg 1876, ©. 85 f. 


Zu Bd. T, Nr. 492. Die Inſchrift Tautet nad) W. Ahrens 
Stiggen S. 116, vielmehr 
Ich heyte Herman Namt, 
Ich byn tam 
Zam eyn lam. Amen. 
Sie bezeichnet unzweifelhaft den Gießer. 


Zu Bd. I, Nr. 508. Nach Mittheilung von Lehrer Schwartz, 
in welder aber fein Ort genannt ift, fingt die Glocke 
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Hanna Sanna, dei mi got, 
Is bob, 
Liggt in 'n Kalner Lindholt. 


Zu Bd. I, Nr. 537. Achnliche Sage von einem Wollenweber 
in Neubrandenburg, der in einer ftürmifchen Winternacht bei ber 
Heimlehr ſich verirrte, dann endlich den Klang der Glocken der 
Stadt vernahm, und, glücklich zu Haufe angekommen, gelobte, eine 
Stiftung zu gründen, aus der die Mittel zum Länten der Wächter— 
glode der Marienkiche in der Zeit von Michaelis bis Oſtern, 
Morgens 4 Uhr und Abends 9 Uhr, beflritten wurden. Bol. 
W. Ahlers, Stizzen ©. 113. 


Zu Bd. I, Nr. 556. Bol. W. Ahlers, Stiygen ©. 105. 


Zu Bd. I, Nr. 608. In anderer Faſſung nad) Mittheilung 
vom Steuerauffeher Biegler lautet die Sage folgendermaßen: Die 
Stadt Pardim befigt bekanntlich große Waldungen und eine ber 
deutende Känmerei. Um briefliche und mündliche Mitteilungen in 
bie Kämmereidörfer gelangen zu laſſen, hält die Stadt einen Raths- 
boten, welcher zur Zeit der Gejchichte Bremer hieß. Aus dem Munde 
eines Nachfolgers desjelben habe id; die Erzählung vernommen. Zu 
den Kämmereidörfern gehört das unmittelbar an der Elde liegende 
Kichdorf State, Will man von Parhim dorthin gelangen, fo führt 
der nächfte Fußweg durch das gleich bei Parchim liegende Buchholz 
weldjes in dem am äuferften Ende liegenden fogenannten Patenberge 
zu einer Höhe von mehreren Hundert Fuß anfteigt. Hier füllt der 
Berg ziemlich fteil ab, und man erreicht in etwa zehn Minuten die 
Elde. Um nad) Slate zu gelangen, wird man in einem Boote über 
die Elde gefegt. Die Fährftelle befindet ſich ſeit umdenklichen Zeiten 
bei der unmittelbar an dem Fluſſe Liegenden Hufe des Hauswirthe 
Lehmkul. Bon dem Patenberge, der mit hohen Buchen bewachſen 
iſt und in dem fid) inte vom Wege ein freier Play befindet, wurden 
von Alters Her allerlei Spufgeffjichten erzählt, fo umter Anderem, 
daß am eimem beftimmten Baume in jeder Nacht zwifchen 12 und 
1 Uhr eine brennende Laterne hänge. Der Nathsdiener Bremer war 
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eines Tages in Dienſtangelegenheiten aufs Land geſchickt, kehrte 
Abends fpät in Slate beim Fährmann Lehmkul ein, und bat dieſen, 
ihm über die Elde zu fegen. Lehmkul, mit Bremer befreundet, bietet 
ihm Nachtquartier an, um ihm nicht in fo fpäter Nacht den viel» 
verrufenen Patenberg und namentlich, bie brennende Laterne paffiren 
zu laſſen. Alein Bremer befteht auf Ueberfahrt, um dem Rathsherrn, 
der ihn entfandt, einem Kaufmann, der namentlich mit Korn handelte, 
am frühen Morgen Bericht abftatten zu Können. Bremer geht, und 
kaum hat er die fteile Anhöhe erreicht, fo ficht er aud) die Laterne 
finfs von feinem Wege brennen. Entſchloſſen geht er weiter, nun 
aber ficht er rechts vom Wege den freien Platz im Holze Hell 
erleuchtet, und um aufgeftellte Tiſche etwa dreißig verftorbene 
Parchim'ſche Rathsherren, mit langen Pfeifen, in Schlafröden, 
Karten fpielend um diefelben figen. Bremer zieht die Mübe und 
will mit einem “Guten Abend’ an der Gruppe vorübergehen. Da 
fteht einer der Herren don feinem Sige auf, geht auf Bremer zu, 
und beauftragt ihn, den Herrn Vürgermeifter zu grüßen und ihm 
zu fagen, er möge fid) bereit halten, fein Stuhl wäre bis auf den 
legten Stieper (Sproffe, der morgen Mittag um 12 Uhr eingefegt 
werde, fertig. Bremer kommt nad) Mitternacht in Schweiß gebadet 
nad) Haufe, und Tegt fi, nachdem er alle Anerbietungen feiner 
Fran, Speife zu ſich zu nehmen, abgelehnt hat, ins Bett und ſchlaft 
6i8 zum hellen Morgen. Nun geht er zu feinem Natheheren, ftattet 
diefem Bericht über feine Neife ab, und erzählt, was er in der 
Nacht gefehen und gehört hat. Der Nathsherr lacht Bremer aus, 
und fagt ihm, daß er noch geftern Abend mit dem Bürgermeiſter 
Whiſt gefpielt und jenen gefund verlaffen habe, er, Bremer, müſſe 
alfo geträumt Haben. Dieſer bleibt aber bei dem Erzählten, und 
weift die Annahıne geträumt zu haben, entjchieden zurüd. Um ſich 
von dem Wohlbefinden des Bürgermeifters zu überzeugen, gibt der 
Rathsherr Bremer den Auftrag, jenen zum Srühftüc einzuladen. 
Bremer trifft denſelben wohlauf an. Der Vürgermeifter nimmt die 
Einladung an und kommt gegen 11 Uhr zum Pathsheren. Beide 
Herren fegen fi an den Frühſtückstiſch und laſſen es fich bei einem 
Glaſe Weine und heiterer Unterhaltung gut ſchmecken. Nad) längerem 
Sigen fteht der Vürgermeifter auf, um ſich einmal über den Haus- 
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flur im den Hof zu begeben. Einige Augenblide ſpäter Hört der 
zurüdgebliebene Rathsherr ein Geräufch auf dem Flur, und hinaus— 
eilend fieht er den Bürgermeifter zerquetſcht unter einem ſchweren, 
aus der Winde gefallenen Kornfad Liegen. Im diefem Augenblid er: 
tönen von dem Thurme der alten Marien-Kirche zwölf Schläge. 


3b. 1, ©. 111, 3. 13 1. Maldin. 
Bb. I, ©. 133, 3. 16 1. üb. 
Bd. I, ©. 168, 3. 20 1. ſlaviſchen. 


Sagen 


654. 
Der Ragelſchmied in Neubrandenburg. 


In Neubrandenburg war einmal ein alter Nagelſchmied, der 
ein gottesfäfterliches eben führte und fid) einft beim Triuken rühmte, 
daß er fih dor Gott und Teufel nicht fürdte und fein Grauen 
fenne. Um das zu beweifen, vermaß er fid, in einer Winternacht 
beim Beginn der Geifterftunde in eim ihm bezeichnetes Grab einen 
Nagel einzufchlagen. Er begist ſich auf den Kirchhof der Marien 
firhhe und ſchlagt, wiewohl von Grauen erfaßt, wirklich mit drei 
träftigen Scjlägen den Nagel in das Grab. Wie er fid erheben 
will, vermag er e8 nicht, denn er Hat in der Eile feinen Nodzipfel 
mit angenagelt; ex glaubt, daß bie Hand des Todten ihm feftfalte, 
fintt bewußtlos mieder und ein Schlagfluß macht feinem Leben cin 
Ende. So fand man feine Leiche am andern Morgen mit angenagel- 
tem Node. Auch nad) dem Tode fand er feine Ruhe, fondern irrt 
noch oft um Mitternacht ſeufzend und klagend auf dem Kirch- 
hof umher. W. Ahrens, Stigzen ©. 17 f. 


655. 
Der Spuk bei der ‘Hand’. 


Auf der früheren Landſtraße zwiſchen Dargun und Gnoyen, 
nit ſehr weit dom Iegtern Orte entfernt, ftand ein einarmiger Weg- 
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weiſer. Man nannte dieſe Stelle hier die Hand’; und ed wurde don 
Leuten behauptet, daß es da zu gewiffen Zeiten wicht recht geheuer 
fein follte. Einmal fpät Abends kehrte ein Fuhrmann aus Gnoyen 
von Dargun zurud. Als er mit feinem Gefährt bei der fogenannten 
Hand anlangte, kam ihm eine weiße Geftalt entgegen und verſchwand 
zwifchen den Vorderpferden. Iegt fanden die Pferde mit dem Wagen 
auf einmal ftill, ſchnaubten und waren trog alles Antreibens nicht 
von der Stelle zu bringen. Dem Fuhrmann fanden, vor Entjegen 
die Haare zu Berge; doch faßte er fh, flieg vom Wagen und 
ſchlug in den einen Zugftrang des Handpferdes einen, in feine 
Peitſche aber drei Kreuzknoten. Hierauf ſchlug ex mit der Peitfche 
dor den Vorderpferden dreimal ein Kreuz. Nun ſtieg er wieder auf 
den Wagen und hieb auf die Pferde ein. Diefe ftürmten jegt in 
raſender Eile vorwärts, fo daß fie über und über mit Schaum 


bedeckt zu Haufe anlangten. 
geprer Sqhwartz nach Mitteilung ber alten Zimmermannefran Schröder in 
Bintentgat. 


656. 
Der Geift im Erfenbaum. 


Im alten Zeiten Hat zu Bauersdorf in Pommern ein alter 
Dann wegen Grenzſtreitigkeit einen falſchen Eid gethan. Als er 
geftorben, Konnte er im Grabe nicht ruhen. Da fand fid, ein Geifter- 
banner, der den Geift in eine Pottbuddel' einfing. Der alfo ein— 
geichlofiene Geift wurde über die Trebel nad) Meklenburg gebradjt 
und ihm im Holm in dem Bobbiner Forft eine Erle übergeben. 

Ende der Zwanziger- Jahre dieſes Jahrhunderts erhielt ein 
Tagelögner in Bobbin vom Gutshern die Erlaubnig, ſich am 
Sonntag ein Fuder Brennholz zufammenzufucen. Als er wohl ein 
Fuder zufammen Hatte, traf ex auf eine alte, troden gewordene Erle 
(e8 war dies die Erle, welche dem Geift überwieſen war). Da jagte 
der Tagelöhner zu feiner ihn begleitenden Fran Dieſe Erle will id) 
noch abhauen.’ Die Frau rieth, die Erle ftchen zu lafjen, weil das 
Fuder wohl ſchon voll werden wirde Der Mann aber ließ ſich 
nicht von feinem Vorhaben abbringen, fondern fprad) Ich will fie 


nur nod) in Gottes Namen abhauen.“ Als er eben mit dem Um— 
Varıfa, Mettenburg. Sagen. I. 30 
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hauen beginnen wollte, läuteten im nahen pommerſchen Kirchdorfe 
Nehringen die Gloden zur Kirche ein. Beim erfien Hieb, den ber 
Dann that, prallte die Art zurück, beim zweiten flog fie ihm gar 
aus der Hand. Da fagte der Mann im Aerger Willſt du nicht in 
Gottes Namen ab, fo jolft du in Teufels Namen ab.’ Jetzt konnte 
er mit Leichtigkeit die Erle umhauen. Als Nachmittags das Holz 
angefahren wurde, warf man die Erle oben auf. Sie fiel ſogleich 
wieber herab, und dies geſchah unterwegs noch zu wiederholten Malen, 
doch brachte man fie endlich ans Haus. Gleich in der folgenden 
Nacht erhob ſich auf dem Holzhofe des Tagelöhners ein furchtbares 
Mlopfen und Rumoren. In den folgenden Nächten kam es näher, 
ins Haus; zuerft in die Kammer, dann in die Stube. Mit dem 
Toben allein aber ließ der Geift es nicht beivenden, ſondern quälte 
auch den Tagelöhner, fo daß derjelbe, wenn die Zeiten famen, Laut 
auffchrie und rief Nun führt er wieder in mid.” Der Mann ver- 
ging wie die Tage und lag zulegt faft immer zu Bette. Der Guts- 
herr Tieß die Aſche und das nod) vorhandene Holz; von der Erle 
wieder nad) dem Holm fahren, aber der Geift ließ nicht eher von 
feinem Treiben ab, als bis der Tagelöhner todt war. 

Nach Erzählung einiger Leute fol ein Geiſterbeſchwörer den 
Geift befragt Haben und Hätte derfelbe geantwortet ‘Der Mann Hat 
mid) beunruhigt, ich werde auch nicht eher von ihm ablaſſen, bis 
er tobt ift." 

Andere berichten, der Geift hätte aud nad) des Tagelöhners 
Tode noch fortgetobt, bis man ihn wiederum in eine Flaſche ge 
fangen, nad) Pommern zurückgebracht und unter einem Dornbuſch 
vergraben habe. Lehrer Schwartz. 


657. 
Wehrwolf im Hohen Dorn. 


Bei dem Bauerndorfe Gülzow befand ſich nod) vor wenigen 
Fahren ein Wald, ‘Hoher Dorn’ genannt. In diefem Walde hüteten 
früher die Bauern, als jie nod) nicht feparirt waren, gemeinſchaftlich 
oft Nadjts mit einander ihre Pferde. Schon zu wiederholten Malen 
waren ihnen bei diefem Hüten Füllen weggefommen, ohne daß fie 
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trotz alles Suchens je eine Spur wieder don ihnen entdedt hätten. 
Sie wandten ſich dieferwegen an eine alte Wahrfagerin, welche ihnen 
rieth, fie follten, wenn fie des Nachts gewahrten, daß Einer von 
ihnen fich heimlich entferne, ihm durd) drei gleichartige Bäume, 
welche im Kleeblatt ftänden, nachſehen. Diefem Rathe folgten fie. 
Da fahen fie denn, wie der Eine unter ihnen, als fie fi) gelagert 
Hatten, ganz leife aufftand und eine Strede feitwärts in den Wald 
ſchlich. Hier fpannte er fid) einen Wolfsgürtel um, wurde dadurd) 
in einen Wehrwolf verwandelt und verſchlang num das befte Füllen 
in der Heerde. Nachdem er wieder feine menjchliche Geftalt an- 
genommen, kehrte er leiſe zu dem Uebrigen zurüd, welche ſich aus 
Furcht verftellten, als wenn fie fchliefen. 

Am nächjften Morgen fagte der, welcher das Füllen gefreffen 
hatte Fi! mi is fo wibbel wabbel’ Da fonnte der Bauer, dem 
das aufgefrefjene Füllen zugehört hatte, nicht an fid) Halten und 
ſprach ‘Sa, di möt wol wibbel wabbel tau Maud fin, dur heft jo 
min ganzes Fahlen in'n Liw.“ Der Füllenfvefer antwortete “Dat 
ſüllſt du man iver tau mi feggt Hebben, denn hadd if di noch tau 
in, nu wer is dorvan, dat ji mi feihn hefft, min Kraft brafen. 

Leprer Scwart nad Mittpeilung des Großvaters feiner Frau. 


658. 
Teufel als Fran. 


Ein vornehmer Herr, welcher ein großer Damenliebhaber war, 
fuhr öfters aus, um ſich eine Geliebte aufzufuchen. Als er nun eines 
Morgens wieder ausfuhr, fagte er zu feinem Kutfcher “Heute muß 
wieder Eine her und wenn fie aud) vom Teufel wär.’ Wie fie nun 
durch einen Wald fuhren, ſieht der Herr am Wege eine fehr ſchöne 
Dame ftehen. Er eilte auf fie zu, herzte und küßte ſich mit ihr. 
Der Kutſcher, welder dies vom Wagen mit anfah, bemerkte, daß 
die Schöne, welche der Teufel war, einen Hühner und einen Pferde 
fuß hatte und rief feinem Heren zu ‘Herr, ſehen Sie nit nad) dem 
Kopfe, fondern nad) den Füßen.” Da riß ſich der Herr aus der 
Umarmung des ſchönen Frauenzimmers, jo jehr ihn dasfelbe auch 
feſtzuhalten und mit fi in den Wald zu ziehen ſuchte, los. Er 

30* 
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ſprang raſch auf den Wagen und befahl ſeinem Kutſcher, ſo ſchuell 
wie möglich nach Haufe zu jagen, was derſelbe aud that. Die 
Schöne folgte ihm umd war immer dicht hinter dem Wagen. Zu 
Haufe angefommen, fprang der Herr raſch vom Wagen und eifte 
auf fein Zimmer. Hier riß er ein Waldhorn vom Nagel an der 
Wand, ſtieß das Fenſter auf und blies aus demfelben Gefang 
Nr. 210 “Herr ic) habe mißgehandelt ze’. Da der Teufel dem Herrn 
nun nichts anhaben konnte, fo wandte er fic nad) dem Stall, wo 
er den Kutſcher dafür, daß er dem Herrn gewarnt hatte jo “id- 
pumpte' (— mit der Fauft ins Genid ftieh), daß er feinen Tod 
davon nahm. 


Lehrer Schwart nad Mittpeilung ber alten Zimmermannsfran Schröter in 
Sinfentpat. 


659. 
Die Wäfherin am Wallbach. 


Zwiſchen Gelbenfande und Hirſchburg flieht durch den Gelben 
fander Forft ein Bach, deſſen beide Ufer ſich auf einer Strede wall- 
artig erheben, weshalb der Bach da Wallbach' Heißt. Hier auf einer 
Brüde traf vor Jahren ein Dann aus Hirſchburg eine Frau, welche 
wuſch. Als er ihr “guten Tag’ fagte, antwortete fie “Gibt es deun auf der 
Belt fein Helf-Gott mehr?” (Dean pflegte früher Häufig hier zu Lande 
die bei der Arbeit Beſchäftigten mit Helf Gott” zu begrüßen.) Dann 
fuhr fie fort Wenn eine vom den Eichen, welche jegt auf den 
Wäfchenberg (genannter Berg liegt unweit des Bades im Forſte) 
gepflanzt werden, groß ift und aus derſelben eine Wiege gefertigt 
wird, dann kann das erfte Kind, was in derjelben gewiegt wird, 
mid) erlöfen, bis dahin aber muß ic) hier noch waſchen.“ Bei diefen 
Worten verſchwand fie. 


Lehrer Schwarg nad; Mittheilung feines Dienſtmädchens, das bie Geſchichte von 
feiner Großmutter in Hirfdburg gehört hat, 


660. 
Anterirdifhe Bei Schabow. 


Bor vielen Jahren haben die Unterirdiſchen in einem Berge 
bei Schabow ihr Wefen gehabt. Zu Zeiten öffnete fid) der Berg, 
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und aus der Kluft flieg ein lieblicher Geruch empor. Einer von 
den Unterirdifhen mit einem rothen Yädchen hatte auf dem Hofe 
in der herrſchaftlichen Küche das Bratenwenden. Einmal kamen etliche 
von den Leuten in die Küche und fagten “Die Unterivdifchen Happen 
in die Hände und rufen immer: O Jemine! o Iemine! Wie das 
der Meine beim Vratenwenden Hört, Täuft er ſpornſtreichs aus dem 


Haufe; und mit den Unterirdiſchen ift es feit biefer ‚Zeit vorbei gewefen. 
Lehrer Schwark nah Mittheilung eines alten Heren v. B. in R. 


661. 
Weißes Kalb. 


Mein Vater, fo erzäßft der dreiundfiehzigiährige Arbeiter 
Fretwurſt in Modenhagen, führt einmal von Dändorf nad, Roſtod. 
Als er in der Gelbenfander Fort bei der Barfheidenfchneeje ift, 
ſcheint es vor feinen Augen, als wenn dor ihm in dem Weg ein 
Waſſerteich ift. Die Pferde ſtehen mit einemmale bunısftil, ſchnarchen 
und find teog alles Antreibens nicht von der Stelle zu bringen. Er 
muß da wohl an eine Stunde halten. Darauf verſchwindet der Teich 
und ein großes, weißes Kalb geht aus dem Weg ins Holz. Jetzt 
ſtürmen die Pferde mit rafender Schnelligkeit vorwärts und find erſt 
in der Nähe des Schwarzen Pfoſtes zum Stehen zu bringen. 

Feprer Schwarg, 
662. 
Der Blüfer bei Ribnitz. 


Kortwitzer Fifcher behaupten, daß fid) im Herbſte bei ſtürmiſchem 
Wetter auf der Nibniger Binnenſee nach der pommerfchen Seite zu 
ein Bluſer einfindet. Ein feines Boot, in weldem neben dem 
Blüfenfener ein ſchwarzer Pudelhund Liegt, fährt pfeilſchnell dahin; 


einen Menſchen aber hat man noch nicht dabei gefehen. 
Arbeitsmann Fretwurſt in Klocenhagen. Durch Lehrer Schwartz. 


663. 
Dreibeiniger Haſe. 


1. Etwa ums Jahr 1800 lebte in Dändorf ein Bauer mit 
Namen I. Voß. Dieſer bemerkte, daß alle Abend von Dändorf nad) 
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Dierhagen ein dreibeiniger Haſe trabte. Da denkt Voß Wart, dich 
ſoll der Tauſend kriegen.“ Er Ind feine Flinte und ſetzte ſich Hinter 
einen Zaun am Wege, 

Als nun der Haſe kam, ſchoß Voß nad) ihm, traf aber nich, 
und der Hafe humpelte ruhig weiter. Am folgenden Abend lud Voß 
in feine Flinte einen filbernen Erbknopf und jegte ſich in einen Bad- 
ofen, nahe am Weg. Der Hafe fam umd Voß brannte ihm die 
Ladung auf den Pelz. Da rannte der Hafe, all was er Konnte, 
hinten um, dorfein. Voß hatte gut getroffen; denn als der Arzt 
der Schifferfran, welche ſich in den dreibeinigen Hafen verftellt Hatte, 
den filbernen Erbknopf und die Hagelförner wieder aus dem Körper 
308, ſagte er “Der, welcher geſchoſſen Hat, Hat wie ein Kerl gefchoffen.' 

Arbeitsmann Fretiwurfl. 

2. In Klodenhagen hat früher eine Frau gelebt, welde ſich 
in einen Hafen Hat verftellen fönnen. Einmal fagt diefe zu ihren 
Kindern “Kommt mal der Jäger Hier, dann ſprecht zu ihm, ihr 
wolltet ihm einen Hafen zum Schießen zeigen, wenn er euch ein 
Geſchenk gebe. Geht der Jäger hierauf ein, dann will id) mid) in 
einen Hafen verftellen, fo daß er nad) mir ſchießen Tann. Er wird 
aber nicht mid), fondern ſich jelbft treffen und erſchießen.“ 

Die Kinder thaten fo. Der Jager aber hatte einen weißen 
Hund bei fid). Da riefen die Kinder, welche für ifre Mutter fürchteten, 
in ihrer Einfalt Mudder, de Witte (d. i. der weiße Hund) kricht 
di? MS dies der Jager, der auch mehr als gewöhnlich verftand, 
hörte, vermerfte er Unrath und ftedte eine andere Ladung ein, womit 
er denn den Hafen erſchoß. 

Lehrer Schwarb nach Mittheitung ber Erbpäctersfran An. 


664. 
Sreiſchütz. 


Der frühere Oberförſter Böcler in Gelbenſande nahm ſich 
einen neuen Jäger und gab ihm den Auftrag, am nächſten Morgen 
früh einen Hirſch zu ſchießen. Der Jäger, welcher ein Freiſchütz war, 
lag bis gegen 9 Uhr im Bette und machte dann feine Teufels 
fünfte. Da kam ein Hirſch gelaufen, welden der Jäger vom Fenfter 
aus erſchoß. Arbeitsmann Fretwurft. 
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665. 
Schatz gehoben. 


Im Blantenhäger Holze verbarg während der Kriegäzeit ein 
Dann fein Geld. Als ex dasfelbe vergraben, gebot er dem ſchatz⸗ 
hütenden Geift ‘So, num läßt du es nicht eher fahren, bis bir ein 
Topf mit fteifer Grüße gebracht wird.’ Hierauf entfernte er ſich, in 
der Meinung, daß Niemand ihn beim Vergraben beachtet Hätte. Es 
hatte aber doch Einer in der Nähe Alles gehört und gefehen. Raſch 
begab fich derfelbe zu feiner Frau und befahl ihr, Grüge recht ſteif 
zu kochen und damit einen Topf anzufüllen. Diefen Topf ftellte er 
neben die Stelle, wo das Geld vergraben war und hob den Schag. 
ALS er am andern Morgen wieder nad) der Stelle ging, um mal 


nachzuſehen, war ber Topf mit der Grüße nicht mehr da. 
Arbeitemann Frettvurft, 


666. 
Das Todtenhemd. 


In Klockenhagen ift mal ein Mädchen geftorben, welches nad) 
dem Tode immer wieder gefommen ift. Man hat deshalb den Prediger 
kommen laſſen, um den Geift zu befragen. Da hat der Geift gejagt, 
er könne nicht ruhen, weil ihm das Todtenhemd nicht angezogen 
wäre, welches er hätte anhaben wollen. Sie follten das Hemd 
Abends auf den Thorpfoft vor dem Hof legen, damit er es fid) in 
der Nacht holen könne. Am andern Morgen ift das Hingelegte Hemd 
fort geweſen; und der Geift Hat fid) nicht wieder fehen laſſen. 


Arbeitsmann Fretwurſt. 
667. 
Bettelnde Hexe. 
An der alten Landftrage von Nibnig nad) Roſtock zwiſchen 
dem Landkrug und Haidetrug Hat früher ein Haus, fo 'ne Art 


Capelle geftanden, in dem ein Mädchen gewohnt Hat, welches vorüber- 
ziehende Fuhrleute um eine Gabe angefproden. 
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Einmal fährt ein Bauer aus Klockenhagen nad, Roſtock. Als 
er bei der Gapelle ankommt, bittet ihn das Madchen um einen 
Schilling. Der Bauer, welder nur arm ift, antwortet ‘Meine Tochter, 
gern wollte ich dir einen Schilling geben, wenn id) bloß einen in 
der Taſche hätte; und hiermit fährt er weiter. Im der Nähe des 
Schwarzen Pfoftes (ein Wirthshaus nicht weit vom Wege) ftehen die 
Pferde ftill und gehen, fo viel auch der Bauer anpeitſcht, nicht vom 
Fed. Der Bauer fieht nach, 06 vieleicht ein Hinderniß im Wege 
fiegt, kann aber nichts entdeden. Da kommt ein Karrner des Wegs 
und ruft dem Bauer zu ‘He, Bauer, fahre er aus dem Wege! Der 
Bauer jagt Mein lieber Herr, id kann nicht weiter kommen. 
Darauf antwortet der Kärrner Vier tüchtige Pferde und ein leerer 
Wagen und doch nicht weiter fommen; das muß nicht mit richtigen 
Dingen zugehen.” 

Er zieht nun des Bauern Leinpferd und Sattelpferd fo von 
einander, daß er zwiſchen beider Ohren in einer geraden Linie burd- 
fehen Tann. Da bemerkt er denn, was er und der Bauer fo nicht 
fegen können, daß die Dirne, welder der Bauer vorher feinen 
Schilling gegeben Hatte, mit einem Wuchtbaum am Nade den Wagen 
fefthätt. Der Karrner zieht feinen buntgeftreiften Rod aus, legt ihn 
auf die Erde und ſchlagt mit einer Wagenrunge, welde der Bauer 
Hatte ausziehen und ihm Hinlangen müffen, fo Lange drauf Los, bis 
der Rod zu fehreien anfängt. ‘Sol ich fie die Hexe) ganz todtjchlagen?” 
fragte er den Bauer; und als dieſer es verneinte, Hört der Kärener 
auf zu ſchlagen und fteigt zu Wagen. Nachdem er eine kurze Strede 
gefahren war, ſieht er am Wege die Here figen und Häglid) wimmern. 
Bern du infahmte Here nicht augenblidtic machſt, daß du fort- 
tömmft,’ fagte der Kärener, “dann will ich did) noch ganz andere 
kriegen. Da macht die Here, daf fie forttömmt. 


Arbeitemann Fretwurf. 
668. 
Ehimken. 


1. Früher haben oft Knechte und auch Andere, die Pferde zu 
füttern hatten, einen Chimken gehabt. Wer einen folchen Chimken 
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hatte, deſſen Pferde waren “immer glatt und fett. Man konnte aber 
den Chimfen nicht wieder los werden. Auf einem Hofe in der 
Roftoder Gegend dienten zwei Knechte, von denen der eine, als ein 
eben Angehender, ſich noch nicht veht auf die Wartung umd Pflege 
der Pferde verftand, weshalb auch feine Pferde nur mager waren. 
Beil er nun vom Chimfen gehört hatte und ihm, da er fehr ein- 
fältig und feichtgläubig war, eingebifdet worden war, daß er zu 
Kauf zu haben fei, jo gab er feinem Mitknecht, als derjelbe einmal 
nad) Roſtock fuhr, den Auftrag, ihm einen Chimfen mitzubringen. 
Auf dem Rückwege fing der Knecht eine Brummfliege, welche fid) 
auf das eine Pferd gefegt Hatte, fperrte fie im die ihm für dem 
Chimken mitgegebene Schachtel und ftedte fie in die Taſche. Zu 
Haufe angefommen, überreichte er die Schachtel dem Auftraggeber 
mit den Worten Dor Heft dur en Chimten? Bon jegt ab 
wurden die Pferde des einfältigen Knechts in kurzer Zeit did und 
fett, die des andern aber brandmager, was davon kam, daß der 
Chimlen, denn ein folder war die Brummfliege gewefen, den legten 
das Futter entzog und den andern darreichte, 

2. Ein früherer Bauer in H. Hat auch einen Chimken gehabt, 
daher feine Pferde immer wohlgenaͤhrt gewefen find. Einmal, da ber 
Knecht des Bauern Abends fpät zu Haufe kommt und nad) feinen 
Pferden noch eins umfehen will, Hört er diefelben “guurfchen’ (ftart 
hörbar freffen). Als er im die Krippe fühlt, ift dieſelbe mit den 
fhönften Erbſen angefüllt. Der Knecht aber befömmt eine ſolche Ohr⸗ 
feige, daß er vierzehn Tage Mrant zu Bette liegen muß. 

Arbeitsmann Frehwurft, 


669. 
Entſtehung des Fiſchlandes. 


Das Fiſchland iſt der Sage nach folgendermaßen entſtanden. 
Einmal bei einem ſehr heftigen Sturme iſt von Dänemark oder einer 
daniſchen Inſel ein großes Stüd Land abgeriſſen und herübergetrieben 
und Hat ſich an die Nordküſte von Meklenburg als Halbinfel angelegt. 
Diefe Halbinfel wurde das Fiſchland genannt. Auf dem angetriebenen 
Landſtrich ftand ein dänifches Schloß oder Mofter, in welchen nod) 
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lange ein altes Fräulein, nach Anderen eine Fürſtin oder Prinzeſſin 
lebte. Die Stelle, wo das alte Schloß geftanden, wird nod auf 
dem Dierhäger Felde bezeichnet. Das Dorf Dändorf hat feinen 
Namen don den Dänen erhalten. 

9. Burmeifter-Rörftig nad) Mittheilung des Stattpalters Gieraf. 


670. 
Der Hteinort in der Ribnitzer Binnenfee. 


Im der Nibniger Binnenfee, beſonders nad) der pommerſchen 
Küfte zu, liegen eine Unmafje großer Steine, welde das Fahrwaſſer 
unſicher machen und vielfad) don Fifchern Heraufgeholt werden. Einer 
alten Sage nad) hat ein Meklenburger Herzog, der ben Noftoder 
Hafen begünftigte und außerdem der Stadt Nibnig nicht grün war, 
diefe Steine ins Fahrwaſſer verfenken laſſen. 

9. Burmeifter-törheig mad) Mittpeilung von Heren Albrecht Treffentien. 


671. 
Die Teterower mit dem Pferde-Ei. 


Einft verlor ein Bauer, als er durch Teterom fuhr, einen 
großen Kürbis vom Wagen. Da Niemand wußte, was für ein Ding 
dies fei, fo trug man den Kürbis aufs Nathhaus, um dort aus: 
zumachen, was bamit beginnen, Nad) vielem Fragen und Streiten 
kam man überein, daß dies ein Ei fei, welches des Bauern Pferd 
dort verloren, Nun aber mußte e8 ja auch ausgebrütet werden und 
dazu erfah man fid) den Virgermeifter aus, derſelbe follte auf dem 
höchften Berge, wo die Sonne am wärmften ſcheint, dies Gefchäft 
beforgen. Das Brüten ging nun aud) vor ſich, der Bürgermeifter 
fest ſich auf das Ci in den Heifeften Sonnenſchein. Nicht Lange 
währt es, fo ſchlaft er ein und der Kürbis fängt am zu kollern, 
immer bergab, bis er in einem Dornbuſch verſchwindet. Zufällig 
aber faß ein Hafe darin, der eilig die Flucht ergriff, als das Pferder 
Ei im den Buſch raſſelt. Als das der Bürgermeifter jah, Tief er 
hinter dem Hafen her und rief Huſching, Huſching, kumm her, 
tennft denn din Mutter mich!’ 9. Burmeifter-Rörheig. 


— 45 — 


672. 
Tangerort auf Fiſchland. 


Zwiſchen Dierhagen und Wuſtrow tritt das Land etwas weiter 
vor in die Binnenſee und bildet einen Vorſprung, der mit Schilf 
und Rohr bewachſen iſt. Dieſer Haken Heißt der Tangerort. In 
früheren Zeiten foll die Verbindung zwiſchen dort und der ponmer- 
ihen Küfte fo ſchmal geweſen fein, daß man einen Gfelsfopf in 
die Rinne geworfen und darauf tretend die Wafferrinne über» 


ſchreiten konnte. 
S. Burmeiſter- Körlwitz nach WMittheilung bed Kehrers Genenz-Dierhagen. 


673. 
Bon de Marlower Borenftehers. 


Kein Marlower Börger kann dat verdragen, wenn man em 
Borenftgker nennt, wat of finen natürlichen Grund hett, wenn man 
de Gefchicht hurt, wo fei mp de Borenjagd utweſt fünd. As dat 
Gerd mal güng, dat in den Marlowſchen Holt en groter fwarter 
Bor fin Weſen bedrew, un ein un de anner em of all fein hadd, 
dunn rüſtten fit de Marlowfchen Börgers tau ne grote Jagdpartie. 
Sei leten fit ne grote Lanz mafen an 'n langen Stel um togen dor— 
mit ut. Wil fei nu wert all anfaten deden un dat Ding verdwaſs 
vör ſik drögen, fünnen fei nid) ut den Dur herutlamen. As fei noch 
fo judieirten wo dat wol antaugan i8, bat fei dat Ding dördkrigen, 
röp ne Kreih Scharp vör! Scharp vör!! Dat lüct' er of glit in, 
ſei nemen dat ſcharp Enn' vör un femen glücklich dörd dat Dur. 
As fei mu in dat Holt femen, fünnen fei den Boren nid) finnen, bet 
taufegt en Snider, dei am allerdrift’ften wir, em utfünnig mafen 
ded. Wil Hei nu de Moodigfte wir, müſst hei vörn an de Spig um 
richten de Lanz un de annern föten achter an, un nu güng dat los. 
Mit 'n groten Anlop up den Boren (08 um bohrten dat Undiert de 
Lanz half na den Liw rin. As jei nu recht taufefen, wir’t ewerſt 


man 'n ollen berrottin Stemm'. 
‚9. YurmeiftersRörhvig nad Maurer Willen ans Ribnig. 


— 46 — 


674. 
Der Lindwurm. 


Bor etwa 20 Jahren wurde nachſtehende Erzählung in Meklen- 
burg und Ponmern als ganz neu und durchaus wahr verbreitet, Es 
trat felbige mit folher entfcjieben glaubhafter Umftändfichfeit anf, 
daß fogar die derzeitigen Zeitjchriften davon Notiz nahmen. Jeden— 
falls ift es eine ältere Sage, welche mal wieder aufgefrifcht ift und 
dadurch, daß felbige an einen jet noch lebenden Herrn und defien 
Gut angefnüpft wurde, das Interefje des Publicums jo fehr ber 
ſchaftigte. Die Sage aber lautet fo. Der Herr v. H. in T. (es 
wurde der Oberlandmundſchenk dv. Heiden-Linden auf Tützpatz ger 
nannt) erzurnte fid) mit feinen Kutſcher (mad) Anderen mit dem Statt: 
Halter), und ließ felbigen in einen alten, feit langer Zeit unbenugten 
Keller fperren. Gegen Abend hörte man den Eingefperrten in dem 
Keller Laut um Hilfe fehreien. Die Pente berichteten ſolches dem 
Herrn umd baten ihn, den Menfchen zu befreien. Aber der Zorn des 
Herrn war noch nicht verraucht. Es wurde der Befehl ausgegeben, 
den Keller nicht dor dem nächſten Morgen zu öffnen. Noch fpät in 
der Nacht hörte man das Magen und Winfeln des Gefangenen. Am 
nachſten Morgen aber, als man den Keller öffnete, fand man mr 
die abgenagten Knochen des Menſchen dert. Ein Thier, welches 
ſelbigen verzehrt, war nicht zu entdeden; jedoch wagte man aud) 
nicht, die hinteren verfallenen Räume des Kellers genaner zu durch⸗ 
fuchen. Um nun fi Gewißheit über das dort etwa haufende Thier 
zu verſchaffen, warf man am näcjften Tage ein vergiftetes Kalb in 
den Keller. Es fand fid) nun anderen Morgens ein todtes Ungeheuer 
mit Schuppen, Ringelſchwanz, Flügeln, vier Beinen und ungeheurem 
Nachen im Keller. Selbiges Thier ift nad) New- Brandenburg ge 
kommen, bort ausgeftopft und auf dem Markt zur Schau aut 
geftellt worden. $. Burmeiſter⸗Körtwitz. 


6%. 
Scheidengänger. 


1. Die Dörfer Vogtshagen und Volkenshagen, zum Roſtocker 
Diftrict gehörend, führten vormals einen Proceß mit einander wegen 
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eines zwiſchen beiden liegenden Gehölzes, genannt ‘de Eilſtruwwig'. 
Da ſchwur ein alter Mann aus Vollenshagen, welcher ſich Erde 
vom Volkenshagener Grund und Boden in die Schuhe gelegt Hatte, 
daß er auf Bolfenshagener Grund und Boden ftehe. Indem er aber 
diefen Eid ablegte, verwandelte ſich die Erde in feinen Schuhen in 
Blut, welches aus den Schuhen hervorquoll. Die Volkenshagener 
erhielten das Gehölz zum Eigenthum. Nach feinem Tode fand der 
alte Mann im Grabe feine Ruhe. Man hat ihn ſchon oft in alterz 
thumlicher Tracht als Scheidengänger wandeln fehen; und Leute, auf 
die er zugefommen, find dadurch Frank geworden. 

2. Wo die Feldiheiden von Grpfenhorft, Dänjdenburg und 
Volkshagen im Holze, dem fogenannten ‘breiden Kämel‘, bei dem 
mit drei Kreuzen bezeichneten Grenzpfahl zuſammenſtoßen, ftreiten 
und ſchlagen ſich mit Säbeln in der Mittagsftunde die drei Geifter 
der Landmefjer, welche die Feldmarken vermeſſen haben, weil bei der 
Vermeſſung Unrichtigkeiten vorgekommen find. 

3. Eine Strede weiter, zwiſchen der Greſenhorſter und Dän— 
fehenburger Scheide, trug der Geift des Landmeflers, welcher die 
Grenze falſch vermeffen hatte, vormals den Grenzftein und rief dabei 
Bo fol ich den Stein hintgun? Oft ſchon Hatten Leute diefen Nuf 
gehört, aber Keiner Hatte den Muth, darauf zu antworten. Einmal 
zur Nachtzeit aber kam in einem angeheiterten Zuftande ein Scheeren⸗ 
ſchleifer mit feinem Karren dahergezogen. AUS diefer den Ruf ver- 
nahm, antwortete er Thue ihn wieder hin, wo du ihn aufgehoben’. 
Da bedankte ſich der Geift dafür, daß er erloſt fei, ließ den Stein 


fallen und ging zu feiner Ruhe ein. 
Lehrer Schwartz nad Mitteilung der Weberfcan Thiel in Alodenfagen. 


676. 
Todte beſchwören. 


Das fürftliche Amt, welches jetzt in Ribnitz iſt, war früher 
in Hirſchburg. Damals fungirte in Hirſchburg ein Candidat, welcher 
die Kunft dverftand, Geifter zu citiren. Einmal wollte derſelbe die 
zwölf Apoftel eitiven. Als er bereits drei herangelefen hatte, da fagte 
der dritte, welcher Petrus war Ich ruhe nun fon viele Jahr— 
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Hunderte in der Erde; warum ſtörſt du meine Ruhe?' Da hielt der 
Candidat für diesmal mit dem Citiven inne — Um diefe Zeit 
ftarben einem Bauer in Dänfhenburg zwei Töchter, worüber der 
Vater ſich diel grämte und fpäterhin den Wunſch Hegte, die Kinder 
nod) einmal fehen zu können. Als ex dies dem Candidaten mittheilte, 
machte derjelbe um ſich und den Bauer einen Kreis und fing an zu 
leſen. Da erfehienen die beiden Töchter. Sie Hatten ſich beide an der 
Hand gefaßt und fahen fo recht bö8 aus. Nachdem der Bauer fie 
genugfam beſchaut, las der Candidat fie wieder weg. Der Bauer aber 
hat darauf geäußert, er verlange die Kinder in diefem Leben nie wieder 
zu fehen. Lehrer Schwartz nad Mitteilung der Weberfrau Tfiel in Rlodenhagen. 


6. 
Waur. 


In Benelenhagen iſt de Waur' einmal des Abends durch ein 
Bauernhaus, als chen die Hausfrau den Brodteig einſauerte, gezogen. 
Die Hunde machten ſich an den Teig, als wenn fie ihm auffreffen 
wollten. Als die Frau fie zu verſcheuchen ſuchte, ſagte der bie Hunde 
begleitende Fäger zu ihr “Die Hunde thun nichts.” Darauf gings 
mit if, jaff! weiter. 

geprer Schtwarg nach Mittpeilung ber Weberfcan Tpiel in Modenhagen. 


Märchen. 


39. 
Dümling. 


Ein Bur mit fin Fru, de fein Kinner hadden, eier girn ein 
hebb'n wulln, kemen up den Gedanken, fit en Kind tau bottern. 
Se ſchüdd'n Rohm in dat Botterfatt um fang'n am tau bottern. 
As fe 'ne Tit bottert Hebben, kiken fe tau um feihn in dat Botter- 
fatt 'n füttn Jung, dei gwer mid) geötter wir und wird as 'n 
Damen un dorim den Namen Diümling kreg. 
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Einmal ging de Lütt up 't Feld tau finen Vadder, de ggen 
ded'. As de Vadder Middag pten wull, bed de Fütt, em unner 
de Maltit dat Egen tan awerlaten. De Badder fett! den Jungen 
in dat inte Linpivd fin Ur, un von hir ut lenkt Dümling durd) Tau- 
raupen de Pird’ um fung um fläutt' luſtig. Donn kem 'ne Kutſch, in 
de 'n vörnem Herr fet, de fit wunnert, dat de Bird’ am’ Knecht 
un Lin’ un Tegel fo ſchir un gben ggten. AS de Bur den Grund an— 
gew und finen Sen hervör kamen let, bed de Herr, de am ben 
fütten un muntern Jungen Gefallen funn, em denn’ tau berföpen. 
Hirtan wir mer de Bur upt irft nid) tau bringen; as awer de 
Lütt Jung den Badder taufluftert MVerlöp mi man, Vadder, it 
kam wol wedder,’ donn verföfft em de Bur im 'n bogen Pris. 
Abends kem de Kutſch dörch 'n Holt. Dor fprung Dümling üſing 
von 'n Wagen um verkröp fit in dat hoge Gras. In de Nacht 
kemen Röwers den Weg entlanf dörch dat Holt. Dümling Hürt fe mit 
einanner fit birgben, dat fe bi einen Hollänner inbrefen um’ ftghlen 
wulln. He rep er tau Nemt mi mit, füs ward dat nike.’ Tor 
irſt verfirten fit de Nöwers, as wer Dimling ümmertau fo 
rep, donn feden fe, He ſüll mal hernedder kamen. Dümling tred 
vor de Nöwers und ſed tau gr Nemt mi mit um ſtelt mi dörch 
dat Stetellod, denn will if juch bi dat Stehlen behülplich fin.’ De 
Röwers deden dat. As nu Dümling up den Ben wir, fehrigt He 
Indhalf “Wat will ji vör Kef', Tütten Kej odder groten Ke?’ De 
Rowers tüſchten, he fü fill fwigen, ewer Dümling rep ümmer 
luder. Dorewer watt de Hollänner up. De Nöwers nemen Rit⸗ut; 
Dümling wer verfröp fil in ein Bund Stroh. 

Des Morgens led de Deinftdirn dit Bund de Kauf taum 
Freten vör, um be ein Kauh ſlök Dümling ganz un gor «wer. 
AS de Dirn tau melfen anfüng, vep Dünling in de Kauf ern 
Magen “Stripp, ftrapp, ftrull! Heft du olle Wederher din Emmer 
nod) nid) bald vull?” Donn meint'n de Lid, de Kauh wir behert, 
un fe würd flat un Wuft von gr malt. Dimling tem mit in de 
Wuft. As fei grad’ de Wuft farich hadd'n, kem 'n ol Mann um 
beb üm 'ne Gaw. Se ſchenlkten em 'ne Wuſt. Dit wir awer grad’ 
dei, im dei Dümling rinne ftoppt wir. De Bedelmann ftef de Wuft in 
fin Kip um hängt de Kip awern Naden. As he 'n Lütt Emm 
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gan wir, rep dat achter in fin Kip ‘gdelmann, du Bedelmann! 
Donn nem de Bedelmann de Wuft um fmet je hinn'n na'n Ader rup. 
Hir funn' 'n Voſs de Wuft um fret f’ up. Dümling, de wedder 
heil in den Voſs ſin'n Magen famen wir, füng an tau raupen 
Teheh! Teheh!! De Voſs wüßt in de Angft nid, wur he fit hen 
wenn'n füll. Endlich lep He up denn’ Hof, de Dümling'n fin 
Badder hürt, um let dor fin Lofung. Damling tem foans webder 
am dat Dagslicht, güng tau finen Badder um fd Suſt du, Bad- 


der, dor bün if weder.’ 

Lehrer Shwart nad Mitteilung eines Arbeitsmannes in Fintenthal. Aus Teifn, 
Nerger. Nach der Tefiner Bariante entwifct Däunıling dem dornepmen Herrn, indem er 
von des Sutfiherd Huttöppel auf einen fireifenben Ziweig fpringt. Bon bort herab zehet m 
die Spigbuben an, Die Anrede an die Meiferin lautet “Strip, rapp, ftrull! Dien, Büf 
du dutl? 90 din Emmer noch nich vu?” 





40. 
Bur Kiwitt '). 


Dor i8 mal 'n Bur weit, de hett Kiwitt heiten. As diffe dur 
eins Haft, flücht baben finen Kopp 'n Kiwitt um ſchrigt ümmer 
Kiwitt, Kiwitt!? Dit wart den Burn argern, wil he meint, de 
Bagel hett em tau'n Narren. He nimmt 'n Stein un fmitt na den 
Kiwitt, mitt ewer vörbi um fmitt finen beften Offen vör den Hafen 
dot. Donn tredt he den Oſſen dat Fell af um geit dormit na de 
Stadt, üm dat Fell tan verköpen. Dat is ewer fir warmes Weder; 
Kiwitt Teggt ſik dal, wart mäud un flöppt in. Dat Fell liggt bi em. 
Donn kamen Kreihn, fetten fit up dat Fell um piden doran. Kiwitt 
wöltert fit in den Slap herüm, bröppt mit finen Ellbagen ein 
Kreih um bedöwt fe. AS he upmwalt, ſpalkt de oM Kreih bi em 
rünmmer, He nimmt fe unnern Arm um dat Fell uppen Naden un 
geit na de Stadt. He verföfft dat Fell für fir Daler um de Kreih 
08 Wohrfegger an einen Burn für 100 Daler. Den Burn wir 
nemlich inne Kunt kamen, dat de Pap, wenn hei nich to Hus wir, 
na fin Fru güng. To diffen Burn ſed Kiwitt, de Kreih wir 'n 
Wohrfegger un würd em dortau verhelpen, den Papen wol mal to 


4) Andere Fafjung des Märdens Lütt Jacob’ in Bd. I, ©. 488 ff. 
aus dem nordöſtlichſten Theile von Meklenburg. 
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faten; He füll de Kreih man baben up den Schoſtein fetten, mit 'n 
fangen Bant an'n Bein, um denn’ an den Kptelhafen faſtbinn'n. De 
Bırr ded’ dat um tröd mit Hanfen, finen Knecht, to Felln. As fe 
dor wiren, jgd he to Hanfen, dei of Beſcheid wüſt “Hans, ſecht he, 
nu gif man Paß, wat de Kreih ung 'n Teifen gift.” De Burfru 
ner ed to den Papen, as dei richtic wedder anfem ‘Make, dat 
He foritumt, min Mann Hett 'n Wohrfegger baben in den Schoftein 
fütten.’ De Preifter Tel in den Schoſtein to Högt, un as he be oll 
Krei feg: Oh, dat is jo man 'ne oll Kreih, ſed He, dei will wi 
ball kapp'niren“ un torridt' an ben Bant un woll de Kreih dal 
firen un gr den Hals umdreihn. Äwerſten de oll Kreih will fit nid, 
na den Schoftein rin halen Taten un fluddert up den Faft Girſh 
heriin. Dat fegen dei in 'n Felln un de Bur ſed ‘So, Hans, mı 
i8 bat Tit, nu is de verdömde Pap dor.’ Se fett'ten fit ſwinn' to 
Pird’ um jügen all wat je fünnen na Hus. Dunnernarden! rep de 
Fru, a8 fei |’ na den Mefshof ruppebadeln feg, “dor iS min Mann, 
verſtek di doch? De Pap fteg inne Angft up de grot Del na den 
Hännerwimen rup; weft de Bur feg em dor fitten, jo as he in 
de Dör tred, un baff! fmet Ge fit up den Irdbodden dal, as kreg 
de Slach um Unglid, um vep Mudder, if bin of gor to franf; if 
för, if bliw lit dot; ſchick fwinning na n Preifter, if wull em nod) 
bichten. De Fru ſed Vadding, wi willn bi doch na de Stuw rinue 
helpen.“ Ne, ſed de Mann, lat mi hir man liggen, dat is doch ball 
vörbi.” Na, von den Preifter kem jo de Bad’ trügg', dei wir nich 
to Hus. Denn fo fchidt na 'n annern, eb de Bar. De anner 
Preifter tem, um vermant den Burn taum loben. Donn antwurt 
de Bur ‘Ja, min leiw Herr, ik löw allens, wat to löben is, aiver dat 
man nid), dat bat de rechte Hushan iS!" un dorbi wit He ma den Papen 
up den Häunerwinten. — So kem Bur Kiwit to de hunnert Daler für 
de Kreih. Tau Hus wer vertellt he de annern Burn, bat he 105 Daler 
för fin Oſſenfell kregen hett. De Burn flan all gr Offen dot um 
bringen de Felln na de Stadt. As fe dor 105 Daler förrern, 
lachen fe gr wat ut. De Burn kamen tau Hus un beraden fit, dat 
fe in de Nacht Kiwitten in fin Bedd' dotſlagen willn, wit he fe 
vo anführt hadd. Dit richt Kiwitt tau weiten und feggt Abends 
fo fin oll Großmudder, je fall fit in fin Bedd' Leggen un fü Slap⸗ 


Bartfs, Mellenburz. Sagen. Ir, 


— 482 — 


müg uppen Kopp fetten. De ol Fru feggt “Min Sen, wat frihft 
du für Infäll. Aewer Kiwitt lett nich na, bet je dat beit. 
Nachts kamen de Burn um flagen Kiwitten fin Großmudder dot. 
Den ammern Morgen bi gaud’ Tit, jett't Kiwitt fin oll Großmudder 
um einen Korf mit Eier un einen mit Botter uppen Wagen um führt 
na de Stadt. As he in de Stadt is, ſett't he de ol Fru mit den 
Nüggen fur an 'n Ledderbom um gift gr up den einen Arm den 
Korf mit Botter un up den amnern denn’ mit Eier, dormit je nic 
up de Sid wegfallen ann. He ftelt fit van fin, achter 'ne Ed. 
Donn fünt ’n Student un fröcht de oll Fru Mutter, wie theuer 
iſt die Butter? As je em hirup nich antwurt, fröcht he “Mutter, 
wie viel Eier gibt fie für einen Groſchend' Un as fe of hir nid 
up antwurt, wart de Student bös un jeggt Altes Weib, kann fie 
mir nicht antworten?’ um borbi jleit he je bi den Hals, dat je lopp⸗ 
heiter von dein Wagen uppen Straten-Damm ſchütt. Donn kümt Kiwitt 
antofpringen un jeggt ‘Se hebben min ol Mudder dotjlagen, it 
warb fe verffagen." De Student biddt, he fall dad) man ſtill fwigen, 
he will cm of 200 Daler geben. Dit nimt Kiwitt an. As he 
na Hus fümt, jeggen de Burn Kiwitt, wi meinen, wi hebben 
di dotflagen?” Kiwitt feggt Ne, ji Hefft min oll Großmudder 
dotflagen, um für dei hevv if hüt in de Stadt 200 Daler kregen. 
Dit leiwt de Burn. Se flagen all gr oll Gropmudders dot, um de 
fein Großmudders hebben, flagen er Mudders dot un führn fe na 
de Stadt und willn j’ för 200 Daler verföpen. Dor kamen ſ' 
wer ſchön an. De Gerichtshern willn je al in 't Lock fmiten um 
uphängen laten un je möt'n man mafen, dat je ut de Stadt kamen. 
Nu will'n de Burn Kiwitten verfüpen, Se ſtek'n em in me grot 
Tunn' un dragen em an 'n Sünndachmorgen na 'n See. As je bi 
den See mit Kiwitten anfamen um em rin fmiten willn, jeggt 
Kiwitt “Hi ſülln juch doc wat jhämen, dat ji ſonn' grote Sünn' 
daun willn um mi verjöpen un dat noch tau an 'n Sünndachmorgen. 
Irſt gat doch wenigftens hen na de Kirch um bebt für jud Sinn’ 
ein Vader⸗unſer. De Burn feggen unner einanuer Dat is of wol 
wohr um gan hen. As fe du weg fünd, füt Kiwitt dorch de 
Noten von de oll Tunn', dat 'n Scheper dor an den See 
Hött, de üm den Schulten fin Dochter frigt. Donn röppt Kiwitt 
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ümmer in de Tunn' “IE fall Schultengreit hebben, un if will 
fe nid. Dit hürt de Scheper, kümt ran na Kiwitten un feggt 
“ge, if will fe gien Hebben um if fall je nid. Donn antwurt 
Kiwitt Pat mi ut de Tunn' um denn krup du dor im um fegg 
ümmer: if will Schultengreit, denn krichſt du fe’ Hir geit de 
Scheper up in. As nu de Burn ankamen un hürn den Scheper fin 
Raupen, feggen je tau den Schulten Hür mal, Brauder Schult, dor 
hett Kiwitt di noch baben in mit din Dochter taun Narın; na, 
täuf, wi wiln di mol Feigen’ und hirmit fmiten je den Scheper 
mit de Tunn' in dat Water um verſöpen em. As de Burn bet tau 
tamen, fein fe Kiwitten dicht an den See Schap häuden um jeggen 
to em Kiwitt, wi meinen, wi hebben di verföpt.” “a, ji glöwt 
wol, feggt Kiwitt, “all diffe Schap Hevv if mi ut dat Water Halt. 
Dor fünd nod) naug in, willn ji juc nid; of weck ruter halen?’ um dorbi 
wiſt he up de Schatten van de Schap in dat Water. Dor ſprin— 
gen wel dan de Burn, de ann’ drift’ften fünd, in den See. As de 
nu unnen fo buddeln, feggt Kiwitt “Bürt mal, wo dei fit dor mit 
de groten Hamel all rimmer wräuſchen, dei frigen de beften; maft 
doch of, dat ji henfamen.” Donn fohrn de annern Burn of in dat 
Water um verföpen fit al taufam. Nu hett Kiwitt all gren Ader 
tan feegen um i8 fo 'n rifen Mann worbn. 


41. 
Der Teufel als Mäfer. 


Eis tem de Düwel bi 'n Burn a8 dei bi’t Klewermeihn wir. 
He fnadt of klaut wert Meihn un ſed tan den Burn wat ſei 
nid eis tau Strid’ meihn wullen. De Bur was awer of nic, 
deefig, he wüßt glik wen he vör fit hebben ded um ſed “JE Hevv man 
diſs ein Seifs hir, kumm gwerſt morgen wedder, denn will if ung 
noch ein’ beforgen.” De Bur let fit ſwinn' von 'n Klempner ne 
blekern Seiſs maken, dei orig blinfert, um flög dei in 'n Bom, für 
sit fütfft weft Halt Hei fit fonn’n recht ollen verrufteten Degen uten 
Dad un fleit fit denn’ im. As de Ditwel nu den annern Dag an— 
tem, wiſſt de Bur em de beiden Seiffen um fröcht Na, mu jänf bi 
ein’ ut, weder du hebben wiſt. De Ditwel langt fir na de blanf 
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Seiſs um ſed “IE nem de ein', du kannſt mit de anner meihn, de 
blank dei fall wol fniden.” Nu güng dat Meihn jo los, De Bur 
füng in de Midd’ von dat Stüd an un meiht ümmer rund herüm, 
de Düwel adjter an. As fei ne lütt Tit meiht hadden, rep de 
Düwel “Holt Ri, Vadder, willen eis ſtrilen. Ne, xep de Bun, 
dat is nich mit afmakt, dor iS of fein Tit tan.’ De Düwel blew 
ümmer wider trügg’, taulegt kemen fei vör 'n ollen Widenbuſch. De 
Bur put fin Hälft fein weg, datt ne Luft wir. As de Düwel nu 
ante, halt Hei of recht bull ut, kreg Ewer nids af. Dunn fmet 
hei de Seiſs hen um lep weg um hett of in finem Leben nic) weder 


meihn wullt. 


Nah der Ersäplung des Tagelöpners Carl Rath aufgefhriehen von $. Bur- 
meißter-Xörhvig. 


3u 8b. I, ©. 129, Nr. 532 ff. Wenn ein Zaun gemacht 
wird und die Arbeit faft vollendet ift, heißt es: Ja de Tun is mu 
ewerft noch fo rug (auf), wer Halt nu de Tunſchir? Die älteren 
Leute blinken ſich einander zu und wiederholen ab und zu diefe Frage, 
bis ſich gewöhnlich aus der jüngeren Generation Jemand findet, der 
den Spaß nicht kennt und durch fein Fragen verräth, daß ev nod) 
nicht eingeweiht. Selbiger befommt nun den Auftrag, die Zaunſcheere 
zu holen von irgend Jemand, der ihm bezeichnet wird. Letzterer aber 
ift ein Eingeweihter und der padt nun heimlich einen Sad voll 
allerlei Geräth, auch einige Steine mit hinein, bindet felbigen zu 
und übergibt ihn dem Voten mit der Weifung, ja recht forgfam damit 
umzugehen, daß das Inftrument nicht zerbrehe. Hauptſache dabei 
iſt nun, den Sad recht unhandlich und ſchwer zu machen. Kommt 
num der Bote keuchend mit feiner Lat an, fo wird er verhöhnt und 
muß als Löfegeld Branntwein geben. H. Burmeifter-Rörheig. 


Zu Bb. II, Nr. 865. Die Blindſchleiche nennt das Bolt 
Hartwurm, wegen ihres Vermögens, ſich fteif zu. machen. Wird eine 
Vlindſchleiche in diefem Zuftande geſchlagen, jo zerbricht fie in zwei 
Teile, weld)e fid) fortwährend Hin und herkrümmen. Diefe Bewegung 
der beiden Theile währt nad) Ausfage der Leute bis Sonnenuntergang. 
Bon der Ningelnatter (Snah fowie von der Krenzotter (Adder) ber 
haupten fie, daß fie mit der gejpaltenen Zunge, welde fie Angel 
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nennen, ftehen. Den Stich der Natter, welche nur in die Ferfe fticht, 
Halten fie mit Recht nicht für gefährlich, denn fie Laffen felbige von 
Rh jagen: 

IE ſtet, it ſtet im t Hadenledder, 

Wat it ſtek, dat heilt ball wedder. 

Hingegen Halten fie den Stich der Otter, welche nur ungern fticht, für 
tödtlich, wenn er nicht gleich geftillt wird. Die Otter fagt von ſich jeloft: 
IE ſtet, it ſtet ut grote Not, 

Wat if ſtek, dat is ball dot. F 
Ale Schlangen bekommen zuletzt eine Krone auf dem Kopf und 
heißen dann Schlangenkönig. O. Yurmeifter-Sörhvig. 


Zu Bd. II, Nr. 1169. Das Spiel ift fo zu verſtehen. A hält 
in der geſchloſſenen Göps' (dem aufeinander gelegten hohlen Händen) 
eine Anzahl Nüſſe und meldet fie mit den Worten: Hölten Nödder! 
B. Lat em riden! A. Kann nid) viden. B. Lat em draben. A. Kann 
nid) draben. B. Lat em anfloppen! A fopft mit der Göps auf 
feine Knie, fo daß die Nüſſe gerüttelt errathen laſſen, ob ihrer viel 
oder wenig find. B. Lat em Lopen! (nennt eine Zahl). A öffnet die 
Gops und zeigt, wie viel vorhanden find. Vgl. Brinfman’s Kafper 
Ohm ©. 18 f, wo das Spiel Höftendretit genannt wird. Hier 
Lauten die drei Befehle: Lat 'n drawen; lat 'n reteln; Tat 'n runs 
ſcheln! und werben durch dreimaliges Schütteln ausgeführt. Zu er— 
rathen ift ‘grad odder ungrad’. In dem Namen “Höltendretit' wie 
in dem Rudder, Rodder' ſtedt ein mit “rütteln’ zufanmenhängen- 
des Wort. Nerger. 


Zu Bd. II, Nr. 1397 f. Es muß wohl “Fifchetag” heißen, wenige 
fens in Nr. 1398. Darauf deutet die Angabe “ber Tag, bei dem Fiſche 
ftehen‘, was auf die Kalenderzeichen des Mondlaufes geht. Nee. 


Zu Bd. II, Nr. 1441°. Es gibt unter den Infecten Fein Thier, 
vor dem der gemeine Mann ſolche Furcht Hat, als vor dem böfen 
Krebs. Derfelbe wühlt in der Erde herum. Wer ihn berührt, bekommt 
den Krebsihaden und muß fterben — Alles was an ihm ift, ift 
ſchieres Gift. Schon lange begierig, einmal einen ſolchen böfen Krebs 
zu jehen, war mir endlich das Glück günftig. Die Leute waren beim 
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Torfſtechen und in der oberſten Schicht ſaß ein böfer Krebs. Entſetzt 
rief man wid, herbei, das Unthier zu fehen und fiehe da, es war 
eine unſchuldige Maulwurfsgrille 

9. Vurmeifter-Körhwig. Bol. auch Lauremberg ed. Lappenberg IT, 275. 


Zu Bd. II, Nr. 1474. Sobald der Roggen angeſchnitten ift, 
beeilen ſich die Mädchen, ihre Herrſchaften, oder aud) wohl fonft 
fremde Leute, welche ihnen in den Wurf fommen, zu binden. Es ift 
dies ein fo feft eingewurzelter Braud), daß viele Herrichaften es als 
eine Nichtachtung betrachten, wenn bie Binderinnen dies unterlaffen, 
andererfeit aber auch ift es für letztere die größte Kränfung, wenn 
man es ihnen verweigert, fid binden zu laſſen. Der Hergang dabei 
ift folgender. Das Mädchen, welches nur eine unbefcholtene Jungfrau 
fein darf, naht fih mit einem aus Kornfalmen geflochtenen, oft 
fehe geſchmackdoll mit fünftlichen Blumen und Bändern gefmüdten 
Seile Demjenigen, welchen diefe Ehre zugedacht ift, und bittet um 
die Erlaubniß binden zu dürfen. Wenn ihr dies geftattet iſt, tritt 
fie näher und befeftigt das Seil um den linken Arm desjelben, wor 
bei fie damı einen Meinen Bers herſagt. Die Belohnung für das 
Binden befteht gewöhnlich in einem einen Geldgeſchenke. Der bei 
dem Binden geſprochene Vers lautet: 

Hier fomm id) angegangen 
Den Heren (die Frau u. ſ. w.) zu empfangen; 
Ich Habe mich dabei aber anders bedacht, 
Hab mir ein Hein Bändelein mitgebracht 
Dit lieblichen Dingen und frohlichen Sachen, 
Ich Hab nicht viel Zeit Complimenten zu machen. 
Der Anfang lautet an einigen Orten: 
„Hier komm ich angeſchritten, 
Doch hätte id) ein Pferd, 
So wär id) Hergeritten u. |. w. 
Bei jungen Damen wird nod) gerne eingeflocdten: 
Ic binde diefes Band 
An Ihre ſchneeweiße Hand. 

Das Streichen beforgen die Mäher, es ift jegt aber hiefigen 

Drtes nicht mehr gebräuchlich; in andern Landestheilen fegt der 
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Maher feine Mutze auf die Senſe, ſtreicht mit dem Streichbrettchen 
(Schärfer) die Senſe und ſingt dabei ungefähr Folgendes: 
Wir Meiher, wir meihen ins Feld hinein, 
Wir Meiher, wir teinfen gern Brannteweii 
Drum möchte der Herr doch fo gütig fein 
Beſchenken ums mit einer Gabe Fein, 
Mit lieblichen Dingen und fröhlichen Sadıen, 
Ich Hab feine Zeit Complimenten zu machen. 


O. Burmeifter-Körtwig. ” 





Zu Bd. II, Nr. 1476. Den Tag, am welchem der Noggen 
angefehnitten wurde, bereiteten die Mädchen den Schnittern das bunte 
Waſſer. Kamen die Mäher Mittags oder Abends nad) Haufe, jo 
fanden fie vor der Thür des Herrenhaufes eine große Waſchbalge 
mit Waffer. Aeußerlich war jelbige fehr hübſch mit Blumen befränzt 
und in dem Waſſer ſchwammen Kirchen und Stadelbeeren, auch 
eine Flaſche Branntwein. Die Hinzueilenden Mäher beeilten ſich nun, 
das Obſt und dem Bramutwein zu erhaſchen, wobei fie einander 


durch Beſpritzen mit Waſſer von dem Zuber abzuhalten fuchten. 
S. Durmeifter-Rörhwig. 


Zu Bd. II, Nr. 1496*. Der Wolf fpielte früher eine große 
Rolle bei der Ernte. Sobald die Mäher die legten Schwaden des 
Roggens oder aud des Weizens nieberzuhauen begannen, kam cine 
große Aufregung in die Schar, jeder beeilte fi), jo gut es anging, 
ſich fo einzurichten, daß er nicht den feten Hieb mit der Senſe zu 
thun brauchte, fondern dag fein Hintermann noch etwas behielt. 
Derjenige, welcher nun den legten Hau that, hatte den Wolf befommen 
und mußte ihn and) bis zum nächften Feld behalten, oftmals aud) 
wohl etwas zum Beften geben. Kamen nun die Binderinnen, fo: 
formten fie aus der legten Garbe einen Strohmann, welder mit 
Blumen und Bändern aufgef—hmtiht wurde, auch wohl eine Flaſche 
in die Hand befam, und fegten ihm rittlings auf die Leite Hoe. 
Hier faß der Wolf fo lange, bis er mit dem fegten Fuder Korn nad) 
Haufe gebracht wurde, Sein Plag war dann entweder oben auf dem 
Fuder oder auf einem ber Pferde. Unter Jubel und Kreiſchen wurde 
nun vor das Herrenhaus gefahren, dort angehalten und der Herr— 
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ſchaft ein Hoch gebracht, wofür ſelbige ſich durch eine gute Be— 
wirthung, auch wohl ſtellenweiſe durch ein Geſchenk revauchirte. 
Herrſchaften, welche ſolche Gebräuche beſouders begünſtigten, ließen 
auch den Wolf durch Muſik empfangen und gaben den Leuten Abends 
Tanzmuſik. 9. Yurmeifter-Rörhwig. 


Zu Bd. U, S. 318 ff. Das Stillen wird möglichſt ſtillſchweigend 
und ernfthaft vorgenommen, auch ift es nicht gut, wenn mehr Per- 
fonen zugegen find, zumal ſolche, welche nicht daran glauben oder 
drüber laden. Selten wird etwas dabei angewandt, als Arzeneien 
oder Umfchläge, zuweilen bedient man ſich eines Hilfsmittels, als 
Stein, Strohhalm, Stod oder Band. Der Stillende verlangt etwas 
für feine Hilfeleiftung, wenn es wirkſam fein fol, und wäre es auch 
nur eine Knopfnadel, jedoch fordern darf er fid nichts. Yon einem 
Mann darf es nur eine Frau lernen und ebenfo ungefehet, fonft ift 
es unwirtſam. Auch an Hunden darf man feine Kumft nicht ausüben, 
fonft wird fie bei Menſchen und Bieh unvirkfam. Der Hergang dabei 
ift ziemlich überall derjelbe. Der Stillende ſtreicht dicht über dem 
leidenden Theile mit der Hand oder drei Fingern herum, ohne den 
Körper des Leidenden felbft zu berühren, beſchreibt Kreiſe oder Striche 
oder Kreuze und murmelt dabei die Formel halblaut, jedoch unverftändlic, 
Hin. Die Formel ift bei allen Krankheiten verſchieden, endigt jedoch mei 
fteng mit im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiftes.’ 

Blutftilen: 

Chriſti Blut flog am Kreuzesjtanım 
Chriſti Blut floß in den Jordan, 

Der Jordan der vanıt, 

Das Blut das ftand. Im Namen u. ſ. w. 

Gegen Bauchweh (vgl. Nr. 1733): 

'N Stüd von 'ne oll Latt, 

N Stüd von 'ne ol Matt, 

N Stüd von 'n ol Wif 

Schafft di de.Weidag ut dat Lif u. ſ. w. 
Gegen Gicht (gl. Nr. 1871): 

De Wid ım de Gicht 

Dei güngen tau Geridt; 
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De Wid dei gewin, 
De Gicht dei verſwünn. 

Bei kaltem Fieber verfahrt man folgendermaßen: Man binde dem 
Patienten in der fieberfreien Zeit einen wollenen Faden um einen Fuß. 
Wenn nun der Kranke in der Fieberhige Liegt, nimmt man den Faden 
ab und geht zu einen Fliederbufch (Hollunder). Inden man nun den 
Wollfaden an den Buſch bindet, fpricht man (vgl. Nr. 18469: 

Gun Dag of Fleder, 
IE bring di ’t Fewer, 
IE binn't Hiv an 

Un ga dorvan m. |. w. 

Mittel gegen Warzen. Man nehme eine ſchwarze Schuede, ber 
ſtreiche damit die Warzen und werfe die Schnee rücwärts fort, ohne 
ſich umzuſehen. — Oder man zerſchneide einen ſauren Apfel, beftreiche 
mit der Schuittflache die Warzen, binde den Apfel wieder zuſammen 
und verberge ihn an einem Oxt, wo weder Sonne noch Mond Hinfcheint. 
Auch mit einem Strohhalm, welcher im Pferdeftall Hinter den Pferden 
liegt, die Warzen ſtillſchweigend umfahren und wieder dorthinlegen, 
vertreibt die Warzen. — Alles jedod nur bei abnehmenden Mond. 

9. Burmeifter-Rörhvig. 


Gegen Hexerei. Dan gieft jedes Jahr ſtillſchweigend unter einen 
beſtimmten Stein, den man erft entfernt und dann wieder genau Hits 
legt, wo er gelegen hat, etwas jchwarten Däg’ oder Franzofenöt, 
eine Stüffigteit, welche überhaupt bei Wundercuren großen Werth 
hat. Pferdeknechte klemmen heimlich einen SKrötenftein hinter die 
Krippe, damit den Pferden Niemand etwas anfaben kaun. 

Stirbt der Befiger von Vienen, fo muß es fofort den Bienen 
kundgethan werden, indem man an die Stöde Hopft und fagt: Euer 
Herr ift geftorben. Sonft gehen die Bienen ein. 

Ber feine Pantoffeln jo vors Bett ftelt, nachdem er hinein: 
geftiegen, daf fie Hinter Bett fehen, der muß wegen Krankpeit das 
Bett hüten. . 

Wenn man Leinfaat jät, werfe man den leeren Sad hoch in 
die Luft, fonft bleibt der Flachs Hein. 

Kutſcher fahren nicht gern Kagen, weil das den Pferden ſchadet. 
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Unter einem angefpannten Wagen barf man nicht durchkriechen, 
fonft wirft der Fuhrmann um. 

Eine verfpätete Blüthe an Obftbäumen bedeutet einen Todten. 

Hühner mit gelben Beinen fieht fein Landmann gern auf feinem 
‚Hofe, weil dann bie Pferde feine Art haben. S. Burmeifter-Rörhwig. 


Am 1. Mai fand im Woldegt das jogenannte Bollenftoßen 
ftatt, an welchem Tage die Kühe zum erftenmal ind Freie getrieben 
wurden. Dann gab es cin formliches Stiergefeht, woran ſich Alt 
und Jung beluftigte und wozu jogar die Schule freigegeben wurde. 

gehrer 5. C. W. dacoby in Meubranbendurg. 

Der untere Teil eines Weizenkorns, weldes in der Achte 
ftedt, zeigt einen Abdrud, der Achnlichkeit mit einem Gefichte haben 
fol. Dan jagt “Der Weizen ift das ebelfte Korn, welches uns der 
liebe Gott gegeben Hat; darum findet ſich auf jedem Weizenforn das 
Geſicht Chriſti'. Lehrer Shwarg nach Mittpeilung des Arbeitsmanns Freiwurft. 


Die Zaunrübe — plattdeutfd) Hilg Rauw' — wird im Volte 
ſehr geſchabi. Dan fagt Ein Wenig von der Wurzel diefer Pflanze 
dem Bieh eingegeben, fehügt dasſelbe vor Heren.’ 

geprer Scwartz nach Mittpeilung des Arbeitsmanns Fretwurfi. 

Der Bollsmund fagt: Bon der Taube Noahs, welche er aus 
der Arche hat ausfliegen laſſen und die nicht wieder zu ihm gekommen 
ift, ſtammen die wilden Tauben ab. Lehrer Scward. 


Zahnſchmerzen zu ftillen. 
Ich grüß dic) lieber, neuer Mond! 
It Mag di, de Tähnweihdag, dei plagt mi Fr T. 
geprer Schwart. 
Wenn eine junge Mannsperfon (Frauensperjon) wiſſen wil, 
was für eine Frau (einen Mann) fie befommen wird: dann muß 
diefelbe in der Neujahrsnacht auf einem Beſenſtiel nad) dem Schwein: 
ftall reiten und mit dem Stiel an die Thür Hopfen. Antwortet hier: 
auf eine alte Sau mit ihrer Stimme, dann bekommt ex (fie) eine 
Witwe (einen Witwer); antwortet ein Ferkel, dann befommt er (fie) 
eine junge Frau (einen jungen Mann). 
Lehrer Sqhward nach Mitteilung bes TOjäprigen Erbpächters Alm in Alodenfagen. 
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Noftäfer IT, 187. 

Roffom 1, Zi 

Noflod I, 9%, 30, 105, 117, 189, 25, 248, 
38, 368, 356, 880; IL, ATi. 

Noftoder Haide 1, 102. 

Nothauge IT, 180. 

Nothehaud I, 24, 

Notes Waffer IT, 1515 beſprochen 11, 436 ff. 

Nothlauf bejprochen 11, 388, Aut. 

Roy IT, 156. 

Növershagen L, 62, 188. 

Nübenfee 1, 272 

Nucow I, 203. 

üblut I1, 148, 198; befprodjen 11, Auf. 

Nücereih IT, 08. 

Nühn I, 24 

uhner Berg 1, 28, as, 209, 424, 

Ruhe IT, 11h, 

Nuftas II, 223 f. 

Nummelsberg I, 7D, 

Nupertstag I1, 2b. 

Ruffengeube 1, 173. 

Nuthe 17, 43. 2it, 


Saat 17, 161 fi. 

Sabet L, 100, 

Sadjemoorberg 1, I. 

Salbei 11, 14 

Salz II, 50, 67, 106, 12, 129, 197, 149, 144, 
146, 2397, 20, 

Satzyaff 1, 110, 

Sand IT, 210, 

Sarg IT, 95, 

Sarg, goldener, I, 268, 200, 320. 

Sorgnagel IT, 104, 106, 123, 168, 330, Ant. 

Satow I, dd. 





Sau, geivenfifce, I, 144, 145. 

Säugling I, 283; II, 199. 

Sthaalfer 1, 39%. 

Schabon II, 488. 

Sad 1, au. 

Schafe II, 198, 169, 154, 199, 28, 251, 214. 

Schäfer II, 259. 

Scaffertang IT, 78 

Scaltjahr IT, 5%. 

Scjarnbull, Sqarpenwewer ıc. II, IST, 

Siatten IT, 2UZ. 

Schäge I, 236 fj.; I, 212, 286, 

Schapgraben 1, 28, 230 ff, 261 fer 28, 391; 
1, 291, A7L. 

Scpaufel 1, ©, 

Scheere I, 18. 

Scpeidegänger i. 

Steidegaun II, 414. 

Schenten 11, 20, 50; 

Scpenttang I, Zu. 

Sciielen 11, 186. 

Scyierling II, 200, 

Stehen 11, 209, 

Scyüitedte TI, 1s7. 

Schimmel I, 221; IT, 906; dreibeiniger 1, 227. 

Schinmmelceiter 1, 109, 199 ff.; II, 126, 224, 
230, 255, 286. 

Schinnwat I, 108. 

Schlag 11, 11h, 

Schlag, der dritte, I, 185, 

Schlagberg 1, dir. 

Schlagebrügge 1, 2UL. 

Schlangen 1, 209, 271, 2 fir 39; I, 7, 
181, 188, 484; befprodjen I, 432 ff. 

Schlangenfeit I, 101, 182. 

Schlangentönig I, 277, 278, 280, 4Rd, 

Schlangenftid, Befprosen I1, 423, 422 ff. 

Scylangentang I, 280. 

Schlangenzunge I, 30. 

Scylehborn II, 194, 

Shylemminer Ward 1, 141. 

Schloß 11, 04, 

Schlöffer, untergegangene, 1, 288 ff. 

Schluden befpredien 11, 364 f., 1. Hudup. 

Schlutow 1, 41. 

Schlutup 1, 96, 250, got. 

Scmalz II, an0. 

Schmetterlinge IT, 183. 

Stjnatentraut TI, 23%, ML. 

Scjnede I1, 120, 186, 489, 

Scyneidergefelle, der fühne, I, ZOL. 

Scpmupfen IT, 114. 

Scjöllfcaut 11, 120, 

Schördud beiprochen II, 29, 426. 





201 ff; I1, 476. 
Er 


129, 138, 14, 
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Scpröbershof I, 446. 


Schublade II, 64. 
Scynh II, 8, 7, 61, 101, 108, 296, 258, 817, 
348. 440. 


Schürze II, 140, 103, 349. 486. 

Shürgenband II, 57, 34. 

Scyiffel IL, 237, 210. 

Schwaan I, 219, 343, 385, Mi, 

Schmwalbe I1, 30, 31, 172 fi. 

Schwalbenneft II, 1IL. 

Schwalbenftein II, 173, IT 

Schwamm beiproden II, 2%, 424 j. 

Schtwangere II, 40, AL. 

Scpwarze Kunft II, 125. 

Schwarzenberg, Graf, 1, 10L 

Schwargen-Zee I, 18. 

Scwarger See 1, 394, 200. 

Scawarztümmel IL, 97, 1%, 

Scmwarzfauer II, 222. 

Schtwarzwaffer I, 287. 

Schwefelgoiz II, 120. 

Schwein II, 10%, 114, 120, 198, 159, 156, 
157, 171, 183. 199, 220, 314, 488, 449, 490. 

Siweinepfote II, 12. 

Schweinetrog II, 423. 

Schweinefll 11, 423, am. 

Scweinstinnbaden II, 123, 

Schweinspuben IL, 100. 

Schwerin 1, 18, 66, 72, 74, 9, 
325, ai. 

Säwieffel 1, 02, 307. 

Sawindel II, 115; 
af. 

Scwindjuct 11, 115, 182, 9ı7. 

Seren, Sagen von, I 390 ff. 

Seelen, ©. 

Seele als Maus 1, 120. 

Segensformeln IT, 10 ff, ais fi. 

Segnen II, 218, 

Seibenfaden 11, 10. 

Seife In, 209 f. 

Seitenfegen II, us 

Selöftmörder 11, 100. 

Selleri I, 167. 

Selom 1, 490. 

Sembgin 1, 200. 

Semmerin 1, 201. 

Senfe I1, 144, 151, 203 

Sevetow 1, 3. 

Semenbaum 11, 101. 

Sibilla in aa. 

Siebenbrübertag 11, 234, 

Siebengeftien II, 175, 

Siebenfhläfer 11, 202. 








180,208, 245, 


beſbrochen 11, 409, 
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Siebenfteinen 1, 429. 

Sieblaufen IL, 32%, 21 334. 

Siegfeiedmärchen I. AL, 

Sietom 1, 208. 230, 387, 

Sütber, gejgabter, I, 138. 

Züberberg 1, 2U7. 

Sitvefter I, 210 ff. 

Sinngeiln II, 10% 

State I, 133, 

Smort 1, 23. 

Snatentönig L 2 

Sodbrennen 17, 16. 

Sorgen T, 198, 20. 

Sommerfproffen II, 58, 157, 260, 21, 802. 

Sonnabend II, 141, 104, 210, 2IN, 420, 

Sonne IL, 198 fu 210 fr, 201 ; Spinnerin in 
ihr 1, 400; 11, 198, 

Sonnenberg 1, 7, 82, 110. 

Sonnenfinfterniß II, 108. 

Sonnentäfer IT, 184 f. 

Sonnenpferd IT, 184 f. 

Sonnentwurm II, 184 |. 

Sonntag 1, 106; 11, 4, 110, 194, 148, 1b, 
218, dOL. 424, dap. AD8. 

Sonntagefinder II, 218 f. 

Spaten IT, 34 

Sped II, 107, 110: 

Speicjet u, 10%. 

Spendin 1, AU. 

Spiegel 11, 4: 20, 80, 90: 140, 168, 100, 208, 
210, 20. 

Spiel II, 32, 58, 286, 339, dat, 

Spinnberg I, 127. 

Spinne II, 103, 182 f- 

Spinnen II, 108, 2IZ, ZUR, 243, ZU, 2b. 

Spinnerin 1, 239, 460; 11, 13% 

Spiungervebe II, 56, Li. 

Spiymansbig beiprochen I, 458 ff. 

Sponbolz L, 192, 299, Dan. 

Spornig I, 2, 44, 115, 42L 

Spretjen lernen 11, Ai. 

Spuden II, 32, 180, 144, 39, ddl, 

Sput 1, 102 fe; IT, d04. 

Sta up un ga weg II, Iii. 

Stab grünt 1, 40%, 

Städte, verfuntene, L, 288 fe, DIL 

Stapl 11, sl. 

Stahlberge I. Aid. 

Stall I, 37, 120, 190, 18%, Idl 144, 2a, 
7, 258, 260. 

Stargard 1, 198, 328, 329, 394, 488. 

Staub I, 210. 

Stave L, U. 

Stavenhagen 1, 23, 117. 














Steden ſchlagt aus 1, dit. 

Steßten IT, 249; f. Dieb. 

Stein I, 420 ff.; IT, 249, BIT, 971, 972, 970, 
398, 400, dB. 

Steinbed 1, 1b. 

Steinhagen 1, 417, 

Steintanz 1, 480. 

Stelshagen 1, d00. 

Stephan IT, BIT. 

Stephanstag IT, 228. 

Sternberg I, 303. 343, d1b, 428. 

Sterne 11, OL 

Sternjehnuppen I, 256; II, 201, 22. 

Stergwurm IT, 28, Lid. 

Stiefel II, 48, 3, U. 

Stiefmutter IT, 105. 

Stiefmütterhen IT, 195. 

Stier, geipentifcher, I, 186. 

Stierlambf II, 234. 

Stilfen 11, 318, 48, 

Stod 11, az 

Stot, weißer, II, U. 

Stolpfee L d0ı. 

Stordy 11, 182 ff. 

Störtabät au. 

Stove 1, BIT. 

Strahlendorf 1, 4, 

lied 11, 297, 487, 

Streiteiche I, AI. 

Striefenow 1, 188. 

Stroh 11, 97, 266. 

Strofialm II, 119, 19%, 440, 489, 

Strohticcen 1, 442. 

Strohfeif IL, 189, 298 f., 202. 

Strom, Hundename, L 519; I1, 199. 

Steumpf II, 111, 114, 318, 294. 

Strumpfband 11, BT. 

Stuer I, 208, di8. 

Stuer-Hans I, 208, 

Stuht, der eiferne, I, ML. 

Sturm 11, 0. 

Stute u, 97, 1a. 

Stüvendorf 1, 800. 

Sucten abgäglen IL, LIT. 

Sucyten Befpredhen I1, Abd. 

Suctenbreihen I, 117, 3Udı 

Sucjtenmeffen II, 116, 138, 

Sudow 1, 17, 64. 416, 4%, däZ. 

Südsmoor 1, 370. 

Subenhof 1, 345. 

Sülstorf I, 58, 214, 205. 

Sütten I, 148, 378, 

Sülz I, 274, 279, 41T. 

Swantewit 1, 33, 320. 
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Tag, der Hundertfte, I, 20%. 
Tage, gute und Böfe IT, 25 f. 
Zangerort IT, 475. 
Zannentrug 1, 26. 

Zänge 11, 87 fi, 73, 83, 308. 

Zangen 11, 25%, 205. 

Zatfhom 1, 162. 

Taube UI, 178, 

Taube, wilde, 1, 5% 

Zaufe I, 40 ff. 

Zaufwaffer 1, 47. 

Teichropr 1, 524. 

Teldan 1, 338. 

Zeller 11, 139. 

Zeplig I, 191. 

Zeiom I, 51, 214, 

Xeffin 1, 208, 209, 298, 357. 

Zeterom I, 34, 209, 347, 899; II, AT, 

Teufel 1 9 f, 126, 236 
208, 308, 414, 487, 483, 4B4 ff 
SL, 518, 515, 518, 521; II, 4, Sfr 55: 
188, 218, 218, 219, 288, 467, 480. 

Zeufelin 1, 112. 

Zeufelsabbig 11, 37, 120. 

Zeufefsbrilde I, 400. 

Zeufelsdred II, 37, 180. 

Zeufelsgitter 1, 22. 

Zeufelsfette 1, 308. 

Zeufelstfaue 1, 02, 

Zeufelstußle 1, 90, 105, 205. 

Zeufelsmühle I, 2UR. 

Zeufelöfee 1, 62, 208, 384, 207. 

Zeufelsfein 1, 93, 420. 

Zeutendorf I, 292. 

Thau 11, 108, 111, 281, 206. 

Zgeer II, 116. 

Zheltom I, 97, 

Zhiere 17, 182 ff. 

Zhiece, gefpenftifche, 1, 137 ff., 14, 

Thierkreis II, 202, 

Thierfagen I, 516 f. 

Zoierfpradhe 1, 580; IT, 82. 140, 1b, 146, 
154, 158, 160, 174, 178, 179, 180, 181, 
1m, 16. 

Zgorstorf I. 245. 

Thurom I, 205, 920. 

Zgürfhmele 11, 149, 912, 218. 

Zi 1, 225, 

Tifcede I1, 57. 

Tobiasfegen II, 326. 

Tod IT, B8 fi. 

Zobesgeichen 11, 124 fi., dan. 

Zodte 1928; II, 118, 118,329, 330,841,355,477. 

Zobten anfaffen II, 08, 28, 














Zöbten Ir, 229. 

Todtenbahre 11, 21. 

Tobtenbaum IT, 168. 

Zobtenbuelf I, 184, 

Zobtenglode I, 25. 

Zobtenhand I, 449; II, 107, 110, 358, 364, 
381, 384 fi, 300 ff. 

Todtenhembe I, 221, 227; IT, 80,02, 03,358,471. 

Zobtenfappe I, 222. 

Zodtenkfeibung IT, 9%, 93. 

Zobtenmefle 1, du. 

Todtenruthe II, 167. 

Zobtentang I, 222, 228. 

Zobtenvadhe I, 3 

Todtfehlag 1, 456. 

Zotlenfe 1, 401. 

Zopffcjlagen IT, 280, 

Zorgelom 1, 280. 

Zorgelower Mühle I, AZ. 

Zromm 1, 20. 

Zränte IT, 228, 249, 47, 

Träume I, 294, 295, 296, 392; II, 57, 199, 
238, 285, SL. 

Zxemfe II, 23, 

Zeeffoi I, aut. 

Zriningetut 1, 166. 

Zrog I, 228, aa. 

Zrommelfäjläger 1, 112. 

Tuch roihes I, 141. 

Züdemoor 1, 379. 

Zuneid II, 190. 

Zurteltaube 11, 30. 

Zurturell 1, 324, 

Züypag I, art. 

Zigen I, 201. 


unge m, 20. 

Wricjefufen I, IL. 

Unnfehen I1, 68. 

Unbenannt befprodjen II, 422. 

Unfeuchtbarteit IT, 69, 64, 317. BEL. 

Ungeborne Rinder IT, 329, 332, Aus. 

Ungeziefer befprochen IT, daS. 

Unfejutdig Hingerictete I, 461, 462, 4683, ass. 

Unfichtsar mahen IT, 2, Bl. 

Untergegangene Dörfer, Städte, Schlöffer L, 
auf. 

Unterirbifcie I, 41 ff.; II, 11, 48, 468, 

Unberwesliche Leichen I, 965, 306. 

Unberioundbar madjen UI, 322. 

Urbandtag 1, 342; II, 281 

Urin IT, 3, 5. 49 101, 108, 108, Bid, 

rjan I, 256. 

ferin 1, 27Z. 
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Veilchen IL, 261, 260. 

Cellaßn I, 288, 897, 824. 

Berfangen IT, 142, 157, 177; befprodhen II, 
120 ff. . 

Bergraben II, 320, 

Berieren II, BIZ 

Zertaufen II, 39, 313, 351. 

Zeriobung II, 56. 

Berrufen II, 38, 52, 54, 142, 143, 313, 447. 

Berfalgen II, 58, 187. 

Verfchenten |. Sqhenten. 

Verfchieren II, 52. 

Verwünfhung II, 460. 

ieh IN, 1D1, 297, 230, 245, 26, 247, 248, 
207, 5. 

Bich außtreiben IT, 141 f., 267. 210 f., 238. 

Died, gegeichnetes, beſprochen II, diß f- 

Vieh, Rrantgeiten II, 151 ff- 

Bieg verrufen IT, 37, 38, 

Bichfegen II, 480 |. 

Viehzauber II, 499, 

Wielanf 1, 280. 

Bierhof I. 244, 

Vieting I, 440, 

Bietlüßbe I, 114, 150, 208, 300. 

Bipperom 1, 116, 

Bögel II, 181, 162, 104, 219, 329. 

Wogel Fenus I, 497, 

Bögel wählen einen König 1, 518. 

Bogelbeerftraud) IT, 165. 

Bogelfang 1, 1. 

Vogelfcieen It, 282, 2a0. 

Bogtehagen II, 476. 

Bollenehagen 1, 415; II, 476, 

:otteborf I, 346. 

Woltsfagen II, 477. 

Boltetied I, 208. 

Vollmond I, 203. 

Lorahnung II, 38, 0. 

Borbed I, did. 

Borbängefäjloß IT, &4, 

Zorzeichen IT, 133 ff. 

Boffe befprodjen IT, 424, 426. 


Wade UI, 18, 39, 112, 197, 308, 
Bacelichter IL, 239. 
Wadsmännchen II, 368. 

Wade IT, 170. 

Wadfton I, 01. 

Bagen IT, 120, 138, 490. 
Wagenadife II, 109. 
Wagendeicel II, 412. 
Watenfäbt I, 204 

Waltendorf 1, 83, 287, 202. 





aubach II, 408. 

Wallenftein I, 390, an. 

Wamelow I, Bil, 

Wangelin I, 205, 300. 

Wange IT, 187. 

BWanzeberg 1, 3%6. 

Banyta I, 326, 401. 

Waren I, 168, 217, 204, 396, 389, 420. 

Bargentin 1, 340. 

Barin 1, 272, 278, 30. 

Barlin I, 1m. 

Barlig I, 105. 

Warnemünde I, 14. 

Warntenhagen I, 287, 

Warfon I, Bub, 

Warzen I1, 107, 118, 199, 294, 489; befprodien 
11, 383 f. 5 

Wäfdge II, 59, 218, 248, 240 f., 205. 887, 
280, 110, 

Wafegen II, 57, 90, 217, 240 f,, 37, Aid. 

Wäfcherinnen L, 211 f.; II, 408, 

Wafcjfgale II, 91. 

Bardaum befproden II, 426. 

Wasdom I, 308. 

Waffer, Buntes, II, 208, AZ. 

Waffer, fliefendes, II, 398, 397, 401, 402, 
407, aB3. 

Wafler gegen ben Strom füllen IL, 7f., 259. 

Maffer in Wein verwandelt IT, 230, 24. 

Waffer, rothes I1, 151; befproden IT, iaaff. 

Waffer, Hundename, TI, 139, 

Baffereimer II, 80, 145, 297, 298. 

Baffermuhme (Watermöhm) 1, 158, 394; 
1, 198. 

Waflernig I, 390, 398, 401. 409, ad. 

Bafferjcjen I, 121. 

Bafferfudt IT, 121. 

Baffertragit II, 144, 14h. 

Wattrmannöhagen I, 210. 

Band, Baur, I, 3 fie; II, 295, Mr.ff, 
207, 308, 478, 

Wäuftenhäben I, 247, 

Beberknecht I, 168, 

Weddelbier I, 202. 

Wegbteber, Wegtritt 11, 196. 

Degeridh It, 107, 

Wehrwolf I, 147 ff, 250; II, daß. 

Weib, altes, 1, 515 

Weierberg 1, 86, 262, 335. 

Weide IT, 112, 167, 951, 302, 308, 300% 
407, 418, 488, 

Weidenflöten IT, 283. 

Deidencuie II, 108, 158, 446, 

Deibenftod II, 108. 
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Weihe II, 178. 

Weihnacht II, 38, 143, 151, 156, 282 fr AL 

Weinen II, 65, 3. 

Weifender Hirfch I, 229, 223. 

Weitendorf I, AM. 

Weizen IT, 161 f., 490. 

Weizenpolf IT, 310. 

Welichee 1, 467, 

Wenden 1, 286, 335; II, 120. 

Wendenburg I. 30%. 

Wenden: Kirchhof I, Ad. 

Wendentönig 1, 207, 208, 224, Mi, 

Wendifc-Weguingen L 301. 

Bendorfer Mühle 1, IC. 

Wenen II, 199, 36%, 008, tät. 

Werg IT, ain 

Werte 1, 01. 

Bernide 1, 3%. 

Wefenberg I, 2, 25%, 200, 325, 302, 304, 
405, 432. 

Weftenbrügge 1, 434, 435. 

Wetter II, 61. 

Wetterregeln 11, 201 ff- 

Wetterzauber IT, 2L 

Wicmannedorf I, 200. 

Biebehopf 1, 520; 11, 30, 178. 

Wieberteht Berlorbener IT, 90, 99, 100. 

Biege 11, 53, 122. 

Wiege, goldene I 
308, 307, 208. 

Bier L am. 

Wiefel Ir, 17L. 

Wietoiw L 158, aon 

Wilmotorf 1, 209. 

Wind II, 61, 208 f. 202. 

Windwirbel 11, 2uL 

Wippe In, 12. 

Wirbel I, 51. 

Wirbelboft IT, az. 

BWifhberg 1, 206. 

Wismar I, 9%, 152, 900, 270, IL, 399, 334. 
348, 420, 45%, 410, 

Wittenburg 1, 109, 327, dit. 

Witt Defien IT, 197. 

Witwer I, 70, 

Didin I, 64, 65, 200, 

Wodentage II, 215 ff. 

Bode 1, 97.5 IT, Quz. and 

Wodelbier 11, 901. 

Wodendung IT, 191. 

Wolde 1, 320, 

Woldegt 1,35, 194, 224, 950, 416, 456, 458, 490 

Wolf 1, 825, 617; 11, 28. 95, Mb, ddl. 





286, 218, Zu f, 208, 














Wolf (Ernte) IT, 509, 210, 311, 487. 

Wotfsgärtel L. 147; I, 402. 

Wotfemonat IT, 2uß, 

Worfeyäßne TI, 154, 

Wolten IE, 2OL. 

Wollfaden IT, 111, 

Worenberg L, 2. 

Wredenhagen I, 19, 10% 

BWulfshagen 1, düt. 

Bulverley II, 197, 

Wunden befprodjen II, 18, 377 fi. 

Wundereidjen 1, 417. 

Wunderpflange I, Aid. 

Wundpolg IT, 203, dit. 

Wunfe), der erfüllte, L 510. 

Wünfelrutge IL, 25%, 285, 288, BEL, 

Würmer II, 121, 189; befprochen IT, 21, %ı 
426, 450. 

Wurmfrant II, 121. 

Wurftftroh II, 290, 202. 

Wuryeln IL, 165, 208, 203, 220, 

Wuſtrow L, 38, 18%, 364, 410, 4655 IT, Ar 


Zadylin 1, 234. 

Zahn U, 316, us 

Bahnen 11, 54, 176. 

Fahıwch 11, 96, 110, 18%, 217; beſproche 
11, 18, 42%, 420 ff., 400, 

Zaheen L AL. 

Zahrenstorf I, 201, 372. 

arrentin 1, 928, 392, 209, 

Zauber I, 233; It, 228 ff- 

Zaun 11, aaı. 

Zaunfönig I, 516, 5185 IT, 160, ALL. 

Zaunrübe Ir, 400, 

Zaunfcjeere in 48. 

dorf L 2u0. 

Biegenbod, geſpenſtiſcher, I, 99, 140; II, 151 

Bielow I, 18. 

Bierter Ser I, 101. 

Bierstorf I, 64, 201, 249, 274. 

Biefendorf I, all. 

Zitwerjamen I1, 121. 

Zuranft erforfchen IT, a3. 

Bifow 1, 359. 

Feige auf ein Grab geworfen I, 400. di 

Fiverge f. Umterisdifche. 

Zwillinge 11, 111. 

Awölften I, 19, 20, 23; IT, 59, 106, 189 
zu ff. 256. 

Zwöftenafcie 11, 152. 

Brvötftenbefen 11, 156, 8, 201 

Fioötftengarn 11, 51, 2un. 
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Syiler in Böhmen. — Die Rudoffinifge Kunfttammer in Prag. — Die 
Zigeuner in Böhmen, 
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